
Schriften 

Hereiu⸗ für Greclickte unl Malugesckickte 
der 

Baar und der angrenzenden Landestheile 

in 

Donaueſchingen. 

III. geft. 
1860. 

  

  

Tübingen. 
1 Druck der H. Laupp'ſchen Buchdruckerei. 

1880. 

 





Inhalt. 

Stite 
Revidirte Satzungen des Vereinss. V 
Verzeichniß der Vereinsmitgliedenekekeꝑꝗ . VIII 
Vereinschronik von 1872—18710;0y — XII 

Verkeichniß der im Tauſchverkehr von Vereinen und Vehörden empfan⸗ 
genen Schriften und der dem Vereine zugewieſenen Geſchenke .. XIII 

Rechnung des Vereins vom 1. Juli 1872 bis 1. Januar 188 9... XXX 

Das Rieter'ſche Wappenbuch aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. Mit 
einer lithographiſchen Veilage. Von S. Durchlaucht dem Fürſten 
Friedrich Karl zu Hohenlohe-Waldenburg in Kupferzell. 1 

Das Fürſtenbergiſche Wappen. Von demſelben.. 15 

Das Stadtwappen am Conſtanzer Kaufhauſe. Von demſelbenn. 17 
Villingen und die Grafen von Fürſtenberg bis zum Uebergange der 

Stadt an Oeſterreich im Jahre 1326. Von Dr. Sigmund 
Riezler in Donaueſchingen .. 19 

Abgegangene und umbenannte Orte der badiſcen Baar und der Herd⸗ 
ſchaft ewen. Von Dr. Franz Ludwig Baumann in Donau⸗ 
eſchingen e e e eee0 

Beiträge zur Geſchichte der Stadt Viüingen im dreißidiährigen Kriege. 
Mit einer lithographiſchen Beilage. Von Profeſſor Chriſtian 

  

Roder in Villinen 67 
Die forſtlichen Verhältniſſe des Amtsbezirtes Dongiſeſcinden. Von 

Ferdinand Roth, f. Oberforſtrath in DonaueſchinFhen ... 266 
Kleinere Mittheilungen. (Alte Befeſtigungen an der Breg und oberen 

Donau; von Riezler u. Baumann. — Münzfund in Welſchin⸗ 
gen. — Die „öde Kirche“ und die Burg Langenſtein; von Riezler. 
— Spuren einer mittelalterlichen Burg an der Gaucha. — Münzfund 
im Bahnholz bei Gundelfingen. — Münzfund in Donaueſchingen. 
— Bei Hüfingen ausgegrabene Kanonenkugel. — Das älteſte 
Münſteruhrwerk in Villingen; von Roder. — Die Entenburg in 
Pfohren; von Riezler. — Badewegen und Lagellun; von Bau⸗ 
mann. — Bitte; von Roder. :ꝛ:;:284 

Ueberſicht der auf das Vereinsgebiet bezüglichen wifenaefligen Lite⸗ 
ratur aus den Jahren 1872—1879.. * . 294 

Dr. Emil Rehmann. Nekrolohggggzggg 296 

a*



     
4 

Unet nfef 1 f 

 



Revidirte Fatzungen 

des Vereins für 

Geſchichte und Naturgeſchichte 

in Donaueſchingen. 

I. Zweck des Vereins. 

§ 1. 
Der Zweck des Vereins iſt die Förderung der Geſchichts⸗ 

und Naturkunde der vormals fürſtenbergiſchen Lande (Baar 

einſchließlich der vorderöſterreichiſchen Enelaven, öſtlicher Schwarz⸗ 

wald vom Kniebis bis zur Wutach, Kinzigthal, Hegau, Stühlin⸗ 
gen, Heiligenberg, Meßkirch, Jungnau und Trochtelfingen) und 

des angrenzenden Gebietes, ſowie im Allgemeinen Belebung des 
Sinnes für Geſchichte und Naturwiſſenſchaft. 

8 2. 

Die Erreichung dieſes Zweckes erſtrebt der Verein 

1) in regelmäßigen Zuſammenkünften ſeiner Mitglieder durch 
Vorträge und Beſprechungen über Geſchichte und Natur⸗ 

kunde des Vereinsgebietes, ſowie über Gegenſtände aus 
dem weiteren Kreiſe der genannten Wiſſenſchaften; 

2) wenn thunlich, auch durch öffentliche Vorträge über Gegen⸗ 
ſtände derſelben Gebiete; 

3) durch Veröffentlichung wiſſenſchaftlicher Arbeiten über Ge⸗ 
ſchichte und Naturkunde vorzugsweiſe des Vereinsgebietes.



8 3. 

Die Veröffentlichungen des Vereins erſcheinen in zwangloſen 

Heften. Mit auswärtigen Vereinen ſteht der Verein in Tauſch⸗ 
verkehr. 

8 4. 

Im Falle der Auflöſung des Vereins wird deſſen Bücher⸗ 
ſammlung der fürſtlichen Hofbibliothek zu Eigenthum übergeben. 

II. Mitglieder des vereins. 

8 5.1 
Der Verein ſteht unter dem Protektorate Seiner Durch⸗ 

laucht des Fürſten Karl Egon zu Fürſtenberg. 

8 6. 

Er beſteht aus ordentlichen, correſpondirenden und Ehren⸗ 
mitgliedern. 

8. 7. 

Ordentliches Mitglied kann jeder Freund der Geſchichte und 
Naturkunde werden; die Aufnahme erfolgt auf Vorſchlag eines 

ordentlichen Mitgliedes durch Stimmenmehrheit. 

8 8. 

Jedem ordentlichen Mitgliede ſteht es frei, Perſönlichkeiten 
zur Aufnahme als correſpondirende und als Ehrenmitglieder des 

Vereins vorzuſchlagen. Die Ernennung der erſten erfolgt wie 

die Aufnahme der ordentlichen Mitglieder; für Ehrenmitglieder 
iſt Stimmeneinhelligkeit nothwendig. 

8 9. 
Alle Mitglieder erhalten eine Aufnahmsurkunde und einen 

Abdruck der Satzungen. 
10. 

Jedes ordentliche Mitglied zahlt eine Aufnahmsgebühr von 2 M. 
und einen in der Regel jährlichen Beitrag von 4 M. Ob der
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letztere zu erheben iſt, beſchließt die Verſammlung nach Maßgabe 

des Bedürfniſſes. Wer mit der Zahlung auf zweimalige Auffor⸗ 
derung im Rückſtand bleibt, wird als ausgetreten betrachtet. 

8 11. 
Die ordentlichen Mitglieder haben in allen allgemeinen Ver⸗ 

einsangelegenheiten Stimmrecht. Bei allen Abſtimmungen mit 
Ausnahme des in § 8 vorgeſehenen Falles entſcheidet einfaches 

Stimmenmehr der Anweſenden, bei Stimmengleichheit die Stimme 
des Vorſitzenden. 

9 12. 

Alle Mitglieder haben Zutritt zu den Verſammlungen des 

Vereins; die ordentlichen und Ehrenmitglieder erhalten die Ver⸗ 
öffentlichungen deſſelben unentgeltlich. 

813. 

Wer austreten will, hat ſeinen Austritt dem Ausſchuſſe an⸗ 

zuzeigen. 

III. Geſchäftsführung des vereins. 

8 14. 
Der Verein hat eine Abtheilung für Geſchichte und eine 

Abtheilung für Naturkunde. 

8 15. 
Die ordentlichen Mitglieder wählen aus ihrer Zahl einen 

Ausſchuß, welcher beſteht aus einem erſten und zweiten Vorſtande, 

zwei Schriftführern und einem Rechner. Von den beiden Vor⸗ 

ſtänden und Schriftführern hat je der eine die geſchichtliche, der 
andere die naturwiſſenſchaftliche Abtheilung zu vertreten. 

8 16. 
Der erſte Vorſtand vertritt den Verein in allen ſeinen Be⸗ 

ziehungen nach Außen, unterzeichnet alle Fertigungen beruft alle
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Verſammlungen. In die Leitung derſelben theilen ſich die beiden 
Vorſtände. 

8 17. 

Die beiden Schriftführer beſorgen den ſchriftlichen Verkehr, 
die Sitzungsberichte je in ihrer Abtheilung, ſowie den Tauſch⸗ 
verkehr mit auswärtigen Vereinen. Die den geſammten Verein 
betreffenden Fertigungen beſorgen ſie nach Anordnung des erſten 
Vorſtandes. 

818. 

Der Rechner führt das Rechnungsweſen und erſtattet jähr⸗ 
lich Bericht. Zahlungsanweiſungen werden vom erſten Vorſtande 
und einem der Schriftführer unterzeichnet. 

§ 19. 

Der Ausſchuß beſorgt die Drucklegung der Vereinsſchriften. 

§ 20. 
Die Geſchäftsführung des Ausſchuſſes dauert ein Jahr; 

jeder Austretende iſt wieder wählbar. 

Verzeichniß der Mitglieder des vereins. 

Protector: 

Seine Durchlaucht der Fürſt Karl Egon zu Fürflenberg. 

Ausſchuß: 

Dr. S. Riezler, Archivrath, Vorſtand (geſchichtliche Abtheilung). 
A. Hopfgartner, Domänenrath, Vorſtand (naturgeſchichtliche Ab⸗ 

theilung). 
Dr. F. L. Baumann, Archivregiſtrator, Schriftführer (geſchicht⸗ 

liche Abtheilung). 
Dr. R. Schneyder, Prof,, Schriftführer (naturgeſchichtl. Abtheilung). 
A. Schelble, Archivregiſtrator, Rechner.



—
 

— 

Se. 

Dr. 

IX 

Ehrenmitglieder: 

Durchlaucht Fürſt Friedrich Karl zu Hohenlohe-Waldenburg 
in Kupferzell. 

„Joſ. Bader, Archivrath a. D. in Karlsruhe. 
Dr. Barack, Profeſſor und Direktor der kaiſerl. Univerſitäts⸗ 

und Landesbibliothek in Straßburg. 
Dr. Wilhelm Berger, Direktor des Schullehrerſeminars in Karls⸗ 

ruhe. 

Ch. Döll, geh. Hofrath in Karlsruhe. 
Dr. Ad. von Keller, Univerſitätsprofeſſor in Tübingen. 

L. Laubis, Oberſchulrath in Karlsruhe. 
Dr. 

Dr. 
Dr. 

Gerold Meyer von Knonau, Profeſſor an der Univerſität 
Zürich. 
J. V. von Scheffel in Karlsruhe. 
K. H. Freiherr Roth v. Schreckenſtein, Archivdirektor in 

Karlsruhe. 

W. Vogelgeſang, Realgymnaſiumsdirektor in Mannheim. 

Dr. 

Dr. 

Hermann Wartmann in St. Gallen. 

Correſpondirende Mitglieder: 

A. Birlinger, a. o. Profeſſor in Bonn. 

M. Brugger, Oberlehrer am Lyceum in Conſtanz. 

F. Brunner, Kammerer in Ballrechten. 

G. Diefenbach, Kaufmann in Calcutta. 

C. Engeſſer, Thierarzt in Hüfingen. 

H. Frank, Kaufmann in Singapore. 
J. Lembke, Bezirksbauinſpector in Freiburg. 
Lucian Reich in Raſtatt. 

E. Schnell, Archivar in Sigmaringen. 

Dr. E. Stitzenberger, pr. Arzt in Conſtanz. 
L. Stitzenberger, Profeſſor in Conſtanz. 

A. Volz, Conſul in Batavia. 
Dr. 

Dr. 
M. Wanner, Archivar der Gotthardsbahn in Luzern. 

F. J. Würth, Medicinalrath in Freiburg.



Ordentliche 

Donaueſchingen: 

Armbruſter, Ingenieur. 
Bader, geiſtlicher Lehrer. 

Baier, Schreinermeiſter. 

Becker, prakt. Arzt. 
Beving, Expeditor. 

Benſinger, Oberamtmann. 

Bühler, Reviſor. 

Dreß, Lithograph. 
Dullenkopf, Gaſtwirth z. Lamm. 
Durler, Hofzahlmeiſter. 

Eſchborn, Forſtverwalter. 

Frank, Gallerieinſpector. 
Fuhrmann, Kataſtergeometer. 
Funk, Oberreviſor. 

Ganter, Bürgermeiſter. 
Gilly, Rentier. 
Gutmann, Cabinetsrath. 
Hagmaier, Dr., Rentmeiſter. 
Hauſer, Caſſier. 

v. Kageneck, Freiherr, Ober⸗ 

Ingenieur. 

Kaſtner, ev. Pfarrer. 

Kirchhoff, Hofgärtner. 
Kirſner, Hofapotheker. 
Kißling, Oberförſter. 
Kling, Poſtdirektor. 
Kränkel, Progymn.⸗Direktor. 

Kupferſchmid, Hauptlehrer. 

Leitgeb, Kaufmann. 
Lehrerverein. 
Lindner, Forſtrath. 

Meichelt, Profeſſor. 
Merz, Dr., Medicinalrath. 

Müller, Bauinſpector. 

Mitglieder: 

Nick, Rentmeiſter. 

Obermüller, Ingenieur. 
Oeffinger, Dr., prakt. Arzt. 
Pinne, Hofbuchhändler. 
Provence, Kaufmann. 

Raus, Sparkaſſeverwalter. 
Rebmann, Hauptlehrer. 

Roth, Oberforſtrath. 

Schellhammer, Lehramtspractik. 

Schilling, Bezirksthierarzt. 
Schuler, Dr., Profeſſor. 

Seitz, Lehramtspractikant. 
Sellmer, Regiſtrator. 
Seltenreich, Gaſtwirth z. Adler. 
Straub, Stadtpfarrer. 

Thilo, Oberſtlieutenant. 

Wagner, Zeichner. 

Warnkönig, Dr., Hofrath. 

Weinbrenner, Hofbaumeiſter. 
Weißhaar, Gerbermeiſter. 

Welde, Domänenrath. 

Willibald, Hofbuchdrucker. 

Wohlgemuth, Domänenrath. 
Zepf, Oberamtsrichter. 

Bachzimmern: 

Greſſer, Forſtverwalter. 

Baſel: 

v. Würthenau, Oberingenieur. 

Bonndorf: 

Buck, Dekan. 
Ganter, Oberförſter. 

Conſtanz: 

Becker, Poſtdirektor. 

Leiner, Apotheker.



Dauchingen: 

Oberle, Pfarrer. 

Engen: 

Böhringer, Apotheker. 
Hafner, Rentmeiſter. 

Freiburg: 
Ganter, Stiftungsverwalter. 

Frittlingen, w. O.A. Spaichingen: 

Scheuerle, Lehrer. 

Geiſingen: 

Barth, Hauptlehrer. 
Eggler, Apotheker. 
Gnirs, pr. Arzt. 

Heidelberg: 
v. Davans, Bahnamtsvorſtand. 

Heiligenberg: 

Martin, Hofkaplan. 

Hüfingen: 
Burger, Stadtpfarrer. 

Heinemann, Photograph. 
Reich, Bildhauer. 

Wagner, pr. Arzt. 

Illenau: 

Peter, Hausgeiſtlicher der Heil⸗ 
und Pflegeanſtalt. 

Karlsruhe: 
Holder, Dr., Bibliothekar. 

Ladenburg: 

Steurer, Profeſſor, Vorſtand der 

höhern Bürgerſchule. 

Löffingen: 

Kaier, Dekan. 
Thoma, Poſthalter. 

X 

Möhringen: 

Fiſchler, Kaufmann. 

Kuttruff, Dekan. 
Sonntag, Carl. 

Offenburg: 

Widmann, Stadtpfarrer. 

Pfohren: 

Braun, Pfarrer. 

Pforzheim: 

Siegel, Oberamtmann. 

Raſtatt: 
Zahn, Obereinnehmer. 

Stühlingen: 

Preuß, pr. Arzt. 

Würth, Kaufmann. 

Stuttgart: 
Diefenbach, Hofrath. 

Unzburſt, A. Bühl: 
Dietrich, Pfarrer. 

Villingen: 
Amann, Stadtpfarrer. 
Gewerbeverein. 
Roder, Profeſſor. 

Stadtgemeinde. 

Waldtirch bei Waldshut: 
Amann, Dekan. 

Waldshut: 
Mayer, Bürgermeiſter. 

Wiblingen bei Ulm: 

Glatz, Dr., Pfarrer.
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Ueber die einige Jahre hindurch unterbrochene Thätigkeit 
des Vereins laſſen wir einen kurzen Bericht folgen, der an die 
Vereinschronik im zweiten Hefte der Vereinsſchriften anknüpfend, 
dieſelbe bis zum 31. Dezember 1879 fortführt. 

Es wurden Vorträge gehalten: über die römiſche Nieder⸗ 

laſſung in Hüfingen (Rehmann); über eine vorhiſtoriſche Nie⸗ 
derlaſſung auf dem Hohenhewen (Mayer; gedruckt im Corre⸗ 

ſpondenzblatte der deutſchen Geſellſchaft für Anthropologie, Eth⸗ 

nographie und Urgeſchichte, 1874, Nr. 11); über Hügelgräber 
im Vereinsgebiete Mayer); über Schwaben und Alamannen, 

ihre Herkunft und Identität (zweimal, Bau mann; gedruckt 

in den Forſchungen zur deutſchen Geſchichte, Bd. XVI.); über 
die Ortsnamen in der badiſchen Baar und der Herrſchaft Hohen⸗ 

hewen (Baumann); über die Grafen von Achalm und Urach, 
die Ahnen des Hauſes Fürſtenberg (Riezler); über Villingen 
und die Grafen von Fürſtenberg bis zum Uebergange der Stadt 

an Oeſterreich (Riezler; gedruckt in dieſem Hefte); über die 
Entenburg in Pfohren (Riezler; gedruckt unter den kleineren 

Mittheilungen dieſes Heftes); über den Bauernkrieg im Vereins⸗ 
gebiete (zweimal, Baumann); über Hexenproceſſe im Fürſten⸗ 
bergiſchen (Riezler); über die forſtlichen Verhältniſſe des Be⸗ 
zirksamtes Donaueſchingen (F. Roth, gedruckt in dieſem Hefte); 

über die fürſtlichen Parkanlagen in Donaueſchingen und ihre 

Entwicklung (Gutmann); über die Schwanenzucht in den fürſt⸗ 
lichen Anlagen zu Donaueſchingen (Rehmann); über neue Er⸗ 

werbungen der fürſtlichen Naturalienſammlung zu Donaueſchingen 

(mehrmals, Rehmann); über die ethnologiſche Sammlung da⸗ 
ſelbſt (Rehmann); über die Eskimo's (Rehmann); über 

Auſtralien (Hopfgartner); über die öſterreichiſche Nordpol⸗ 

expedition (Hopfgartner); über meteorologiſche Beobachtungen 

(Hopfgartnery. 
Ausgrabungen von Grabhügeln veranſtaltete der Verein 

unter Leitung der Herren Rehmann und Mayer bei Hat⸗ 
tingen, Waldhauſen, Mundelfin gen. Das Hattinger Grab bot 

vornehmlich Geſchirre, das Waldhauſer zwei ſchöne Armbänder 

und Scherbenreſte. Auf dem Hügel, der die Trümmer der Burg
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Dellingen trägt, wurde ein räthſelhaftes Stück Eſtrich, vielleicht 

einer alten Opferſtätte gehörig, zu Tage gefördert, während am 
Wannenbuck zwiſchen Thalheim und Oefingen unzweideutige Reſte 
römiſcher Heizungseinrichtungen, darüber Skelettheile von Men⸗ 
ſchen und Thieren ausgegraben wurden. 

Am 23. Mai 1875 hatte der Verein die Freude, den ober⸗ 

rheiniſchen geologiſchen Verein als Gaſt zu begrüßen. Hr. Prof. 

Sohnke ſprach über die Schwierigkeit, die Geſtalten der Aetz⸗ 

ſiguren durch goniometriſche Unterſuchungen feſtzuſtellen, Herr 
Hofrath Knop über die hydrographiſchen Beziehungen der Aach— 

quelle zur Donau. Die beiden Vorträge und ein Auszug aus 

dem Protokolle dieſer Sitzung ſind veröffentlicht im Neuen Jahr⸗ 
buch für Mineralogie ꝛc. 1875. 

Seit Ausgabe der letzten Vereinsſchrift hat ſich die Zahl 
der Vereine und Behörden, mit denen der Verein in Schriften⸗ 

austauſch ſteht, ſehr vermehrt. Das nachfolgende Verzeichniß, 
das den Einſendern als Empfangsbeſcheinigung dienen möge, 

umfaßt die ſeit 1872 im Tauſchverkehr empfangenen Schriften. 
Der Verein beehrt ſich bei dieſer Gelegenheit insbeſondere jenen 

Vereinen und Behörden, welche auch in den Jahren ſeiner litera— 

riſchen Unthätigkeit nicht ermüdeten ihre Publikationen ihm ein⸗ 
zuſenden, ſeinen Dank auszuſprechen und erlaubt ſich jene, deren 
Zuſendungen (wie aus folgendem Verzeichniß zu erſehen) Lücken 
aufweiſen, um deren gefällige Ausfüllung ergebenſt zu erſuchen. 

Agram (Zagreb), archäologiſcher Verein: 
Viestnik hrvatskoga arkeologickoga drultva. Godina I, 
br. 2—4. 1879. 86. 

Altenburg, geſchichts- und alterthumsforſchende Geſellſchaft 
des Oſterlandes: 

Mittheilungen VII, Heft 4. VIII. Heft 1. 1874—75. 80. 
Augsburg, hiſtoriſcher Verein für Schwaben und Neuburg: 

Jahresbericht 35. 36. 1872—73. 8“. — Zeitſchrift Jahr⸗ 

gang I. 1874. 86. 
—,naturhiſtoriſcher Verein: 

Bericht 22—24. 1873—77. 860.
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Auſſig, naturwiſſenſchaftlicher Verein: 

Bericht für die Jahre 1876 und 1877. 1878. 85. — 

Mittheilungen 1 CUeber die Bildung des Auſſig⸗Töplitzer⸗ 
Braunkohlenflötzes von A. Purgold, 1877). 80. 

Bamberg, hiſtoriſcher Verein für Oberfranken: 
Bericht 34—37, 39 (Bericht 38 geht ab). 1873—76. 80. 

— naturforſchende Geſellſchaft: 

Bericht 10. 1875. 80. 

Baſel, hiſtoriſche und antiquariſche Geſellſchaft: 
Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte, Band 9, 10. 1870 

bis 1876. 86. — Basler Chroniken, herausgegeben von 
Viſcher und Stern, Band 1. 1872. 8. — Finanzverhält⸗ 
niſſe der Stadt Baſel im 14. und 15. Ihdt. von G. Schön⸗ 

berg. 1879. 8. — Mittheilungen, neue Folge: Das 
Urner Spiel vom Wilhelm Tell v. W. Viſcher. 1874. 40. 
— ueber die mittelalterliche Sammlung zu Baſel v. Moritz, 
Heyne. 1874. 4“. — Die Schlacht bei St. Jakob von A. 

Bernoulli. 1877. 80. — Die Deckengemälde in der Krypta 
des Münſters von A. Bernoulli. Mit 7 Tafeln. 1878. 20. 

Berlin, Geſellſchaft naturforſchender Freunde: 

Sitzungsberichte, Jahrgang 1875—78. 80. 
Bern, naturforſchende Geſellſchaft: 

Mittheilungen aus den Jahren 1868—78. 86. 
—, ſchweiz. Geſellſchaft für die geſammten Naturwiſſenſchaften: 

Verhandlungen, Jahrgang 52—60, 1868—78. 80. 

Bonn, naturhiſt. Verein der preuß. Rheinlande u. Weſtfalens: 
Verhandlungen. 3. Folge, Jahrgang 8—10, 4. Folge, 
Jahrgang 1—3, 4 (1. Hälfte). 1871—77. 86b. 

Boſton, Maſſachuſetts, Society of natural history: 
Memoirs, vol. 2, part. 1, number I—3; vol. 2, part. 2, 
number 1—4; vol. 2, part. 3, number 1—3; vol. 2, part. 

4, number 2—6. 1871—78. 4. — Occasional papers 2 
(the spiders of the United States by N. M. Hentz 1875. 
4.). — Proceedings, vol. 14 (4 Hefte), vol. 15 (4 Hefte ), 
vol. 16, Heft 1, 2; vol. 17, Heft 3, 4; vol. 18 (4 Hefte), 
vol. 19, Heft 1, 2. 1870—78. 80.
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Bremen, naturwiſſenſchaftlicher Verein: 

Abhandlungen, 3. Bd., 2.—4. Heft, 4. Bd., 1.—4. Heft, 
5. Bd., 1. Heft. 1872—76. 8. — Beilagen Nr. 2—5. 
1872—75. 40. 

Breslau, Verein für Geſchichte und Alterthümer Schleſiens: 

Zeitſchrift, Bd. 11, Heft 1, 2. 1871—72. 85. — Bericht 
über die Thätigkeit des Vereins in den Jahren 1871—72. 

80. — Scriptores rerum Silesiacarum, Bd. 7—8. 1873. 
40. — Regeſten zur ſchleſiſchen Geſchichte 1251—58. 1872. 

4. — Acta publica. Verhandlungen und Correſpondenzen 

der ſchleſiſchen Fürſten und Stände 1620. 1872. 40. 
Breslau, ſclleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur: 

Jahresbericht 49—52. 1872—75. 8. — Abhandlungen 
a) der philoſophiſch⸗ hiſtoriſchen Abtheilung 1871, 1872/73, 
1873/74, b) der Abtheilung für Naturwiſſenſchaften und 

Medicin 1869/72, 1872/73. 8. — Feſtgruß an die 47. 

Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Bres⸗ 
lau. 1874. 80. 

Brünn, k. k. mähriſch⸗ſchleſiſche Geſellſchaft zur Beförderung 
des Ackerbaues, der Natur⸗ und Landeskunde: 

Mittheilungen 1878. 4. — Notizenblatt der hiſtoriſch⸗ 

ſtatiſtiſchen Section 1870—78. 85. — Geſchichte der k. k. 

mähriſch⸗ſchleſ. Geſellſchaft u. ſ. w. von Chriſtian Ritter 

d'Ebhert. Brünn 1870. 8. — Landwirthſchaftliche Re⸗ 

miniscenzen und Conjecturen im 100. Gründungsjahre der 
Geſellſchaft von C. Diebl. 1870. 80. 

— naturforſchender Verein: 

Verhandlungen, Bd. 9—14, 15, Heft 1, 2. 1870—77. 80. 
Caſſel, Verein für Naturkunde: 

Bericht 19—22, 24/25. 1871—78. 86. 
Chemnitz, naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft: 

Bericht 4—6. 1873—78. 85. — Kramer Phaneogramen⸗ 
Flora v. Chemnitz und Umgegend. 1875. 40. 

Chriſtiana, k. norwegiſche Univerſität: 

Carcinologiske bidrag til Norges janna af G. CO. Sars. 1. 
2. Christiania 1870. 4. — Jaette gryder og gamle



XVI 

strandlinier i fast klippe af S. A. Sere. Christiania 1874. 
4. — Die Blüthezeit im Kirchſpiel Weſt⸗Slidre v. Printz. 

Chriſtiania. 1875. 4. — Transfuſion und Plethora von 
Joh. W. Müller. Chriſtiania. 1875. 80. 

Danzig, naturforſchende Geſellſchaft: 

Schriften, neue Folge, Bd. III, 1.—4. Heft, Bd. IV, 1. Heft. 
1872-76. 86. 

Darmſtadt, hiſtoriſcher Verein für das Großherzogthum Heſſen: 

Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde, Bd. 13, 
14. 1873—79. 80. — Regiſter zu den 12 erſten Bänden 
des Archivs v. Ritſert. 1873. 8. — Die vormaligen 

geiſtlichen Stifte im Gr. Heſſen v. G. W. J. Wagner, Bd. 1. 
Darmſtadt 1873, 805. 

—, Verein für Erdkunde und verwandte Wiſſenſchaften und 
mittelrheiniſcher geologiſcher Verein: 

Notizblatt (nebſt Mittheilungen aus der Gr. heſſiſchen Cen⸗ 

tralſtelle für die Landesſtatiſtik), neue Folge, Heft 11—17, 

1872—78. 86. 

Dresden, naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft Iſis: 
Sitzungsberichte, Jahrgang 1872—78, 1879, JanuarJuni. 

80. — Naturwiſſenſchaftliche Beiträge zur Kenntniß der 
Kaukaſusländer v. O. Schneider. 1878. 80. 

Dürkheim a. d. H., Pollichia, ein naturwiſſenſchaftlicher Ver⸗ 

ein der Rheinpfalz: 
Jahresbericht 30/32, 33, 34/35. 1874—77. 8. — Nach⸗ 
trag zum 28/29. Jahresberichte (Rewton und das Geſetz 
der Schwere v. G. F. Koch. 1872). 80. 

Elberfeld, naturwiſſenſchaftlicher Verein: 

Jahresbericht 5, 1878. 80. 
Emden, Geſellſchaft für bildende Kunſt und vaterländiſche 

Alterthümer: 
Jahrbuch I. I-3; II, 1—2; III, 1—2. 1872-79., 80. 
— Katalog der Bibliothek, Verzeichniß der Gemälde, Ver⸗ 

zeichniß der Alterthümer der Geſellſchaft. 1877. 85. (3 Hefte). 
— Die heidniſchen Alterthümer Oſtfrieslands v. Tergaſt. 
1879. 8.
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Emden, naturforſchende Geſellſchaft: 
Jahresbericht 57—63. 1871—78. 86. 

Frankfurt a.M., Verein für Geſchichte und Alterthumskunde: 
Mittheilungen, Bd. 4, 1— 3. Heft. 1871—73. 80. — Neu⸗ 
jahrsblatt für die Jahre 1872—78. 4“. — Archiv für 

Frankfurts Geſchichte und Kunſt, neue Folge, Bd. 5, 6. 

1872- 77. 8“. — Battonn, örtliche Beſchreibung der Stadt 
Frankfurt a./M., Heft 7. 1875. 85. — Tagebuch des 

Canonicus Wolfgang Königſtein (1520—48) v. G. E. Steitz, 

1876. 8“. — Die Deutſchordenscommende Frankfurt a./ M. 
aus A. Niedermaier's Nachlaſſe herausgegeben von Euler. 
1874. 80. 

—, Senckenbergiſche naturforſchende Geſellſchaft: 

Bericht 1872—79. 80. 
Frauenfeld, hiſtoriſcher Verein des Kantons Thurgau: 

Thurgauiſche Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte, Heft 
13—15. 1873—75. 80. 

Freiburg i. Br., kirchlich-hiſtoriſcher Verein für Geſchichte, 

Alterthumskunde und chriſtliche Kunſt der Erzdiöceſe Frei⸗ 
burg, Bd. 6—11. 1871—77. 80. 

— Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichts-, Alterthums⸗ 
und Volkskunde von Freiburg und den angrenzenden Land⸗ 
ſchaften, Bd. II, 3. Heft; Bd. III, 1.—3. Heft; Bd. IV, 
2.—3. Heft (Heft 1 fehlt). 1872—78. 80. 

— naturforſchende Geſellſchaft: 

Berichte VI, 1.—4. Heft; VII. Heft 1, 2, 3. 1873—78. 8. 
Friedrichshafen, Verein für Geſchichte des Bodenſee's und 

ſeiner Umgebung: 
Schriften, Heft 2—5, 8 (6 und 7 fehlen). 1870—77. 80. 

Fulda, Verein für Naturkunde: 

Bericht 2—5. 1875—78. 86. — Meteorologiſch-phäno⸗ 

logiſche Beobachtungen aus der Fuldaer Gegend. 1876 
bis 1878. 86. 

Genf, Vinstitut national: 
Bulletin, tome 17—22. 1872—77. 8. — Meémoires, 

tome 13—14. 1877—79. 40. 
v
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Gera-Rudolſtadt, Geſellſchaft von Freunden der Natur⸗ 

wiſſenſchaften: 

Verhandlungen, Bd. 3. 1868—72. 80. 

Gie ſſen, oberheſſiſche Geſellſchaft für Natur und Heilkunde: 

Bericht 14— 17. 1873-78. 80. 

Görlitz, oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften: 

Neues lauſitziſches Magazin, Bd. 49, Heft 1, 2; Bd. 50, 

Heft 2 (1 fehlt). 1872—73. 80. 

—, naturforſchende Geſellſchaft: 

Abhandlungen, Bd. 14—16. 1871—79. 8⁰. 

Graz, hiſtoriſcher Verein für Steiermark: 

Mittheilungen, Heft 20 —27. 1873.—79. 80. — Ueber⸗ 

ſicht aller in den Schriften des hiſtoriſchen Vereins ꝛc. ver⸗ 

öffentlichen Aufſätze (bis Heft 20) von Luſchin. O. J. 80. 

— Beiträge zur Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen, 

Jahrgang 9—16. 1872— 79. 80. 

Greifswalde, Rügiſch-pommeriſche Abtheilung der Geſellſchaft 

für pommeriſche Geſchichte und Alterthumskunde: 

Jahresbericht 36, 38l39 (37 fehl. 1871—77. 80. — 
Pommeriſche Genealogien v. Pyl, Bd. II, Heft 2; Bd. III, 

1873—78. 8. — Pommeriſche Geſchichtsdenkmäler von 

Pyl, Bd. 4, 5. 1874—75. 80. — Leben und Sprüche 

des Fürſten Wizlaw von Rügen v. Pyl. 1872. 85.— 

Vom baltiſchen Strande v. Karl v. Roſen. 1876. 8⁰.— 

Beiträge zur rügiſch⸗pommeriſchen Kunſtgeſchichte I. 1872. 8e. 

—, naturwiſſenſchaftlicher Verein von Neuvorpommern und 

Rügen: 

Mittheilungen, Jahrgang 4 7. 1872-—75. 8⁰. 

Halle, Verein für Erdkunde: 

Mittheilungen 1877. 8. 

Hamburg, Verein für hamburgiſche Geſchichte: 

Zeitſchrift, neue Folge, Bd. III, Heft 3. 1874. 80. 

— öffentliche Stadtbibliother: 

Verhandlungen zwiſchen Senat und Bürgerſchaft (mit vielen 

Beilagen) 1871—79. 4. — Wiebel K. W. M. Die Inſel 

Kephalonia und die Meermühlen von Agroſti. 1873. 4“. 
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Hanau, wetterauiſche Geſellſch. für die geſammte Naturkunde: 

Bericht vom 1. Jan. 1868—31. Dez. 1873 und vom 31. 
Dez. 1873—25. Januar 1879. 1874—79. 80. 

Hannover, naturhiſtoriſche Geſellſchaft: 
Jahresbericht 21—38. 1871—78. 80. 

Heidelberg, naturhiſtoriſch-mediciniſcher Verein: 

Verhandlungen, neue Folge, Bd. I, Heft 1—5. II. Heft 1—4. 
1874—79. 80. 

Hermannſtadt, Verein für ſiebenbürgiſche Landeskunde: 
Jahresbericht, 1870—77. 86. — Archiv, neue Folge, Bd. 
10—13; 14, Heft 1, 2. 1872—1878. 8e. — Die Medi⸗ 
aſcher Kirche v. K. Werner. 1872. 8e. — Der ſiebenbürgiſch⸗ 
ſächſiſche Bauer. Eine ſocial-hiſtoriſche Skizze. 1873. 80. 

—, Siebenbürgiſcher Verein für Naturwiſſenſchaften: 

Verhandlungen und Mittheilungen, Bd. 22—29. 1872 
bis 1879. 80. 

Innsbruck, Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg: 
Zeitſchrift, 3. Folge, Heft 17—23. 1872—79. 86. 

Karlsruhe, Gr. Generallandesarchiv: 
Zeitſchrift für die Geſchichte des Oberrheins, Bd. 23—31, 
32, Heft 1. 1871—79. 80. 

—, naturwiſſenſchaftlicher Verein: 

Verhandlungen, Heft 6—7, 1873—76. 4. 80. 
—, meteorologiſche Centralſtation: 

Jahresbericht 4, 5 und 7 (6 fehlt) über die Ergebniſſe der 

an den meterologiſchen Stationen des Großherzogthums 
Baden angeſtellten Beobachtungen. 1872, 73, 77. 80. 

Kiel, Schleswig⸗-holſtein-lauenburgiſche Geſellſchaft für Samm⸗ 

lung und Erhaltung vaterländiſcher Alterthümer: 
Bericht 32—36 (31 fehlt). 1873—79. 8e. — Die prähiſtoriſche 
Archäologie in Schleswig-Holſtein v. Handelmann. 1875. 85. — 

—, Geſellſchaft für Schleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſche Geſchichte: 
Zeitſchrift Bd. 3, Schlußheft, Bd. 4—8. 1873—78. 80. 
— Regiſter über die Zeitſchriften und Sammelwerke für 
ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſche Geſchichte von Alberti, Heft 
2 (1 fehlt). 1873. 80. 

b⸗
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Klagenfurt, Kärntiſcher Geſchichtsverein: 
Archiv für vaterländiſche Geſchichte, Jahrgang 11—13. 

1867- 76. 85. — Carinthia, Zeitſchr. für Vaterlandskunde, 
Jahrg. 63—65, 67 (66, 68 fehlen), 69. 1873—75, 77,79. 8o. 

—, naturhiſtoriſches Landesmuſeum: 
Jahrbuch, Heft 10, 11. 1871, 73. 86. 

Königsberg, k. phyſicaliſch-öconomiſche Geſellſchaft: 
Schriften, Jahrgang 12—17, 18; Abtheilung 1. 1871 bis 
1877. 40. 

Laibach, hiſtoriſcher Verein für Krain: 
Mittheilungen 22, 23. 1867, 68. 4e. — Geſchichte Krains 
von A. Dimitz. 2 Bde. 1875— 76. 86. 

Landshut, hiſtoriſcher Verein in Niederbaiern: 

Verhandlungen Bd. 17, 18, 19, Heft 3, 4 (1, 2 fehlen). 
1873—77. 80. 

Leiden, Maatschapij der nederlandsche Letterkunde: 
Handelingen en meedelingen. 1872—77. 8. — Alpha- 
betische lijst der leden van de maatschapij. 1876. 80. 
—Levensberichten der afgestorvene medeleden van de 
maatschapij. 1872—77. 80. 

Linz, Muſeum Francisco⸗Carolinum: 
Bericht 30, 31 (29 fehlt). 1872—73. 80. — Das ober⸗ 
öſterreichiſche Muſeum Francisco-Carolinum. 1873. 80. 

—, Verein für Naturkunde in Oeſterreich ob der Ens: 
Jahresbericht 8. 1877. 86. 

Magdeburg, naturwiſſenſchaftlicher Verein: 
Jahresbericht 3—5 (6, 7 fehlen), 8. 1873—-75, 78. 86. 
— Abhandlungen, Heft 4—6. 1873—74. 86. 

Mannheim, Verein für Naturkunde: 
Jahresbericht 36—44. 1870—78. 80. 

Marburg, Geſellſchaft zur Beförderung der geſammten Natur⸗ 

wiſſenſchaften: 
Sitzungsberichte, Jahrgang 1870-77. 80. 

Marienwerder, hiſtoriſcher Verein für den Regierungsbezirk 

Marienwerder: 
Zeitſchrift, Heft 1. 1876. 8ö.
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Milwauckee, naturhiſtoriſcher Verein von Wiſconſin: 

Jahresbericht für das Jahr 1877/78. 80. 

München, k. Akademie der Wiſſenſchaften: 

Abhandlungen der hiſtoriſchen Claſſe, Bd. 13, Abtheilung 

1—3; Bd. 14, Abtheilung 1—23. 1877—79. 40. 

Neiſſe, Geſellſchaft Philomathie: 

Bericht 17—20. 1872—79. 8⁰. 

Neubrandenburg, Verein der Freunde der Naturgeſchichte 

in Mecklenburg: 

Archiv, Jahrg. 26—31. 1873—78. 8⁰. 

Neuchatel, Sociéts des sciences naturelles: 

Bulletin, tome 9, 10, 11. 1871—79. 80. 

Nürnberg, germaniſches Muſeum: 

Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit, neue Folge, 

Bd. 1823, 25 (24 fehlt). 1871—76, 78. 4. — Die 

Aufgabe und Mittel des germaniſchen Muſeums 1872. 8⁰. 

Offenbach a. M. Verein für Naturkunde: 

Bericht 13—16. 1873—76. 89. 

Paſſau, naturhiſtoriſcher Verein: 

Bericht 10. 1871-74. 8⁰. 

Peſt, k. ungariſcher naturwiſſenſchaftlicher Verein: 

Természettudomänyi közlöny, Kötet 4, 5. 1872—73. 

8ů. — Die Ebbe und Fluth in der Rhede von Fiume 

v. E. Stahlberger. 1874. 2. — Die Eishöhle von 

Dobſchau v. Joſ. Alexander Krenner. 1874. 20 — 

Monographia Lygaeidarum Hungariae v. Horväth G6za. 

1875. 20. — Ungarns Spinnenfauna v. O. Hörmann I. 

1876. 20. — Rotatoria Hungariae von Bartſch Samu. 

1877. 2. — Magyarorszig vaskövei 6s vasterménnyei 

v. Kerpely. 1877. 20. 

Prag, Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen: 

Mittheilungen, Bd. 12, Heft 3—6; Bd. 13, Heft 1—6; 

Bd. 14 und 15, je 4 Hefte; Bd. 16, Heft 1, 2. 1873 

bis 1877. 8“. — Jahresbericht 12, 13. 1874—75. 8“ 

— Beiträge zur Geſchichte von Arnau v. C. Leeder, II, 

1873. 86. — Caſpar Bruſchins v. A. Horawitz 1874. 8⁰.
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Prag, naturhiſtoriſcher Verein Lotos: 
Lotos. Zeitſchrift für Naturwiſſenſchaften, Jahrgang 22, 
23 (21 fehlt). 1872—73. 80. 

Regensburg, hiſtoriſcher Verein für Oberpfalz und Regens⸗ 
burg: 

Verhandlungen, Bd. 27—33 und Verzeichniß von Bd. 1 
bis 30, 1. und 2. Abtheilung. 1871—78. 80. 

— zoaologiſch-mineralogiſcher Verein: 
Correſpondenzblatt, Jahrgang 25—31. 1871—77. 80. — 
Abhandlungen, Heft 10 (die Jura-Ablagerungen zwiſchen. 
Regensburg und Paſſau von L. v. Ammon) und 11 (Ga⸗ 
ſtropoden des Hauptdolomits und Plattenkalks der Alpen 
von L. v. Ammon) 1875, 78. 80. 

Reichenberg, Verein der Naturfreunde: 
Mittheilungen, Jahrgang 4. 1873. 80. 

Rio de Janeiro, Commission géologique de L'empire du 
Breésil: 

Archivos do Musen nacional do Rio de Janeiro, vol. 1, 
trimestre 1. 1876. 40. 

Rottweil, archäologiſcher Verein: 
Neue Mittheilungen 1870, 71, 72, 73, 75. 80. 

Salzburg, Geſellſchaft für Salzburger Landeskunde: 
Mittheilungen, Bd. 12, 15—19. 1874—79. 85. — Die 
Gefäßpflanzen des k. k. botaniſchen Gartens in Salzburg 
v. C. Aberle. 1877. 80. — Matſee. Die. Schlehdorfer 
und die Matſeer v. Zillner. 1877. 80. 

Salzwedel, altmärkiſcher Verein für vaterländiſche Geſchichte 
und Induſtrie: 

Jahresbericht 17, 18. 1871, 75. 8e. 
St. Gallen, hiſtoriſcher Verein: 

Joachim von Watt als Geſchichtsſchreiber 1873. 4. — 
St. Gallens Antheil an den Burgunderkriegen 1876. 40. 
— Urkundenbuch der Abtei St. Gallen v. Wartmann III, 
2, 3. 1876. 4e. — St. galliſche Gemeindearchive, der 
Hof Krieſſern v. Hardegger und Wartmann. 1878. 8. — 
Der Kanton St. Gallen in der Reſtaurationszeit. 1878. 40. 
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St. Gallen, naturwiſſenſchaftlicher Verein: 

Bericht über die Thätigkeit während des Vereinsjahres 

1870/71, 7½/72, 72½73, 75/74. 89k. 

Schaffhauſen, hiſtoriſch⸗antiquariſcher Verein des Kantons 

Schaffhauſen: 

Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte, Heft 3—4. 1874. 

1878. 86. 

Sigmaringen, Verein für Geſchichte und Alterthumskunde 

in Hohenzollern: 

Mittheilungen, Jahrgang 1—8. 1867—74. 8. — Der 

hl. Meinrad in der Ahnenreihe des erlauchten Hauſes Hohen⸗ 

zollern v. L. Schmid. 1874. Se. 

Speier, hiſtoriſcher Verein der Pfalz: 

Mittheilungen, Bd. 4, 5. 1874, 75. 8⁰. 

Stuttgart, k. Haus⸗ und Staatsarchiv: 

Wirtembergiſches Urkundenbuch, Bd. 1—3. 1849—71. 40. 

—, k. ſtatiſtiſch topographiſches Bureau: 

Württembergiſche Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde, 

Jahrgang 1874—78, 1879 Bd. I, 1. Hälfte und Bd. II, 

1. Hälfte. 1874—79. 8“. — Beſchreibung des Oberamtes 

Rottweil 1875, des Oberamtes Spaichingen 1876, des 

Oberamtes Tuttlingen 1879. 8. — Württembergiſche 

Vierteljahrshefte Jahrg. 1, 2. 1878—79. 40. 

uln, Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und Ober⸗ 

ſchwaben: 

Verhandlungen, neue Reihe, Heft 5—7 (24 fehlen). 

1873—75. 40. — Correſpondenzblatt 1876, 77. 89.— 

Ulmiſches Urkundenbuch v. F. Preſſel. I. 1873. 8.— 

Ulm und ſein Münſter v. F. Preſſel. 1877. 8. — 

Münſterblätter im Auftrage des Münſtercomités v. F. Preſſel. 

1878. 8e. 

Waſhington, Smithsonian institution: 

Report of the commission of agriculture. 1870, F. 80. 

— Annnal report of the board of regents of the Smith- 

sonian institution. 1870. 8e. — Abstract of results of 

a study of the genera Beomys and Thomomps. 1875. 80.
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Wien, akademiſche Leſehalle: 
Jahresbericht 2, 3, 5 (4 fehlt). 1872—75. 8e. 

—, Verein für Landeskunde von Niederöſterreich: 
Blätter, neue Folge, Jahrgang 5, 7 (6 fehlt). 1871, 73. 
8˙. — Topographie von Niederöſterreich, Heft 2, 3, 5—7 
(, 4 fehlen). 1871—74. 8e. 

— Oeſterreichiſcher Alpenverein: 
Jahrbuch 7, 9 (8 fehlt). 1871, 73. 86. — Zeitſchrift des 
deutſchen und des öſterreichiſchen Alpenvereins. Jahrgang 
1872. 80. 

— k. k. zoologiſch⸗botaniſche Geſellſchaft: 
Verhandlungen, Bd. 21, 22, 24, 25 (23 fehlt). 1871 bis 
1876. 8. 

— Verein zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe: 
Schriften, Bd. 12, 14- 17 (13 fehlt). 1871—77. 80. 

Wiesbaden, Verein für naſſauiſche Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung: 

Annalen, Bd. 13. 1874. 80. (12. 14. Bd. fehlen). Bd. 15. 
1879. — Beiträge zur Geſchichte des naſſauiſchen Alterthums⸗ 
vereins und biographiſche Mittheilungen über deſſen Gründer 
und Förderer v. K. Schwartz. 1871. 80. 

—, Naſſauiſcher Verein für Naturkunde: 
Jahrbücher, Bd. 25—30, 1871—77. 80. 

Würzburg, hiſtoriſcher Verein von Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg: 

Archiv, Bd. 22—24, 25, 1. Heft. 1873—79. 8. — 
Jahresbericht für 1877. 86. — Die. Geſchichte des Bauern⸗ 
kriegs in Oſtfranken von Magiſter Lorenz Fries, heraus⸗ 
gegeben von Schäffler und Henner, Lieferung 1—3. 1876 
bis 1878. 8So. 

Würzburg, phyſicaliſch-mediciniſche Geſellſchaft: 
Sitzungsberichte 1866/67 —1878. 86. — Feſtrede zur Feier 
des 25jährigen Beſtehens der phyſ.-med. Geſ. am 8. Dez. 
1874 von A. Kölliker. 80. 

Zürich, antiquariſche Geſellſchaft: 
Mittheilungen, Bd. 18, Heft 3, 4, 5, 7, 8 (ö fehlt). 
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4 — Anzeiger für ſchweiz. Alterthumskunde, Jahrgang 9, 

10. 1876, 77. 85. 
gürich, naturforſchende Geſellſchaft; 

Vierteljahrſchrift, Bd. 16—23. 1871—78. 807 

Zwickau, Verein für Naturkunde: 

Jahresbericht für 1873, 74. 8“. 

Als Geſchenke übergaben dem Vereine: 

Se. Durchlaucht der Fürſt Karl Egon zu Fürſten⸗ 

berg, Protector des Vereins: 

Dibold Th., die Gruftkirche des f. Hauſes Fürſtenberg zu 

Mariahof. O. J. 24. 
Fürſtenbergiſches Urkundenbuch. Sammlung der Quellen 

zur Geſchichte des Hauſes Fürſtenberg und ſeiner Lande in 

Schwaben. Herausgegeben v. d. f. Hauptarchive in Donau⸗ 

eſchingen. Bd. 1—4. Tübingen 1877—79. 40. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Friedrich Karl von Hohen⸗ 

lohe-Waldenburg in Kupferzell: 

F.-K. Die hohenlohiſchen Münzen, Siegel und Wappen. 

Oehringen, 1865. 2. — F.-K. Die Linde in der Heraldik, 

in der Sphragiſtik und als Ornament. Wien 1879. 20¹ 

Dr. Baum ann, F. L: 

Baumann, die oberſchwäbiſchen Bauern im März 1525 

und die 12 Artikel. Kempten, 1871. 85. 

Dr. W. Berger, Seminardirektor in Karlsruhe: 

Aus dem Elſaß. Alte Geſchichten, für das Volk erzählt 

von einem elſäſſiſchen Schulmeiſter Dr. W. Berger). Karls⸗ 

ruhe, 1875. 86. 

Gr. Progymnaſium in Donaueſchingen: 

Sein Programm vom Schuljahre 1872/73, 1875/74, 

1874/75, 1875/76. 85. 4 

K. F. Gutmann, f. Cabinetsrath in Donaueſchingen: 

Frauenfeld, Georg, Ritter von, die Grundlagen des 

Vogelſchutzgeſetzes. Wien, 1871. 8e. 

Fuchs Joſeph, Beitrag zur Kenntniß einiger genießbarer 

Schwämme (Fungi). Wien 1872. 8“f
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Hillinger Carl, Bericht über die beſtandenen und jetzt 

noch beſtehenden Friſchfeuer und über die an die Stelle 
derſelben getretenen Werke in Kärnten. Klagenfurt 1873. 85. 

Höfer Hanns, die Mineralien Kärntens. Sonderabdruck 
aus dem Jahrbuch des naturhiſtoriſchen Landesmuſeums 

von Kärnten. Bd. 10. 
Hüttenberger Eiſenwerks-Geſellſchaft. Allgemeiner Ge⸗ 

ſchäftsbetrieb des Verwaltungsrathes und Betriebsbericht 
der Direktion, erſtattet in der 4. ordentlichen Generalver⸗ 

ſammlung der Aktionäre am 22. Mai 1874. Klagenfurt, 

1874. 8e. 
Karlsruhe im Jahre 1870. Baugeſchichtliche und inge⸗ 

nieurwiſſenſchaftliche Mittheilungen. Den Mitgliedern der 

16. Verſammlung deutſcher Architekten und Ingenieure dar⸗ 

gebracht vom badiſchen Technikerverein. Karlsruhe 1870. 80. 

Künſtler, Guſtav, Die unſern Culturpflanzen ſchädlichen 
Inſekten. Wien 1871. 86. 

Münichsdorfer Friedrich, Geſchichte des Hüttenberger Erz⸗ 
berges. Klagenfurt 1870. 8e. 

Derſelbe, Geſchichtliche Entwicklung der Roheiſen-Pro⸗ 

duction in Kärnten. Klagenfurt 1873. 86. 
Nowicki, die Waizenverwüſterin Chlorops taeniopus Meig. 

6 und Mittel zu ihrer Bekämpfung. Wien 1871. 8e. 
Seeland, Friedrich, Ueberſicht der geologiſchen Verhält⸗ 

niſſe von Kärnten im allgemeinen, der Mineralkohlen und 

Torfmoore im Beſonderen. Klagenfurt 1873. 86. 
(Schochterus), Der ſiebenbürgiſch-ſächſiſche Bauer. Her⸗ 

mannſtadt 1873. 80. 
Specialkatalog der Collectivausſtellung im Pavillon der 

kärnteriſchen Montaninduſtriellen (Wiener Weltausſtellung). 

Klagenfurt 1873. 80. 
A. Herrmann, Direktor des Collegiums Mühlhauſen i./E.: 

Programm ſeines Collegiums von 1871/72 u. 1872/73. 8. 
J. Huber, Domcapitular und Stiftsprobſt zu St. Verena in 

Zurzach ( Aug. 1879): 
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Huber, die Collaturpfarreien und Gotteshäuſer des Stifts 

Zurzach. Klingnau 1868. 87. 

W Geſchichte des Stiftes Zurzach. Klingnau 1869. 8e. 

10 Die Urkunden des Stiftes Zurzach. Aarau 1873. 8“.1 

75 Heinrich Küſſenberg's Chronik der Reformation in der 

Grafſchaft Baden, im Klettgau und auf dem Schwarz⸗ 

walde. Solothurn 1875. 86.k 

5 Urkundenregeſten über die ehemaligen ſanktblaſiſchen 

Propſteien Klingnau und Wislikofen im Aargau. 

(Separatabdruck aus dem Freiburger Diöceſenarchiv. 

1876.) 8. 
8 Vier ungedruckte Briefe Gilg Tſchudi's an den Abt 

Gallus in St. Blaſien und an das Stift Zurzach 

(Separatabdruck aus der Argovia, Bd. XI). 86kł 

8 Ehrerbietiges Bittgeſuch des Stiftungsvorſtandes Zur⸗ 

zach an den großen Rath des Kantons Aargau zu 

Gunſten des mit Aufhebung bedrohten Collegiatſtiftes 

zur hl. Verena in Zurzach. Klingnau 1876. 85.5 

63 Die Gotteshaushöfe in Rekingen im Aargau. Luzern 

1877. 86. 

9 Ein Schreiben des Cardinal⸗Erzbiſchofs von Mailand 

Karl Borromäus an Propſt und Kapitel Zurzach, die 

Zurückführung der Einwohner von Kadelburg zur 

kath. Kirche betr. (Separatabdruck aus dem Freiburger 

Diöceſanarchiv Bd. XI). 86.1 

„ Die Regeſten der Propſteien Klingnau und Wisli⸗ 

kofen. Luzern 1878. 86. 

1 Das Leben der hl. Jungfrau Verena in Wort und 

Bild. Klingnau 1878. 8“. 

1 Des Stiftes Zurzach Schickſale. Luzern 1879. 805 

Dr. A d. von Keller, Univerſitätsprofeſſor in Tübingen: 

A. v. Keller, Altdeutſche Handſchriften Nr. 3, 115. 1872, 

1876. 86. 

„ Ein Gedicht Uhlands, Freunden zum Gruß 

mitgetheilt. 1876. 86.k
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A. v. Keller. W. L. Holland. Ueber Uhlands Gedicht „Die 

Mähderin“. 1874. 85. 

L. Kirſner, Hofapotheker in Donaueſchingen (F 1877): 

Schricker, Feſtſchrift zur Eröffnung der Univerſität Straß⸗ 

burg am 1. Mai 1872. Straßburg 1872. 8¹. 

Krönig: 

Krönig, Das Daſein Gottes und das Glück des Menſchen. 

Berlin 1874. 8“. 

C. Prandtl, Brauereidirector in Braunſchweig: 

Lintner, der bayr. Bierbrauer. VII. Jahrgang. Nr. 6—8. 

1872. 8e. 

Dr. S. Riezler, f. Archivrath in Donaueſchingen: 

„Riezler, Urkunden des Kloſters Mariahof bei Neidingen. 

(Separatabdruck aus der Zeitſchrift für Geſch. d. 

Oberrheins, Bd. 25 und 26.) 89. 

u Zwei Briefe: Schreiben des Ayubidenſultans Salih 

an den Papſt, wahrſcheinlich Gregor IX. und gleich⸗ 

zeitiger Bericht über Luther auf dem Reichstage zu 

Worms. (Aus den Forſchungen zur deutſchen Ge⸗ 

ſchichte, Bd. 11.) 8“. 

15 Das Ueberlinger Stadtrecht. (Aus der Zeitſchrift 

f. d. Geſchichte des Oberrheins, XXIX) 8“. 

Chr. Roder, Gymnaſialprofeſſor in Villingen: 

Roder. Die Schlacht von Seckenheim in der Pfälzer Fehde 

von 1462—63. Beilage zum Programm des Real⸗ 

gymnaſiums in Villingen. 1877. 4“ 

Dr. Schnars (5): 

Schnars, Die badiſche Schwarzwaldbahn von Offenburg über 

Triberg nach Conſtanz und Schaffhauſen. Heidel⸗ 

berg 1874. 86. 

E. Schnell, f. Archivar in Sigmaringen: 

Schnell, Das Reicherzkämmereramt der Markgrafen und Kur⸗ 

fürſten von Brandenburg und das Reichserbkämmerer⸗ 

amt der Grafen und Fürſten von Hohenzollern. 

(Separatabdruck aus dem Archiv des hiſtoriſchen 

Vereins von Oberfranken, Bd. 12.) 1873. 85.
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Schnell, Feſtſchrift zur 100jährigen Jubelfeier der Stiftung 
des landſchaftlichen Hausarmen- und Schulfonds 

8 zu Scheer. Sigmaringen 1874. 8. 
„ Feſtſchrift zur 300jährigen Jubelfeier der f. Linie 

Hohenzollern —-Sigmaringen am 8. März 1576 bis 
1876. Sigmaringen 1876. 8ʃ. 

Dr. E. Stitzenberger, pr. Arzt in Conſtanz: 

Stitzenberger, Index lichenum Hyperboreorum (Separatab⸗ 
druck aus den Verhandlungen der St. Gall. naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft 187475). St. Gallen 1876. 8. 

Rudolf Temple in Peſt: 

Temple, Hiſtoriſch-ethnographiſches aus den Trümmern alt⸗ 
deutſchen Weſens im Herzogthum Auſchwitz. Peſt 
1868. 80.5 

15 Phyſiologiſch⸗anatomiſche Betrachtungen über die 
Seidenraupe. (Separatabdruck aus dem 11. Jahres⸗ 

berichte des öſterr.⸗ſchleſiſchen Seidenbauvereins für 
1869.) 80. 

6 Mittheilungen über den Kuckuck. 1870. 86. 

„ Ueber den Einfluß der Natur auf die Landwirth⸗ 
ſchaft. Peſt 1870. 85. 

15 Landwirthſchaftl.⸗maturwiſſenſchaftliches. Peſt O.J. 8e. 
5 Die bevorzugte Stellung der Honigbiene im Haus⸗ 

halt der Natur. (Brünn). O. J. 80.1 
15 Bilder aus Galizien. Peſt 1871. 8. 
8 Ueber das Vorkommen paraſitiſcher Pilzbildungen. 

(Aus den Mittheilungen der k. k. mähriſch-ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für Ackerbau, Natur⸗ und Landeskunde, 
1874, Nro. 17.) 85. 
Die Heimat unſerer Bäume. (Separatabdruck aus 

dem 98. Hefte der Verhandlungen der Forſtwirthe 
von Mähren und Schleſien.) Brünn 1874. 89. 

Dr. M. Wanner, Archivar der Gotthardsbahn in Luzern: 
Wanner, Beiträge zur Ausmittelung der römiſchen Militär⸗ 

ſtation Juliomagus in der Umgebung von Schleitheim. 
Frauenfeld 1871. 86. 
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Unbekannter Geber: 
Knapp, J. A., Der Afrikareiſende Dr. G. A. Schwein⸗ 

furth. (Separatabdruck aus der Zeitſchrift des allg. öſterr. 
Apothekervereins Nro. 5, 6, 1873.) Wien 1873. 8“f 

Rechnung des Vereins 

vom 1. Juli 1872 bis 1. Jannar 1880. 

A. Einnahmen: 

Kaſſenreſt von der vorigen Rechnung 397 fl. 47 kr. -681ρᷓ91. 

Jahresbeiträge für 1873 und 1874 (NJB. für die 
Jahre 1875—1879 wurden keine Beiträge 

erhoben) .. . 816 „ —, 

Jahresbeiträge (Vorausbezahlung) für 1880 4 „ — 

Aufnahmsgebühren .. „ „„ ανe= 

An Nichtmitglieder verkaufte Vereinsſchriſten 106, 7½ 80 % 

Zinſen aus den Spareinlagen bis 1. Januar 1880 216, 39 „ 

zuſammen 1827 10 &. 
  

B. Ausgaben: 

Druckkoſten für das 2. Vereinsheft ſammt Litho⸗ 

    

graphie 609 28 &. 

Druckkoſten für Circulare, Inſerate, Impreſſen „27 „ 86 „ 

Für 1 Lithographie zum 3. Vereinshefte .. 15 „ — „ 

Auf Inventarſtücke (Bücher und Karten). .. 93à„ 25, 

Porto, Einladungs⸗ und h Ver⸗ 

packungsmaterial.. 96 „ 01 „ 

e 841 % 40 &. 

Von den Einnahmen miit.... 1827 10 &. 

ab die Ausgaben mit S 0 
  

bleibt Kaſſenbeſtand am 1. Nalt 1880: 985 70 E
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Hievon wird zunächſt der Druck des 3. Vereinsheftes und 
deſſen Zuſendung an die auswärtigen Mitglieder und an die 
im Schriftenaustauſch ſtehenden Vereine beſtritten werden. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt am 10. Januar 1880: 
a. Ehrenmitglieder .. „ 132 

b. Correſpondirende Mitglieder „E 1 

c. Ordentliche (hieſige 62, auswärtige 43) 105 

zuſammen 131. 
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Das Rieter'ſche Wappenbuch aus dem Ende des 

16. Jahrhunderts. 

Mit einer lithographirten Veilage. 

In der Fürſtlich Fürſtenberg'ſchen Hofbibliothek zu Donau⸗ 

eſchingen befindet ſich ein intereſſantes Wappenbuch, Papiercoder 

in Folio (proviſ No. 990), in alten, bedruckten Pergamentdeckeln · 

gebunden; das Papier hat das neben⸗ 

ſtehende Waſſerzeichen?) mit dem ge⸗ 

krönten Nürnberger Wappen“ ). 

Das gleiche Waſſerzeichen befindet 

ſich, nach gütiger Mittheilung des Frei⸗ 

herrn W. von Löffelholz, in Wallerſtein, 

auf dem Papier einer Nürnberger hand⸗ 

ſchriftlichen Chronik bis z. J. 1584. 

Dieſer Codex iſt ohne nähere Be⸗ 

zeichnung und ohne Titelblatt. Wir glauben 

demſelben aber füglich den Namen „das Rieter'ſche Wappenbuch“ 

Ich theile eine Abbildung dieſes „Waſſerzeichens“ mit, da daſſelbe, 
wie es ſcheint, ſelbſt in Nürnberg, ziemlich unbetannt iſt. 

Bei dem bekannten, leichtbegreiflichen Beſtreben mancher Sammler, ihren 
archäologischen Schätze ein möglichſt hohes Alter zu vindictren, iſt bei Pa⸗ 
piermanuſcripten den ſog. „Waſſerzeichen“ eine beſondere Beachtung zu 

ſchenken; denn ſie liefern oft den einzigen ſichern Beweis, daß ein Code 
jedenfalls nicht älter ſein kann, als aus der Zeit des erſten Vorkommens des 
Waſſerzeichens ſeines Papiers. Ebenſo iſt bisweilen, vice versa, das Alter 
eines Waſſerzeichens nur durch ſicher datirte Handſchriften und Drucke an⸗ 
nähernd feſtzuſtellen. 

½) Dasſelbe erſcheint aber auf der vorderen Seite der Blätter verkehrt 
geſtellt, d. h. der halbe Adler in der linken Hälfte, und auf einigen Blättern 
ſogar umgekehrt, die Krone nach unten. 

1 * 

 



    

2 Das Rieter'ſche Wappenbuch 

beilegen zu können, da auf der inneren Seite des vorderen 

Deckels der Name „Hanß Rieter von Kornburg 1593“ ſteht, 

und darunter deſſen Wappen?) mit der Aufſchrift: „Der Rieter 

Wappen ſo ſie mit Inen aus Cippern gebracht haben.“ (Da⸗ 

neben ſteht die Bemerkung: „NB. Zaldacher fürt das Rieter⸗ 

wappen, die Sirenen In einem gantzen Blöen ſchildt.“) 

Hieraus iſt wohl zu ſchließen, daß dieſes Wappenbuch ur⸗ 

ſprünglich dem Hans jun. Rieter von Kornburg gehört hat. 

Derſelbe, geboren am 22. Januar 1564, wurde i. J. 1591 in 

den Rath zu Nürnberg gewählt und begleitete dieſe Würde 20 

Jahre. Er zog ſich dann auf ſeine Güter zurück, wo er am 

19. Januar 1626 verſtarb. 

5 In dem rückwärtigen Deckel befindet ſich die rechte Hälfte 

des gemalten Stammbaumes (mit den Wappenſchilden und Fi⸗ 

guren) von 8 Ahnen, (alſo hier 4 derſelben): Chriſtoph's vom 

Berg“), mit der Unterſchrift: „Daß Allt Adenlich geſchlecht vom 

Berg iſt mit Biſchoue Marquardten zu Augspurg Hochſeeliger 

gedechtnuß Anno ꝛc. 91. Abgeſtorben. Und gedachts Chriſtoff 

vom Bergs, ſo die Rieterin gehabt, Bruder geweſen. Sy haben 

auch beede einen Bruder gehabt, Diepold vom Berg, Fendrich.“ 

Marquardt von Berg war Biſchof von Augsburg von 

1575—91. 

Dieſer Codex hatte urſprünglich 125 Blätter, von welchen 

aber jetzt leider die 3 erſten und wohl auch das Titelblatt fehlen. 

Auf jeder Seite ſind 4 Wappen in vorgedruckte Schablonen 

gemalt. 

) Dieſes Wappen, incl. des Wappenhelmms faſt 24 Centim. hoch und 

ſehr ſtylvol gemalt, zeigt in einem von ſchwarz und gelb getheilten Schilde 

eine gekrönte, roth gekleidete Sirene, mit zwei aufgeſchlagenen Fiſchſcwänzen, 

welche dieſelbe mit den Händen umfaßt; dasſelbe Bild erſcheint als Schmuck 

des gekrönten Helmes. Dasſelbe Wappen iſt auch im Coder Fol. 1015 ab⸗ 
gebildet. 

Vergl. auch Siebmacher, I. 205, „Die Rietter“ (sic), aber ſchon quavrirt 
und mit einem Mittelſchild. 

˙ Das Wappen derer vom Verg, — nicht zu verwechſeln mit den Her⸗ 

zogen von Verg (Bl. Soe) — befindet ſich Bl. 36v.



aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. 3 

Bl. 125 hat nur 2 Wappen mit der vorgedruckten Scha⸗ 

blone, und 5 weitere Wappen, mit Notizen über das ar 1558 

ausgeſtorbene Geſchlecht derer von Mekhenhauſen, Fridwitzhover 
genannt, deren Wappen Bl. 118v abgebildet iſt. 

Von dieſen Schablonen, die alle gleich ſind, iſt Bl. 79n 

eine nicht ausgefüllt; das Faeſimile derſelben iſt unter den 

Proben unſerer lithographirten Beilage, Fig. ! zu ſehen 5). Ihr 

Verfaſſer iſt nicht bekannt; allein dem Styl nach zu urtheilen, 

möchten dieſe Schablonen, nach dem competenten Urtheile F. 

Warnecke's, von dem bekannten Virgil Solis von Nürnberg 

(1514—1562) geſtochen ſein“). 
Der Codex enthält ſomit in ſeinem jetzigen Beſtande 972 

urſprüngliche Wappen, von welchen 12 ohne Angabe des Namens 

der Familie. 
Außer dieſen ſind noch 98 weitere Wappen, von verſchie⸗ 

dener Form, ohne Schablone und meiſt ſehr flüchtig mit der 

Feder gezeichnet, oder gemalt, auf einzelnen Blättern vertheilt. 
Das Wappenbuch beſteht aus zwei Abtheilungen; denn von 

Bl. 99v an ſind entſchieden, ſowohl die Zeichnung der Wappen 
als die Ueberſchriften derſelben, von einer ſpäteren ungeüb⸗ 

teren Hand. 
Unſer Coder ſcheint, jedenfalls in ſeiner erſten Abtheilung, 

die Copie eines älteren, aus dem 15. Jahrh., zu ſein, nach einem 

fliegenden Streifen zu urtheilen, welcher ſich darin befindet und 

12 mit der Feder leicht, aber ſtylvoll ſkizzirte Wappen mit An⸗ 
gabe der Tinkturen mit Buchſtaben, enthält, mit der Bemerkung: 
„Diß ſint die Wappen ſo man nit waiß wer ſie ſind.“ Zur 

Erklärung derſelben werden wir unten einige Notizen mittheilen. 

Dieſe 12 Wappen, von welchen wir auf unſerer Beilage, 

unter Fig. 6 und 7, zwei Facſimile mittheilen, ſind ohne Zweifel 

) Zur leichteren Anbringung der Helmzierden, mit und ohne Kronen, iſt 
der obere Theil des Helmes in der Schablone offen gelaſſen, ſowie der vor⸗ 
dere Theil, zur beliebigen Zeichnung der Helme. 

) Sie erinnern aber auch an die Arbeiten von Daniel Lindtmair von 

Schaffhauſen (1561—1600) und von Joſt Amman, von Zürich, von 1560—1591 
in Nürnberg. 

1·



      

4 Das Rieter'ſche Wappenbuch 

getreu nach dem Original copirt und ganz im Styl der Mitte 

des 15. Jahrh. Durch dieſe Proben und das am Schluſſe mit⸗ 

getheilte Verzeichniß der Wappen?) unſeres Coder wird die Ent⸗ 
deckung des Originals vielleicht noch ermöglicht. 

Aus der näheren Unterſuchung der quadrirten Wappen 

(25 Stück in der erſten und 3 in der zweiten Abtheilung) läßt 
ſich das Alter des Buches auch noch näher beſtimmen, da wohl 

bei Allen der Zeitpunkt bekannt iſt, wann zu dem Stam m⸗ 
wappen noch ein zweites, durch Erbſchaft, Heirath ꝛc. ꝛc. hin⸗ 
zugekommen iſt. 

3. B. die Grafen von Blankenberg und die Quadt führten 
ſchon im 15. Jahrb. quadrirte Wappen. Dagegen kommen noch 
manche einfache Stammwappen in dem Coder vor, von Ge⸗ 

ſchlechtern des hohen Adels, die bereits früher zuſammenge⸗ 
ſetzte Wappen geführt haben. 

Die Helme ſind von Bl. 4* bis Bl. 23· beim hohen und 
niederen Adel alle gelb gemalt und von der Form wie in dem 

Wappen der Grafen von Fürſtenberg (Bl. 5˙), Fig. 2 unſerer 
Proben. — Auf Bl. 16' und 19»ẽ ſind die Helme ſtahlfarb, ſowie 
von Bl. 23 an alle übrigen; z. B. im Wappen „der Graff 

von Hohenlach“ (Bl. 42), Fig. 3. 
Außer dieſer Helmform kommt auch noch mitunter eine 

andere vor, wie z. B. im Wappen der Hohenfelder (Bl. 235), 

Fig. 5). 
Gekrönte Helme kommen noch wenige vor (im Ganzen ca. 

13 9) und zwar meiſt beim niederen Adel, ſo z. B. bei Felberg 

(BBl. 52“) Fig. 4; wogegen viele Dynaſten⸗Wappen ungekrönte 
Helme zeigen, z. B. Sachſen, Bayern, die Pfalzgrafen, Fürſten⸗ 

berg, Hohenlohe und manche andere Grafen und freie Herren. 

Die Büffelhörner des Helmſchmuckes kommen bei 12 Wappen 

noch mit Ohren vor“). 

Welches für die betreffenden Geſchlechter erwünſcht ſein dürfte. 
% Das Vild im zten Felde iſt eine ganz ungewöhnliche Darſtellung des 

heraldiſchen Lindenblattes. Bei Siebmacher I. 34 iſt das zte Feld 
dem ꝛten gleich. 

) Eine ſpäter ſeltener mehr vorkommende heraldiſche Form.
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Obgleich der künſtleriſche Werth der Wappenzeichnungen des 

erſten Theiles, Bl. 4—99“, kein beſonderer, und im ſpäteren 

Theile, Bl. 99—1255, ſogar ein ſehr geringer iſt, und obgleich 

einige Wappen nicht ganz richtig gezeichnet und manche falſch 

tingirt ſind, ſo hat dieſer Coder wegen ſeines Alters und ſeiner 

Erhaltung immerhin einen hohen Werth, da heraldiſche Manu⸗ 

ſcripte aus älterer Zeit nur höchſt ſelten vorkommen. 

Ueber den eigentlichen Zweck des Rieter'ſchen Wappenbuches 

iſt, zumal in Ermanglung eines Titelblattes und der 3 erſten 

Blätter, etwas Sicheres nicht wohl feſtzuſtellen. Allein aus der 

Wahl der Wappen und ihrer Zuſammenſtellung ſcheint hervor⸗ 

zugehen, daß dieſer Coder, reſp. deſſen älteres Original, mit 

Bezug auf einige Turniere des 15. Jahrhunderts und die da⸗ 

maligen Turnier⸗Geſellſchaften, (die ſog. „Turnierkränze“) ver⸗ 

faßt worden iſt. Namentlich möchte dieß der Fall ſein mit den 

beiden Turnieren zu Stuttgart, i. J. 1436 und zu Landshut, 

i. J. 1439, ſowie mit dem „Geſellen-Geſtech“ zu Nürnberg, i. 

J. 1451. 
Blatt 80“ ſteht bei dem Wappen der Knöbel“) die Bemer⸗ 

kung: „der Knöbel, König der Geſellſchaft vom Steinbockh“. 

Nun findet ſich in dem Werke von F. P. E.: „die ſechsund⸗ 

dreißig Turniere“ (München 1842, bei J. A. Finſterlin) bei 

dem 26. Turnier, zu Stuttgart, i. J. 1436, der Eintrag: „Ein 

Knebel war König in der Geſellſchaft“ im Steinbock und dar⸗ 

unter ſteht: „Ein Herzog zu dem Berg“, und es folgen weitere 

23 Grafen und Herren als Mitglieder dieſer Turnier⸗Geſellſchaft. 

In unſerem Coder iſt nicht nur das Wappen des „Herzogs vom 

Berg“ auch neben dem Knöbel'ſchen abgebildet, ſondern es folgen 

auch die meiſten Wappen der anderen 23 Grafen und Herrn 

unmittelbar, zum Theil ſogar in derſelben Reihenſfolge wie bei 

F. P. E. Daſſelbe iſt theilweiſe von den Wappen der Ritter⸗ 

ſchaft von Franken und Schwaben der Fall. 

Bei Grünenberg 1483. B. CLXVIII. iſt Hans von Kronen⸗ 

berg als König der Geſellſchaft vom Steinbock angegeben und 

) B. 1150 iſt ein ganz anderes Wappen als „Knebel“ bezeichnet.
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auf demſelben Blatt ſteht das Wappen der Knebel von Katzen⸗ 
ellenbogen. 

In dem im Jahre 1578 durch Sigmund Feyerabend neu 

herausgegebenen Turnierbuch von Georg Rürner („genannt Hie⸗ 
ruſalem Eraldo vnnd kündiger der Wappen“) iſt das zu Nürn⸗ 

berg i. J. 1451 abgehaltene „Geſellen Geſtech“ beſchrieben und 
außer den Wappen des Markgrafen Albrecht von Brandenburg, 

der Grafen zu Henneberg, Wertheim, Caſtel und Hohenlohe, des 

Schenken zu Erbach nnd der Ritter von Seckendorf und Wallen⸗ 
fels ſind daſelbſt noch folgende 16 Wappen abgebildet: Wallen⸗ 

ö rode, Ehenheim, Lüchau, Wieſenthau“), Haller, Waldſtromer, 

Rieter, Pfinzing, Grundherr, Schopper, Ebener, Detzel, Schur— 
ſtab, Stromer, Kreß und Rumel. 

Von dieſen 16 Wappen ſind die 12 letzteren in unſerem 
Codex von Bl. 99· bis 107 abgebildet, alſo gerade in dem 

neueren Theile, der ſich durch die neuere Schrift ſowohl, als 

durch die mangelhaftere Zeichnung von den erſten 99 Blättern 
unterſcheidet. 

Das Wappen des „Sebald Rieter“ Bl. 101 iſt auffallend 

beſſer gezeichnet als die übrigen. 
Da ſich bei dieſem Geſellenſtechen Sebald Rieter von Korn⸗ 

burg (1426— 1471), ein Ahnherr*) des Hans, des muthmaß—⸗ 
lichen Beſitzers unſeres Coder, betheiligt hatte, ſo liegt die Ver⸗ 

muthung nahe, daß aus dieſem Grunde gerade die Wappen der 

Theilnehmer an dieſem „faſt ehrlich Geſtech“ zum Ruhme der 
Familie in den Codex aufgenommen worden ſind. 

) Von dieſen 4 ſtehen Nro. I. Bl. 460, Nro. 2. Bl. 485, Nro. 3. Vl. 525, 
Nro. 4. Bl. 505 unſeres Codex. 

) Derſelbe hatte auch einen Sohn Hans; dieſer iſt aber ſchon 1471, 
als Bräutigam, zu Regensburg verſtorben. 
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Einige notizen zur Erklärung der 12 nicht bevannten 

Wappen. 

No. 1, Bl. 8-(3) ſch. Löwe im w. Schilde; als Helmſchmuck ſch. 

wachſender Löwe: 

Frhr. v. Stoffeln“) oder Stöffeln, von 

Stöffelberg bei Gönningen, Württbg. O. A. 

Tübingen. 

„2, Bl. 26(1) von r. u. w. getheilter Schild, mit 2 fünf⸗ 

blättrigen w. Roſen in der oberen r. Hälfte 

und einer ſolchen r. Roſe in der unteren w. 

Hälfte; als Helmſchmuck ein Paar Büffelhörner, 

rechts w. u. r., links r. u. w. abgetheilt und 

nach außen mit verſetzten Farben gezackt. 

v. Schleinitz (bei Siebmacher I. 31) führt 

ein ähnliches Wappen nur in einem geſpal⸗ 

tenen Schilde und mit einem anderen Helmſchmuck. 

„ 3, Bl. 27(2) 3 r. Kugeln (2—1) im w. Schilde; Helm⸗ 

ſchmuck ein Paar Büffelhörner, rechts r., links 

w., nach außen mit verſetzten Farben gezackt. 

v. Grünfelder (bei Grünenberg Bl. 

CXCVIII führt das gleiche Wappen, nur mit 

anderem Helmſchmuck“). 

„4, Bl. 32⸗(4) 3 ſch. Hämmer (2—1) im g. Schilde; als Helm⸗ 

ſchmuck ein Paar w. Büffelhörner. 

„Schönne g“ ) (in der Züricher Wappen⸗ 

rolle No. 89) führt das gleiche Wappen, 

aber mit einem anderen Helmſchmuck. 

) Es gab noch 2 andere Wappen der Herrn von Stoffeln von Hohen⸗ 

ſoͤffln und Merkingen im Hegau, No. 275 u. 355 der Züricher Wappen⸗ 

Rolle, welche in einem Coder v. J. 1581 in einem quabrirten Schilde zu⸗ 

ſammengeſtellt und: „Abgeſtorb. Stofels“ bezeichnet ſind. 

„) Denſelben Wappenſchild führten, nach Siegeln, die Haggen oder Haug⸗ 

2 gen ſ. No. LXVIII. meiner ſphrag. Aphorism. im Anzeiger des Germ. Mu⸗ 

ſeum, 1873, No. 4, Sp. 94. 
) Die Schöneck bei Siebmacher III. 185 und V. 127 führen ganz andere 

Wappen.
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No. 5, Bl. 355(4) Von g. u. ſch. 6mal ſchräg⸗links geſtreift; als 
Helmſchmuck ein Paar r. Büffelhörner, nach 
außen mit je 5 w. Federn beſetzt. 
Blochingen (bei Grünenberg Bl. L. unter 

den Wappen der Grafen von Wirtemberg und 
Mümppelgart, ohne Helmſchmuck!) 

„6, Bl. 39(4) 3 b. Wecken im g. Schilde; als Helmſchmuck 
ein g. mit 3 b. Wecken belegter Flug. 

Unbekannt) 
„7, Bl. 63(1) w. ſpringender (Stein⸗?) Bock im r. Schilde; 

Helmſchmuck ein zweimal w. u. r. geſtreifter 

Flug (Fig. 6). 
Pfahlhe im (nach Grünenberg Bl. CXIVI 

und Siebmacher I. 111) u. 
Böcklin (nach Siebmacher I. 194) führen 

das gleiche Wappen, aber mit anderem 
Helmſchmuck. 

„S8, Bl. 67 (2) Ein von w. u. r. ſchräg getheilter Schild; Helm⸗ 
ſchmuck ein Paar ſch. Adlerfänge, w. Kugeln 

* haltend. 
Frh. v. Kraigga (nach Siebm. I. 26) 

führen das gleiche Wappen, aber mit anderem 
Helmſchmuck. 

„ 9,BBl. 68»(1) Ein w. auf beiden Seiten gezinnter rechter 

Schrägbalken im r. Schilde; als Helmſchmuck 
ein mit dem gleichen w. Balken belegter r. Flug. 

Gfr. v. Ortenburg? (wie Bl. 58). 
1 „10, Bl. 82 (1) Eine r. Roſe im w. Schilde; als Helmſchmuck 

ein w. gekleideter (armloſer) Mannesrumpf mit 

  

derſelben Roſe auf der Bruſt. 

Gfr. v. Eberſtein? (wie Bl. 4, aber die 
Roſe mit bl. Samen u. mit anderem Helmſchmuck. 

„11, Bl.82(4) 3 w. Wecken im r. Schilde; als Helmſchmuck 
ein r. mit 3 w. Wecken belegter Flug. 

    

) „Friberg“, No. 153 der Züricher Rolle: 3 w. Wecken im b. Schilde. () 
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Pfauenberg (nach Grünenberg Bl. CVI“) 

od. Brunsberg (Grünenberg Bl. CLXVIII, 

aber mit anderen Helmzierden. 

No. 12, Bl. 83»(3) Ein r. Schild mit einem w. Querbalken, dar⸗ 

über ein ſog. Lilienhaſpel mit einem Ring in 

der Mitte, g. auf dem r. Felde und gr. auf 

dem w. Querbalken; als Helmſchmuck ein Paar 

g. Büffelhörner mit einem ſch. Federbuſch da⸗ 

zwiſchen (Fig. 7). Die Burggrafen von Straß⸗ 

burg führen nach Siebm. II. 133 ein einiger⸗ 

maßen ähnliches Wappen. 

Alphabetiſches Regiſter 
zum 

Rieter ſchen Waypenbuche. 

K ſiehe bei E, J bei V, L bei D, V bei F, N und y bei J und i. 

I. Wappen mit Schablone. 

Abenberg. Abensperg. Absperg. Achelfingen. Achtorfer. Acken von der. 

Adelman v. Adelmansfeldung (Adelmannsfelden). Adeltzhauſer. Ahemmer. 

Ahchberger. Aichelberz. Alben von der. Alein. Alfter von der. Alatzen. 

Altenſtain ſ. Stain. Altenwehr ſ. Hegner v. Mos. Alt Frydingen. Althaim. 

Ammon. Andelaw. Annberger. Annenberger. Anſelßhaim. Aerberg. Arnſtein 

gen. v. Winßheimb. Aſch. Aſchaw ſ. Frhberg. Aſperg. Affendorf. Auer 
v. Bulach. Awer v. Prenberg. Auerbach. Aufſäß. Augspurg. Aurbach. 

Aw. Awer ſ. Auer. 
Bach. Bachenhauſen. Bachenſtain. Paden. Bayr v. Reineck. Bairßdorf. 

Baldeck. Balderßhaim. Pallandt. Balßhoffen. Bamberger. Pappenheim. Parß⸗ 

berg. Bartakirch ſ. Halbachs. Partenſtain. Paulßdorfer. Baumgartner. Beben⸗ 

burg. Bechthaler. Behaim. Behem. Beyer v. Popparten. Belderßhaim. Pen⸗ 

ninger, Oſterreicher gen. Perckmeiſter. Verg. Perg ſ. Wolfmaiſſer. Vergen, 

Schelmen v. Verger. Berlichingen. Bermunt. Bernholz. Bernſtat. Berſcheidt. 

Pesler. Peutinger. Pfalhaim. Pfalzgraf vom Rein. Pfannmus. Pfeffersbalg. 

Pfefflinger. Pferßfelder. Pferßhaim. Pfertzdorf. Pfirt. Pflueg. Pfrumheim. 

Pfürtzen. Pfuſer v. Nortſtetten. Byberach. Bickenbach. Bintzenawer. Pircken⸗ 

velß. Pirckhamer. Birnhauſen. Blanckenberg. Plawen. Blemingen ſ. Plie⸗ 

ningen. Blettenberz. Plieningen. Blintheim. Plömnk ſ. Blumenegg. Ploß. 

Plowen ſ. Wolfart. Blumenegg. Bochingen. Böcklin. Bodman. Poemer. 
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Bomerßfelden. Bomerßhaim. Vondorf. Popparten, Beher v. Poppen ſ. Poſen. 
Popptingen. Portner. Böſenn. Poſen Poppen. Poxsperg. Braitenbach. Bray⸗ 
tenbach. Praitenſtainer. Brand ſ. Zolner. Brandis. Pranthoch. Praun v. 
Praunen. Braunſchweicl. Braunwart ſ. Haller. Breyſinger. Bremſer. Pren⸗ 
berg ſ. Awer. Brendel v. Hohenburg. Breübach. Prinſterer. Bubbenhoffen. 
Bubenhaim ſ. Specht. Buchberger. Buches. Buchſtetten. Bulach ſ. Auer. 

Purckel. Purckhaimer v. Bamberg. Burggraf von der Odenkirch. Burggraf 
v. Ogspurg. Purren. Buſcher. Bußnang. Puttendörfer. 

Kayb. Kaltenfelß. Kaltenhauſer. Kaltentall. Kamberberger. Kamer. Ka⸗ 
merawer. Kämerer, Kemmerer v. Wurmbs gen, v. Dalberg. Kammermaiſter. 
Cantzler. Karben. Karſpach. Caſtel. Katterbecken. Katzenelbogen. Katzenſtein. 
Kech. Keipder. Kemmerer ſ. Kämerer. Ker von der. Kettenhofer. Kettich. 
Keutzel. Chraft. Chriſtan. Kinsperger. Kintzich. Kirberg. Kirchberg. Kirch⸗ 
ſchletten ſ. Zolner. Cleberg. Kleen. Cliber. Klingenberg. Klingenſtain. Cloßner. 
Knebel. Knöbel. Knöringen. Coch. Koler Forſtmaiſter gen. Köler. Königseck. 
Kopf. Kopfing ſ. Ecker. Kopfinger. Kornburg ſ. Rieter. Köttenhemer. Kott⸗ 

wehß. Kotzaw. Kötzel. Kötzler. Krafft. Krämer. Kratz. Krauthauſen. Krehß 
v. Lindenfelß. Krenckingen v. Weißenbieg. Krenich. Kreſſen. Krewlßhaim. 
Kriegt. Krobar. Kronberg. Kuchenmeiſter. Kuchenmeiſter v. Newburg. Kue⸗ 
dörfer. Küllental. Culmbach. Kumpf v. Rotenburg. Cunhern. Kutzen. Czullen⸗ 

hart. Czwiter. 
Dalberg ſ. Kämerer v. Worms. Talhaim ſ. Hoffmaiſter. Tamer. Dan⸗ 

dörfer. Tann. Dannenberger. Dauffkircher. Teckler. Degenberger. Derrer, 
Terrer. Derringer. Teſchler. Tettingen. Tettnang. Tetzel. Tetzel Ermreicher. 
Teuffel. Deurlein. Thachenhauſen. Thal ſ. Wolf vom. Thandorf. Thann von 

der. Thattnang ſ. Tettnang. Thengen. Thierſtein. Thum v. Newenburg. 

Thummer. Thurn. Thurn im. Thurn vom. Dieſſenhofen. Till ſ. Hack v. Sul. 
Dinſtman. Dintner. Tiſchſenhauſen. Ditzißſaw. Dolder. Toppler. Döring v. 
Halbeill. Torner. Tottenhaim. Trachenfelß. Drachten. Trackenfelß. Drechlinger. 

Trockaw ſ. Groſſen. Tron. Truchſeß v. Bachenhauſen. Truchſeß v. Bal⸗ 
derßhaim. Truchſeß v. Bomerßfelden. Truchſeß v. Dießenhofen. Truchſeß v. 
Grunsperg. Truchſeß v. Haffingen. Truchſeß v. Küllental. Truchſeß v. Rein⸗ 
felden. Truchſeß v. Stetten. Truchſeß v. Waldburg. Truchſeß v. Waldeck. 
Truchſeß v. Wetzhauſen. Truner. Trüttlingen. Tübingen. Tuecher. Dun gen. 
vom Stain. Düngen. Tungfelt. Turcken. Turmbacher. Türnaw. Durrigel. 

Eber. Eberan. Eberhartzwehler. Eberſpach. Eberſtein. Ebner. Echingen. 
6 Echter. Eckenhaim. Eckental. Ecker v. Kopfing. Edelman v. Nuiberg. Eeren. 

Egloffſtann. Ehenhaim. Ehinger. Ehrenfelß. Eib, Eyb. Eib, Bilgram v. Ei⸗ 
chelberger. Eicholtzeim, Eicholtzhaim. Eiſſenburg, Eyſſenburg. Eiſſenhoffer. 
Eyſſenwanger. Eyßlinger. Eisvögl. Elchingen. Ellerbach. Ellershauſen. 
Ellriching. Eltz. Elwanger. Embs. Embſer v. Embß. Emerckingen. Emerß⸗ 
hoven. Engelhoffer. Enges. Enzberg. Epenſtein. Eptingen. Eratzhaim. Erbach. 
Erbkuchenmeiſter. Erckendyel. Erlecken. Erlein. Ermreicher. Ernberg. Erringer 
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v. Norendorf. Ertzingen. Eſchach. Eſchenloher. Eſel. Eſtetten. Eſtetten, Spet v. 

Etſchland. Ettal. 

Falckenſtain, Falkenſtein. Faltzner. Vatershaimer. Vebenberg. Fechenbach. 

Felberg. Feldnorſtetten ſ. Stetten. Venningen. Fers. Verſtem. Veſtenberg. 

Vetter. Feter. Fetzer vom Odenwaldt. Fezer von Odenhaim. Bulenbach. 

Villenbach. Vynſtyngen. Fintzenhauſer. Firnberg. Fiſchenic. Flachen v. 

Schwariberg. dlatten. Flechingen. Flecenſtein. Flecsdörfer. Flerßhaim. Vozler 

. Haſſelbec. Voit v. Rainmundt. Voiten. Voltamer. Vorchtel. Forſtmaiſter 

J. Koler. Fortſchen v. Türnaww. Franckenberg. Franckenſtain. Frauenberger. 

Frauenberger zum Hag. Frauhoffer. Freydenberger. Fryberg zu Aſchaw. 

Friberg. Frydingen, Alt Frhdingen. Fridwithover ſ. Meckenhauſen. Froen⸗ 

berg. Fronhoffer. Fronßberger. Fuchßen. Fuchshart. Führer. Fulbach. Fülhin. 

Furſt. Fürſtenberg. Futterer. 
Gahling. Gaißbieß. Ganſer v. Ganß. Gartner. Gaſſenhauſen. Gawin 

v. Schwan. Gebſattel. Geyern. Geinderßdorf von der. Gemenych. Gemmingen. 

Geroltseck. Geuder vom Heroltsberg. Geuſchmidt. Gfeller. Giech, Ghech. 

Gießer. Gyltlingen. Glockengieſer. Göller. Gortz. Gotzman. Grahner. Grander. 

Granedel. Graſer. Graßſchlagt. Greiffenſtein. Grifenſee ſ. Landenberg. Griſ⸗ 

ſingen. Grolandt. Gronsberg. Groſſen. Groſſen v. Trockaw. Grotter. Gruber. 

Grundherrn. Grüenenſtain. Grunſperg ſ. Gronsberg. Gumpenberger. Gun⸗ 

delfingen. Gundelshaim. Gundlfünger. Gundrichingen. Gürtz. Güs v. Güſen⸗ 

berg. Guttenberger. Guttingen. 

Hack v. Sul gen. v. Till. Hackenbach ſ. Schutzen. Haffingen. Hag ſ. 

Frauenberger. Hagenbach. Haglsheim ſ. Helden. Haydeck. Halbachs v. Barta⸗ 

lrch. Halbeyl. Halbeyl ſ. Döring. Hall. Haller v. Braunwart, Müntzmaiſter 

gen. Haller vom Hallerſtain. Hanaw. Hanbecken. Hannenhoffen. Harburg. 

Harder. Harpfen. Harſcher. Harsdörfer. Harten v. Hartheim. Hartenberger. 

Haſenberg. Haſperg. Haſſelbeck zugen. Vogler. Haſſener. Hattenhaim. Hatt⸗ 

meßdörfer. Hatzſtatt. Haugen. Hawß. Hegner v. Mos u. Altenwehr. Hehelt⸗ 

dorfer. Heyden. Heiligenberg. Heldburg. Helden v. Haglsheim. Helfenſtein. 

Helm vom. Helmſtatt. Hennenberg, Fürſten. Hennenberg, Graf. Hentſchhaß⸗ 

haim. Herbelſtatt. Herdegen. Herden. Heroltsberg ſ. Geuder. Herrenberg. 

Herten v. Horneck. Hesperg. Heſſe. Heſſenacker. Heudorf. Heugl. Hewen. 

Hilpoltſtainer. Hiltmair. Hyrenhaim. Hirſchhorn. Hirſchvogl. Hirsperg. Hirs⸗ 

perger. Hochberg u. Rotellen. Hochen — f. Hohen — Hoffer. Hoffmaiſter v. 

Talhaim. Hoffwart. Hohenburg, Hochenburg. Hohenburg ſ. Brendel. Hoheneck 

ſ. Hohentan. Hohenfelder. Hochenfels, Hohenfelß. Hohenfriberg. Hohenloch 

(Hohenlohe). Hohenrainer. Hohenrechberg. Hochenriedt. Hochenſtein, denen von 

Nürmberg gehörig. Hohentan v. Hoheneck. Hohenwyſſel. Holhen. Honburg. 

Hoppingen. Horenpeck. Horenſtain. Horn. Hornberg. Horneck ſ. Herten. Hor⸗ 

ningen. Hornſtein. Huebner. Hundbrechken. Hundt. Hundtpuſch. Hurnpach. 

Hürrn. Huſſeſtain. Hußlinger. Huſt v. Ulm. Hutten. 
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Pberg. Ilſung. Im Hoff. Im Thurn. Ingelhaim. Ingram. Judman. 
Jungingen. 

Laber. Lambrecht. Lamershaim. Landauer. Landaw. (Landenberg. Lan⸗ 
denberg Grifenße. Landßburg. Landßhuet. Landtßkron. Landskron 

ſ. Münich. Landtſchaden. Landtſee. Landtſeer ſ. Münich. Langenaw. 
Langenmandel. Langenmandl. Lansperg. Lattern von der. Laubenberg. 
Lauenberg. Lauffenbach ſ. Raſp. Lauffenholtz. Lauinger. Leffelholtz. Ley⸗ 
mynger. Leiningen. Lemlein. Lendler. Lenningen. Lenterßheim. Leöbelfinger. 
Leonrodt. Leonroder. Lettſcher. Leuchtenberg. Lewenſtein ſ. Löwenſtain. Licht⸗ 
neck. Liebenſtain Herr zu Ulm. Liechtenberg. Liechtenſtein. Liedwach. Lier⸗ 
heim. Limpurg. Linck, Schützen v. Lindaw. Lindenfelß ſ.Kreyß. Liningen 
. Leiningen. Linſteten. Lochaim. Lochheim. Lochner. Lochun. Löffelholz 
. Leffelholtz. Loßnitz. Löwenſtain, Lewenſtein. Luchaw. Lupfen. Luttenbeck. 
Lutzelnkolben. 

Mächtz. Mader. Magenburg. Malkaß. Mändl. Mankperg. Mannelſcheit. 
Mansberg ſ. Mankperg. Marſchalk, Ott. Marſchalk v. Oberndorf. Marſchalk 
v. Pappenheim. Marſtaller. Maßmünſter. Maspacher. Mätſch ſ. Mächtz. 
Matzenhaim. Meckenhaim. Meckenhauſen. Meckenhauſen gen. Fridwitzhover. 
Meichſner. Meidung. Meintzingen. Melber. Menpelgart. Menßhain. Men⸗ 
tzinger. Merer. Mergetheim. Meſſelrainer. Meſſenhaufen. Meürl. Milledungt. 
Miltz vom. Mindel. Moderßpach. Mofflinger. Molhaim. Mömpelgard. Mon⸗ 
ſtral. Montfort. Moröltinger. Morsperg. Morsperger. Morß. Mos ſ. 
Hegner. Moßheim. Mottſchiedler. Motzenberg. Muffel. Mülchling. Mülſtain. 
München. Münich v. Landskron. Münich v. Landtſeer. Münſter. Müntfurt. 
Muntzer. Müntzmaiſter ſ. Haller v. Braunwart. Murer. Murhamer. Muttener. 

Nackhem. Naſſaw. Nellenburg. Neſſelrod. Newburg, Kuchenmaiſter v. 
Neudung. Neuenaer. Neueneck. Newenſtain. New Graf, der. Newhauſen. 
Neuſteter. Nyperg. Nippenburg. Norendorf ſ. Erringer. Nortenberger. 
Nortſtetten ſ. Pfuſer. Nortwein. Notthafft. Nothafften v. Weiſenſtein. 
Nuiberg ſ. Edelman. Nürmberg ſ. Hochenſtein. Nußberger. Nußdorfer. Nutzel. 

Oberndorf, Marſchalk v. Obernit. Oberſten. Sbpßer. Odenhaim. Oden⸗ 
haim ſ. Fezer v. Sdenkirch, Burggr. v. der. Odenwaldt ſ. Fetzer vom. Offen⸗ 
ſteter. Offtringen. Ogspurg, Burggr. Oytten von der. Opfeltaller. Opfingen. 
Orßberg. Ortenburg. Ortolf. Ofenſtain. Oſterreicher ſ. Penninger. Oſthaim. 
Oſthaim ſ. Stain. Oth. Ottenhaim. Ottenpäger. Ottingen. Ottinger. Ott⸗ 
lingen. Ott Marſchalk. Owen. 

Quaden. Quaten. 
Raydenbucher. Raymſteiner. Rainer. Rainhartsweyler. Rainmundt ſ. 

Voit. Raynßhaim. Rainſtain. Ramingen. Randek. Randenburg. Randerß⸗ 
acker. Rapberg. Rappolt. Rappoltſtein. Raſp v. Lauffenbach. Ratzenhauſen. 
Raveneck. Rebitzer. Rechberg von Hohenrechberg. Rechenberg. Rehlinger. 
Reichel. Reichelsdorf ſ. Waldſtromer. Reychen. Reichenbacher gen. Stromer. 
Reichswird. Rehd. Rein. Rein, Pfalzgraf v. Reineck. Reinek ſ. Bayr. Rein⸗ 
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füden. Rein⸗Graf der. Reinhoſfen. Reinnach. Reinſperger. Reinſtein. Rein⸗ 

ſtetten. Reiſchach. Reyſolt. Remchingen. Remen. Rhein — ſ. Rein —. Richten⸗ 

berg. Ridler. Rieffenberg. Riefferſcheyht. Nieter. Riethaim. Rigler. Riglhofer. 

Ripelßkirch. Rochendorf. Rod vom. Rodenſtein. Roderßdorf. Rödrer. Rodt vom. 

Rohr ſ. Sülningen. Royr. Rorbecken. Rorenſteter. Roſſenburg. Roßlingen. 

Rotellenſ. Hochberg. Rotenhan. Rotenſtain ſ. Zolner. Rotflaſch. Rott. Rottawer. 

Rottenbar. Ruch v. Winenden. Rüden. Rügskſing. Ruhwein. Rummel. Runs. 

Sabellain. Sachſen. Sachſen v. Sachs. Sachſenhaim. Sailler. Sainß⸗ 

haim. Sainßheim ſ. Schwartzenburz. Salman. Sannaceller. Sarwyrdt. 

Saſſenhein. Sattelboger. Satzenhoffer. Scharpfenſtain. Schat. Schauenburg. 

Schaumburg. Schechingen. Scheffolt. Schellenberg. Schelmen v. Bergen. 

Schenk v. Erbach. Schenk v. Gehern. Schenk v. Limpurg. Schenk v. Roß⸗ 

Ungen. Schent v. Schenkenſtain. Schenk v. Schweinsperg. Schenk v. Stau⸗ 

fenberg. Schenk v. Summern. Schenk v. Winterſteten. Schenkenſtain. Schetz⸗ 

lein v. Zorch. Schilling. Schinaw. Schlauderberger. Schlewiter. Schluſſel⸗ 

felder. Schmycher. Schmyhe. Schmugenhofer. Schnabel. Schneberg. Schnelß⸗ 

dorf. Schnewlin. Schnöden. Schönberg. Schonpühel. Schönſtein. Schonſtainer. 

Schonſtetter. Schöpper. Schrayer. Schrotzberg. Schueler. Schürſtab. Schutzen 
b. Hackenbach. Schltten v. Lineck oder Wyeſenfelt. Schwabsperg. Schwalbach. 

Schwalheim. Schwan, Gawin v. Schwangaw. Schwarzberg ſ. Flachen. 

Schwartzenburg v. Sainßheim. Schwartzenſtainer. Schweinfurter. Schweins⸗ 
perg. Schwelhaim. Schwenden. Schwendi. Schweningen. Schwingriſt. Secken⸗ 

dorf. Seffler. Seybolt. Seyn. Selbitz. Seldenecker. Semller. Sewbelstorfer. 

Syclingen. Sigerßdorfer. Sigwein. Synnolt. Sinzendorfer. Sintzenhoffer. 
Soneck. Sparneck. Specht v. Bubenhaim. Sper von der. Sypet v. Eſtetten. 

Spfyll. Sponhaim. Spörl. Spörlein. Stadian (Stadion). Staffel. Stahel. 
Stain. Stain ſ. Dun gen. v. Stain zum Altenſtain. Stain zu Oſthaim. 

Stainlinger. Stainrucken. Stainveld. Stamhain. Starck. Staufen. Staufen⸗ 
berg. Stauffer. Stautacher. Stautigl. Steſfen. Steinaw. Steiner. Stethaim. 
Stethamer. Stetten. Stetten zu Augspurg. Stetten von Feldnorſtetten. 
Stettenberger. Stiber. Stilwatzen. Stockeim. Stöffel. Stoffeln. Stralitz. 
Streitberg. Stromer. Stromer ſ. Reichenbacher. Stuben. Stumpfen. Sturmer. 

Sturmfeder. Stüßlingen. Sul ſ. Hack. Sulching. Sülningen v. Rohr. 
Sulz. Summern. Sunnentingen. Sunthauſen. Süntten. Suthauſen ſ. Sunt⸗ 

hauſen. Sutzel. 
Uebenberg. Uberacker. Übrichingen. Uchtenriedt. Ulm ſ. Huſt. Ulm 

ſ. Aebenſtain. Ulſtatt. Unbehauen. Ungelter. Unruhe. Urbach. Ußmer. 
Wachendorf. Wachenhaim. Wagner. Waldaw. Waldamer. Waldburg. 

Waldeck. Waldecker. Waldkirch. Waldſtromer von Reichelsdorf. Waldtpott. 

Wäll. Wallenfelß. Wallenroder. Walß. Warther. Waſſerburg. Wath. Weching. 
Weyler. Weingarten. Weinsberg. Weiſenſtein ſ. Nothafften. Weyſſen. Weiſ⸗ 
ſenburg ſ. Krenckingen. Weyſſere. Weyßler. Weitingen. Velden. Welſer. 

Welwart. Wemlingen. Wenkhaim. Werdenberg. Werdenſtain. Werdnow. Wer⸗ 
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nitzer. Werrſelberger. Werthaim. Werwag. Weſterburg. Weſierſteten. Weſt⸗ 

hauſen. Wetzhauſen. Wickenrodt. Wyeffeleoffen. Wiellin v. Winenden. Wye⸗ 

ſenfelt. Whetz. Wildenſtainer. Wilhelmsdorfer. Wiling. Wyltz. Windec. 

Winenden ſ. Ruch. Winenden ſ. Wielin. Winnenberg. Winßfeltt. Winßheimb 

ſ. Arnſtein. Winter. Winterbecher. Winterſteten. Wippingen. Wirckenfelß. 

Wirgel. Wirßberger. Wiſenbach. Wyſentauer. Wißbeckn. Wyhſtatt. Wolf 

vom Thal, Wolfstaler gen. Wolfart gen. v. Plowen. Wolffar. Wolfmaiſſer 

v. Perg. Wolfſattel. Wolfskeel, Wolfstell. Wolſſtainer. Wolfstaler. Woller. 

Wolmerßhauſen. 

Zaunrüedt. Zedwitz. Zeyßkem. Zenger. Zenner. Zeug. Zimmern. Zingel. 

Zwflingen. Zobell. Zolern. Zolner. Zolner v. Brand u. gircſchletten. 

Zolner v. Rotenſtain. Zommerrueff. Zorch ſ. Schetlein. Zorn. Zuckenmantel. 
Zullenhart. Zweyffellen. 

II. Wappen ohne Schablone. 

Aiſtett. Ammerthal ſ. Reumer. Ander. Angeloch. Azlßberg ſ. Strobel. 

Babenberger. Beringstörfer. Vernſels. Pfinting. Brandenſtein. Preidt. 

Brempt. Prun. Puck. Butlar. 

Caſtel ſ. Schenk. Kaſtner. Kleeberzer. Königsſeldt. Konigshoven. 

Königſtein, Khonigſtein. Krauter. Krobßberg. 

Dachßbach. Teichßler. Tirnerin. Dockler. 

Enßlingen. Esler. Eſſel v. Nleßhaim. Ewler. 

Volckershaus. 

Geyer. Glatznapf. Glenkershaimer. Gletzelman. Gochnam. Grefenreuter. 

Groß v. Meckenhauſen. Grumbach. Guntzroth. 

Halberg ſ. Zolner. Halentawer. Heldritt. Hilpoltſtain ſ. Stain. Hohen⸗ 

leinach ſ. Rechen. Holtzſchuer. Hördt. Hugl. 

Mleßhaim ſ. Eſſel. 
Langenfelder. Langman. Leyßner. Lochinger. 

Mayr. Meckenhauſen ſ. Groß. Mentelein. Mergle. Miſtelbeck. Moßpach. 

Muleck. 
Nadler. Neuenmerk. 
Obermair. Ortl. Ortlieb. 
Raitenaw. Ramſchwag. Ratzenburg. Rechen von Hohenleinach. Reumer 

von Ammerthal. Ruckenriden. 

Schachner. Schaffhauſen, Hanß v. Schenk v. Caſtel. Schlick. Schlupf 

v. Zaneck. Schmelzer. Syrchenſtein. Stain zum Statt Hilpoltſtain. Stain⸗ 

berger. Staler. Strobel von Azlßberg. Sützel. 

Uttenhoffen. 

Weigel von Weigelshof. Wixenſtain. Wolfsberg. Wulferstorf. 

Zaneck. Zaneck ſ. Schlupf. Zeihern. Zigendorf. Zolner v. Halberg. 

Kupferzell 1879. F.-K.
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Das Fürſtenbergiſche Wappen. 

  

So unbekannt bei den älteſten Wappen der urſprüngliche 

Grund ihrer Wahl immerhin bleibt, da dieſelbe in der Regel 
von dem zufälligen perſönlichen Geſchmacke ihres erſten Beſitzers 
abhing “), ſo intereſſant iſt die allmählige hiſtoriſche Entwicklung 
der Wappen unſerer deutſchen Dynaſtenhäuſer, da dieſelbe meiſt 
einen Theil der Geſchichte der betreffenden Geſchlechter bildlich 

darſtellt. 
So verhält es ſich denn auch mit dem Wappen der alten 

Grafen von Freiburg und von Fürſtenberg, welches aus der 
Vereinigung der beiden Stammwappen von Urach und von Zä⸗ 
ringen entſtanden iſt. 

Die Veranlaſſung zu dieſer Vereinigung bildete bekanntlich 
das Ausſterben des herzoglichen Geſchlechtes der Zäringer im 
  

) Die „Verleihung“ von Wappen kommt erſt in der ſpäteren Zeit 
vor: die Stammwappen des hohen Adels waren immer ſelbſtgewählte, oft 
auch „redende“, d. h. den Geſchlechtsnamen bezeichnende. 
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Mannesſtamme, im Jahre 1218, deſſen Beſitzungen zum Theil, 
durch die Zäringiſche Erbtochter Agnes, an ihren Gemahl den 

Grafen Egeno den Bärtigen von Urach, den gemeinſchaftlichen 
erlauchten Ahnherrn aller jetzigen Fürſten und Landgrafen zu 

Fürſtenberg gelangten. 

Dieſelbe erklärt ſich am deutlichſten, ſo zu ſagen ſelbſtredend, 
durch unſere vorſtehende Zuſammenſtellung dieſer drei Wappen. 

Wir ſehen im Fürſtenbergiſchen Schilde (in der Mitte un⸗ 

ſeres Holzſchnittes) den Zäringer rothen Adler im gelben oder 
goldenen Felde, (heraldiſch links,) mit einem Schildrande“) ein⸗ 
gefaßt, von demſelben blau und weißen Pelzwerke, (heraldiſcher 

Kürſch,) welches der unteren Hälfte des Uracher Wappens (rechts) 
entnommen iſt und dem auch ohne allen Zweifel der Fürſten⸗ 
bergiſche Helmſchmuck, der ſog. „Schneeball“ — eigentlich eine 
Kugel vom ſelben Pelzwerk — ſeinen Urſprung verdankt. 

Ueber den heraldiſchen Helmſchmuck der Zäringer und der 

Uracher wiſſen wir nichts Sicheres, da auf ihren Siegeln aus 
dem XII. Jahrh. keine Helmzierden vorkommen, die überhaupt 

erſt mit dem XIII. Jahrh. in Gebrauch kamen. 
Die urkundlich nicht zu begründende, aber ſeit lange ſehr 

verbreitete „Sage“ von dem Uracher „Hifthorn“ findet aller⸗ 

dings einige Beſtätigung durch verſchiedene gräflich Freiburgiſche 
Siegel, z. B. wie hier abgebildet auf den Sie⸗ 
geln Grafen Heinrichs v. J. 1286 und ſeiner 
Tochter Verena, Gemahlin Heinrich II. von 
Fürſtenberg, v. J. 1318; auch auf den Grab⸗ 

ſteinen in Haslach des Grafen Gottfried (Götz) 
von Fürſtenberg⸗Haslach F 1341, und ſeiner 
Gemahlin Anna, geb. Gräfin von Montfort, 
71340, (welcher i. J. 1802 aus der ehemaligen 

Dominikaner Kirche in Freiburg nach Haslach übertragen wor— 

den iſt,.) ſehen wir den gleichen Helmſchmuck. 

Kupferzell 1879. F.-K. 

  

  

) Im Mittelalter pflegte man nicht ſelten ein Wappen mit einem 

anderen durch einen ſolchen heraldiſchen Schildrand zu vereinigen.
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Das Stadtwappen am Conſtanzer Kaufhauſe). 

An dem gegen Ende des 14. 
Jahrh. erbauten Kaufhauſe zu Con⸗ 

ſtanz befindet ſich das hier abgebil⸗ 
dete Stadtwappen: im ſilbernen 

Felde, mit rothem Haupte, ein 

ſchwarzes Kreuz. Dieſes, offenbar 

gleich bei der Erbauung des Kauf⸗ 
hauſes (1388) angebrachte Wappen 

muß auf den erſten Blick jedem 
Alterthumsfreunde wegen der Form 
ſeines Schildes auffallen. 

  

Ian       

Sollte es wirklich ſchon zu Ende des 14. Jahrh. derartig 

ausgeſchnittene Wappenſchilde gegeben haben? 
Der kritiſche Heraldiker muß dieſe Frage entſchieden ver⸗ 

neinen und, indem er dieſem Novum mit Mißtrauen entgegen⸗ 
tritt, ſich aufgefordert fühlen, die Sache genauer zu unterſuchen. 
Da ſtellt es ſich denn auch heraus, daß man es hier wieder mit 

A. B. 

  

                        

    

  
) Dieſer urſprünglich für unſere Vereinsſchriften beſtimmte Artikel wurde, 

wegen Unterbrechung der Publikationen, bereits in Nro. des „Anzeigers für 

Kunde der deutſchen Vorzeit“, Jahrgg. 1878, veröffentlicht. 
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einer jener vielen heraldiſchen Metamorphoſen aus dem Ende 

des 16. oder aus dem 17. Jahrh. zu thun hat. 

Das in Stein ausgehauene Wappen iſt nämlich heute noch 

das hier unter Fig. A abgebildete, dem ſtrengen, einfachen he⸗ 

raldiſchen Style jener Zeit entſprechende, welchem nur durch die 

ſpätere Uebermalung (Fig. B) eine um beinahe 2 Jahrhunderte 

neuere Form gegeben worden iſt. 

Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſe ſpätere Bemalung 

ſorgfältig entfernt und das urſprüngliche Wappen wieder in ſein 

hiſtoriſches Recht eingeſetzt würde. 

Daß das rothe Schildhaupt urſprünglich nicht zu dieſem 

Wappen gehört hat, geht ſchon daraus hervor, daß das im Stein 

erhabene Kreuz bis an den oberſten Rand des Schildes geht 

(Fig. A), ſowie ans der Form des Kreuzes, deſſen Querbalken 

ſonſt hätte tiefer geſtellt werden müſſen. 

Noch in der zweiten Ausgabe des Conſtanzer Conciliums, 

gedruckt durch Heinrich Steyer zu Augsburg im December 1536, 

erſcheint dieſes Schildhaupt nicht, dagegen bereits bei Sieb⸗ 

macher, 1605, (J. 222). 

Darnach ſcheint die fragliche Uebermalung etwa in der 2 

Hälfte des 16. Jahrh. vorgenommen worden zu ſein. 

Kupferzell, 1878. F.-K.



Villingen und die Grafen von Fürſtenberg bis zum 
Uebergange der Stadt an Oeſterreich 

im Jahre 1326. 

Von 

Sigmund Riezler. 
  

Wer auch nur im Vorüberfahren die alten Mauern und 
Thürme und das ehrwürdige Münſter von Villingen, der größ⸗ 
ten Stadt unſeres Vereinsgebiets, erblickt, dem bleibt kein Zwei⸗ 
fel, daß dieſe Stadt nicht eine künſtliche Schöpfung der Neuzeit, 
ſondern ein echtes hiſtoriſches ſtädtiſches Gemeinweſen iſt. Sie 
war auch ſchon der bedeutendſte, ja der einzige hervorragende 
Ort in der zähringiſchen Baar, als dieſe zu Anfang des 13. 
Jahrhunderts durch die Erbtochter Agnes von Zähringen, die 
Gemahlin des Grafen Egino des Bärtigen von Urach, an deren 
Sohn, den Grafen Egino V. von Urach gelangte, der ſie dann 
ſeinen Nachkommen, den Grafen von Fürſtenberg, vererbte. Die 
folgenden Blätter verſuchen das Verhältniß der Stadt zu dieſen 
ihren Herren — und was die Vorbedingung zu deſſen Verſtänd⸗ 
niß bildet — die Verfaſſungsgeſchichte der Stadt bis zum Jahre 
1326 zu ſchildern. 

In älteſter Zeit lag Villingen, wie es ſcheint, wenig ſüd⸗ 
öſtlich von der jetzigen Stelle, am Fuße, vielleicht auch Abhange 
des Höhenzuges, wo jetzt der Kirchhof mit ſeiner leider nur theil⸗ 
weiſe erhaltenen alten Kirche liegt und der Name „Altſtadt“ 
die Erinnerung an die ältere Niederlaſſung feſthält. Wann die 
Ueberſiedelung nach der jetzigen Stelle erfolgte, iſt nicht über⸗ 
liefert, jedenfalls geſchah es vor dem 13. Jahrhundert. 

E  
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817, in einer Urkunde Ludwig des Frommen, wird der 

Ort zuerſt erwähnt, als liegend in der Grafſchaft des Grafen 

Hruadhar . Das Kloſter St. Gallen, von dem die Chriſtiani⸗ 

ſirung der Baar vornehmlich ausgegangen iſt, hatte dort Grund⸗ 

beſitz. Im folgenden Jahrhundert erſcheinen die Zähringer als 

Grundherren Villingens, ja Graf Berchtold oder Bezelin, der 

Vater des erſten Herzogs von Zähringen, wird nach Villingen 

benannt, hatte alſo dort ſeinen bevorzugten Wohnſitz. Eben 

dieſer Zähringer erhielt 999 von Kaiſer Otto III. die Er⸗ 

mächtigung, in Villingen Markt, Zoll⸗ und Münzſtätte zu er⸗ 

richten, eines der früheſten ſtädtiſchen Privilegien dieſer Art. 

Hiemit war die Erhebung Villingens zur Stadt im weſentlichen 

bereits bewirkt; denn in der älteſten Zeit war es eben der Beſitz 

des Marktrechtes, was den unterſcheidenden ſtädtiſchen Charakter 

verlieh. Wenn eine jüngere Villinger Aufzeichnung die Stadt 

erſt 1119 von den Herzogen von Zähringen erbaut werden 

läßt 9), ſo iſt die Nachricht in dieſer Ausdehnung jedenfalls nicht 

richtig und nur ſoviel vielleicht feſtzuhalten, daß der damals re⸗ 

gierende Zähringer Berchtold III., der Gründer der Stadt Frei⸗ 

burg, Villingen in dieſem Jahre zuerſt mit ſteinernen Mauern 

umgeben, ſtärker befeſtigt oder etwa auf ſeine neue Stelle über⸗ 

tragen hat. Wie durch Brückenköpfe ſollten die zähringiſchen 

Lande diesſeit und jenſeit des Schwarzwaldes durch dieſe beiden 

Städte geſchirmt werden. 

Nach dem Erlöſchen der Zähringer ging Villingen mit jener 

Maſſe ihrer Beſitzungen, welche als Reichsgut beanſprucht wurde, 

1218 zunächſt in die Hand Kaiſer Friedrichs II. über. 1218 

und 1219 erſcheint dieſer als Grund⸗ oder Lehensherr über 

zähringiſche Güter in Villingen, Roggenbach (unweit dieſer Stadt) 

und Reißelfingen ). In des Kaiſers Namen verwaltete die Stadt 

  

1) Wartmann, St. Galler Urkunden, I. 217. 

2) Bilinger Ehronik; Duellenſammlung der badiſchen Landesgeſchichte II. 

82. Vergl. auch die von Bader, Urkunden und Regeſte zur Geſch, der Stadt 

Vilingen in Zeitſchr. f. d. Geſch. d. Oberrheins, VIII. 107 flod. angeführten 

Zeugniſſe. 
3) Fürſtenbergiſches Urkundenbuch, I. Nr. 150, 154. Dieſe Sammlung,
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vor 1225 ein ſtaufiſcher Miniſteriale, der als Minneſinger be⸗ 

kannte Schenk Konrad von Winterſtetten ). Wahrſcheinlich unter 

der Regierung König Heinrichs VII. aber nahmen die Grafen 

von Urach, welche mit Friedrich II. in Streit über einen Theil 

des zähringiſchen Erbes lagen, Beſitz von der Stadt 9), ohne 

daß doch das Reich ſich förmlich ſeiner Anſprüche begeben hätte. 

Daher waren in der Folge Jahrzehnte hindurch die Herrſchafts⸗ 

verhältniſſe in Villingen ſchwankend und unklar. Die Uracher 

hatten den Beſitz, in deſſen Uebung ſie vom Reiche nicht aner⸗ 

kannt, doch bei der Schwäche und dem zeitweiligen gänzlichen 

Mangel einer Reichsgewalt auch nicht beunruhigt wurden. Die 

Bürgerſchaft aber bewahrte ihre Neigung dem Kaiſer Friedrich 

II. Am 26. Januar 1249 erhielt der Erzbiſchof von Mainz von 

Papſt Innocenz IV. den Befehl, die Villinger und Neuenburger 

als Anhänger des Staufers zu excommuniciren. Mit dem Ge⸗ 

horſam gegen ihre Herren, die entſchieden zur Gegenpartei hiel⸗ 

ten, mag es alſo ſchon damals in der Stadt nicht zum beſten 

beſtellt geweſen ſein. 

Bei der Erbtheilung zwiſchen den Söhnen Egino's V. von 

Urach, den Grafen Konrad von Freiburg und Heinrich von 

Fürſtenberg, fiel die Stadt mit den anderen Beſitzungen in 

der Baar an den letzteren. Zu einer rechtlichen Regelung 

des Beſitzverhältniſſes aber kam es erſt unter König Rudolf 

und erſt nach manchen Schwankungen auch dieſes Herrſchers, 

den der Widerſtreit ſachlicher und perſönlicher Rückſichten in 

dieſem Falle vor eine ſchwierige Entſcheidung ſtellte. Denn wenn 

der Wiederbegründer einer kräftigen deutſchen Centralgewalt einer⸗ 
  

wo Regiſter und chronologiſche Anordnung jeden Veleg leicht zu ſinden ge⸗ 

ſtatten, iſt auch Quelle für alles folgende, ſoweit ich nicht eine andere angebe. 

1) Salemer Copialbuch im Karlsruher Archive, Bd. II. 36—38, Nr. 32. 

Ein nicht fehlerfreier Druck der Urk. bei Mone, Zeitſchrift, I. 407. 

2) Die Villinger Chronik nennt für den Uebergang Villingens an Urach 

ſchon das Jahr 1197, worauf ich jedoch kein Gewicht legen möchte. Die 

Jahrzahl könnte nur dann richtig ſein, wenn die Stadt der Agnes von Zäh⸗ 

eingen ſchon bei ihrer Vermähtung als Mitgift ausgeantwortet worden wäre. 

Dagegen ſpricht aber entſchieden, daß ſie nach Bertholds Tode unter ſtaufi⸗ 

ſcher Verwaltung erſcheint. Im übrigen vergl. auch des Freiherrn Roth v. 

Schreckenſtein Aufſatz: Wie kam die Stadt Villingen an Oeſterreich? S. 6 flad.
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ſeits auf ſorgfältige Wahrung der lange vernachläßigten Reichs⸗ 

rechte, auf Wiederbeibringen verſchleuderten Reichsgutes bei 
jeder Gelegenheit bedacht ſein mußte, ſo fühlte er ſich doch an⸗ 
derſeits ſeinem fürſtenbergiſchen Vetter als einem der treueſten 
Diener und Bundesgenoſſen ſeiner jungen Macht tief verpflichtet. 

Graf Heinrich I. von Fürſtenberg war mit dem Könige durch 
ſeine Großmutter Agnes von Zähringen, die Schweſter von 

Rudolfs Großmutter, verwandt und er war einer der wenigen 

ſchwäbiſchen Großen, welche ihm von Anfang an ihre Unterſtütz⸗ 
ung gewährten. Er hatte den Habsburger zu ſeiner Königs⸗ 
krönung und auf ſeinem Königsritte durch Weſt⸗Deutſchland be⸗ 
gleitet, er hatte wichtige Geſandtſchaften, beſonders 1275 die 
unter ſchwierigen Umſtänden in Italien, für ihn übernommen, 
er trat wiederholt als Bürge für den König ein und focht für 
ihn in der Schlacht bei Dürnkrut. Ihm und dem Burggrafen 
von Nürnberg war in dieſem Kampfe von weltgeſchichtlicher Be⸗ 

deutung, der über den Beſtand der habsburgiſchen Monarchie 
entſchied, die Obhut über das königliche Banner anvertraut. Wie 
ſehr dem Könige der Beiſtand des Grafen von Fürſtenberg zu 
Statten kam, ſchildern am beſten ſeine eigenen Worte. Er nennt 
Heinrich einen jener Männer, „die dem römiſchen Reiche ſonder 

Wanken anhänglich, in langen Dienſtjahren mit aller Kraft und 
Anſtrengung, mit unerſchütterlicher Geſinnung und unermüdlicher 
Ausdauer zu deſſen Beſten arbeiten.“ 

Es war ganz natürlich, daß beim Könige die Rückſicht auf 

die hieraus erwachſene Pflicht der Dankbarkeit überwog, ſo lange 
er ſich in unſicherer und bedrängter Lage befand, ſo lange ihm 
Ottokar noch als gefährlicher Widerſacher die Stange hielt. Eine 
Woche vor der Entſcheidungsſchlacht, am 19. Auguſt 1278, be⸗ 
ſtätigte er im Lager zu Marcheck dem Grafen Heinrich für Vil⸗ 
lingen, Fürſtenberg, Haſlach und Dornſtetten und alle ſeine an⸗ 
deren Städte die Befreiung von auswärtigen Gerichten und aner⸗ 
kannte hiemit auch Villingen und Haſlach als fürſtenbergiſchen, 
von Zähringen ererbten Beſitz). Gleichwohl war die Sache 

1) Dagegen befindet ſich im Villinger Stadtarchive eine in Wien ausge⸗ 

ſtellte Urk. des Königs vom 22. Mai 1278, alſo nur ein Vierteljahr älter,
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noch nicht erledigt und in ruhigeren Zeiten wurden von Seite 

des Königs die Anſprüche des Reiches auf Villingen leben ſo⸗ 

wie Haſlach) neuerdings geltend gemacht. Wir beſitzen ein Schrei⸗ 
ben des Pfalzgrafen Ludwig bei Rhein vom 16. Mai 1282, 
worin er den König, ſeinen Schwiegervater, bittet, in Erwä⸗ 

gung der großen Verdienſte des Grafen ſtatt des ſtrengen Rech⸗ 

tes in dieſer Streitfrage die königliche Gnade walten zu laſſen. 
Am 19. September dieſes Jahres erklären dann alle Kur⸗ 

fürſten ihre Zuſtimmung zu einem zwiſchen dem Könige und 

Grafen Heinrich abgeſchloſſenen Vergleiche über die beiden Städte, 
deſſen Inhalt gegen das königliche Gelöbniß der Nichtveräuße⸗ 
rung von Reichsgütern keineswegs verſtoße. Wahrſcheinlich iſt 
ſchon in dieſem Vergleich, deſſen Beurkundung nicht vorliegt, 

der Ausweg eingeſchlagen worden, den uns eine Urkunde vom 

24. Mai 1283 erkennen läßt: daß nämlich der Graf die beiden 

Städte von Rudolf zu Lehen empfing. Schon vorher, angeblich 

am 16. November 1282, wohnte der König in Villingen den 
Feſtlichkeiten bei, unter denen Graf Heinrich in glänzender Adels⸗ 
verſammlung ſeinen Söhnen den Ritterſchlag ertheilen ließ, und 
überhaupt iſt durch den langjährigen Streit das perſönliche Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dem Könige und Grafen allem Anſchein nach 
nie ernſtlich getrübt worden. 

So verdankte das Haus Fürſtenberg den rechtlich geſicherten 

Beſitz der Stadt der unermüdlichen und opferwilligen Thätigkeit, 

welche ſein Stammherr, Graf Heinrich I. im Dienſte des Reiches 
entfaltete. Aber von Anfang an war durch das Doppelverhält⸗ 
niß der Stadt zu den Grafen und zum Reiche der Keim zu 
Schwierigkeiten gelegt. 

Graf Heinrich, der oft in der Stadt verweilte, wandte 

Villingen offenbar auszeichnende Fürſorge zu. Schade, daß es 

über die Baugeſchichte des dortigen frühgothiſchen und in ein⸗ 
zelnen Theilen romaniſchen Münſters ſo gänzlich an Nachrichten 

worin er allen ſeinen und des Reiches Städten zuſagt, daß ihre Bürger nicht 
außer der Stadt vor ein Landgericht gezogen werden dürfen. Noch damals 
alſo ſcheint er Vilingen als Reichsſtadt betrachtet zu haben. Eine Urk. K. 
Abrechts v. 30. Sept. 1208 (Villinger Stadtarchit) beſtätigt dann Villingen 

die Freiheit, daß ſeine Bürger nur vor ihrem Schuldheißen zu Recht ſtehen ſollen.
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fehlt und daß man deſſen alte Grabſteine im Anfange unſeres 

Jahrhunderts mit ſo barbariſcher Gleichgiltigkeit dem Untergange 

weihte ). Der Bau gehört doch ſehr wahrſ ſcheinlich zu gutem Theile in 

Heinrichs Zeit, erfolgte vielleicht auf ſeine Anregung, jedenfalls nicht 

ohne ſeine oder des damaligen gräflichen Herrn bedeutſame Förde⸗ 

rung. Noch bewahrt man auf dem Rathhauſe der Stadt einen gol⸗ 

denen, mit Edelſteinen und einer antiken Gemme gezierten Kelch, aus 

dem Münſter ſtammend und laut der Umſchrift ein Geſchenk des 

Grafen Heinrich, ſeiner Gemahlin Agnes und ihrer ſieben Kinder. 

Nach der Villinger Chronik iſt 1271 die ganze Stadt und mit ihr 

ſind nach einer kaum glaublichen Angabe 330 Perſonen, Weiber 

und Kinder, verbrannt, nur Spital, Johanniter- und Barfüßer⸗ 

kloſter verſchont geblieben. Iſt dieſes Datum richtig, ſo darf 

man als wahrſcheinlich betrachten, daß mit dem Baue des Mün⸗ 

ſters in den nächſten Jahren begonnen wurde. 

Mit größerer Sicherheit als das Münſter läßt ſich die Entſte⸗ 

hung zweier Klöſter in Villingen auf den Grafen Heinrich J. zurück⸗ 

führen. Zunächſt verdankt ihm der Ritterorden der Johanniter ſeine 

erſte Niederlaſſung und ein Haus daſelbſt, ſowie Begünſtigung des 

Eintritts in das Kloſter und von Schenkungen an dasſelbe. Als 

die Bürgerſchaft den Johannitern Freiheit von allen ſtädtiſchen 

Leiſtungen und andere Vorrechte gewährte, gab Heinrich ſeine 

Zuſtimmung und 1280 ſchenkte er ihnen ſelbſt ein Grundſtück 

und den Kirchenſatz zu Dürrheim, was durch Verzicht der Eſel 

von Dürrheim, des dortigen Rittergeſchlechtes, auf ihn überge⸗ 

gangen war. 
Mit ſeinem Zeitalter theilte Heinrich die Vorliebe für den 

jungen Minoritenorden, der ſich durch Armuth und ſtrengen 

Lebenswandel auszeichnete, ſtädtiſche Niederlaſſungen bevorzugte 

und in eifriger Seelſorge, in engſtem Verkehr mit den großen 
Volksmaſſen das Mönchthum entſchiedener als je vorher in die 
Bahnen populärer Wirkſamkeit lenkte. Zwei Klöſter hat der 

1) Einen, von deſſen Bild nichts mehr zu ſehen und deſſen abgeſchliffene 

umſchrift nicht mehr lesbar iſt, doch noch deutlich den Charakter des 18. 14. 
Jahrhunderts zeigt, ſah ich an einer Straße im Weſten der Stadt als Brücke 

über einen Straßengraben verwendet.
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Graf dem Orden des hl. Franz geſtiftet, ein ſtädtiſches in Vil⸗ 
lingen und eines in der Wildniß der Waldberge, Kniebis. Um 

1267 ließ er an Bruder Albert, den Minoritenprovinzial für 
Deutſchland, das Anſinnen ergehen, Brüder ſeines Ordens nach 

Villingen zu ſenden, wo ihnen ein Kloſter erbaut werden ſolle. 
Voraus ſicherte er demſelben Schutz und Steuerfreiheit zu, und 

nachdem der Provinzial ſeinem Wunſche willfahrt, ſtellte er in 

Gemeinſchaft mit ſeiner Gemahlin am 15. Januar 1268 dem 
Kloſter einen Schirmbrief aus. Noch im vorigen Jahrhundert 
verkündete im Chor der Villinger Minoritenkirche, die jetzt ihrer 

religibſen Beſtimmung entzogen iſt, eine Inſchrift, daß das Klo⸗ 

ſter 1268 von Graf Heinrich und ſeiner Gemahlin Agnes ge— 
gründet wurde. Der erſte Guardian war Bruder Heinrich von 

Freiburg und aus dem dortigen Kloſter werden wohl auch die erſten 
Mönche gekommen ſein. Außer dem Johanniter- und Barfüßer⸗ 

hauſe beſaß Villingen damals auch ſchon einen Dominikanercon⸗ 

vent und mehrere Nonnenklöſter. Einem der letzteren, das nach 

einem hervorragenden Villinger Geſchlechte die Vetterſammlung 

hieß, verkaufte Graf Heinrich 1270 für 36 Mark ſeinen Hof 
bei der St. Nikolauskapelle in Villingen. 

Nach einem vielbewegten Leben, reich an Thaten, Ehren 

und Erfolgen, ſtarb Graf Heinrich wahrſcheinlich am 6. Ja⸗ 

nuar 1284 und ward beim Münſter in Villingen begraben. 
Bald nach ſeinem Tode ward Villingen mit einer weiteren Stif⸗ 

tung ſeines gräflichen Hauſes beſchenkt. Menſchenfreundlichen Zwe⸗ 

cken gewidmet, hat dieſelbe die fürſtenbergiſchen Gründungen von 

überwiegend religiöſem Charakter überdauert und beſteht noch heute, 
Nutzen und Segen ſpendend. Heinrichs Wittwe, die Gräfin Agnes, 

ſtiftete, unterſtützt von ihren Söhnen, das Spital zum heiligen Geiſt 

in Villingen, das im Mittelalter eine weit mannigfaltigere wohlthä⸗ 

tige Wirkſamkeit entfaltete, als man heute nach dem Namen eines 
Spitals vermuthet. Nicht nur Arme und Kranke wurden hier 

verpflegt, Hungernde und Durſtige geſpeiſt und getränkt, Fremde 

bewirthet, ſondern auch arme Wöchnerinen fanden bis zu ihrer 
Kräftigung Unterkunft und Pflege, Findelkinder Erziehung bis 

zu ihrer Mündigkeit. Zum heiligen Geiſt hießen die meiſten
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Spitäler dieſes Zeitalters nach dem gemeinſamen Vorbilde, dem 

großen Spital in Rom. 1288 ſchenkte Graf Egen zum Anden⸗ 

ken ſeines Vaters und auf Bitte ſeiner Mutter dem Spital das 

Grundſtück, auf dem es erbaut war, und begabte es mit denſel⸗ 

ben Freiheiten, welche das hl. Geiſtſpital in Freiburg beſaß. 

Beſonders ſollten alle, die ſich oder die ihrigen an das Spital 

übergeben, befreit ſein von jeder Dienſtleiſtung an die Grafen. 

Ein Ortswechſel des Spitals innerhalb Villingens ſollte ſeine 

Privilegien nicht berühren, die auch auf allen weiteren Grund⸗ 

beſitz, den das Spital erwerben würde, Ausdehnung erhielten. 

Zur Ausſtattung mit ſolchem thaten ebenfalls die Grafen die 

erſten Schritte. Graf Friedrich ſchenkte 1292 eine Wieſe in den 

Rohrwieſen zwiſchen Fürſtenberg und Sumpfohren und das Jahr 

darauf einen großen Hof zu Bräunlingen. Graf Gebhard ſchenkte 

eine Mühle, während Graf Konrad den Altar, die Glocke und 

anderes Kirchengeräthe ſtiftete, Gräfin Agnes aber die Koſten des 

Baues trug. Als Pfarrherr von Villingen bewilligte Konrad von 

Fürſtenberg 1291 auch die kirchliche Weihe des Spitals und ſetzte 

die Rechte des Kaplans feſt, einer Pfründe, deren Verleihungsrecht 

dem Spitalmeiſter übertragen wurde. Der Kaplan durfte den 

Angehörigen des Spitals Meſſe leſen, die Sakramente ſpenden 

und die Geſtorbenen auf dem Kirchhofe der Pfarrei, aber nirgendwo 

anders zur Ruhe beſtatten. Aus der Beſtimmung, daß das 

Spital nicht mehr als eine Glocke haben dürfe, erſieht man die 

Eiferſucht, mit der ſelbſt in ſo kleinlichen Aeußerlichkeiten die 

kirchlichen Anſtalten innerhalb einer Stadt ſich wohl gegenüber 

ſtanden. Trotz der gräflichen Ausſtattung konnte das Spital bei 

dem reichen Wirkungskreiſe, den es entfaltete, Anfangs nicht 

aus eigenen Mitteln erhalten werden. 1294 zog ein Bote aus, 

der zu milden Beiträgen auffordern ſollte, ausgeſtattet mit einem 

Empfehlungsbriefe der Stadt und der Gräfin Agnes, und voll 

guter Hoffnung auf die Wirkungen des Ablaſſes, den er allen 

Wohlthätern der Stiftung verſprechen durfte. 

Graf Konrad, einer der jüngeren Söhne Heinrichs I. ſeit 1282 

Domherr von Conſtanz, erſcheint von 1290 an auch als Pfarrer 

von Villingen und ſeit 1301 von Dornſtetten; wahrſcheinlich beſaß
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er auch die Pfarrei Pfohren. Villingen verdankte ihm eine 

Pfarrbehauſung, indem er ein Haus nächſt dem Kirchhofe zunächſt 
ſeinem Villinger Kaplane Berthold dem Hainbürgen überließ 
und weiter für den jeweiligen Leutprieſter der Stadt beſtimmte. 
1303 geſtattete er drei geiſtlichen Schweſtern die Wohnung in 

der an der St. Nikolauskapelle in der Altſtadt zu Villingen an⸗ 
gebauten „Borkirche“. Die Seelſorge aber übte Konrad weder 

in Dornſtetten noch in Villingen perſönlich. 
Auch der Name des jüngſten Sohnes Heinrichs I, Gebhard, iſt 

eng mit Villingen verknüpft. Als dem jüngſten Sohne war ihm die 
beſcheidenſte Ausſtattung zugefallen. Er mußte ſich Anfangs mit der 
Pfarrei Grüningen begnügen und ward erſt nach dem Tode ſeines 
Bruders in deſſen beſſeren Pfründeu ſein Nachfolger. 1321 erſcheint 
er als Domherr von Conſtanz, das Jahr darauf als Pfarrherr 

von Villingen und Pfohren. Von den väterlichen Gütern war 
ihm unter anderen Zindelſtein zugefallen, wie er ſich über⸗ 
haupt in Grundbeſitz und ſonſtigen Verhältniſſen mehr zum Herrn 

der nördlichen Baar, dem jüngeren Bruder Egen hielt, ebenſo 
wie Konrad zum älteren Friedrich und deſſen Söhnen. In 
Zindelſtein ward Gebhard einmal durch einen räuberiſchen Ueber⸗ 

fall von Villingen heimgeſucht, dem ſelbſt beſſere Kreiſe der 

dortigen Bürgerſchaft nicht fern ſtanden. Ueber drei Villinger 

Bürger, Konrad Bergelin, den früheren Schultheiß, Walther den 

Lecheler den alten und Wernher von Beringen wurde auf ſeine 

Klage vom Hofgerichte des Königs Albrecht die Acht ausgeſpro⸗ 
chen. Auf Bitten ſeines Bruders Egen und der Villinger Bür⸗ 

gerſchaft ſöhnte ſich Gebhard am 3. Februar 1299 mit den Vil⸗ 
lingern aus, verſprach Klage und Anſprüche fallen zu laſſen und 
gab die Güter der drei geächteten Bürger wieder frei, auf welche 
ihm gerichtliche Anweiſung ertheilt worden war. 

Gebhard ſtarb am 7. Mai 1337. Erſt in den Jahren ſeiner 

Pfarrverwaltung ſcheint der Bau des Münſters in ſeinen go⸗ 

thiſchen Theilen einen gewiſſen Abſchluß erreicht zu haben. 
Wenigſtens war es Gebhard vergönnt geweſen, dreimal die 
Stiftung neuer Altäre daſelbſt zu genehmigen und zu beurkunden. 

1324 hatte die Villinger Bäcker- und Müllerzunft den Altar der
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hl. Maria und Katharina nebſt einer Pfründe, und der Villinger 

Prieſter Berthold Hainbürg den Altar der hl. Maria und des 

hl. Kreuzes geſtiftet, und 1336 erfolgte durch ein anderes Glied 

der letzteren Familie, den Dauchinger Pfarrer Hugo Hainbürg, 

die Suiftung des Altars der hl. Katharina und des hl. Nikolaus. 

Zwei Grafen von Fürſtenberg, jüngere Söhne, traten damals 

im Villingerkloſter, der Stiftung ihres Hauſes, in den Orden 

der Johanniter und beide brachten demſelben Hausgüter zu. Am 

28. Auguſt 1306 gab Graf Egen den Villinger Johannitern, da 

dieſelben ſeinen Sohn Egen in ihren Orden aufnahmen, den 

Widemhof zu Grüningen und den Kirchenſatz daſelbſt, das Vogt⸗ 

recht von Gütern zu Ueberbecken, dem heutigen Ueberbeckerhofe 

bei Wolterdingen, das Fiſchrecht in der Brigach von Beckhofen 

bis Auffen und Eigenleute zu Neidingen und Donaueſchingen. 

Zugleich erimirte er die geſchenkten Güter von ſeinen Gerichten 

und verzichtete auf die Steuern und Dienſte von denſelben. 

Schon das Jahr vorher hatte Graf Egen die Villinger Johan⸗ 

niter mit einem Zehnten zu Dürrheim beſchenkt. Sonſt iſt von 

ſeinen kirchlichen Beziehungen zu Villingen auch zu erwähnen, 

daß er im Jahre 1303 Klausnerinen, die von Dauchingen in 

eine neue Klauſe nach Villingen übergeſiedelt waren, in ſeinen 

Schutz nahm und ihnen Freiheit von allen Dienſten gewährte. 

Solche „Klaufnerinen“ begegnen in den letzten Dezennien des 

13. und in den erſten des 14. Jahrhunderts an mehreren 

Orten der fürſtenbergiſchen Lande, außer Villingen u. a. in 

Bräunlingen und Geiſingen. Es ſind wohl nichts anderes 

als Beghinen, ärmere Jungfrauen und Wittwen, welche, ohne 

Gelübde zu leiſten, zu gewiſſen religiöſen Uebungen ſich ver⸗ 

pflichteten und um ihre Ehrbarkeit leichter zu bewahren, Ver⸗ 

ſorgung und Schutz gegen Gewalt zu finden, in einer den Klö⸗ 

ſtern nachgeahmten Gemeinſchaft lebten, am eheſten etwa mit 

dem evangeliſchen Diakoniſſen der Jetztzeit zu vergleichen. 

Durch einen Streit mit dem Kloſter Katharinenthal in Dieſſen⸗ 

hofen aber zog Egen ſchwere kirchliche Strafen auf ſein Haupt. 

Da er nämlich von dieſem den Liutoldshof bei Pfaffenweiler, der 

heute den Namen Käshof führt, und einige Einkünfte des Hofes
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Ueberauchen beanſpruchte, ſich ſofort in Beſitz ſetzte und der nach 

kanoniſcher Vorſchrift durch die biſchöflichen Vikare an ihn er⸗ 

gangenen Mahnung zur Herausgabe und zum Schadenerſatz keine 
Folge leiſtete, verhängte auf Klage der Nonnen der Biſchof von 
Conſtanz über ihn die Excommunication, über ſeine Lande das 

Interdict. Papſt Clemens V. beſtätigte dieſes Urtheil und wies 
am 22. Juni 1312 den Abt von Reichenau an, über ſeine Beob⸗ 

achtung zu wachen. Wir werden hören, wie ſehr die Villinger 
bei einer andern Gelegenheit gegen eine kirchliche Praxis ſich 
ſträubten, welche durch Eutziehung des Gottesdienſtes ſie für 

Vergehungen ihrer adelichen Nachbarn büßen ließ. Auch gegen⸗ 

über ihrem Herrn werden ſie nicht geſäumt haben, ihrer Unzu— 
friedenheit Ausdruck zu geben, und Egen verſtand ſich denn auch 

unter dem Drucke dieſer Sentenzen, doch, wie es ſcheint, erſt 
nach zwei Jahren zur Nachgiebigkeit. Am 15. Oktober 1314 
ſchloß er mit dem Kloſter eine Sühne, indem er ihm den Liu⸗ 

toldshof und die dazu gehörige Sägmühle gegen Empfang von 
20 Mark Silber als Eigen überließ. Auf ſeine Bitten verlieh 

dann auch die Stadt Villingen der Priorin und dem Convente 
von Katharinenthal ihr Bürgerrecht. 

Der Johanniter Egen d. j. aber erlangte ſpäteſtens 1318 
die Würde eines Comthurs in Villingen. Siebenundfünfzig Jahre 
war es ihm vergönnt ſeinem Orden zu dienen und vielfach tritt 

er uns in deſſen Geſchäften, bei Landerwerbungen, Tauſchver⸗ 

trägen u. ſ. w. thätig entgegen. 1319 erſcheint er als Comthur 
zu Freiburg im Breisgau, 1353 als Comthur von Schlettſtadt, 
1358 von Klingnau. Er ſtarb am 8. Juni 1363 und fand im 

Chor der Johanniterkirche in Freiburg ſeine Ruheſtätte. 

Als dann auch von der älteren Linie des Hauſes Graf 

Friedrich in Villingen in den Orden eintrat, ſchenkten deſſen 
Brüder Heinrich II. und Konrad den Villinger Johannitern 1309 

einen Hof zu Pfohren, den Kirchenſatz daſelbſt und dik zu dieſem 

gehörigen Güter, indem ſie dieſelben ebenfalls von ihren Ge⸗ 

richten eximirten. Die Oheime Konrad und Gebhard und Hein—⸗ 
richs II. Gemahlin Verene gaben ihre Zuſtimmung. 

Faßt man alles zuſammen, was die Grafen von Fürſten⸗   RRRRRRREEEEE
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berg nach urkundlichem Nachweiſe für ihre Stadt Villingen ge⸗ 

than — und wie vieles wohl läßt ſich urkundlich nicht mehr 

belegen! — ſo war es genug, um deren reichen Dank zu ver⸗ 

dienen. Aber auch hier bemerken wir, daß es auf politiſchem 

Gebiete keine Dankbarkeit gibt: alle Wohlthaten der Grafen 

konnten der Zeitſtrömung, ſobald dieſelbe der gräflichen Herr⸗ 

ſchaft feindlich ward, kein aufhaltendes Hinderniß bereiten. 

Unter den Söhnen Heinrichs I. trat eine Theilung der 

fürſtenbergiſchen Lande ein. Abgeſehen vom Familienherkommen 

und wohl den Wünſchen der Brüder jührte dazu auch das Drängen 

der Villinger Bürgerſchaft, die nicht mehr als einen Herrn haben 

wollte. Wiederum wie in der vorigen Generation konnten die zwei 

jüngeren Brüder, Konrad und Gebhard, da ſie in den geiſtlichen 

Stand traten, mit einzelnen Gütern abgefunden werden. Egen 

aber, der zweitälteſte der Brüder, benannt nach dem Großvater 

väterlicher Seite, Egino V. von Urach, nahm die Städte Vil⸗ 

lingen und Haſlach mit ihrer Umgebung im Brigach- und Kin⸗ 

zigthale, dazu Dürrheim, Schwenningen und ein Gebiet im Schwarz⸗ 

walde mit der Stadt Vöhrenbach und dem Bregthal bis Wolter⸗ 

dingen, mit den Dörfern Röthenbach, Tannheim, Herzogenweiler, 

Sinkingen und den Thälern Urach, Linach, Langenbach, Glas⸗ 

bach und Schönau ). Nachdem Villingen verloren, ward Haſlach 

der Hauptort ſeiner Linie, die man zur Unterſcheidung hienach be⸗ 

nennt. Friedrich, der älteſte Bruder, nahm die alte Grafſchaft Fürſten⸗ 

berg mit der Stammburg und dem ſüdlichen und weſtlichen Theile 

der Baar, dazu Dornſtetten und im Renchthale, wie es ſcheint, 

den größeren Theil des Beſitzes, während ein kleinerer ihm und 

Egen gemeinſam verblieb. Wolfach war als Erbgut ſeiner Ge⸗ 

mahlin in Friedrichs Händen. Dieſe Stadt und Fürſtenberg 

erſcheinen als Friedrichs Wohnſitze, als jene Egens Haflach und 

Villingen. Seit 1286 ungefähr findet ſich dieſe Theilung durch⸗ 

geführt. 

Schon unter den Söhnen Heinrichs I. aber erlahmte die 

J) Wie ſich zum Theil erſt aus einer Urkunde ſeiner Söhne, Fürſten⸗ 

berg. U. B., Bd. II, Nr. 147 ergibt.
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Kraft des Aufſchwunges, welche das Walten des fürſtenbergiſchen 

Stammesherrn ausgezeichnet hatte, ja die Macht des Hauſes 
erfuhr unter ihnen und noch mehr unter den Enkeln eine Reihe 
empfindlicher Einbußen. Insbeſondere iſt die Geſchichte der für⸗ 
ſtenbergiſchen Herrſchaft über Villingen ſeitdem die Geſchichte fort⸗ 

ſchreitender Machtverluſte der Grafen an die durch Handel und 

Gewerbfleiß, regen Geiſt und Gemeinſinn ihrer Bürger erſtarkte 

Stadt. Hier ſtießen zwei mittelalterliche Principien, das auf 
dem Lehensweſen beruhende Dynaſtenthum und das jüngere 
Einungsweſen feindlich zuſammen und das jüngere erwies ſich 
als das mächtigere. Es lag in der allgemeinen Entwicklung, 
daß kleinere Territorialherren die Herrſchaft über Städte von 
einiger Bedeutung nicht mehr behaupten konnten. Zu dieſen 
aber darf man das Villingen des 13. und 14. Jahrhunderts 
immerhin rechnen. Seine Bevölkerungszahl blieb damals wohl 
nicht weit hinter der jetzigen zurück; denn der geringe Zuwachs, 
der heute außerhalb der alten Mauern ſich angeſiedelt hat, 
ward wohl aufgewogen durch größere Dichtigkeit einer nach 
mittelalterlicher Weiſe enggedrängt hauſenden Bevölkerung in⸗ 
nerhalb des eiförmigen Mauerringes. Ueber die Einwohner⸗ 
zahl beſitzen wir keine alte Aufzeichnung, über die Häuſerzahl 
auch keine ältere als die der Villinger Stadtchronik ), die aus 
der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts rührt. Hiernach zählte 
die Stadt damals 676 Häuſer, 102 Scheuern und 98 Gärten 
in der Stadt. Nach der Zählung vom 1. Dezember 1875 hatte 
die Stadt 623 bewohnte Häuſer, alſo etwas weniger als vor 
350 Jahren, und 5403 Einwohner. Wenn rings um die Stadt 
eine Menge von Dörfern oder Anſiedlungen abgegangen oder 
bis auf ein paar Höfe zuſammengeſchmolzen iſt — im Umkreiſe 
weniger Stunden ſind es Runsthal, Roggenbach, Waldhauſen, 
Volgersweiler, Vockenhauſen, Oberhof, Einſtetten, Affinberg und 
ein Nordſtetten, das hinwiederum auf ein nicht mehr vor⸗ 
handenes, ſüdlicher liegendes Stetten weiſt ); auch Herzogen⸗ 

J) Gedruckt (unvollſtändig) bei Mone, Quellenſammlung d. badiſchen Lan⸗ 
desgeſchichte, II, 82. 8 

2) Vergl. über dieſe Fickler in den Schriften der Alterthums⸗ und Ge⸗
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weiler erſcheint 1498 von einem Dorfe zum Hofe zurückgegangen, 

— ſo beruht dieß weniger auf Kriegsnöthen und Naturereigniſſen 

als auf der mächtigen Anziehungskraft/ welche das ſtädtiſche 

Leben in dem beherrſchenden Mittelpunkte auf die Bauern der 

Umgebung übte. 

Bedeutender als durch ihre Größe war die Stadt durch die 

Ausbildung ihrer autonomen Verfaſſung. Schon ehe ſie ſich 

ihrer fürſtenbergiſchen Herrſchaft völlig entwand, brachte ſie mehr 

und mehr von deren Befugniſſen an ſich, Gerichtsbarkeit, Wahl, 

der Beamten, nutzbare Regalien. Ja als gleichberechtigte Macht 

ſchloß ſie Verträge mit ihren Herren, ſie ſetzte es durch, daß 

ſie ohne ihren eigenen Willen nicht beſteuert werden könne, und 

erweiterte mehr und mehr den Kreis ihrer Selbſtverwaltung wie 

der von ihr geübten herrſchaftlichen Hoheitsrechte. Und beſon⸗ 

ders ungünſtig wirkte für die Grafen, daß dieſes Gemeinweſen 

das Zwitterverhältniß einer zugleich landesherrlichen und Reichs⸗ 

ſtadt an ſich trug. 

Bald nach des Grafen Heinrich Tode mußten deſſen vier 

Söhne mit der Stadt ein Uebereinkommen über die Bedingungen 

ſchließen, unter denen das Haus Fürſtenberg die Herrſchaft über 

ſie üben ſollte. Vor allem widerſtrebte die Stadt einer Mehr⸗ 

heit von Herren, von der ſie Mehrung ihrer Laſten befürchtete. 

So mußten denn die Grafen der Stadt geloben, daß ſie ihr 

binnen zweier Jahre vom nächſten Walpurgistage an einen 

von ſich vieren zum Herrn ſetzen, daß Villingen überhaupt, ob 

einer oder mehrere Grafen von Fürſtenberg lebten, immer nur 

einen Herrn haben ſolle. Welche Beſchränkung der gräflichen 

Hoheit lag dann weiter in den Beſtimmungen dieſes Vertrags 

vom 16. Oktober 1284, daß der Herr in der Stadt oder deren 

nächſter Umgebung keine neue Burg errichten dürfe; daß ihm 

die Bürgerſchaft als jährliche Steuer nie mehr als 40 Mark 

Silber, daß auch jeder Bürger von ſeiner Hofſtatt nicht mehr 

als 1 Schilling Abgabe entrichten ſolle! Das Schuldheißenamt, 

  

ſchichtsvereine zu Baden und Donaueſchingen, II, 187 flͤd. u. das Fürſten⸗ 

berg. Urkundenbuch an verſchiedenen Stellen.
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wenn es erledigt wird, ſoll allerdings der Herr verleihen, aber 
nur nach dem Rathe der Bürgerſchaft, nur einem ſolchen ehr⸗ 
baren Bürger, der auch der Stadt gefällt. Dagegen wählen die 
Bürger den Büttel, den Herter und Hirten, )zund der Schuld⸗ 
heiß leiht dieſen niederen Dienern der Gemeinde ihr Amt. Ueber 
einen Bürger, der des Herrn Huld verliert oder ein ſchweres 
Verbrechen begeht, ſoll von ſeinen Mitbürgern und nach dem 
Stadtrechte geurtheilt werden. Zu größerer Sicherheit mußten 
außer den beiden älteren Grafen — die beiden jüngeren, Kon⸗ 
rad und Gebhard, führten noch keine Siegel — angeſehene 
Fürſten und Grafen der Nachbarſchaft, Biſchof Rudolf von Con⸗ 
ſtanz, Graf Albert von Hohenberg, Markgraf Heinrich von Hach⸗ 
berg, Graf Egen von Freiburg, Graf Ulrich von Montfort, Graf 
Mangold von Nellenburg und Graf Götz von Tübingen die Ur⸗ 
kunde beſiegeln. 

Nach der bedungenen Friſt erſcheint denn auch die erſte dieſer 
Vertragsbeſtimmungen dadurch erfüllt, daß nun Graf Egen die 
Herrſchaft über die Stadt allein übernammen hat. Am 24. 
Auguſt 1286 gelobte er ihr ſeinen Schutz und die Vertheidigung 
aller ihrer Rechte und Freiheiten und wiederholte im einzelnen 
alle jene Verpflichtungen, zu denen er ſich vor zwei Jahren in 
Gemeinſchaft mit ſeinen Brüdern verſtanden hatte. Die meiſten 
der Siegler von damals ſiegelten auch dieſe Urkunde. Doch 
nach kurzer Zeit brachen Zwiſtigkeiten zwiſchen Egen und der 
Stadt aus. Die Veranlaſſung kennen wir nicht näher, als daß 
die Bürgerſchaft dem Grafen, ob mit Recht oder Unrecht, Ein⸗ 
griffe in ihre Rechte vorwarf. Am 20. Juli 1290 ſchloß Egen 
mit der Stadt einen Sühnevertrag und für den Fall, daß er 
fortan die ſtädtiſchen Rechte und Handfeſten in irgend einem 
Punkte verletze, verpflichteten ſich neun ſeiner Freunde und Dienſt⸗ 
mannen, ſein Bruder Friedrich, die Herren Friedrich und Brun 
von Hornberg, Heinrich und Konrad von Blumenegg, Hug von 

1) In den ſtädtiſchen Urkunden dieſer Zeit und Gegend erſcheinen wie⸗ 
derholt „dirt“ und „Herter“ unterſchieden, ſo daß vielleicht an zwei ver⸗ 
ſchiedene Aemter zu denken, deren Begrenzung mir jedoch nicht bekannt iſt. 
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Schiltegg und deſſen Sohn Johannes, Brun und deſſen Vetter 

Johannes von Kürnegg als ſeine Bürgen zum Einlager. Der 
Graf hatte bei dieſen Händeln den König Rudolf auf ſeiner 
Seite, und nachdem er ſich mit der Stadt ausgeſöhnt, nahm 
auf ſeine Bitten auch der König am 8. November 1290 zu Al⸗ 

tenburg die Villinger wieder zu Gnaden auf. 
Welch unruhiger und zu Gewaltthaten geneigter Geiſt in 

der Bürgerſchaft Villingens lebte, zeigt die Art und Weiſe, wie 

ein Theil derſelben damals Streitigkeiten mit den Minoriten 

ihrer Stadt ausfocht. Eine aufgeregte Volksmenge, in der auch 
Weiber nicht fehlten, ſtürmte, man weiß nicht, wodurch gereizt, 

gegen das Kloſter, erbrach die Thore und richtete große Zer— 
ſtörungen an. Nicht als ob die Mönche dabei von aller Schuld 
frei geweſen wären; einer von ihnen, Namens Burkhart, der 

vielleicht eben den Aufſtand hervorgerufen hatte, wurde vom 
Grafen Egen und den Bürgern zur Haft geſetzt und, als es 

ſpäter zur Sühne kam, auch von ſeinen Vorgeſetzten als ſchuldig 

erklärt. Unter Vermittlung des Grafen ward dieſe Sühne am 

20. Februar 1295 im Minoritenkloſter zu Colmar vereinbart. 

Der Gefangene ſollte dem Ordensprovinzial ausgeantwortet, nach 
einem Jahre aber, falls der Graf darum bittet und er die Pro— 

vinz zu verlaſſen ſchwört, auf freien Fuß geſetzt werden. Ueber 
die Theilnehmer am Aufſtande aber wurde ſchwere Kirchenbuße 

verhängt. An drei Sonntagen in der Faſten mußten ſie mit 
dem Kreuze zweimal um die Pfarrkirche und die Franziskaner⸗ 
kirche ziehen, Ruthen in den Händen und von einem Prieſter 
mit Ruthen gegeißelt, die Männer barfuß und im Hemde, die 

Frauen barfuß, barhäuptig und mit aufgeflochtenem Haar. Viele 

aber haben auch den Kirchenbann verſchuldet. Dieſen verweist 
der Provincial, wie ſie ihm von den Mönchen angezeigt werden, 

Gottesdienſt und Kirchenbeſuch, bis der Biſchof von Conſtanz 

Mönche und Bürger verhört und hienach über ihre Schuld oder 
Unſchuld entſchieden haben wird. Die Schätzung des Schadens 

überließ der Provincial fünfen aus den Geſchlechtern der Stadt. 

Zwei aus deren Mitte, Hug Stähelin, der Schuldheiß, und Ru⸗ 

dolf der Vetter, waren als Geſandte der Stadt zum Abſchluſſe
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dieſes Vertrages nach Colmar gereist; auch fanden ſich dazu 

viele elſäſſiſche Adeliche und Guardiane und Minoritenbrüder 
von Conſtanz, Colmar und Freiburg ein. 

Wie das mächtige Anſehen der Kirche hier Strafen durch⸗ 

ſetzen konnte, die uns unerträglich erſcheinen, ſo läßt auch ein 

Vorgang aus den folgenden Jahren erkennen, daß dieſe trotzige 
Bürgerſchaft mit der Kirche doch um jeden Preis in Frieden 

leben und ihrer Tröſtungen nicht entbehren wollte. Es wurmte 

die Villinger ſehr, daß, wenn excommunicirte Herren und Ritter 

der Nachbarſchaft ihre Stadt betraten, um Geſchäfte zu erledigen 
oder ihre Händel gütlich auszutragen, daß dann nach den ka—⸗ 

noniſchen Satzungen der Gottesdienſt in der Stadt während deren 
Anweſenheit und ſelbſt noch einige Zeit nach deren Abzug auf⸗ 
gehoben blieb. Auf eine Vorſtellung, die ſie hierüber an Papſt 

Bonifaz IX. richteten, ermächtigte dieſer am 5. Januar 1301 
den ſtädtiſchen Klerus, den Gottesdienſt wenigſtens ſofort nach 

dem Abzuge der Gebannten wieder aufzunehmen, wenn die Be⸗ 

hörden dieſelben ausgewieſen hätten ). 

In dieſen Jahrzehnten erlebte nun auch Villingen ſeine 
demokratiſche Umwälzung, welche die Verfaſſungsgeſchichte aller 

deutſchen Städte im 13. und 14. Jahrhundert kennzeichnet. Bisher 
hatte die Gemeinde in dem vom Grafen ernannten Schuldheißen, 

der in Gericht und Rath den Vorſitz führte, und in dem wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon damals nach Freiburger Muſter aus 24 Mit⸗ 

gliedern beſtehenden Rathe ihre Obrigkeit zugleich und Vertretung 

beſeſſen. In Wahrheit aber vertraten dieſe Behörden doch nur 

das ſtädtiſche Patriziat, den als Geburtsſtand abgeſchloſſenen, 

durch Grundbeſitz in und außer der Stadt vermöglichen Theil 

der Bürgerſchaft, der zwar auch durch Handel und Gewerbe em— 

porgekommen war, jetzt aber dieſe Beſchäftigungen höchſtens noch 
im Großen trieb, in der Hauptſache von ſeinen Renten lebte 

und mehr oder minder von ritterlicher Art und Sitte berührt 

war. In Villingen führten dieſe Geſchlechter officiell den cha⸗ 

U) nrk. im Stadtarchive Villingen. Ein Regeſt derſelben wird im lan⸗ 
deszeſchichtlichen Theile des Fünſtenberg. U.B. veröffentlicht werden. 
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rakteriſtiſchen Namen: die Müßiggänger. Dagegen hießen die 

kleineren Kaufleute und Gewerbtreibende, da ſie von ihrer Hände 

Arbeit lebten, eben ſo bezeichnend: die Handwerker. Auf ihre 

Menge pochend, verlangten nun auch dieſe Antheil am Regiment 

und allmählich gelang es ihnen mit ihrer Forderung durchzu⸗ 

dringen. Ob auf friedlichem Wege oder nach Kämpfen, darüber 

erfahren wir ſo wenig etwas wie über die Stellung, welche Graf 

Egen zu dieſer Bewegung einnahm. 1293 zuerſt tritt neben dem 

alten Rathe, den Vierundzwanzigen, wie ſie ſpäter genannt wer⸗ 

den, der neue oder große Rath auf, wahrſcheinlich als Vertreter 

der in den Zünften geeinigten Handwerker. Und wohl nicht 

ohne Zuſammenhang mit dieſer Neuerung gab ſich die Stadt um 

Weihnachten 1293 durch ihre neuen Organe, den Schuldheißen, 

den alten und den neuen Rath, neue Statuten. Gleiches Recht 

und gleiche Pflicht für alle, war das Loſungswort der demokra⸗ 

tiſchen Bewegung und ſo begegnet denn auch als erſtes der neu 

vereinbarten Geſetze die allgemeine Wehrpflicht. Beim Klang 

der Sturmglocke hat jeder Bürger auf dem Sammelplatze ſich 

einzufinden ). Die Strafe für Verſäumniß iſt 1 Pfund, wovon 

der Schuldheiß, die Stadt und je das Handwerk ein Drittel er⸗ 

hält. Iſt der Säumige aber aus der Zahl der Müßiggänger, 

ſo fallen von der Strafe zwei Drittel der Stadt, das letzte dem 

Schuldheißen zu. In Kriegsſachen entſcheidet dann die Majo⸗ 

rität des Rathes. Und wie die Stadt ihr Heerweſen ohne Zu— 

ziehung des Grafen ordnete, ſo führte ſie als Reichsſtadt auch 

1) Die im Flſtenberg. Urtundenbuche veröffentlichte Wiener Copie des 

Villinger Stadtrechtes (Bd. I, S. 317) gibt die Lesart: „vnd ſol man danne 

gemainlich zogen an das tor, das der Rait haiſſet“, was ich in der Edition 

auf das jetige Niedthor deutete. Indeſſen theilt mir Hr. Profeſſor Roder in 

Vilingen, der gegenwärtig im Verein mit Heren Stadtrath Förderer das 

Villinger Stadtarchiv ordnet, mit, daß eine von ihm dort gefundene jüngere 

Abſchrift ves Stadtrechtes, die im algemeinen einen ſchlehteren Tert bietet 

als die Wiener Copie, hier doch das unzweifelhaft richtige „Rath“ ſtatt 

„Rait“ hat. Das Original hatte vielleicht das dialektiſche, vom Abſchreiber 

nicht verſtandene „Raut“. Der Sinn iſt alſo: an das vom Rathe be⸗ 

ſtimmte Thor.
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ohne denſelben Krieg. Als im Frühjahr 1311 der Reichskrieg 

gegen den übermüthigen und gewaltthätigen Grafen Eberhard 

von Wirtemberg, der ſich gegen König Heinrich aufgelehnt hatte, 

eröffnet ward, nahm gleich dem benachbarten Rottweil auch Vil⸗ 

lingen eifrigen Antheil. Am 17. Juli 1311 ſicherte der König 

im Lager vor Breſcia der Stadt Strafloſigkeit zu für allen 

Schaden, den ſie dem Grafen Eberhard in dieſem Kriege im 

Dienſte des Reiches zugefügt habe und noch zufügen werde. 
1303 errang die demokratiſche Bewegung in Villingen einen 

weiteren Sieg. Seit dieſem Jahre tritt an Spitze der ſtädtiſchen 

Ausſchüſſe neben dem Schuldheißen auch ein Bürgermeiſter auf. 

Man darf in ihm den Vertreter der Zünfte erblicken, wie im 

Schuldheißen den der Geſchlechter . Eine weitere Einſchränkung 

der gräflichen Rechte war Folge dieſer gelungenen Bewegung. 

Schon das Stadtrecht von 1293 rückt die Gewalt des Grafen 

ſehr in den Hintergrund. Immerhin zeigt es, daß die Stadt 

mit demſelben damals auf gutem Fuße ſtand. Wer von den 

Bürgern des Grafen Egen Huld verliert, der ſoll nach dieſem 

Statut in und außer der Stadt 6 Wochen und 3 Tage Geleit 

haben, darum zu werben; iſt der Herr nicht im Lande, ſo gilt 

dieſe Friſt vom Tage ſeiner Rückkehr. Kann er aber des Herrn 

Huld nicht wieder gewinnen, ſo fällt das Haus, auf dem er das 

Bürgerrecht hat, und alles, was von ſeinem Gute in der Stadt 

ergriffen werden kann, dem Grafen zu. 1296 hatten dann Schuld⸗ 

heiß und Rath den Zoll feſtgeſetzt, der in der Stadt von den 

Gäſten erhoben werden ſollte; Graf Egen durfte das Statut nur 

beſiegeln ). Zwei Jahre darauf hatte ſich die Bürgerſchaft von 

König Albrecht ihre Freiheit von auswärtigen Gerichten erneuern 

laſſen, ohne daß dabei der Graf nur erwähnt wurde. Am 2. 

  

1) Dieß ergibt ſich aus der Urk. v. 1324, Dez. 7.; F. U. B. II, Nr. 131. 

2) Dagegen war Graf Egen 1310 mit der Stadt über die Zellſätze überein⸗ 

getommen, die er von ihren Angehörigen auf ſeiner Schwarzwaldſtraße von Vil⸗ 

lingen nach Freiburg durch die Urach oder an Vöhrenbach vorbei oder „wo der neue 

Weg führt“, erhoben werde. Als Waaren werden Tuch, Roſſe, Rinder und 

Schafe genannt. Dieß waren alſo damals die vornehmſten Artikel der Vil⸗ 

linger Ausfuhr nach dem Breisgau. Urt. im Villinger Stadtarchiv. 
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Mai 1303 aber mußte Egen dem Bürgermeiſter, dem alten und 

neuen Rathe und der Bürgerſchaft bewilligen, daß die Vierund⸗ 

zwanzig, d. i. der alte Rath, fünf Jahre lang das Schuldheißen⸗ 
amt aus ihrer Mitte beſetzen dürfen, freilich nur mit einer auch 
ihm genehmen Perſönlichkeit. Er ſoll dann dem Erwählten des 

Ausſchuſſes das Amt verleihen. Vorher ſcheint der Graf ver⸗ 
ſucht zu haben, die Bürgerſchaft durch Siſtirung ihres Gerichtes 

einzuſchüchtern; jetzt wird ihm das Zugeſtändniß abgerungen, 

daß er in den nächſten fünf Jahren das ſtädtiſche Gericht nicht 
mehr verbieten wird; geſchähe es dennoch, ſo ſollen der Schuld— 

heiß und die Vierundzwanzig ohne Rückſicht darauf das Gericht 
halten und haben. Auch wird der Graf in dieſen fünf Jahren 

niemanden, der zu Bräunlingen Bürger iſt, in Villingen ver⸗ 
bieten noch beklagen; nur wenn ein Bräunlinger Bürger zu Vil⸗ 
lingen ſeßhaft iſt, ſoll er dort dem Grafen vor Gericht Rede 
ſtehen. 1315 finden wir in Villingen „auf dem Graben“ den 

Grafen Egen ſelbſt zu Gericht ſitzen. Er urtheilte damals in 
einer Klage derer von Almenshofen und Hugs von Langenſtein 
gegen die Nonnenklöſter der Vetter- und Kürneggerſammlung, 
das Spital und mehrere Bürger in Villingen wegen mehrerer 

almenshofiſcher Lehengüter im Villinger Banne. 

Ihren Abſchluß erreichte die ſtädtiſche Verfaſſung durch das 
Statut über Wahl und Stellung des Bürgermeiſters, über die 

Zünfte und das Richtercollegium, das die Grafen Johann und 

Götz, Egens Söhne, am 7. Dezember 1324 mit Zuſtimmung des 
Schuldheißen, des Bürgermeiſters, der Vierundzwanzig, des großen 

Rathes und der ganzen Gemeinde erließen. Hienach ſoll der 
Bürgermeiſter aus der Zahl der Villinger Bürger durch einen 

Wahlausſchuß gewählt werden, der ſich zuſammenſetzt aus den 

Vierundzwanzig, den Zunftmeiſtern und je vier von jedem Zunft⸗ 

meiſter beigezogene Mitglieder ſeiner Zunft. Wie die allgemeine 
Wehr⸗ und Steuerpflicht, fordert das demokratiſche Prinzip von 

den Bürgern auch die allgemeine Pflicht, der Einung als Beamten 

zu dienen. Der gewählte Bürgermeiſter muß alſo das Amt 
annehmen oder ein Jahr lang die Stadt verlaſſen und nach der 
Rückkehr an den Gemeindeſeckel 1 Mark Silber zahlen. Der
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Bürgermeiſter iſt ſteuerfrei und bezieht von den Bürgern einen 

jährlichen Amtsgehalt von 6 Mark Silber. Er ſchwört den 

Grafen und der Stadt. Anderſeits ſchwören alle Bürger über 

16 Jahren dem Bürgermeiſter Gehorſam in allen rechten Dingen 

in der Stadt und auf dem Felde. Die Wahl der Zunftmeiſter 

ſteht bei einem Ausſchuſſe, der ſich zuſammenſetzt aus Schuldheiß, 

Bürgermeiſter und neun Mitgliedern der betreffenden Zunft. 

Schuldheiß und Bürgermeiſter aber können auf ihr Wahlrecht 

verzichten; in dieſem Falle wählt die ganze Zunft ihren Vor⸗ 

ſteher. Immer aber ſoll die Wahl nur auf ſolche fallen, die 

dem Herrn, den Bürgern und der Stadt gefallen. Auch der 

gewählte Zunftmeiſter muß das Amt annehmen oder ſich den⸗ 

ſelben Bedingungen unterwerfen wie ein das Amt ausſchlagender 

Bürgermeiſter. Verhandeln der Bürgermeiſter und die Zunft⸗ 

meiſter Geſchäfte, die den Herrn, die Stadt oder das Land be⸗ 

rühren, ſo ſoll ſtets auch der Schuldheiß zugezogen werden. Die 

Zunftmeiſter aber haben die Gewalt, daß ſie neue Mitglieder 

in ihre Zunft aufnehmen und daß ſie allen Angehörigen ihrer 

Zunft bei Strafe befehlen können, vor ihnen zu erſcheinen, Waffen 

zu tragen und auszuziehen, wenn ein Bedürfniß des Herrn oder 

der Stadt vorliegt. Jährlich auf Sonnwende ſollen der Bürger⸗ 

meiſter und die Zunftmeiſter gewählt werden. Die letzteren 

haben allen Rathsſitzungen beizuwohnen. Sie und der Bürger⸗ 

meiſter verſammeln, ſo oft es ihnen nöthig ſcheint, den großen 

Rath, wozu mit einer Glocke das Zeichen gegeben wird. Die 

Richter endlich ſollen vom Schuldheißen, Bürgermeiſter und 

beiden Räthen oder deren Mehrheit gewählt werden aus den 

angeſehenſten und klügſten Bürgern, welche der Stadt am beſten 

rathen und helfen können. Ihre Zahl wird auf 24 feſtgeſetzt, 

einſchließlich des Schuldheißen und Bürgermeiſters, welche ſtets 

auch dem Richtercollegium angehören. Iſt eine Richterſtelle er⸗ 

ledigt, ſo ſteht das Gericht ſtill, bis ſie wieder beſetzt iſt; aus⸗ 

genommen ſind nur ſolche Fälle, die keinen Aufſchub leiden, 

ſchwere Körperverletzungen und Angelegenheiten von Reiſenden. 

Das Bürgerrecht iſt Vorbedingung für die Wählbarkeit zu allen 

obrigkeitlichen Stellen, auch zur Richterſchaft. Das Stadtſiegel 
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führt der große Rath. Bürgeraufnahmen erfolgen durch Schuld⸗ 
heiß, Bürgermeiſter, Richter und den großen Rath oder deſſen 
Mehrheit. Der Graf hatte ſchon vorher, wie es ſcheint, hiezu 
keine Befugniß. Auf ſeine Bitten hatten 1314 Bürgerſchaft, 
Schuldheiß, Bürgermeiſter und Rath der Priorin und dem Con⸗ 

vent des Kloſters Dieſſenhofen das Bürgerrecht ertheilt 09. 
In dieſer Verfaſſung befand ſich die Stadt und bis zu ſol⸗ 

chem Grade von Selbſtändigkeit war ſie der gräflichen Hoheit 
bereits entwachſen, als Ereigniſſe eintraten, welche ihren völligen 
Verluſt für Fürſtenberg herbeiführten. Wie wir bereits be—⸗ 

merkten: der Uebergang von Städten mit reich entwickelter Au⸗ 

tonomie aus der Herrſchaft minder mächtiger Herren an mäch— 
tigere lag ſo zu ſagen in der Luft. Tübingen kam 1342 durch 
Verpfändung von ſeinen Grafen an das mächtigere Haus Wir⸗ 
temberg; Freiburg ging 1368 aus der Herrſchaft ſeiner Grafen 
in die öſterreichiſche über. Bei Villingen beſchleunigten die Grafen 

ſelbſt durch ihr Auftreten den Ausbruch einer Kataſtrophe, auf 

die freilich auch die allgemeine Lage der Dinge hindrängte. Zu⸗ 
erſt untergruben ſie ihr Anſehen und ſchwächten ihre Macht durch 
Zwietracht im eigenen Hauſe; dann boten ſie durch unkluge Ge⸗ 
waltſchritte den Habsburgern, die eifrig auf Vergrößerung be⸗ 
dacht, die ſchwäbiſchen Vorgänge ſtets aufmerkſam verfolgten, 
erwünſchte Gelegenheit zur Einmiſchung ). 

Um 1317) brach zwiſchen Egen und ſeinem Neffen Heinrich 

1) Urk. im landesgeſchichtlichen Theile des F. U. B. 
2) Ich bemerke hier, daß bereits Frhr. Roth v. Schreckenſtein in dem 

erwähnten vortrefflichen Aufſatze der Sitzungsberichte der Wiener Akademie: 
Wie kam die Stadt Villingen an Oeſterreich? dieſen Gegenſtand behandelt 

hat, daß aber durch die ausgedehnte Sammlung des Fürſtenbergiſchen Ur⸗ 
kundenbuches, welche man der Munifizenz Seiner Durchlaucht des Fürſten 
Karl Egon verdankt, mittlerweile mancher neue Stoff ans Licht gezogen 
ward, ſo daß einige Punkte in neuer Beleuchtung und in dieſem erweiterten 
Zuſammenhange eine erneute Darſtellung des Vorganges gerechtfertigt erſcheint. 

3) Schon 1316 wurde Johannes Vitterolf von Freiburg vom Grafen 
Egen der Haft zu Haslach entlaſſen, in die er durch einen Diener desſelben 
gebracht worden, wie ſeine Urfehden vom 19. März und 6. Juli dieſes Jahres
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von Fürſtenberg „wegen des Wegs und anderer Gebreſten“ ver⸗ 

derbliche Zwietracht aus. Beim Weg iſt wohl an die vom Grafen 

Egen angelegte neue Schwarzwaldſtraße durch die Urach nach 

Freiburg zu denken, ſei es, daß ſchon Entſtehung und Richtung 

dieſer gefährlichen Nebenbuhlerin der Neuſtädter Straße, ſei es, 

daß der dort erhobene Zoll die Unzufriedenheit des Grafen Hein⸗ 

rich als Herrn der ſüdlicheren Baar erregte. Mit dem Grafen 

Heinrich waren Friedrich von Hornberg und, wie es ſcheint, ſein 

Oheim, Graf Gebhard von Fürſtenberg, und ſein Vetter, Graf 

Konrad von Freiburg, verbündet. Graf Egen dagegen und deſſen 

Söhne Johann und Götz verbanden ſich am 31. Oktober 1317 

mit Villingen; denn ſo war es um ihre Hoheit über dieſe Stadt 

beſtellt, daß die Grafen eines beſonderen Bündniſſes bedurften, 

um dieſelbe für die Theilnahme an einem von ihnen geführten 

Kriege zu gewinnen ). Egen gelobte in dem Bundesvertrage, 

ohne der Bürgerſchaft Rath und Geheiß keinen Frieden zu ſchließen 

und, wenn es dazu käme, das Recht gegen ſeinen Vetter nur 

vor ſolchen Schiedsrichtern zu nehmen, die auch den Villingern 

zuſagten. Auch verpflichtete er ſich zum Erſatze alles Schadens, 

den ſeine eigenen Söldner den Villingern im Kriege etwa zu⸗ 

fügen würden. Wir ſind weder über Verlauf noch Ende dieſer 

Fehde unterrichtet; doch dürfte das letztere ſpäteſtens im Sommer 

des folgenden Jahres eingetreten ſein. Wenigſtens ſchloß am 

29. Auguſt 1318 Graf Konrad von Freiburg, der als Bundes⸗ 

genoſſe Gebhards von Fürſtenberg den Villingern Fehde ange⸗ 

ſagt hatte, ſeinen Frieden mit der Stadt, da er erfahren, daß 

ſich auch Graf Gebhard mit ihr ausgeſöhnt habe. Graf Konrad 

  

zeigen. Ob dieß aber mit der fürſtenbergiſchen Hausfehde zuſammenhängt, iſt 
fraglich. 

1) Frhrr. Roth v. Schreckenſtein (Wie kam Villingen an Oeſterreich?, 

S. 26), der die Urk. des F. U. B. II, Nr. 89 nicht im Original, nur aus 

einer Erwähnung im Repertorium kannte, meinte, es laſſe ſich nicht feſtſtellen, 
ob die Stadt durch den Grafen oder dieſer durch die Stadt zur Fehde mit 
Heinrich v. Fürſtenberg veranlaßt wurde. Jetzt, da die Urkunde im Wort⸗ 
laut bekannt iſt, läßt ſich kaum mehr zweifeln, daß der erſte Fall vorliegt. 

Zweifelhaft bleibt die Sache dagegen beim Kriege von 1324. 
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gerieth aber dann nochmals mit der Stadt in Händel; vom 13. 

Oktober 1322 datirt ein neuer Sühnevertrag zwiſchen ihm und 

Villingen; die Villinger Bürger Berthold und Burkhard Zahn 

verzichteten dabei auf jeden Schadenerſatz für die Haft ihres 

verſtorbenen Vaters, den der Graf von Freiburg gefangen ge— 

ſetzt hatte. 

Nach dem Tode des Grafen Egen übernahmen deſſen Söhne 

Johann und Götz die Herrſchaft über Villingen. Auch ſie aber 

mußten ſogleich bei Uebernahme derſelben, am 30. Mai 1324, 

wie einſt ihr Vater und ihre Oheime, der Stadt geloben, daß 

ſie ihr innerhalb zweier Jahre einen von ſich als Herrn ſetzen 

würden. Im übrigen wiederholten die jungen Grafen damals 

der Stadt alle Privilegien des gräflichen Freiheitsbriefes von 

1284. Wie damals, ſiegelten die Urkunde wieder die fürſten⸗ 

bergiſchen, freiburgiſchen und hachbergiſchen Verwandten der beiden 

Grafen und andere Grafen und Herren der Nachbarſchaft. 

Gegen Ende des Jahres 1324 geriethen auch Egens Söhne 

und ihre Stadt Villingen in Streit mit Heinrich II. von Für⸗ 

ſtenberg. Am 7. Dezember 1324, am ſelben Tage, da die Grafen 

mit den ſtädtiſchen Obrigkeiten das neue Verfaſſungsſtatut der 

Stadt feſtſetzten, gelobten ſie der Stadt mit Leib und Gut und 

ihren Feſten gegen den Grafen Heinrich und deſſen Bundesge⸗ 

noſſen zu helfen und ohne der Stadt Wiſſen und Willen mit 

dieſen keinen Frieden zu ſchließen. Als Heinrichs Bundesgenoſſen 

werden dießmal Herr Diethelm von Krenkingen und die von 

Almenshofen namentlich aufgeführt. Ueber den Verlauf dieſer 

Fehde fehlt es wieder an jeder Nachricht. 

Bald darauf aber muß zwiſchen den bisherigen Bundes⸗ 

genoſſen ſelbſt, der Stadt Villingen und ihren jungen Gra⸗ 

fen, noch ehe ihrem Verſprechen gemäß einer derſelben auf 

die Herrſchaft über die Stadt verzichtet hatte, der erbitterte 

Streit ausgebrochen ſein, der die Entſcheidung herbeiführte. 

Wir beſitzen darüber nur den Bericht des Minoriten Johann 

von Winterthur, eines Zeitgenoſſen, der folgendes beſagt. 

Eine Zahl der vornehmeren Villinger Bürger ward von den 

Grafen nach ihrem Wohnſitze Haslach berufen, dort zur Tafel
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gezogen, aber nachdem ſie arglos die Waffen abgelegt, verhaftet 

und in den Thurm geworfen. Dann forderten die Grafen von 

der Stadt ein ungeheures Löſegelde Da dieß die Bürgerſchaft 

nicht aufbringen konnte, erbarmten ſich die Herzoge von Oeſter⸗ 

reich ihrer Noth, indem ſie einen Theil der verlangten Summe 

erlegten. Dadurch aber ſorgten die Habsburger zugleich für ihr 

eigenes Intereſſe, denn hiemit erwarben ſie die Stadt auf immer 

für ſich und ihre Erben. Es kam zum Kriege zwiſchen den Vil⸗ 

lingern und ihren Grafen, der lange dauerte und wobei das 

Gebiet um die Stadt durch Plünderung und Brand ſchwer heim⸗ 

geſucht wurde. Endlich ward durch einen gütlichen Vertrag 

zwiſchen den Gegnern der Friede wiederhergeſtellt. Lange Jahre 

hindurch befanden ſich die Villinger in Folge dieſes Handels in 

überaus drückendem Vermögensrückgang; nur allmählich gewannen 

ſie den früheren Wohlſtand zurück. 

Sehr nahe hat nun dieſer Berichterſtatter den erzählten Er⸗ 

eigniſſen augenſcheinlich nicht geſtanden, wie er denn auch ihre 

Zeit nicht näher als durch die Regierung des Papſtes Johann 
zu beſtimmen vermag. Dennoch haben wir wohl keinen Grund, 

ſeinen Vericht in den weſentlichen Zügen zu bezweifeln. Nur 

war die den Grafen bezahlte Summe weniger Löſegeld für die 

gefangenen Bürger als Loskaufsſumme für die Stadt; auch muß 

dahingeſtellt bleiben, ob die Gefangennahme der Villinger auf 

ſo liſtige Weiſe, ob ſie nicht gar nur in ehrlicher Fehde, im 

Verlaufe des Krieges mit der Stadt erfolgte. Der Zwieſpalt 

zwiſchen der Stadt und ihren Herren, ſchon unter Egen wieder⸗ 

holt ausgebrochen, damals aber immer gütlich beigelegt, drehte 

ſich wohl ſtets um Erweiterung oder Einſchränkung der gräf⸗ 

lichen Rechte oder Einnahmen. Dießmal nahm er eine für Für⸗ 

ſtenberg unglückliche Wendung, weil die jugendlichen Grafen ſo 

unklug waren, die Villinger den habsburgiſchen Herzogen in die 

Arme zu treiben. Mit Freuden ergriffen dieſe für die Stadt 

Partei, wiewohl auch die Grafen bisher Freundſchaft mit ihnen 

unterhalten hatten. Denn im Streite der Häuſer Habsburg und 

Wittelsbach um die deutſche Krone waren die Vertreter der Linie 

Fürſtenberg⸗Haſlach ebenſo wie ihr Vetter Heinrich, den Tradi⸗ 
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tionen ihres Hauſes und dem Vorbilde der meiſten ſchwäbiſchen 
Grafen folgend, auf der Seite Friedrich des Schönen geſtanden. 
Nach der Schlacht bei Mühldorf und Friedrichs Gefangenſchaft 
unterwarfen ſie ſich zwar gleich der Mehrzahl ihrer Nachbarn 

dem Sieger und nahmen dafür auch alsbald eine Belohnung in 
Empfang: am 27. Juni 1324 geſtattete König Ludwig von 
Frankfurt aus den Grafen Johann und Götz aus beſonderer 
Gunſt und wegen der Dienſte, die ſie ihm geleiſtet, die Nutzung 
ſeiner Juden zu Villingen, die des Reiches Kammerknechte waren, 
d. h. den Genuß der beſonderen erhöhten Judenſteuer. Die 
Grafen ſollten dieſes Einkommen genießen, bis der König wider⸗ 
rufe oder ſeine Nachkommen am Reiche den Grafen als Ent⸗ 
ſchädigung 50 Mark Silber zahlen. Aber wiewohl von einem 
Widerruf dieſer Vergünſtigung nichts bekannt iſt, ſind die Grafen 
bald hernach, wie es ſcheint, wieder auf die habsburgiſche Seite 
übergetreten. Denn am 13. März 1325 wird unter den Ge⸗ 
währsmännern für die Zuſagen, die der gefangene Friedrich ge⸗ 
genüber Ludwig auf der Burg Trausnit gemacht hatte, auch ein 

Graf von Fürſtenberg genannt, unter dem einer der Haslacher 

Brüder zu verſtehen iſt. Und am 27. Juli 1325 konnte Herzog 
Leopold von Oeſterreich zu Rottenburg den Grafen Götz von 

Fürſtenberg als ſeinen Bürgen aufſtellen. Auch die Stadt Vil⸗ 
lingen aber war habsburgiſch geſinnt. Am 4. Sevtember 1320 

beſtätigte ihr Friedrich der Schöne in Rückſicht auf die getreuen 
Dienſte, die ſie ihm und dem Reiche gethan und fortan thun 

möge, die von ſeinen Vorfahren verliehene Freiheit, wonach ihre 

Bürger vor kein anderes Gericht gezogen werden dürfen als vor 
ihren eigenen Schuldheißen ). Aus dieſem Verhältniß und aus 
der noch nicht völlig befeſtigten Stellung Ludwigs auf dem Throne 

erklärt es ſich, wenn die Stadt Villingen in ihrer Bedrängniß 

ihre Zuflucht nicht zum Reiche nahm, dem ſie doch zugehörte; 
oder vielmehr, ſie wandte ſich wohl an die habsburgiſchen Her⸗ 

zoge eben als Brüder jenes Friedrich, in dem ſie noch immer 

I) urk. im landesgeſchichtlichen Theile des F. U. B.
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den Vertreter des Reiches erblickte, den ſie aber, gefangen wie 
er war, nicht ſelbſt um Beiſtand angehen konnte. 

Herzog Leopold, der die Intereſſen des habsburgiſchen Hauſes 
in Schwaben vornehmlich vertrat, ſtarb, während der Villinger 
Handel wohl ſchon im Gange war, am 28. Februar 1326. Seine 
Rolle in den Vorlanden nahm der dritte der Brüder auf, Albert, 

der als Gemahl der Erbtochter des Grafen von Pfirt vor kurzem 
odie Grafſchaft Pfirt für Habsburg erworben hatte. Noch näher 

an Villingen aber war bereits mitten in den fürſtenbergiſchen 
Landen Bräunlingen habsburgiſches Eigenthum, freilich eben an 
den Grafen Rudolf von Hohenberg verpfändet ). Johanns von 

Winterthur Nachricht von einem Kriege zwiſchen Villingen und 
den Grafen iſt kaum zu bezweifeln, wenn auch die Angabe von 
deſſen langer Dauer vielleicht dadurch beeinflußt wurde, daß in 

der Erinnerung des Chroniſten dieſe Fehde mit den früheren 

zwiſchen Villingen und dem Grafen Heinrich von Fürſtenberg 

zuſammenfloß. Es ſteht wohl mit dieſem Kriege in Verbindung, 
wenn Wernher von Dettingen von den Grafen von Fürſtenberg 
bei Bräunlingen gefangen ward, wie wir durch die Urfehde er⸗ 
fahren, die er am 9. Oktober 1326 nach ſeiner Entlaſſung den 

Grafen Johann und Götz geſchworen. So eingeſchränkt die für⸗ 

ſtenbergiſchen Hoheitsrechte über Villingen auch bereits waren, 

zum Verzichte auf die Stadt haben ſich die Grafen trotz der nam⸗ 
haften Entſchädigung doch wohl nicht aus freien Stücken ent⸗ 

ſchloſſen, ſondern nur unter dem Drucke der Kriegs⸗, vielleicht 
auch Finanznoth und der im Hintergrunde drohenden habsbur⸗ 

giſchen Gegnerſchaft. Am 16. Juni 1326 huldigte Villingen dem 

Herzoge Albrecht von Oeſterreich und deſſen Brüdern. Daß der 

Herzog eben damals auch die hohe Politik ſeines Hauſes nach 

außen zu vertreten, daß er die wichtigen Unterhandlungen mit 

der Curie zu führen hatte ), hinderte ihn nicht, für eine ſo 

1) S. urk. v. 1326, März 3. im landesgeſchichtlichen Theile des F. u.B. 
2) Daß dieſe 1326, nicht 1325 fallen, weist nach Friedensburg, Ludwig 

d. Baier u. Friedrich v. Oeſterreich von dem Vertrage zu Traufnitz bis zur 
Zuſammenkunft in Innsbruck. 1877. 
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günſtige Gelegenheit zur Vergrößerung der öſterreichiſchen Vor⸗ 

lande die Augen offen zu halten und in zweckdienlicher Weiſe 

ſogleich ſelbſtthätig einzugreifen. Er kam, um ſich huldigen zu 

laſſen, ſelbſt in die Stadt, nahm ſie in ſeinen Schutz und gelobte 

ſie bei den Rechten und Freiheiten zu belaſſen, die ſie unter 

fürſtenbergiſcher Herrſchaft genoſſen. 

Die Grafen hatten ſich ihres Rechtes auf die Stadt noch 

nicht begeben, aber es war klar, daß ihnen nach dieſer vollzo 

genen Thatſache nur die Wahl zwiſchen deren Anerkennung oder 

Aufnahme des Kampfes auch mit Habsburg blieb. Im Auguſt 

1326 wurde in Offenburg unterhandelt und ein Schiedſpruch 

gefällt, den wir jedoch nicht kennen. Am 23. dieſes Monats 

verbürgte ſich Graf Rudolf von Hohenberg eidlich, daß die Grafen 

Johann und Götz den Schiedſpruch wegen der Stadt Villingen 

einhalten würden, welchen Herzog Albrecht und ſeine Brüder zu 

Stande gebracht und bei welchem Biſchof Johann von Straß⸗ 

burg, er ſelbſt, Graf Rudolf, Herzog Lutzmann von Teck, Otto 

von Ochſenſtein und Walther von Geroldseck⸗Tübingen als Schieds⸗ 

richter beſtimmt worden waren. Würden aber die Grafen' von 

Fürſtenberg ſich an den Schiedſpruch nicht halten, ſo ſolle Vil⸗ 

lingen unentgeltlich den öſterreichiſchen Herzogen jufallen. Die 

zu Haſlach gefangen liegenden Villinger Bürger aber ſollen von 

den Grafen ihrer Haft entlaſſen werden. Der Vebergang der 

Stadt an Habsburg ward alſo durch die Schiedsrichter beſtätigt, 

nur über die Entſchädigungsſumme und vielleicht andere Einzel⸗ 

heiten der Ausführung noch keine Einigung erzielt. 

Zu weiteren Unterhandlungen mit Herzog Albrecht begaben 

ſich die Grafen Johann und Götz nach Enſisheim und hier kam 

am 30. November 1326 der abſchließende Vertrag zu Stande. 

Die Abtretung der Stadt ward in der Form eines Verkaufes 

vollzogen. Um 7500 Mark Silber überließen die Grafen den 

Habsburgern die Stadt Villingen und den dortigen Kirchenſatz, 

die hart vor der Stadt im Süden liegende Burg Warenberg, 

von der heute auch die letzten Trümmer verſchwunden ſind, die 

benachbarten Dörfer Klengen, Beckhofen, Grüningen und das 

Brigthal. Von ihren Gütern in der Baar behielten ſie nur
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Vöhrenbach und das Bregthal bis Wolterdingen, die Dörfer 

Deißlingen, Dauchingen, Tannheim, Herzogenweiler, Waldau, 

Sinkingen, die Thäler Urach, Linach, Langenbach, Glasbach und 

Schönenbach oder wie es damals hieß, Schönau. Auch behielten 

ſich die Grafen das von ihrem Vetter Gebhard von Fürſtenberg 

noch zu erwartende Erbe vor und ihre Beſitzungen im Kinzig⸗ 

thale wurden durch dieſen Vertrag gar nicht berührt. Zugleich 

— die Urkunde hierüber trägt das Datum des folgenden Tages 

— ſöhnten ſich die Grafen unter Vermittlung des Herzogs Al⸗ 

brecht auch mit der Stadt Villingen aus. Die Haflacher Ge⸗ 

waltthat und alles, was ſeither geſchehen, aller Schaden, den 

man ſich zugefügt, ſoll vergeben und vergeſſen ſein. Soweit 

Diener der Grafen in einem Verhältniſſe zur Stadt ſtehen, bleibt 

dieſes unverändert. Die Stadt darf aber hinfort keinen fürſten⸗ 

bergiſchen Vogt- oder Eigenmann als Bürger aufnehmen, wenn 

er nicht innerhalb ihrer Ringmauern ſeinen Wohnſitz nimmt. 

Auch dürfen ſolche Leute nur mit Zuſtimmung der Grafen Güter 

von Villinger Bürgern bebauen. Wegen Schulden, die vom 

Grafen Egen herrühren, ſollen die Bürger gegen deſſen Söhne 

keine Anſprüche mehr erheben, während jedoch alle kundbaren 

Gilten von den Grafen zu zahlen ſind. Auch darf den Grafen 

kein Schadenerſatz aufgebürdet werden für die Auslagen, die der 

Stadt durch Juden, d. h. wohl bei Juden aufgenommene Gel⸗ 

der, durch Geiſelſchaft oder wie immer ſeit dem Offenburger 

Vertrage erwachſen ſind. Auch mehrere Freiburger Bürger und 

Söldner hatten in dem Villinger Kriege Schaden erlitten, wegen 

deſſen ſich die Stadt Freiburg erſt am 18. April 1330 mit den 

Grafen Johann und Götz und erſt drei Jahre darauf mit Vil⸗ 

lingen ausſöhnte. Die Grafen zahlten den Beſchädigten 45 

Pfund Heller. 
Wenn ein jüngerer Bericht, die Villinger Chronik, als Los⸗ 

kaufſumme 41000 fl. neunt, ſo ſtimmt dieß ungefähr mit den 

7500 Mart; denn 1346 galt in Villingen 1 Mark Silber 5 / fl.) 

1) Vergl. Roth v. Schreckenſtein a. a. O. S. 35. Um eine freilich nur 
beilkufige Vorſtellung vom Verhältniſſe des damaligen Geldwerthes zum heu⸗ 
tigen zu ermöglichen, bemerke ich, daß der Scheffel kernen 1344 in Villingen 

„ 
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Die Kaufſumme dürfte wohl in ziemlich richtigem Verhältniß zu 

dem jährlichen Einkommen, deſſen die Grafen durch den Kauf 

verluſtig gingen, bemeſſen worden ſein; denn mit der jährlichen 

Stadtſteuer von 40 Mark waren ihre herrſchaftlichen Einnahmen 

aus der Stadt keineswegs erſchöpft, überdieß ſchloß aber der 

Kauf auch ein anſehnliches Stück des umliegenden Gebietes ein. 

Die öſterreichiſchen Herzoge bedurften einer langen Friſt, ihre 

Schuld abzutragen; erſt am 11. Januar 1344 konnten die Söhne 

des Grafen Götz, Hug und Heinrich, dem Herzoge Albrecht den 

Empfang der vollen Kaufſumme bezeugen. Es ſcheint aber, daß 

die Stadt von dieſer 2000, die Herzoge 5500 Mark übernahmen. 

Doch leiſtete die Stadt auch für die von den Herzogen über⸗ 

nommene Summe Bürgſchaft; am 2. Dezember 1326 ſtellte ihr 

Herzog Albrecht hiefür einen Schadlosbrief aus. Die Tradition, 

wonach die Bürgerſchaft ſich ſelbſt von den Grafen losgekauft 

habe, iſt alſo nur zum Theile begründet; und wenn dieſelbe 

Quelle beſagt, daß zu dieſem Zwecke gar manches Schmuckſtück 

von Villinger Bürgersfrauen eingeſchmolzen worden ſei ), ſo 

läßt ſich dieß weder widerlegen noch nachweiſen. 

War aber Villingen nicht Reichsſtadt, der Kaufvertrag alſo 

ungiltig, ſo lange bis das Oberhaupt des Reiches ihn geneh⸗ 

migt? In der That konnten ſich die betheiligten Kreiſe darüber 

keiner Täuſchung hingeben. Noch 1297, im Juli und Auguſt, 

hatten ja die Kurfürſten, Herzog Albrecht von Sachſen und 

König Wenzel von Vöhmen zur Belehnung Fürſtenbergs mit 

Villingen und Haſlach als Reichslehen neuerdings ihre Zuſtim⸗ 

mung ausgeſprochen. Ebenſowenig aber konnte man ſich darüber 

täuſchen, daß König Ludwig, wie die Dinge damals lagen, ſeine 

habsburgiſchen Widerſacher nie und nimmer mit einer Stadt des 

Reiches belehnt haben würde. Es ſcheint, daß beide Parteien 

die Sache bis auf weiteres beruhen ließen, Villingen und die 

Herzoge vielleicht in der ſtillen Hoffnung, daß die Krone doch 

4 Schillinge Pfennige koſtete, und daß Mone den mittleren Preis des Malter 

Korns in der oberrheiniſchen Gegend im 14. Jahrhundert nach dem Gelde 

ſeiner Zeit auf 2 fl. 38 kr. berechnete (Oberrhein. Zeitſchr. VIII, 376, X. 45). 

1) Näheres hierüber bei Roth v. Schreckenſtein a. a. O. S. 34 flod.  
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noch an Habsburg kommen werde. Als aber nach Friedrich des 

Schönen Tode deſſen Brüder, die Herzoge Albrecht und Otto im 

Auguſt 1330 mit Kaiſer Ludwig ihren Frieden ſchloſſen, war 

eine der Bedingungen desſelben, daß ſie der Kaiſer mit Villingen 

belehnte n), und erſt hiemit erhielt dieſer Handel ſeinen vollen 

rechtlichen Abſchluß. 
Noch zur Zeit des Ueberganges an Oeſterreich wurde alſo 

Villingen als Reichsſtadt anerkannt. Ja noch 1418 mach te König 

Sigmund dieſen ihren Charakter geltend, indem er nach der 

Aechtung des Herzogs Friedrich von Oeſterreich dem Grafen 

Konrad von Fürſtenberg die Stadt als Lehen verlieh, ein Akt, 

dem freilich gegenüber der Einſprache der Habsburger keine prak⸗ 

tiſche Wirkung gegeben werden konnte. Später aber, als die deutſche 

Krone in den erblichen Beſitz des Hauſes Habsburg gelangte, 

wurde von dieſem gleich den anderen alten Reichsſtädten, die 

habsburgiſch geworden waren, auch Villingen ſtets nur als öſter⸗ 

reichiſche Landſtadt behandelt. 

1) Olenſchlager, Erläuterte Staatsgeſchichte, Urkunden, S. 179.



  

Abgegangene und umbenannte Orte der badiſchen 

Bar und der Herrſchaft Hewen. 

‚ Von 
‚ 
ö Dr. Fr. L. Baumann. 

— 

In Urkunden, Güterrödeln und überhaupt in geſchichtlichen 

Aufzeichnungen, welche die Geſchichte unſeres Vereinsgebietes 

behandeln, treffen wir nicht ſelten auf Ortsnamen, die auf keinen 

der beſtehenden Wohnorte dieſes Gebietes paſſen. Wir ſind 

deshalb zum Schluſſe gezwungen, daß dieſe Namen Ortſchaften 

ankünden, welche entweder von ihren Bewohnern gänzlich ver⸗ 

laſſen worden ſind oder welche einen neuen Namen anſtatt ihres 

früheren angenommen haben. Noch häufiger leben als Gewann⸗ 

bezeichnungen Namen, welche keineswegs eine bloße Flur, ſon⸗ 

dern eine menſchliche Wohnſtätte ankündigen. Vor allem zählen 

zu dieſen Namen jene Flurbenennungen, die auf Dorf, Hauſen, 

Heim, Hofen, Statt, Stetten, Weil, Weiler, Ingen enden, denn 

dieſelben ſagen gerade durch dieſe ihre Endung ganz unzweideutig 

aus, daß zur Zeit ihrer Entſtehung die von ihnen bezeichneten 

Feld⸗ oder Waldbezirke bewohnte Stätten geweſen, daß dieſe 

erſt ſpäter, von ihren Beſiedlern verlaſſen, zu gewöhnlichen Ge⸗ 

wannen herabgeſunken ſind. Ich gebe im Folgenden eine Liſte 

all dieſer in der badiſchen Bar und in der Herrſchaft Hewen 

abgegangenen oder anders benannten Ortſchaften und verbinde 

damit zugleich die Namen jener Orte, die theils in ihrer Größe 

zurückgegangen ſind, theils vorübergehend abgegangen waren. 

Als Quellen dienten mir bei dieſer Arbeit insbeſondere das 

Fürſtenbergiſche Urkundenbuch (von mir citirt mit F. U.) und 
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die Akten des f. f. Hauptarchives. Von den letztern boten beſon⸗ 

ders reiche Ausbeute die bis in das late Jahrhundert zurü 

reichenden Rödel und Urbare der Klöſter Amtenhauſen und Maria⸗ 

hof zu Neidingen. Ich übergehe indeſſen hier die abgegangenen 

Burgen und Schlöſſer, denn in einem der folgenden Vereinshefte 

werden dieſe Burgen von Dr. Riezler eigens beſprochen werden. 

Ebenſo übergehe ich hier alle jene Flurnamen, welche zwar häufig 

auch als Ortsnamen erſcheinen, welche aber nicht zwingend durch 

ihren buchſtäblichen Inhalt eine verlaſſene Wohnſtätte bezeichnen, 

z. B. die Namen Hagnau, Schienen und insbeſondere die ſo 

häufigen auf Reute, Ried, denn dieſe können wohl, müſſen aber 

nicht zwingend einen Wohnort verrathen. 

   

1) Ganz oder theilweiſe abgegangene Orte. 

Affenberg, Gewann in der Stadtgemarkung Villingen, 

war ehedem bewohnt, denn 1274 erſcheint eine Mahtilt von 

Affinbere, F. U. II, 388.— 

Aitlingen war ein von den Grafen von Fürſtenberg zu 

Lehen rührendes Dorf an der Aitrach bei Blumberg, von dem 

ſich ſogar eine fürſtenbergiſche Dienſtmannenfamilie benannte. 

Es wurde 1409 im Schweizerkrieg von den Eidgenoſſen nieder⸗ 

gebrannt (F. U. IV, 441) und nicht wieder erbaut, denn ſeine 

Bauern zogen vor ſich in Riedeſchingen anzubauen. Seitdem 

bildet der ehemalige Aitlinger Bann einen Theil der Ried⸗ 

eſchinger Gemarkung. f 

Aſp. Dieſes Dorf lag am Kraienbach zwiſchen Eßlingen, 

A. Engen, und Thalheim, w. OA. Tuttlingen. Es wurde in 

der verheerenden Fehde der Herren von Lupfen mit den Grafen 

von Fürſtenberg um 1413 von den letztern verbrannt (F. U. 

III, 69). Der größere Theil der Aſper Gemarkung ſiel an die 

von Thalheim (hier ſoll die untere Mühle ein Reſt von Aſp 

ſein), der kleinere an Eßlingen, wo die Urbarien deßhalb ein 

Gewann auf Aſp kennen. 

Bechingen lag auf der Gemarkung des ehedem zu Hewen 
4*  
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gehörigen Dorfes Volkertshauſen im Hegau, es erſcheint noch zu 

Anfang des 17. Ihdts. als Lehen von Hewen. Erſtmals ge⸗ 

nannt wird Bechingen als Pachinchova ſchon zwiſchen 752—758 

(Wartmann, St. Galler Urkundenbuch I, 20). 

Bodelshauſen lag an der Donau unterhalb Geiſingen. 

Es kam um 1115 an das Kloſter Rheinau durch Schenkung 

Lantfrids von Geiſingen (Zapf, Anecdota 465). Später gehörte 

es den Herrn von Hüfingen und wurde in ungenanntem Jahre 

von Conrad von Hüfingen als Seelgeräthe an das Kloſter Am⸗ 

tenhauſen hingegeben. Dieſes Kloſter ließ die Bodelshauſer Ge⸗ 

bäulichkeiten eingehen und verlieh die Güter einzeln an Geiſinger 

Bürger, Hauſener und Hintſchinger Bauern; ſchon 1468 beſtand 

dieſes Verhältniß (Amtenhauſer Akten). 

Bollhof. Ein Urbar des Kloſters Mariahof von 1585 

erwähnt in der Gemarkung Hondingen eines Gewannes d. N. 

und gibt an, dasſelbe liege im Eſch gegen Fürſtenberg. 

Bonſtetten, Pfohrener Gewann im Eſch gegen Villingen, 

wird als ſolches 1312 in einem Amtenhauſer Rodel genannt, 

war alſo ſchon damals Wüſtung. 

Brunnenhof, Gemeinde Möhringen. Da die bei dem⸗ 

ſelben, aber auf Hattinger Gemarkung ſtehende Brunnenkapelle 

1339 laut eines Ablaßbriefes der Pfarrregiſtratur Hattingen 

nicht nur regelmäßigen Gottesdienſt hatte, ſondern ſogar von 

einem Kirchhofe umgeben war, ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, 

daß Hof und Kapelle Brunnen nur das Ueberbleibſel eines ehe⸗ 

maligen Dorfes d. N. darſtellen. Erwähnenswerth iſt, daß im 

Mittelalter, ja noch im 18. Ihdt. dieſes Brunnen ein ſtark be⸗ 

ſuchter Wallfahrtsort war. 
Buch. Um 1312 gehörte ein Hof Buoch laut des habs⸗ 

burgiſchen Urbars (ed. Pfeiffer S. 289) zur öſterreichiſchen Herr⸗ 

ſchaft Hewen. Derſelbe wird zwiſchen Stetten und Leipferdingen 

aufgezählt, lag alſo wahrſcheinlich auf der Höhe zwiſchen dieſen 

beiden Dörfern. 

Deckenhofen. Das Kloſter Friedenweiler beſaß 1418 

Grundſtücke zu Tatkenhöffen im Bräunlinger Banne. Der Name 

dieſes damals wohl ſchon zum Gewanne herabgeſunkenen Ortes be⸗
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wahrt noch die links der Brege an der Nordgrenze der Bräun⸗ 

linger Gemarkung liegende Deckenhofer Gaſſe. 

Doſſingen. Für die ehemalige Exiſtenz eines alſo be⸗ 

nannten Ortes in der Gemarkung Röthenbach, A. Neuſtadt, zeugt 

der dortige links der Gutach liegende Doſſinger Graben, ein 

kleines zur Gutach abfallendes Thal. 

Ebenhauſen. So heißt eine nördlich von Mönchweiler, 

A. Villingen, ſich hinziehende Feldflur. Die Kirchenpflege zu 

Neuhauſen erkaufte 1360 von den Möckeli in Kappel deren Holz 

und Feld Ebenhauſen (Vetter, Villingen am Schwarzwald 48), 

damals war ſonach Ebenhauſen ſchon abgegangen. 

Eiginhova. Das Kloſter St. Gallen erhielt 793 zu 

Beckhofen und Eiginhova in der Klenger Mark Beſitz (Wart⸗ 

mann a. a. O. I. 128). Letzteres iſt deshalb ohne Zweifel eine 

in der nächſten Umgegend von Klengen, A. Villingen, abgegangene 

Anſiedlung. 

Einſtetten lag bei Nordſtetten, A. Villingen, links von 

der Straße nach Niedereſchach, ſ. Schriften der Alterthums⸗ und 

Geſchichtsvereine zu Baden und Donaueſchingen II, 188. 

Ernſthofen. Das Andenken dieſes abgegangenen Ortes 

bewahrt das heute noch ſo benannte nordöſtlich von der Stadt 

Engen gelegene Gewann. 

Everingen. Das Kloſter Amtenhauſen beſaß 1312, 1329 

und 1398 mehrere Höfe und die Mühle zu Everingen, einem 

Dorfe, das nicht mit Oefingen identiſch ſein kann, weil letzteres 

in den Amtenhauſern Rödeln des 14. Ihdts. neben Cveringen 

als Evingen aufgeführt wird. Ohne Zweifel iſt dieſes Everingen 

eins mit dem 1372 zwiſchen Baldingen und Bachzimmern er⸗ 

wähnten Fürſtenbergiſchen Orte Eyfringen und dem zwiſchen 

Deſingen und Ippingen genannten, in uralten Zeiten an Rei⸗ 

chenau vergabten Eringen Shem Reichenauer Chronik, ed. Ba⸗ 

rack, S. 19). Dasſelbe wird von den Amtenhauſern Rödeln 

mit Oefingen und Baldingen zuſammengeſtellt, lag alſo in deren 

Nähe. Es gieng vermuthlich in Unterbaldingen auf, denn ein 

Neidinger Urbar von 1405 nennt im Unterbaldinger Banne ein 

Gewann „Eflinger Stig“. Iſt dem ſo, dann iſt Everingen zwi⸗  
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ſchen 1398 und 1405 abgegangen. Von demſelben rührte ein 
Zins her, den das Kloſter Amtenhauſen an die Grafen von 

Fürſtenberg zu bezahlen hatte (F. U. IV, 114). Schon in den 

Urbarien des Grafen Heinrich VI. von Fürſtenberg (F 1490) 

aber ſteht irrthümlich anſtatt Efringen Efingen, ein Irrthum, 
der ſich bis heute erhielt, da man vom 16. Ihdt. an ohne Be⸗ 

denken Everingen und Oefingen für identiſch erklärte. 
Feldzimmern. So heißt eine Feldflur bei Heidenhofen, 

A. Donaueſchingen. Dieſer Name verräth beſtimmt einen ehe— 
maligen Ort, denn Zimmern bedeutet wörtlich Holzhäuſer. 

Flacht. Eine Viertelſtunde von Oefingen im Thale gegen 

Amtenhauſen ſtand nach der Volksſage die Flather Kirche, welche 
die Pfarrkirche der umliegenden Ortſchaften geweſen ſei. Noch 

ſei dort im Boden eine goldene Glocke vergraben, ſ. Schriften 

des Alterthumsvereins zu Baden I, 393. In derſelben Gegend 
nennen die Urbarien einen Eſch Flacht, eine Flachter Halde, 

einen Kirchhof zu Flacht, während im angrenzenden Unterbal—⸗ 

dinger Banne ein Flachter Weg ſich hinzieht. Bei dieſer Flachter 

Kirche ſtand alſo ehedem ein Dorf Flacht, deſſen Namensgenoſſe 
das benachbarte Oberflacht im w. OA. Tuttlingen iſt. Dieſes 

Flacht beſtand noch 1312, denn damals beſaß das Kloſter Am⸗ 

tenhauſen ein Gut zu Flacht. 
Gebtenhauſen. Amtenhauſen erwarb 1305 und 1321 

Güter in Geptenhuſen, einem Orte, den die Rödel dieſes Kloſters 
mit Oefingen zuſammennennen. Schon 1398 beſtand es nicht 

mehr, denn der Amtenhauſer Rodel von dieſem Jahre kennt 

keinen Ort Gebtenhuſen mehr, ſondern nur noch eine Gebten⸗ 
huſer Halde, einen Gebtenhuſer Rain, und zwar als Gewanne 
des Oefinger Bannes. Folglich iſt Gebtenhauſen, wie Flacht, in 
Oefingen aufgegangen. Dasſelbe war uralte Anſiedlung, denn 
Reichenau beſaß ſchon in der Karolingerzeit Güter zu Gebiten⸗ 

oder Ewingenuoſin (Ohem a. a. O. 19). 
Gereut. Auf der Gemarkung Hattingen lag zwiſchen dem 

Mauenheimer und Hattinger Thale im Mittelalter ein Hof Ge— 
reut. Derſelbe beſtand nach dem Hewener Urbar 1588 nicht mehr, 

ſondern ſeine Felder waren damals unter mehrere Bauern in
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Hattingen und Bieſendorf vertheilt. Heutzutage heißt ſein nun⸗ 

mehr bewaldeter Bann irrthümlich Kräuterhof. 

Goſſingen. So heißt ein ſüdöſtlich von Neidingen am 

Siegenberg liegendes Gewann. Den Zehnten daſelbſt beſaß 1265 

St. Gallen. Im 14. Ihdt. war der Ort d. N. ſchon in Nei⸗ 

dingen aufgegangen, denn die Rödel des Kloſters Mariahof aus 

dieſer Zeit gebrauchen ſeinen Namen nur noch als Feldbezeichnung. 

Griengen. Das Kloſter Paradies bei Schaffhauſen beſaß 

1350 ein Gut zu Griengen, das es 1507 an die Pfarrei Hat⸗ 

tingen veräußerte. Dieſer Ort lag im Kriegerthal, A. Engen, 

denn letzteres heißt noch um 1600 Grüengerthal, Griegglerthal. 

Im 16. Ihdt. war Griengen ganz eingegangen, erſt 1600 wurde 

die Mühle im Griengerthal wieder erbaut, um die ſich ſeit der 

Errichtung eines Eiſenwerkes um 1688 der neue Ort Krieger⸗ 

thal (richtiger wäre Griegerthal) erhob. 

Gundihhinhova. St. Gallen war 787 in Welſchingen, 

Gundihhinhova und Hauſen im Hegau begütert (Wartmann, 

I, 105.), Gundihhinhova lag alſo ohne Zweifel zwiſchen dieſen 

beiden mitgenannten Hegauern Dörfern. Es erſcheint noch um 

1100 als Guindinchoven ſ. Quellen zur ſchweiz. Geſchichte III, 132. 

Gutach. In dem 1508 vom Rentmeiſter Neſer angelegten 

Fürſtenbergiſchen Gefällbuche wird neben der Stadt Neuſtadt ein 

Ort Gutach genannt, der alſo am gleichnamigen Fluſſe lag und 

jetzt zweifelsohne in Neuſtadt aufgegangen iſt. 1491 beſtand er 

aus vier Höfen (F. U. IV, 1I4). 

Hagſtetten. Das Kloſter Amtenhauſen beſaß 1312 und 

1329 ein Gut zu Hageſteten, das ſeine Rödel zwiſchen Hint⸗ 

ſchingen, Gutmadingen und Aulfingen aufführen und das alſo 

wohl im Kirchthale zu ſuchen ſein wird. Der Amtenhauſer Rodel 

von 1398 erwähnt ſeiner nicht mehr. 

Helzenhofen lag an der Wutach zwiſchen Fützen und 

Achdorf und diente noch um 1500 als Grenzmarke der Schaff⸗ 

hauſer Mundat. 

Herzogenweiler, A. Villingen, war im 12. und 13. 

Ihdt. ein Pfarrdorf, deſſen Sprengel ſich über Vöhrenbach und 

die Thäler Schönenbach, Urach, Linach ausdehnte. Als die Stadt 
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Vöhrenbach im 13. Ihdt. von den Grafen von Fürſtenberg er⸗ 
baut wurde, gieng es aber mit Herzogenweiler abwärts, ſchon 
1275 reſidirte ſein Pfarrer nicht mehr im Dorfe, ſondern in 
Vöhrenbach, wohl ein Beweis, daß damals ſchon die Mehrheit 
der Einwohner des erſteren in dieſe Stadt übergeſiedelt war. 
Im 15. Ihrt. beſtand Herzogenweiler nur noch aus einem Maier⸗ 
hofe, und auch dieſer gieng im-dreißigjährigen Kriege zu Grunde. 
Das heutige Dorf entſtand erſt 1721 durch die Anſiedlung von 
Glasmachern aus der Lenzkircher Gegend. Das alte Herzogen⸗ 
weiler ſtand übrigens nicht an der Stelle des heutigen, ſondern 
weiter gegen Vöhrenbach zu auf dem nunmehrigen Waldbezirke 
Schloßberg. 

Heweneck bei Immendingen, jetzt eine unbewohnte ſelb⸗ 
ſtändige Gemarkung. Noch 1588 beſtanden bei der Burg He⸗ 
weneck laut des Hewener Urbars zwei Bauernhöfe. 

Himlingen lag ſüdöſtlich von Goſſingen in der Gemar⸗ 
kung Neidingen an der Gutmadinger Grenze. Nach den Maria⸗ 
hofer Rödeln war es ſchon im 14. Jahrhdt. nur noch Feldflur. 

Im Neidinger Banne kommt auch der Flurname Hopperzell vor, 
der aber auf keine Wüſtung hindeutet, denn 1448 lautet der⸗ 
ſelbe Hopperzezel. 

Hofen. Ein Gewann d. N. findet ſich in den Gemar⸗ 

kungen Hondingen und in Sumpfohren, in beidenkim Eſche gegen 

Fürſtenberg (Urbar des Kloſters Mariahof von 1585), folglich 
lag der ehemalige Ort d. N. wohl zwiſchen den genannten drei 
Orten. 

Hofſtetten. Gewanne d. N. erwähnen die alten Urbare 
in Deggingen, Eſchach, Riedberingen, Leipferdingen, Kirchen, 
Hattingen, Unterbaldingen. So ſicher dieſer Name eine ver⸗ 
ſchwundene Anſiedlung bezeugt, ſo unſicher iſt es, daß letztere 
gerade den allgemeinen Namen Hofſtetten getragen hat. Der 
eigentliche Name der Anſiedlung konnte recht wohl in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen, während das Volk das Andenken ſeines einſtigen 

Beſtandes mit jener allgemeinen Benennung feſthielt. 
Holzhauſen ſ. unten klein. Mittheilungen. 
Honſtetten, Gewann im Oeſch gegen dem Holz, Ge⸗
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markung Sunthauſen. Hier lag zweifellos der Hof Hönſteten, 

den 1267 Walther von Dürrheim dem Kloſter Kirchberg ver— 

gabt hat (F. U. I. 222). 

Horben. So heißen oder hießen laut der Urbare Ge⸗ 

wanne in den Gemarkungen Anſelſingen bei Engen, Fützen, Hon⸗ 

dingen, Hattingen, Oberbaldingen. Von einem derſelben wird 

ſich der Fürſtenberger Bürger Johannes von Horwe 1206 (F. 

U. I. 328) nennen, denn an das entlegene Horb am Neckar iſt 

hier wohl nicht zu denken, da auch die übrigen nach Orten be⸗ 

nannte Fürſtenberger Namen tragen, welche in der Umgegend 

der Stadt vorkommen, ſo z. B. die Familie Röthenbacher, ein 

Name, der für die Abkunft derſelben aus Röthenbach bei Löf⸗ 

fingen ſpricht. 

Huphenhus lag 1086 bei dem Kloſter St. Georgen. 

Sein Name ſpricht dafür, daß es eine Anſiedlung war. Dagegen 

iſt dies bei den 1086 mit Huphenhus an St. Georgen gekom⸗ 

menen Welchenveld und Harprehtesvelt kaum anzunehmen; da 

vielmehr die Notitia s. Georgii (oberrhein. Zeitſchrift IX, 203) 

dieſelben nur locus, nicht villa, euria, praedium betitelt und ihre 

Namen keine Wohnſtätte an ſich bezeichnen, ſo iſt viel eher an⸗ 

zunehmen, daß Welchenveld und Harprehtesvelt nur Gewanne 

in der Nähe von St. Georgen geweſen ſind. 

Jettenhofen, Gewann bei Oberbaldingen. Hier zu 

Vtenhofen) hatte das Kloſter Amtenhauſen 1308 eine Hofſtatt, 

damals war der Ort alſo noch beſiedelt. 

Ihringen. Ein Gewann d. N. verzeichnet eine Bann⸗ 

karte von Grüningen aus dem Jahre 1791 hart an der Brigach 

gegen Auffen zu an der Bettelhalden. 

Katzenſteig war 1293 eine Mühle an der Wutach bei 

Achdorf (J. U. I. 293). Wenn dieſelbe nicht mit der zu Fützen 

gehörigen Moggerenmühle identiſch iſt, ſo iſt ſie nunmehr ab⸗ 

gegangen. 
Keglingen, Gewann im Eſchacher Banne gegen Opfer⸗ 

dingen. Hier hatte das Kloſter Mariahof 1515 Grundbeſitz. 

Ein Theil des Keglinger Bannes ſcheint übrigens beim Abgang 

des Ortes auch an Riedberingen gekommen zu ſein, denn ein  
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Riedberinger Acker liegt 1410 „off Keglingen“ (Mariahofer 

Urbar). 
Krattenhofen bei Engen. Das Gewann d. N. lag 

1588 theils im Altdorfer, theils im Neuhauſer Vanne. 

Künſingen. Hof und Mühle d. N. wurde vor 1300 von 

Rudolf von Urach an die Kirche Löffingen als Seelgeräthe ver—⸗ 

gabt (Löffinger Recrologium). Dieſer Ort lag am Fuſſe des 

Entenbergs an der Mauchach, nördlich von Löffingen, weſtlich 

von Dittishauſen, da, wo die topographiſche Karte von Baden 

das Gewann Burg verzeichnet. Er wurde nach Friedenweiler 

Aufzeichnungen 1637 von den Schweden verbrannt. Später 

wurde nur die Mühle wieder erbaut. 

Kürnberg. Bei der Burg d. N. weſtlich von Bräun⸗ 

lingen, nördlich von Dittishauſen ſtand auch ein Bauerndorf. 

Drei Güter zu Küremburg gehörten 1334 Hanſen von Tann⸗ 

heim, einem Villinger Bürger. Kürnberg wurde in der fürſten⸗ 

berg⸗lupfiſchen Fehde um 1420 von den Fürſtenbergern nieder⸗ 

gebrant (F. U. III, 68). Im Jahre 1488 war die Kürnberger 

Gemarkung noch unter zwei fürſtenbergiſche Maierhöfe vertheilt, 

aber ſchon 1629 war zu Kürnberg nur noch ein fürſtenbergiſcher 

Maierhof. Auch dieſer wurde 1866 abgebrochen, ſo daß Kürn⸗ 

berg zur Zeit eine unbewohnte ſelbſtändige Gemarkung bildet. 

Laubenhauſen ſ. unten, kleine Mittheilungen. 

Lützelſtetten lag bei Löffingen gegen Röthenbach. Im 

Löffinger Necrolog und Pfarrgefällbeſchrieb aus dem Ende des 

13. Jahrhunderts erſcheint es als Liuxiloſtetun. 

Mauchen lag bei Unadingen an der Mauchach links von 

der Landſtraße. Noch 1506 erſcheint dasſelbe als bewohntes 

Dorf. Erſtmals aber wird es erwähnt 1150, f. Quellen zur 

ſchweiz. Geſchichte III, 121. 

Mühlen, Gewann bei Emingen ab Eck, im Zelg über die 

Eck. Das Hewener Urbar nennt es 1588 Mihla. 

Neufra lag an der Aitrach ſüdlich von Aulfingen. Es 

war eine Grenzmarke der Grafſchaft Nellenburg gegen Fürſten⸗ 

berg, das dieſelbe übrigens nicht gelten laſſen wollte. Der 
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Name dieſes Neufra hat ſich in dem nördlich von Aitrach liegen⸗ 

den Neiferthale, Gemarkung Leipferdingen, erhalten. 

Niederhofen. Ein Walther von Niederhofen war 1321 

(F. U. II. 72) in Thannheim anſäſſig. Da aber die bäuerliche 

Bevölkerung der Bar in jener Zeit im großen ſtabil war, ſo 

darf dieſes Niederhofen nicht all zu ferne von Tannheim geſucht 

werden. Ich möchte es bei Seppenhofen ſuchen, denn dort be⸗ 

ſtand nachweislich ein Oberhofen, deſſen Name ein Niederhofen 

vorausſetzt. 
Nordſtetten bei Villingen war im Mittelalter bedeutender, 

denn in unſern Tagen. Im dreißigjährigen Kriege war es längere 

Zeit ganz unbewohnt, 1633 konnte Abt Gaiſſer von St. Georgen 

von Nordstettensia rudera ſchrieben (Mone, bad. Quellenſamm⸗ 

lung II, 275). 

Oberauffen lag an der Nordgrenze der Auffener Ge— 

markung gegen Grüningen und beſtand aus zwei Höfen. Es 

exiſtirte noch 1507, ſ. F. U. IV, 405. 

Oberhof lag bei Nordſtetten, A. Villingen, ſ. Schriften 

der Alterthums- und Geſchichtsvereine zu Baden und Donau⸗ 

eſchingen II, 188. 

Oberhofen wird im Löffinger Necrolog oft genannt, es 

gieng, wie das neben ihm zu vermuthende Niederhofen im Dorfe 

Seppenhofen auf, denn ein Urbar von Friedenweiler nennt 1721 

Oberhofen ausdrücklich als einen Theil dieſes Dorfes. 

Oberkrattenhofen lag neben Krattenhofen. Das He— 

wener Urbar von 1588 ſetzt es in den Altdorfer und Neuhauſer 

Bann. 
Oede Kirche ſ. unten, kleine Mittheilungen. 

Oeſterlingen lag in Pfohrener Gemarkung, denn dort 

wird im Eſch gegen Michelbrunnen ſchon 1387 ein Oſterlinger 

Berg, ein Oſterlinger Eſch in den Güterbeſchrieben des Kloſters 

Mariahof erwähnt. 

Ordenhofen lag bei Waldhauſen gegen Bittelbrunn, ſein 

Name erſcheint als Eſchbezeichnung häufig in den Friedenweiler 

Akten von 1418 an. 
Pfefflingen oder Pfeffingen lag im Unterbaldinger 
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Banne, denn dort erwähnen Mariahofer Urbare von 1405 und 

1585 wiederholt eines Pefflinger, Pfeffinger Riedes. 

Riedhauſen ſtand ehedem zwiſchen Hüfingen und Sun⸗ 

pfohrn. Sein Name erſcheint 1418 als Riethuſan in einem 

Friedenweiler Rodel, war aber damals bereits einfach Flur⸗ 

benennung. 
Roggenbach, von dem ſich zähringiſche Dienſtmannen. 

ſchrieben, liegt in der Unterkirnach bei Villingen. Es war von 

1354 an ein Erblehenhof des Kloſters Tennenbach, der 1634 

zerſtört wurde, ſ. Mone badiſche Quellenſammlung II. 316. Jetzt 

iſt Roggenbach wieder ein Dörfchen von 84 Einwohnern. 

Runſtal, jetzt Gewann zwiſchen Villingen und Pfaffen⸗ 

weiler, ehedem ein Dorf, das ſchenkungsweiſe von den Edeln 

von Schwarzenberg an das Kloſter Salem zu Anfang des 13. 

Jahrhunderts kam und in der zweiten Hälfte des 14. Jahr⸗ 

hunderts von Salem an die Stadt Villingen verkauft wurde. 

Seine Einwohner, die gen Kirchdorf pfarrgenöſſig waren, zogen 

darauf in die Stadt Villingen, und dieſe entſchädigte die Pfarr⸗ 

kirche Kirchdorf für den dadurch verurſachten Entgang an Ge⸗ 

bühren durch einen ewigen auf die Stadtmühlen angewieſenen 

Zins (Pfarrregiſtratur Kirchdorfß. 

Sannenwilare. Engilbod von Volgersweiler ſchenkte 

im 12. Jahrhundert an das Kloſter St. Peter Güter in Vil⸗ 

lingen und in Sannenwilare (Rotulus Sanpetrinus bei Leichtlen, 

Zähringer 67). Letzteres iſt deshalb ohne Zweifel bei Villingen 

zu ſuchen. 

Schaffhauſen. Nach Ohem, Reichenauer Chronik (S. 19) 

bekam Reichenau in der Karolinger Zeit Beſitz in Schaffhuſen. 

Da Ohem bei ſeinen bezüglichen Angaben die Ortſchaften topo⸗ 

graphiſch ordnet und da er dieſen Ort Schaffhuſen zwiſchen Ip⸗ 

pingen und Sunthauſen ſtellt, ſo kann derſelbe nicht die Stadt 

d. N. ſein, ſondern muß in der Gegend von Sunthauſen ge⸗ 

ſtanden haben. Derſelbe hat wohl den Namen Sunthauſen her⸗ 

vorgerufen. Ob dieſes Schaffhauſen aber noch im Sunthauſer 

Banne oder ſchon jenſeits der wirt. Landesgrenze belegen war, 

vermag ich nicht anzugeben. 
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Schenkenberg bei Emingen ab Eck, jetzt nur noch ein 

Hof mit einer Wallfahrtskirche, war im Mittelalter ein Pfarrdorf. 

Schlatt war ein Dörflein in der Gemarkung Fützen und 

kam 1331 käuflich von Heinrich von Blumegg an die Gemeinde 

Fützen, ſ. Kürzel, der Amtsbezirk Bondorf 220. 

Schlatterhof. Dieſer bei Emmingen ab Eck gelegene 

Hof bildete im Mittelalter unter dem Namen „Schlatt auf Eck“ 

ein Dorf, von dem zwei Drittel von den Grafen von Wirtem⸗ 

berg zu Lehm rührten. 1502 war dieſes Dorf bereits zu einem 

Hofe herabgeſunken und auch dieſer wurde im dreißigjährigen 

Kriege gänzlich zerſtört. Erſt 1730 wurde auf deſſen Ruinen 

ein ueues Hofgebäude erbaut. 

Schopfloch, ein Hof bei Bargen, A. Engen. Noch 1588 

ſtanden dort zwei Höfe. 
Sebenhauſen, ein Gewann in Unterbaldinger Gemarkung. 

Zu Sebenhuſen war 1405 Kloſter Mariahof und 1418 Kloſter 

Friedenweiler begütert. 

Steingart. Das Kloſter St. Georgen erhielt 1132 Güter 

in Bräunlingen und Steingart, in Klengen und Ueberauchen. 

Da alſo die Notitia s. Georgi, der wir dieſe Kunde verdanken 

(oberrhein. Zeitſchrift XX, 222), die zuſammengehörigen Oert⸗ 

lichkeiten zuſammennennt, ſo muß auch dieſes ſonſt unbekannte 

Steingart neben Bräunlingen gelegen ſein. Es iſt vermuthlich 

in dieſem aufgegangen. 

Stetten, Gewann im Oeſch Rottmunt (man beachte dieſen 

romaniſch klingenden Namen!), Gemarkung Oefingen. Das Kloſter 

Amtenhuſen beſaß 1398 ein Gut zu Stetten, das dieſem Gewann, 

nicht etwa dem entlegenen Dorfe d. N. unter Tuttlingen ent⸗ 

ſprechen wird, denn der betreffende Rodel ſtellt dasſelbe zwiſchen 

Wurmlingen (w. OA. Tuttlingen) und Everingen. 

Suntheim. Ein Ort d. N. kam mit Donaueſchingen 

und Auffen im 9. Jahrhundert an Reichenau. Im Jahre 1310 

ſodann verkaufte das Kloſter Tennenbach an das Bickenkloſter zu 

Villingen Güter in Sunthain, welche es ſelbſt von Waſthurg von 

Auffen erworben hatte. Aus dieſen beiden Angaben folgt, das dieſes 

Suntheim, nach dem ſich ſelbſt ein wartenbergiſcher Dienſtadel 
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im 13. und 14. Jahrhundert benannte, neben Auffen gelegen 
war. Vermuthlich hieß ehedem der ſüdlichſte, heute noch vom 

Kerne des Dorfes ſichtbar getrennte Theil von Auffen Sunt⸗ 

heim, ſ. F. U. II, 268. 
Thalerhof lag ſüdlich von Fützen und wurde 1486 von 

dieſem Dorfe angekauft, ſ. Kürzel a. a. O. 221. 
Vaganesheim wird 890 mit Behla und Hauſen zu⸗ 

ſammengenannt (Wartmann II. 270). Man ſuchte dasſelbe 

bisher in Egisheim w. OA. Spaichingen, aber mit Unrecht, denn 

Egisheim heißt ſchon im 8. Jahrhundert Aginesheim und aus 

Vaganesheim kann nie die Form Egisheim hervorgehen. Es 

muß vielmehr neben Behla und Hauſen geſucht werden, denn es 
wird von der betreffenden Urkunde zum Gaue Bertoltsbar ge⸗ 
rechnet, dieſer Gau aber reichte um 890 längſt nicht mehr bis 
gen Egisheim, ſondern endete damals öſtlich ſchon bei Möhringen. 
Möglicher Weiſe iſt der Name dieſes Vaganesheim im Degginger 

Gewann Fochental (Urbar des 17. Jahrh.) erhalten, denn das— 

ſelbe hieß früher Faͤchendal (Friedenweiler Akten). 
Vockenhauſen, Gewann ſüdlich von Mönchweiler auf 

Villinger Gemarkung. Hier ſtand ehedem ein Kirchdorf, von 

dem ſich auch eine Villinger Geſchlechterfamilie benannte. Die 

letzten zwei Höfe wurden 1632 verbrannt, die Steine der Kirche 
aber wurden 1655 zum Bau des Villinger Kapuzinerkloſters ver— 
wendet, ſ. Schriften der bad. Alterthumsvereine II, 188. 

Volgersweiler, Gewann weſtlich von Villingen an der 

Straße nach Vöhrenbach. Hier lin Volchenesweilare) war im 
12. Jahrh. St. Peter begütert (Rotulus Sanpetrinus 28). Ein 

Villinger Geſchlecht, das ſich nach dieſer ehemaligen Ortſchaft 

benannte, gehörte im 14. Jahrhundert zu den Wohlthätern des 

Villinger Spitals. Noch 1420 war der Ort angebaut, ſ. Schriften 

der bad. Alterthumsvereine II, 188. 

Waldhauſen bei Bräunlingen war im Mittelalter ein 

Kirchdorf, 1406 aber war es ſchon Wüſtung, ſ. F. U. III. 272. 

Von da an bildete ſeine Gemarkung einen fürſtenbergiſchen 

Maierhof, aus dem im 18. Jahrh. durch Anſiedelung von Tag⸗ 

löhnern das jetzige Dörfchen hervorgieng.  
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Ein zweites Waldhauſen lag beim Eingang des Kir⸗ 
nacher Thals unweit von Villingen. Dasſelbe gehörte im 13. 

Jahrhundert dem Kloſter Salem und kam 1259 von demſelben 
durch Kauf an die Stadt Villingen. Auch ein Nonnenkloſter 
war im 13. Jahrh. hier entſtanden, das aber ebenfalls nach 1260 

in die ebengenannte Stadt überſiedelte. 

Wallenberg, Gewann bei Riedberingen. Von hier wohl 
nannte ſich der Neidinger Bauer Berhtolt von Wellenberg, den 
eine Mariahofer Urkunde von 1317 nennt. 

Weil, Gewann der Markung Riedberingen. Ein zweites 

Weil erſcheint 1660 als Oefinger Gewann, ein drittes endlich 

liegt auf den Gemarkungen Sunthauſen und Thuningen, gerade 
auf der Landesgrenze. Letzteres bezeichnet wahrſcheinlich eine 

römiſche Anſiedlung, ſ. Beſchreibung des OA. Tuttlingen S. 463. 

Weilen. Ein Gewann „vor Weilen“ lag 1588 im Banne 
des Hewen'ſchen Dorfes Bargen. 

Weiler. So hieß 1585 ein Feldbezirk von Kirchen im 
Aitrachthal, der an die Eſelſteigmühle angrenzte. 

Weiler bei Löffingen war im Mittelalter ein Dorf. Im 
16. Jahrh. kauften die Grafen von Fürſtenberg nach und nach 

deſſen Güter zuſammen und bildeten damit einen Maierhof. 
Erſt nach 1538 wurde derſelbe in zwei Höfe getheilt. 

Weſchhofen lag nach Mariahofer und Friedenweiler An⸗ 

gaben von 1418 und 1447 im Banne des ebenfalls abgegangenen 
Mauchen. 

Wesdorf. Um 1300 gehörte der Zehnten von Wesdorf 
(ſchon 1293 als Weistorf genannt, F. U. II, 320) gen St. Gal⸗ 

len. Nach dem Codex tradit. Sangall. S. 563 zu ſchließen, 
lag dieſes Dorf zwiſchen Opferdingen und Lembach, ob aber 
rechts oder links von der Wutach, iſt mir unbekannt. 

Wilddorf, ein Waldbezirk zwiſchen Bittelbrunn und 

Emingen ab Eck. 
Wildenmühle. Die Burg und Mühle d. N. kam 1312 

an das Kloſter in Neidingen. Dieſer Ort lag, da noch 1585 
die Urbarien des letztern eines Neidinger Gewannes Wilden⸗ 
mühle an der Donau erwähnen, im Neidinger Banne; nach dem  
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Mariahofer Repertorium von 1764 ſoll Wildenmühle da ge⸗ 

ſtanden ſein, wo ſich damals längs der Donau des Kloſters 

Brühl hinzog. 
Wilolfingen wird 1293 mit Wesdorf genannt. Später 

hieß es nach Neugart (Cod. dipl. II, 342) Milfingen und lag 

an der Wutach unter Ewatingen. 

Wyl lag bei Fützen und wurde 1331 mit Schlatt von 

der Gemeinde Fützen erworben, ſ. Kürzel a. a. O. 220. 

Zeilen bei Emmingen ab Eck, war ehedem ein Dorf, denn 

es bildete noch 1442 eine eigene Vogtei. Es kam dadurch her⸗ 

unter, daß das Dorf Emmingen dasſelbe mit Schenkenberg an 

ſich kaufte. 8 

Zenginhart. Birhtilo von Villingen und Hiltibolt von 

Klengen ſchenken im 12. Jahrh. Güter in Zenginhart an St. 

Peter. Dieſer Ort iſt deshalb bei Villingen zu ſuchen. 

Zimmern. So hieß 1515 laut eines Mariahilfer Rodels 

eine Feldflur zu Eſchach. 

Zindelſtein im Bregthal. Bei der Burg d. N. ſtanden 

noch 1538 drei fürſterbergiſche Maierhöfe. Im 17. Jahrh. er⸗ 

ſcheint an deren Stelle nur noch ein Hof, der im dreißigjährigen 

Kriege vorübergehend ganz abgieng. Seine Güter wurden zu 

Ende des 17. Jahrh. an mehrere Beſtänder verliehen, ein Vor⸗ 

gang, der das jetzige Dörſchen d. N. ins Leben rief. 
  

Auf dem kleinen Raume der badiſchen Bar und der Herr⸗ 

ſchaft Hewen finden wir alſo über 90 ganz oder theilweiſe ab⸗ 

gegangene Ortſchaften und vermuthlich gibt es außer dieſen hier 

aufgezählten noch weitere, die mir entgangen ſind. Fragen wir 
nach den Urſachen, die dieſe Wüſtungen hervorgerufen haben, 
ſo haben wir als eine ſolche einmal den Krieg anzuerkennen, 
müſſen aber zugleich bemerken, daß deſſen verheerende Wirkungen 

meiſtens übertrieben werden. Wohl wurden in den mittelalterlichen 

Fehden, im Bauern⸗ und im dreißigjährigen Kriege Ortſchaften 

verbrannt, aber damit war nicht auch deren Bevölkerung ver⸗ 

nichtet. Sowie der Feind abgezogen war, ſo kam jene aus den 

Waldungen zurück und erbaute ſich auf der Brandſtätte eine  
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neue Heimat. So ſind denn nur Aitlingen, Aſp und Vocken⸗ 

hauſen nachweisbar durch Krieg in Abgang gekommen, und von 

dieſen Orten war der letztgenannte zudem ſchon vorher aus 
einem Dorfe zu einem Weiler von zwei Höfen herabgeſunken. 

Viel einflußreicher als der Krieg war bei dem Entſtehen 

der Wüſtungen das Bedürfniß nach Schutz. Bedeutſam häufen 
ſich dieſelben um die Städte Villingen (Runstal, Volgersweiler, 
Waldhauſen, Vockenhauſen, Einſtetten, Oberhof, Affenberg), 

Bräunlingen (Mauchen, Waldhauſen, Kürnberg, Deckenhofen, 
Ordenhofen, Weſchhofen), Löffingen Oberhofen, Liützelſtetten, 

Künſingen, Weiler) und Engen (Ernſthofen, Krattenhofen, Ober⸗ 
krattenhofen). Die Bewohner dieſer Ortſchaften, die ohnedies nur 

klein waren, die lediglich aus einem oder doch nur aus wenigen 

Höfen beſtanden, zogen eben, ohne ihren Beſitz aufzugeben, in 

die angrenzenden, in ihren Mauern und Bürgern kräftigen Schutz 
bietenden Städte und bebauten von dort aus ihre Felder. Da⸗ 
her kommt es, daß gerade dieſe Städte Villingen, Bräun⸗ 
lingen, Löffingen und Engen eine ſo große Gemarkung beſitzen. 

War keine Stadt in der Nähe, ſo ſchloßen ſich die Einzelnhöfe 
und kleine Weiler an angrenzenden Dörfer an, denn auch dieſe 
boten im Mittelalter mehr Schutz, waren ja noch im 16. Jahrh. 

die meiſten Dörfer mit einem Palliſadenzaune, dem Etter, um⸗ 
ringt und öfters ſogar mit feſten Thoren verſehen. Zu⸗ 
dem beſaßen ſie in ihren ſtarken Kirchthürmen und den mit 

ſtarken, gezinnten Mauern verſehenen Kirchhöfen Befeſtigungen, 

in die man ſich zur Zeit der Noth zurückziehen und mit Erfolg 
vertheidigen konnte. So zogen z. B. wohl die Goſſinger und 
Himlinger gen Neidingen, weshalb ihre Felder zu dem Neidinger 
Banne gehören. So erklärt ſich auch die Menge der Wüſtungen 

um Oefingen und beide Baldingen am beſten dadurch, daß die 

Leute von Stetten, Flacht, Sebenhauſen, Cveringen u. ſ. w. ſich 

einem dieſer Dörfer anſchloſſen und ihre Felder in die. dortige 
Mark einwarfen. 

Eine weitere Urſache der Wüſtungen möchte ich ferner im 
Anwachſen der Bevölkerung erblicken. Die Ortsgemarkung bot 
der ſteigenden Menge nicht mehr Boden genug, der Wald war 

5  
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im ganzen längſt gebanit und konnte nicht mehr gerodet werden. 
So blieb eben den Orten nichts übrig als bei gebotener Gelegen⸗ 

heit ganze Gemarkungen anzukaufen und dieſelben ihren Bauern 
zu überweiſen. Auf dieſem Wege giengen z. B. Schlatt, Wyl und 
Thalerhof, in der Gemarkung Fützen, Schenkenberg und Zeilen 

in der von Emmingen ab Eck auf. 

II. Umbenannte Orte. 

Aitrahuſen iſt in den Amtenhauſer Rödeln 1312, 29 

und auch ſonſt im Mittelalter der Name des heutigen Hauſen 

im Kirchthal. 
Birchtenweiler hießen im 14. Ihdt. die Spitalhöfe bei 

Pfaffenweiler. 
Blindenhauſen iſt nach dem Hewener Urbar von 1588 

der frühere Name von Guggenhauſen bei Rorgenwies. 
Brühelſpach hieß ehedem das jetzige Springelsbach bei 

Neuſtadt. 
Hellinzhofen hieß ehemals der Weiler Schlauch bei 

Wiechs A. Engen. 
Höfe, die, heißt 1409 im fürſtenbergiſchen Lehensurbar der 

jetzige Weiler Schächer bei Fürſtenberg. 
Liutoldshof iſt der Name des jetzigen Käshofs bei Pfaf⸗ 

fenweiler im 14. und 15. Ihdt. 
Scharten, zu der, nannte man die Stelle, an der das 

Paulanerklöſterlein Tannheim erbaut wurde. 
Schönau iſt der urſprüngliche Name des Thales Schö— 

nenbach bei Vöhrenbach. 
Weiler nannte man vordem die zu Geiſingen gehörige, 

oberhalb der Stadt an der Donau liegende Mühle. 
Wildenhaab iſt der alte Name für das Kloſter Grün— 

wald bei Lenzkirch.



Beiträge zur Geſchichte der Stadt Villingen wäh⸗ 

rend des dreißigjährigen Krieges. 

Von 

Chriſtian Roder. 

Vorbemerkung. 

Schon mehr als ein Jahrzehent hatte der unglückſeligſte 

aller Kriege über einen großen Theil unſeres Vaterlandes ſeine 

Schrecken verbreitet, ohne daß die Gegenden des Schwarzwaldes, 

der Baar und des obern Rheinthales ernſtlich bedroht geweſen 

wären; Truppendurchzüge und Contributionen waren es einzig, 

wodurch ſie heimgeſucht wurden. Das ſollte nun nach dem Be⸗ 

ginn des dritten Decenniums anders werden, als es der ſchwe⸗ 

diſch⸗franzöſiſchen Politik gelungen, unter trügeriſchen Vorſpie⸗ 

gelungen eine Anzahl von Fürſten für ſich zu gewinnen und dem 

Kampfe einen neuen Anſtoß zu geben, wozu „Frankreich das 

Geld, Deutſchland das Blut hergab.“ 

Bereits im Jahr 1631 hatte ſich Herzog Julius Frie⸗ 

derich, Vormund Eberhards von Würtemberg, wenn auch zö⸗ 

gernd an Guſtav Adolf angeſchloſſen, 1632 erfolgte die offene 

Erklärung für denſelben, und auch nach dem Tode des Königs 

(46. Nov. 1632) hielt Würtemberg feſt an dieſem Bündniß. Bei 

dem meiſt ſiegreichen Fortſchritte der ſchwediſchen Waffen unter 

Feldmarſchall Horn richtete der Herzog das Augenmerk natürlich 
zunächſt auf ſeine blosgeſtellten ſüdlichen Grenznachbaren Rott⸗ 
weil und Villingen; ohnedies beanſpruchte Würtemberg in 
letzterer Stadt den ſt. georgiſchen Amthof als eine Pertinenz zu 
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dem von ihm occupirten nahen Kloſter S. Georgen!). Am 26. 
Mai und 29. Juni 1632 noch erbot ſich Julius dem villingiſchen 

Magiſtrat aller guten Nachbarſchaft, „bald aber iſt diſes vnder 

der äſchen ligendes gloſtendes füncklin zu einem fewr erwachſen“. 

Schon um den 12. Juli forderte der ſchwediſche Rittmeiſter Röl⸗ 
linger aus dem Quartier in Singen gebieteriſch Vroviant und 

Contribution von der Stadt, und am 14. Oktober erſchien der 

würtembergiſche Generalquartiermeiſter Bernhard von Gült⸗ 

lingen nebſt dem Generalcommiſſär Hans Heinrich von Offen— 
burg vor dem obern (nördlichen) Thor mit der Forderung an 
die Villinger, ſich unter würtembergiſchen Schutz und Schirm zu 
ſtellen, wogegen ſie bei ihrer Religion und ihren alten Privi⸗ 
legien ſollten belaſſen werden, angeblich, damit nicht von der 
königl. Majeſtät in Schweden die an das Herzogthum angren⸗ 
zenden Orte weggeriſſen und etwa einem fremden Potentaten 

vergeben, ſondern damit die ganze Nachbarſchaft beiſammenge⸗ 
halten werden möchte; eine Armada von 10,000 Mann werde 

ſie im Weigerungsfalle hiezu zwingen; es werde auch „kein per⸗ 

petuirt Werck nit ſeyn“, ſondern nach geſchloſſenem Frieden die 
Stadt mit anderen öſterreichiſchen Orten ihrem natürlichen Herrn 
wieder zukommen. Es läßt ſich leicht denken, daß auf eine der⸗ 

artige Forderung eine entſcheidende Antwort, die unter Umſtänden 

verhängnißvoll werden konnte, nicht ſofort gegeben wurde. Vil⸗ 

lingen, hieß es, ſeit mehr als 300 Jahren treu zu dem Hauſe 

Oeſterreich haltend, müſſe eine ſo wichtige Angelegenheit vorerſt 

dem Fürſten und der Regierung mittheilen; doch wolle man ſich 

wie Rottweil den zugemutheten Schutz reſerviren. 
Um den Drohungen den entſprechenden Nachdruck zu geben, 

führten die Würtemberger noch an demſelben Tage ihre ganze 

Armada an der Stadt vorüber und bezogen in den villingiſchen 
Ortſchaften Marbach, Rietheim, Klengen, ebenſo in dem fürſten⸗ 

bergiſchen Kirchdorf das Nachtquartier, wobei „alles bey einem 

1) Die von Würtemberg zur Zeit der Reformation aus S. Georgen ver⸗ 

triebenen Benedictiner nahmen zu Villingen in ihrem Amthofe lder jetzigen 

alten Prälatur) bleibenden Aufenthalt.
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ſtumpen außgeplündert, verhergt und verderbt wurde“. Das 

machte einen Theil der Einwohnerſchaft zaghaft, ja ſchon ſchickten 

ſich etliche vom Magiſtrat am 29. Okt. zur Reiſe nach Stutt⸗ 

gart an, kehrten aber andern Tags „auß erheblichen vrſachen“ 

in Rottweil nach Villingen zurück. Unterdeſſen war ein Aus⸗ 

ſchuß von neun Bürgern an Markgraf Wilhelm von Baden als 

kaiſerlichen General und Feldobriſten um ſchleunige Hülfe nach 

Breiſach entſendet worden. Dieſe ließ denn auch nicht lange 

auf ſich warten. Am 7. Nov. rückte Obriſt Lieutenant Johann 

Werner Aeſcher von Büningen, Burgvogt zu Breiſach, Ritter 

des goldenen Sporns mit einer Freifahne von 520 Mann in 

Villingen ein. Die Ankunft dieſes kriegstüchtigen und ritterlich 

geſinnten Mannes rief ſogleich einen Umſchwung in den Ge⸗ 

müthern hervor. Am folgenden Tag ſchwur die Bürgerſchaft in 

der Barfüſſerkirche, mit ihm Leib, Ehre, Gut und Blut aufzu⸗ 

ſetzen, und unverzüglich wurden durchgreifende Vertheidigungs⸗ 

maßregeln getroffen. Alle weiteren Aufforderungen und Droh⸗ 

ungen von außen erhielten abſchlägige Beſcheide, ſo die des 

würtembergiſchen Generalcommiſſärs von Offenburg vom 1. Dez. 

(21. Nov.) aus Thuningen, die des ſchwediſchen Feldmarſchalls 

Horn aus Bräunlingen vom 6. Jan. 1633, die des würtember⸗ 

giſchen Lieutenants und Landhofmeiſters Pleickhardt von Helm⸗ 

ſtätt aus Rottenmünſter ebenfalls vom 6. Jan. ). 

Schon im Spätjahr 1632 war es zwiſchen der villingiſchen 

Beſatzung und den in der Nähe liegenden Würtembergern zu ein⸗ 

zelnen Reibungen gekommen: am 22. Nov. zu Mönchweiler, am 

4. Dez. bei Nordſtetten und bald darauf zu Schwenningen. Doch 

erſt im Anfang des Jahres 1633 konnten letztere, denen nach 

der Uebergabe Rottweils am 5. Jan. eine größere Zahl von 

Truppen verfügbar wurde, unter ihrem Commandanten Oberſt 

Joh. Michael Rau ernſtlich gegen das hartnäckige Villingen 

vorgehen. 

  

1) Die Briefe ſind mitgetheilt im Mercurius Villinganus von Steidlin; 

ſiehe darüber unten, über die Datirung den Anfang des folgenden Tage⸗ 

buches und die Anmerkung dazu. 
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Dieſe leichthin unternammene Wintercampagnie geſtaltete 

ſich aber bald zu einer Art kleinen Sonderkrieges, in welchem 

Würtemberg, während die Kämpfe am Rhein und an der Donau 

ihren meiſt wechſelvollen Verlauf nahmen, faſt zwei Jahre hin⸗ 

durch erfolglos einen großen Theil ſeiner Streitkraft erſchöpfte. 

Es ſind vor allem zu nennen die zwei förmlichen Belagerungen 

im Januar und im September 1633 mit jeweils verunglücktem 

Sturm und die ſogenannte Waſſerbelagerung im Jahr 1634, 

in welcher durch Aufführung eines Dammes (des zum Theil 

noch vorhandenen Schwedendammes) und eine dadurch beab⸗ 

ſichtigte Stauung der Brigach die Stadt unter Waſſer geſetzt 

werden ſollte. Der für die Kaiſerlichen günſtige Ausgang der 

Schlacht bei Nördlin gen (6. Sept. 1634) brachte endlich auch 

den furchtbar heimgeſuchten Gegenden der Baar und des Schwarz⸗ 
waldes einige Linderung und Ruhe. 

Die Beſatzung Villingens betrug während der Belagerungen 

mit Bürgern, Hinterſäßen und eigentlichen Soldaten etwa 1200 

Mann (znach dem Abzug Aeſchers am 3. Mai 1633 nur 700 

Bürger und eine Compagnie von rund 260 Mann); die Streit⸗ 

kraft der Würtemberger beſtand zu dieſer Zeit vor und um Vil⸗ 

lingen nach eigener Angabe ) aus 28 Compagnien Fußtruppen 

zu je 200 Mann und 10 Compagnien Reiter, alſo aus etwa 

7600 Mann. Faſſen wir dieſes gegenſeitige Stärkeverhältniß 

ins Auge, dabei die durchſchnittlich auffallend geringen Verluſte 

auf Seiten der erſteren; nehmen wir die nur ungenügende Be⸗ 

feſtigung der Stadt hinzu 2), wogegen ihre Lage dem Feinde 

ganz günſtige, ſie beherrſchende Poſitionen darbot; denken wir 

an den während der faſt zweijährigen Blokade gar oft äußerſt 

peinlichen Mangel an Nahrungsmitteln für Menſch und Vieh 

(Wein gab es ſchon von Anfang 1633 nicht mehr), an den nur 

mit Lebensgefahr möglichen ſpärlichen Verkehr nach außen, der 

zudem den Belagerten nur Enttäuſchungen brachte, da der ſo oft 

1) Stuttgarter Staatsarchiv. 

2) Innere Mauer mit 4 Thor⸗ und einigen Einzelthürmen; innerer 
Graben; Wall (Fülle, d. i. Füllung) mit niedern Baſteien (Rundellen); äuſ⸗ 

ſerer tieferer Graben und äußere Mauer.
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begehrte, ſo oft verſprochene und ſehnlich erwartete kaiſerliche 

Succurs ſchließlich denn doch ausblieb: ſo müſſen wir die Hal⸗ 

tung Villingens als eine im höchſten Grade bewundernswerthe 

bezeichnen, und wird es gerechtfertigt erſcheinen, wenn wir jene 

Vorgänge dem Denkwürdigſten des dreißigjährigen Krieges im 

ſüdweſtlichen Deutſchland anreihen. 

Eine glänzende Anerkennung ihres Heldenmuthes iſt den 

Villingern bald darauf auch von hoher Stelle zu Theil geworden. 

Kaiſer Ferdinand preist in einem Schreiben vom 1. Aug. 1635 

ihre beſtändige Treue, Devotion und Tapferkeit, die ſie ebenſo 

zu Ihro Majeſtät und dero ganzem löblichen Erzhauſe Wohl⸗ 

gefallen als zu ihrem ſelbſteigenen „vnſterblichen Rhuemb“ er⸗ 

wieſen haben. Dasſelbe ehrende Zeugniß ſtellten ihnen auch in 

der Folge verſchiedene andere Kaiſer aus. Dagegen erhält die 

klägliche feindliche Kriegsführung beſonders unter dem Oberſten 

Rau ihre entſprechende Illuſtration von würtembergiſcher Seite 

ſelbſt. Herzog Eberhard verordnete in einem Brief aus dem 

Hauptquartier zu Gottlieben (bei Conſtanz) am 11. Sept. 1633: 

„Die leichtfertigen geſellen, die ir fändlein ſo ſchandlich verlaſſen 

haben“ (vor Villingen), ſollen in allen Amtern, Städten und 

Dörfern „mit einem ring auf dem klaydt vornen an der bruſt 

bezeichnet werden ſo lang, biß uns gefallen wurde, ihren mit⸗ 

burgern zum ſcheußel und ihrer eigenen ſchandt“. Der an die 

Stelle Rau's geſetzte Commandant Martin von De genfeld 

berichtet wiederholt über die Beſtürzung und ſchlechte Zucht im 

Lager. Er hat die Mannſchaften zuſammengefordert und zu 

beſſerem Courage ermahnt, „aber es iſt ein ſolch Schrecken und 

Forcht bei ihnen, daß es nit zu glauben und zu ſagen“; die 

Offtziere erklären öffentlich, „wenn die Feindt nur mit 30 oder 

40 pferden uff ſie anſetzen, theten ſie die Poſten verlaſſen und 

alle davon lauffen“ (13. Sept.); die Herren in Villingen ſind 

auf ein neues ſehr trutzig und haben ſeinen Boten damit abge⸗ 

fertigt, was man ſie viel mit Schreiben vexire, „ob man nit 

genugſamb wiſſe, daß ſie reſolvirt ſeyen, darinnen zu ſterben; 

wann auch zehn- oder zwantzig tauſendt darvor kommen, wollen 

ſie es doch nicht aufgeben“ (17. Sept.). Es jammert ihn von      
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Herzen, daß „ſo viel Zeit und spesa mit dießem lumpenneſt zu⸗ 
gebracht worden“ (19. Sept.), und weil er ſeinen Intent zu er⸗ 
reichen kein Mittel ſieht, ſo bittet er, ihn in Gnade vom Com⸗ 
mando zu entheben (22. Sept.) ). 

Eine das ganze Ouellenmaterial erſchöpfende Geſchichte 

Villingens über jene ereignißreiche Zeit müßte zugleich ein Bild, 
freilich ein ſehr düſteres, auch über die damalige Lage der an⸗ 

grenzenden Landestheile entwerfen, in welchem die verheerenden 

Ausfälle der villingiſchen Beſatzung (beſonders im Spätjahr 1633 
und 1634) bis in das Simonswälderthal, bis Oberndorf und 
Horb, ja bis in die Nähe von Hechingen allerdings keineswegs 
zu den Lichtpunkten gehörten; in dieſer Beziehung war dieſelbe 
eben nicht beſſer, aber auch nicht ſchlechter als die Soldateska 

des dreißigjährigen Krieges überhaupt ). Eine derartige Schrift 
fehlt jedoch bis jetzt, denn auch das Büchlein des ehemaligen 
hieſigen Gewerblehrers T N. Schleicher?) kann und will nicht 

als ſolche angeſehen werden, iſt aber immerhin zur allgemeinen 
Orientirung nützlich und leſenswerth. 

Einen weiteren nicht unintereſſanten Beitrag glaubt der 
Unterzeichnete durch die Veröffentlichung des folgenden Tage⸗ 
buches zu liefern. Die Erhaltung deſſelben verdanken wir dem 
1833 in Villingen, ſeiner Vaterſtadt, verſtorbenen Dr. theol. 

Georg Kefer). „Den Verfaſſer von dieſer Relation,“ 

1) Stuttgarter Staatsarchiv. Vgl. Sattler, Herzöge VII. S. 89. 
2) Siehe Thomas Mallinger bei Mone Bd. II. der Quellenſammlung 

S. 574, 576, 579 u. a. 
3) Beitrag zur Geſchichte der Stadt Villingen mit beſonderer Beziehung 

auf die Waſſerbelagerung i. J. 1634 ꝛc. Donaueſchingen 1854. Er ſchildert 
kurz außer den drei Belagerungen 1633 und 1634 noch diejenige unter dem 
franzöſiſchen General Tallard im Juli 1704 und die Uebergabe der Stadt an 
die Franzoſen unter Belleisle im September 1744, welche die Wegführung 

des geſammten villingiſchen Kriegsmaterials zur Folge hatte. 
4) ueber dieſen um die Wiſſenſchaft und beſonders um die bad. Landes⸗ 

geſchichte hochverdienten Mann hier nur wenige biographiſche Notizen: Johann 
Georg Benediet Kefer wurde am 22. März 1774 zu Villingen ge⸗ 
boren. Seine erſten Studien machte er auf dem damals blühenden Benedie⸗ 

tiner⸗Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, die theologiſchen zu Freiburg. 1798 zum



während des dreißigiährigen Krieges. 73 

bemerkt Kefer, „entdeckte ich in einem geſchriebenen Diarium 

unte den Manuſcripten der hieſigen Benedictiner Bibliothek. 

  

Prieſter geweiht, erhielt er eine Stelle als ereurrirender Gaplan im benachbarten 

Kappel, beſchäftigte ſich aber zugleich viel mit Geſchichte und orientaliſchen 

Sprachen, wobel ihm die gute Bibliothek der Venedietiner (päter vernichte 

ſehr zu Statten kam. 1811 Lehrer und Vorſtand des zum Theil noch be⸗ 

ſtehenden Gymnaſiums in Villingen kam er 1814 als Profeſſor und Präfekt 

an das neuorganiſirte Lyceum nach Freiburg. Im Jahr 1822 wurde er an 

der dortigen Univerſität Profeſſor ord. der Dogmatit und nach anderthalb 

Jahren der Kirchengeſchichte und Patrologie. Doch nöthigte ihn die Abnahme 

des Augenlichts bald, ſein Amt niederzulegen; er zog ſich in ſeine Vaterſtadt 

zurück, wo er faſt ganz erblindet am 21. November 1833 ſtarb. Brgl. über 

ihn H. Schreibers Freiburg i. Br. 1825 S. 367 ff. Außer berſchiedenen 

philologiſchen und geſchichtlchen Schriften (ſo über die alerandriniſche Bib⸗ 

liothek [1819], über ägyptiſche Dynaſtien), wozu er als tüchtiger Kenner des 

Koptiſchen beſonders befähigt war, verdanken wir ihm die Erhaltung zum 

Theil höchſt werthvoller Quellenſchriſten über die Geſchichte des bad. Ober 

landes, hauptſächlich Villingens. Es ſind folgende: 1) Drei Handſchriften der 

fur die Geſchichte des Vauernktieges wichtigen Villinger Chronik, von Mone im 

2. Band der Quellenſammlung herausgegeben, doch nur bis 1568, während 

dicſelbe bis auf unſer Jahrhundert geht. ) Die Tagebücher des Thomas 

Malinger, ebenfalls von Mone herausgegeben a. a. O. 3) Zwei lat. Pro⸗ 

tokollbücher der hieſigen Franzistaner von 1606—1787, auch für die Stadt' 

geſchichte von Intereſſe. 4) Ein Protokollbuch der Villinger Caduziner, ſeit 

1654. 5) Viele Copien aus dem Stadt⸗, Benedictiner⸗ (um Theil verlorem), 

Franziskaner⸗ (ganz verloren), Johanniter⸗ und Urſulinerarchiv. 6) Ein Band 

ſelbſt geſammelter Collectaneen über die Geſchichte Villingens (zum Theil auch 

über Freiburg und Conſtant). 7) Verſchiedene ebenfalls von ihm ſelbſt ab⸗ 

geſchriebene Nachrichten über die vier viling. Belagerungen, auc ein Miſſt⸗ 

buch aus dem 30jährigen Krieg u. a. Beim Tode Kefers wäre deſſen Nach⸗ 

laß um geringes Geld für das Stadtarchiv zu erwerben geweſen, niemand in 

Villingen nahm ſich aber deſſelben an, und ſo kam er durch Deran Wocheler, 

einen ehemaligen hieſigen Benedictinereonventualen, nach Ueberlingen in 

die dortige Leopold⸗Sophienbibliother (von dem überlinger Stadtrath in dan⸗ 

kenswertheſter Freundlichkeit dem Unterzeichneten zur Benltzunz überlaſſen). 

Ein Gefühl tiefen Bedauerns kann man nicht unterdrücken über die Sorg⸗ 

loſigkeit überhaupt, mit der hier ſeit Aufhebung der vier Kleſter ſo viele 

Denkmale aus alter Zeit, ſchriftliche und andere, theils verſchleudert, theils 

ganz der Vernichtung preisgegeben worden ſind. Wurde ja doch, um nur 

eines anzuführen, noch im Anfang der 4oer Jahre ein altes dickes Franzis⸗ 

caneranniverſarium von Pergament, welches nach den wenigen noch vor⸗ 

  

2 

  
   



    

74 Roder, Beiträge zur Geſchichte der Stadt Villingen 

Er hieß Theoger Gäſtlin und war geboren im Jahr 1613 

den 8. July. Im Jahr 1628 wurde er Mönch in dem hieſigen 

Benedictiner Kloſter und erhielt zu Konſtanz anno 1636 den 
15. Februar die Ordines minores. Er entfernte ſich von Vil⸗ 
lingen in den erſten Tagen des Octobers 1633 und erfuhr zu 
Engen, daß die Belagerung den 5. October ejusdem anni auf⸗ 

gehoben worden ſey. Es fehlt alſo nicht viel an dem Mſcept.“ 
Auf einen Conventualen von S. Georgen (zu Villingen), ſpeciell 

auf Theoger Gäſtlin deuten auch in dem Tagebuch die Stellen zum 
27. Febr., 22. April, 11. Mai und 4. Juni; aus letzterer (adest 

parens meus Jacobus Gaestlin eivis Hüffinganus) erfahren wir 
auch deſſen Heimathsort Hüfingen (vergl. dazu die Bemerkung 

zum 25. April: praefectus Hüffingensis noctu civi euidam mihi 
optime noto etc.). Die Sanktgeorger Jahrbücher im Landesarchiv 

zu Karlsruhe Bd. XII. enthalten noch folgendes Bemerkens⸗ 

werthe über den Verfaſſer: 1632. Am 17. Juli ſchreibt er dem 
zu Freiburg weilenden Abt Gaiſſer über die Invaſion Pappen⸗ 
heims in das würtembergiſche Gebiet, über den Bau einer Baſtei 

bei der Schweſterſammlung in Villingen und über den Aufent⸗ 
halt verſchiedener Conventualen. 1633. Am 26. Januar be⸗ 
richtet er dem Abt nach Ueberlingen über die dem villingiſchen 
Magiſtrat zu bezahlende wöchentliche Contribution von 2 fl., 
ferner am 28. Januar und 3. Februar über den Stand der 
Dinge überhaupt; am 11. Februar ſchickt er demſelben nach Con⸗ 
ſtanz einen Abriß der erſten Belagerung (obsessae urbis formam) 
und theilt ihm zugleich die Gefangennahme eines Knaben aus 
Donaueſchingen mit (qui rotunde fuseque (refert), jussu d. comi- 
tissae se voluisse pulverarium et molendina incendere (29) ); 

am 13. März meldet er ihm nach Ueberlingen die Verwüſtung 

handenen Blättern zu ſchließen, mindeſtens dem 15. Jahrhundert angehörte 
und nach Kefers Notizen auch geſchichtlich intereſſante Bemerkungen z. B. über 
den hier 1349 furchtbar graſſirenden ſchwarzen Tod enthielt, durch die hieſige 
Gemeinde zum Lederpreis verſteigert! Dank der unverdroſſenen Thätigkeit, 
beſonders des Herrn Stadtraths Förderer, beginnt jetzt in dieſer Beziehung 
eine verſtändigere Anſchauung Platz zu greifen. 

J) Siehe das Tagebuch zum 4. Febr. 
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Peterzells; am 20. März das für die Villinger unglück⸗ 

liche Gefecht bei Mühlhauſen; am 3. Okt. ſchreibt er an den 

Abt nach Villingen von Hondingen aus (ſüdl. von Fürſtenberg), 

wo ſein Bruder Johann Pfarrer war (. zum 22. April) über 

ſeine und ſeines Genoſſen Michael Kederer (ſpäter Gaiſſers Nach⸗ 

folger als Abt) gefahrvolle Reiſe von Villingen und ihre Ab⸗ 

ſicht, nach Ueberlingen zu gehen; am 17. Okt. fragt er den Abt 

in Villingen von Ueberlingen aus, was er nun bei der erfolgten 

Aenderung der Dinge (Aufhebung der Belagerung) zu thun 

habe. Im folgenden Jahr treffen wir den Bruder Theoger mit 

dem andern S. Georgianer Michael im Kloſter zu S. Gallen, 

das auch ſpäter noch villingiſchen Benedictinern in Kriegszeiten 

Zuflucht gewährte; von dort erſtattet er am 23. September dem 

Abt Georg in Villingen Bericht über den Fortgang ihrer Stu⸗ 

dien; im Dezember 1642 iſt er noch daſelbſt, wie aus zwei 

Briefen nach Villingen hervorgeht. Am 24. Juni 1643 wurde 

ihm von dem Biſchof von Conſtanz auf drei Jahre die Pfarrei 

Löffingen übertragen, am 23. Juli 1646 dieſe Uebertragung 

auf ein weiteres Jahr und am 1. Juli 1648 wieder auf zwei 

Jahre ausgedehnt. In einem Schreiben des Abtes Georg vom 

9. Nov. 1650 nach S. Gallen wurde ſchon die Abberufung des 

unterdeſſen zum Prior beförderten Paters Theoger in Ausſicht 

geſtellt; am 20. Juni bezog er die Pfarrei Schappach, wo er 

aber am 21. Mai 1654 frühzeitig ſtarb (Gaiſſer in Mone's 

Quellenſammlung S. 515). 

Das Tagebuch kann allerdings mit dem des Abtes Gaiſſer 

nicht in eine Linie geſtellt werden. Jene gewandte und eigen⸗ 

artige Darſtellung, die ihren Verfaſſer als einen Mann von 

tiefer Welt⸗ und Menſchenkenntniß, von Freimuth und Ent⸗ 

ſchiedenheit charakteriſirt, können wir von Theoger Gäſtlin ſchon 

ſeines jugendlichen Alters wegen nicht erwarten, denn er zählte 

damals erſt 20 Jahre. Die Sprache iſt mehr ruhig und läßt 

beſonders in der lateiniſchen Parthie den noch mit dem Aus⸗ 

druck ringenden, mit den Geſetzen der Grammatik theilweiſe 

auf geſpanntem Fuß ſtehenden Scholaren erkennen; immerhin 

aber zeigt er ſich als einen Beobachter, der für alle Vor⸗ 

—
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kommniſſe ein offenes Auge hatte und das meiſte von ihm 

Geſchilderte, ſo weit es die Stadt betrifft, ſelbſt mit anſah; 
auch da wo die Berichte in den beiden Tagebüchern mit ein⸗ 

ander parallel gehen, erzählt er, was den äußern Verlauf der 
Dinge betrifft, oft viel ausführlicher, eine Menge von intereſſanten 

Einzelnheiten kennen wir nur durch ihn; zudem iſt er, was hervor⸗ 

gehoben werden muß, in ſeiner Darſtellung von dem Abte durch⸗ 

aus unabhängig; aus ihm wenigſtens erfahren wir nicht einmal, 

ob er von deſſen Tagebüchern etwas wußte; wahrſcheinlich aber 
iſt, daß er das ſeinige im Auftrag oder doch mit Wiſſen des 
Abtes verfaßt hat. Wie ſehr er das beſondere Vertrauen des 
letzteren genoß, ſehen wir daraus, daß dieſer ihm vor ſeiner 
Abreiſe am 2. Mai 1633 die Leitung der Geſchäfte in dem 
allerdings faſt vereinſamten Kloſter übertrug (S. Gaiſſer zum 
2. Mai S. 253). Für die Zeit der mehrfachen Abweſenheit des 
Abtes bietet der Bericht Gäſtlins die Hauptquelle. 

Zu bedauern iſt, daß, wie ſchon oben bemerkt, der 
Schluß des Tagebuches fehlt, außerdem aber, daß wir dasſelbe 
nur in der etwas moderniſirten Abſchrift Kefers beſitzen. Die 
Veränderungen beziehen ſich jedoch ausſchließlich nur auf die 
Sprache, wie auch deſſen in ſeinen Collectaneen vorhandene Ab⸗ 
ſchrift eines Theils der Tagebücher des Thomas Wallinger 
zeigt (Quellenſammlung II. S. 528 ff.); der Inhalt hat keine 
Einbuße erlitten. Es gelang dem Unterzeichneten trotz vielfacher 
Bemühung nicht, eine Spur des Originals zu ermitteln; auch 
Mone wußte nichts davon (Quellenſ. II. S. 242). Dasſelbe dürfte, 
was mit Rückſicht auf die früheren Verhältniſſe in Villingen lei⸗ 
der nur zu wahrſcheinlich iſt, gänzlich verloren gegangen ſein. 

Die übrigen Quellenſchriften zur Geſchichte Villingens wäh⸗ 
rend des 30jährigen Krieges ſind folgende: 

a. Gedruckte OQuellen. 

1) Die von Mone in der Quellenſammlung der bad. Landes⸗ 
geſchichte Bd. II. veröffentlichten Tagebücher des Benedictiner⸗ 
abtes Georg Gaiſſer von S. Georgen zu Villingen. Ueber 
ſeine Perſon ſiehe die Vorrede Mone's S. 159 und 160.
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Dieſelben bieten für Villingen ein um ſo höheres Intereſſe, 

da ihr Verfaſſer mit dem hieſigen Stadtmagiſtrat nicht immer 

im beſten Einvernehmen ſtand (Vergl. S. 209, 239, 251, 260, 

302, 332, 333 u. a.). Seine in den Tagebüchern ohne Rück⸗ 

halt ausgeſprochene eigene Anſicht dient daher vielfach zur rich⸗ 

tigen Beurtheilung der im Anfang ſchwankenden Handlungsweiſe 

dieſes Collegiums und als ein Correctiv der in ihrem Sinn 

verfaßten Darſtellungen Steidlins und Mayenbergs. Leider ver⸗ 

ſiegt dieſe ſo ſchätzenswerthe Quelle wiederholt. Vom 13. Juli 

bis 6. Aug. 1632 iſt der Abt von Villingen abweſend; vom 

26. Nov. dieſes Jahres bis zum 1. Febr. 1633 iſt faſt alles 

verloren, er ſelbſt kehrt von Ueberlingen nach Villingen erſt am 

27. Februar zurück (bergl. Gäſtlin zu dieſem Tag); ferner iſt 

er abweſend vom 2. bis 21. März und vom 2. bis 5. Mai; 

ſein Tagebuch vom 11. Sept. 1633 bis zum 4. Jan. 1634 und 

vom 9. Aug. bis zum 18. Sept. dieſes Jahres konnte bis jetzt 

nicht aufgefunden werden. 

2) »Mereurius Villinganus, das iſt Warhaffte Relation, was 

ſich in dem Teütſchen Schwediſch wehrendem Krieg mit Villingen 

— Von anno 1632 biß anno 1633 zugetragen — alſo V 

merckt vnnd an Tag gegeben durch Joann Baptiſten Stei 

lin Phil. et J. U. Doct. 1634.« Die Vorrede der (richt pagi⸗ 

nirten) Schrift iſt vom 12. Jan. 1634 mit der Widmung an 

Obriſt Johann Wernher Aeſcher von Büningen. Dem in Vil⸗ 

lingen wohnenden Verfaſſer ſtanden die offiziellen Akten zu Ge⸗ 

bote, und darum hat deſſen übrigens unbeholfene Darſtellung 
der Schickſale Villingens vom Mai 1632 bis zum Mai 1633 
beſondern Werth durch die Mittheilung verſchiedener die Stadt 

betreffenden Correſpondenzen. Dasſelbe gilt von ſeinem 
3) Lydius Austriacus — Rottweil bey Joh. Maxim. Helm⸗ 

lin 1634 (die Vorrede vom 25. Aug. 1634). Die 61 Seiten 
umfaſſende, dem Kaiſer Ferdinand II. gewidmete Schrift erzählt 

den weitern Verlauf der Ereigniſſe in Villingen vom Mai bis 
Nov. 1633, doch vielfach ſo mangelhaft und unüberſichtlich, daß 
ſich aus ihr ein anſchauliches Bild nicht gewinnen läßt. 

4) Zwei Relationen des hieſigen Franziscaners P. Johann 
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Ludwig Ungelehrt oder latiniſirt a Misus, auch Ungelert. 

Er war aus Pfullendorf gebürtig, legte in Villingen Profeß ab, 

wurde Guardian zu Speier, begab ſich, von den Schweden vertrie⸗ 

ben, nach Villingen zurück und nahm während der ſchweren Jahre 

1632 bis 1634 in hervorragender Weiſe an den Schickſalen der 

hieſigen Stadt Antheil. Sein religiöſer Eifer, ſeine feurige 

Beredſamkeit, ſeine jede Gefahr verachtende Hingabe wandten 

ihm bald das unbedingte Vertrauen der Bürgerſchaft zu, ſo daß 

ſie ihn auch nach der Beſeitigung der Gefahr zu verſchiedenen 

diplomatiſchen Miſſionen verwendete. Sein Name wird in der 

Geſchichte Villingens immer mit Auszeichnung genannt werden, 

denn nächſt dem Oberſten Aeſcher verdankt es ihm hauptſächlich 

ſeine Rettung im 30jährigen Kriege. Ungelehrt ſtarb zu Solo⸗ 

thurn 1662. Das Ganze hat den gemeinſamen Titel: »Villinganae 

Probitatis Deo ae Imperatori Constanter Fidelis ad Lydium 

Probatio, das iſt: Summariſcher Bericht weſſen ſich die From 

Catholiſch alzeit beſtändig getrew Oeſterreich Kaiſerliche Statt 

Villingen — in zweyen Belägerungen, deren die erſte vom 

eylfften bis den viervndzweintzigſten Januarii, die ander vom 

dreyſſigſten Junüi bis den fünfften Oetobris anno 1633 gewehret 

— erhalten. Conſtantz bei Leonhardt Strauben 1634.« (Die 

Vorrede vom 20. Nov. 1633). Die erſte Relation beſteht aus 

54 achtzeiligen Reimſtrophen, nebenan mit Citaten aus Kirchen⸗ 

und Profanſchriftſtellern und mit proſaiſchen Excurſen über die 

betreffende Begebenheit; die zweite enthält 174 neunzeilige Reim⸗ 

ſtrophen. Beide Relationen, wie er ſelbſt allerdings richtig be⸗ 

merkt „mit groben vnpolitiſchen und vnrühmlichen Verſen,“ die 

man ſeinem Namen zumeſſen wolle, ſind ſchätzenswerth, da der 

Verfaſſer als unmittelbarer Augenzeuge manches zu berichten 

weiß, wovon wir ſonſt nirgends etwas finden. 

5) Ein Tagebuch, deſſen Original im hieſigen Urſulinerinen⸗ 

inſtitut ſich vorfindet, von Juliana Ernſt, Conventſchreiberin 

des S. Clarakloſters; es ſchildert recht anſchaulich und lebhaft 

von 1631 bis zum 12. Januar 1633 (das übrige leider ver⸗ 

loren) die ſchweren Bedrängniſſe dieſes in der erſten Belagerung 

durch feindliches Geſchütz theilweiſe zerſtörten Frauenkloſters;
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veröffentlicht von Pfarrer Dr. Glatz im 3. Vierteljahrshefte für 
württemberg. Geſchichte 1878. S. 129—137. 

Das Theatrum europ. tom. III. S. 100 hat über die vil⸗ 
lingiſchen Belagerungen nur wenige oberflächliche Bemerkungen. 

Einzelne ſpätere Druckſchriften, beſonders Mercurius Villinga- 

nus redivivus von Hieron. Sichler. Rottweil 1684, das ältere 
Nägelinskreuzbüchlein (ſogenannt von dem alten hochverehrten 
Nägelinskreuz) von 1735 und die neuere Auflage des letzteren 
ſind, weil ſchon mit Sagen- und Mährchenhaftem vermiſcht, von 

untergeordnetem Werthe. 

„ b. Ungedruckte Quellen. 

1) Das hieſige Stadtarchiv. Dasſelbe mehr als 1200 

Nummern zählend, worunter ganze Fascikel, enthält über die 
Zeit des 30jährigen oder Schwedenkrieges (Lade 2.) folgendes ): 

Muſterrödel über die villingiſche Bürgerſchaft und den vil⸗ 

lingiſchen Landfahnen; genaue Inventarien über die im hieſigen 

Zeughaus und auf den Thürmen vorhandenen Stücke und Muni⸗ 
tionsvorräthe; „Abraitungen“ über die Leiſtungen der Stadt an⸗ 
die Garniſon, über Einquartirungen, Contributionen; ausführ⸗ 

liche Verzeichniſſe über die Kriegspreſſuren der Stadt; Klage⸗ 

briefe verſchiedener benachbarter Ortſchaften; Berichte über die 

von der Gemeinde durch P. Ungelehrt gepflogenen Verhand⸗ 

lungen mit dem Kaiſer Ferdinand und der öſterreichiſchen Re⸗ 
giefung; unter den Correſpondenzen (Rubrik: Geheime Corre⸗ 

ſpondenz) ſind intereſſant die von den kaiſerlichen Hauptleuten 
eingeſandten Schreiben, ſo von Markgraf Wilhelm von Baden, 

Aldringer, Schauenburg, König, Oſſa, Aeſcher, Werth, Reinach. 

Dieſe Briefe, kaum von der Länge und Breite eines Fingers, 

zuſammengefalzt, außen mit der Adreſſe und Angabe des Tages 
der Präſentation in Villingen verſehen, wurden während der 
Nacht manchmal mit Lebensgefahr von den Boten in die Stadt 

1) Der ſeitherige Zuſtand des Archivs machte eine Sichtung und Ordnung 
deſſelben dringend nothwendig. Unterzeichneter hat ſich dieſer keineswegs ge⸗ 
ringen Mühe unterzogen und gedenkt, ſeiner Zeit hierüber Bericht zu er⸗ 

ſtatten. 
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gebracht. Die Miſſivbücher, abgefaßt durch den villingiſchen Stadt⸗ 

ſchreiber Mayenberg, enthalten die Correſpondenz des Rathes 

nach außen; nur 

2) das Miſſivbuch über die Zeit vom 30. Okt. 1632 bis 

14. Okt. 1634 iſt mit dem Kefer'ſchen Nachlaß nach Ueberlingen 

gekommen. 

3) Brevis deseriptio obsidionis Villinganae triplicis vom 

7. Nov. 1632 bis 9. Sept. 1634 von Mayenberg; ein nur 

kurzes, ſkizzenhaftes Tagebuch, das aber für die Zeit vom Spät⸗ 

jahr 1633 bis zum Spätjahr 1634 bei dem Fehlen anderer aus⸗ 

führlicher Nachrichten ſehr ſchätzenswerth iſt. 

J) Eine „Deſignation des Schadens, ſo Villoigen während 

des ſchwediſchen und franzöſiſchen Unweſens erlitten“, ebenfalls 

von Mayenberg. Von 1622 bis 1641 belief ſich derſelbe auf 

62,108 fl. 23 kr., eine für die damalige Zeit gewiß enorme 

Summe. 
Beide hier unter 3 und 4 genannten, in der Kefer'ſchen Ab⸗ 

ſchrift vorhandenen Schriften ſind unten ebenfalls abgedruckt. 

5) »Summa fldelitatis Villinganae, d. i. Kurtzer Begriff 

Villingiſcher Getrew und Redlichkeit gegen Gott und der Röm. 

Kayſerl. Majeſtät, auch dem hochlöbl. Hauß Oeſterreich ꝛc.“, ohne 

Verfaſſer und Jahreszahl, aber offenbar von einem Zeitgenoſſen, 

ſchildert die mit göttlicher Hülfe erprobte Standhaftigkeit Vil⸗ 

lingens trotz der ſchweren Drangſale (dieſe in 27 Abſchnitten 

aufgeführt); eine Copie iſt der auf der villingiſchen Alterthums⸗ 

ſammlung vorhandenen Schrift Ungelehrts beigefügt. Nach Mbne 

Quellenſ. S. 254 iſt dieſelbe auch gedruckt 

6) Auch ein Fortſetzer der von Mone, Quellenſ. Bd. II. ö 

veröffentlichten Villinger Chronik gibt verſchiedene kürzere 

Nachrichten aus dem dreißigjährigen Krieg von 1633 an, haupt⸗ 

ſächlich über feindliche Streifzüge in der Umgegend. Handſchrift 

B der vill. Chron. im Nachlaß Kefers zu Ueberlingen. 

7) Das königl. würtembergiſche Staatsarchiv in 

Stuttgart, theilweiſe auch das fürſtl. fürſtenbergiſche 

Hauptarchiv in Donaueſchingen enthalten intereſſante Corre⸗ 

ſpondenzen über den villingiſchen Krieg, insbeſondere erſteres den
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Briefwechſel des Oberſten Degenfeld (den des Oberſten Rau 

konnte der Unterzeichnete nicht ermitteln); Berichte über die 

Stärke der Truppen im Lager vor Villingen, über dahin ab⸗ 

gegebene Munition ꝛc. 
Rathsprotokolle wurden während der Kriegsjahre 1632 

(pom April an) bis 1636, da natürlich eine geordnete Rechts—⸗ 
pflege nicht möglich war, keine geführt. 

Noch können hier erwähnt werden drei größere bildliche 
Darſtellungen der drei Belagerungen (auch der von 1704 
durch Tallard), welche der der hieſigen Malerfamilie Schilling 
angehörige Johann Anton Schilling zwiſchen 1713 und 1718 in 
Oel gemalt hat. Wenn dieſelben auch nicht als Kunſtwerke an⸗ 
geſehen werden dürfen, ſo ſind ſie doch, da Schilling noch aus 

der lebendigen Tradition ſchöpfen konnte, für manche örtlichen 
Beſtimmungen von Werth; ſie wurden mit älteren Stadt⸗ und 
Flurplänen der hier beigegebenen Kartenſkizze zu Grunde gelegt. 
Die Originale, ehemals im Beſitz der Herrenſtube, befinden ſich 
jetzt in der Alterthumsſammlung dahier. 
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I. Tagebuch des Theoger Gäftlin. 

Relation was ſich Ddenkwürdiges in und um villingen 

während der Lelagerung zugetragen 1633. 

Den 6. Jäner in feria epiphaniae hat des Königs in 

Schweden Oberſtfeldmarſchalk Guſtav Horn, nachdem er ſich ganz 

Elſas und Breisgau bemächtiget und itzend mit ſeiner Armee 

von 6000 oder 7000 Mann in Schwaben marſchirte, einen 

Trompeter hereingeſchickt, die Stadt aufgefordert und dabey ge⸗ 

mahnet, daß ſich ein ſo ſchlechtes Städtchen nicht ſollte wider⸗ 

ſetzen einem ſo tapfern Cavalier, der ganze Provinzen und die 

ſtärkſten Städte erobert hätte. Aber H. Oberſtlieutenant Hans 

Werner Aeſcher von Büningen, ſo im November auf vielfältiges 

Erſuchen und Bitten der Bürger mit einem Fahnen tapfrer Sol⸗ 

daten von Breiſach zur Defendirung der Stadt anhero kommen, 

hat eine tapfere Reſolution hierüber gegeben“), und erſtlich zwar, 

es wolle ihm als einem ehrlichen Cavalier nicht gebühren, ſein 

anvertrautes Ort dem Feind zu übergeben, wolle derowegen 

er H. Feldmarſchalk Stillſtand haben, bis er an ſeinem gebühren⸗ 

den Ort berichtet habe. Wann er aber nichts deſtoweniger unter⸗ 

deſſen die Stadt werde angreifen, ſey er ſamt ſeiner unterhaben⸗ 

den Soldateska reſolviert, bis auf den letzten Blutstropfen dte⸗ 

ſelbige zu vertheidigen. 

1) Das Schreiben Horns dat. vom 27. Dez. aus Bräunlingen und das 

des Obriſten Lieutenants Pleichardt von Helmſtätt von gleichem Dat. aus 

Rottenmünſter bei Rottweil, ebenſo die Antwort Aeſchers im Mero. Vogen E; 

die beiden erſten jedoch nicht stylo novo, wie Steidlin angibt, ſondern st. vet. 

d. i. vom 6. Jan., da Horn wenigſtens am 29. Dez. noch in Freiburg und 

am 4. Jan. in Neuſtadt war. H. Schreiber Geſch. der Stadt Freiburg. 1 

S. 14 und 15.
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Als der Trompeter mit dieſer Reſolution wieder auf Breun⸗ 

lingen zugeritten, indem damals General Horn ſein Lager da 

hatte, kommt ein Trommelſchlager von Rottweil geſchickt von 

Herrn N., fordert die Stadt auf, wird aber mit gleichförmiger 

Reſolution wieder abgefertiget. Abends hat H. Oberſt-Lieutenant, 

weil er vermeint, General Horn werde Nachts zu der Stadt rücken, 

den Mayerhof Wahrenburg ), ſo vor dieſem ein Schloß geweſen, 

laſſen änſtecken, obſchon viele Früchten und Futter darin waren. 

Den 7. Jäner iſt der ganze Magiſtrat ſamt dem Pfarr⸗ 

herrn?) und den p. p. Franciscanis zum H. Oberſt-Lieutenant 

in ſein Logement gegangen und ihn gebethen, er wolꝛe ſie nicht 

in das äußerſte Verderben ſetzen, weil man ſelbigen Tag ver⸗ 

meinte, es werden zumal drey unterſchiedlich Armada vor die 

Stadt ziehen, die erſte des Herrn Feldmarſchalks, die andre von 

Rottweil her, die der Helmſtetter comandirte, die Zte vermeinte 

man, daß ſie aus dem Kinzinger Thal General Schaffelitzki her⸗ 

führe. Aber H. OberſtLieutenant tröſtete und ermante ſie zur 

Standhaftigkeit, etliche Bedenken fürgebend (wie es auch in der 

That war), das General Horn nicht wegen Villingen durch den 

Schwarzwald gezogen ſey, ſondern müſſe ſeinen Marſch in Eil 

weiter nehmen. Heute verſpürte man bei vielen Herzhaftigkeit, 

bei etlichen aber Kleinmüthigkeit. 

Den 8. Jäner Morgens früh langt gleicher BVericht ein, 

General Horn ſey zu Breunlingen und Hifingen aufgebrochen, 

und marſchire nach Schwaben; worüber hießige Stadt ſonderlich 

erfreut wurde. Nachmittag wurden zwey vom Horniſchen Volk, 

ſo ausgeritten, bei dem Gutleuth⸗Haus ) aufgefangen und in 

die Stadt gebracht. Von dieſen vernahm man, daß G. Horn 

nach Schwaben ziehen werde und nicht wegen Villingen herauf⸗ 

gerückt ſey. 
Als Oberſt⸗Lieutenant bey den p. p. Franziskonern Meß 

hörte, wurde ihm angezeigt, daß ſich etliche Geſchwader Reuter 
  

1) Die Ruinen der 1466 an Villingen gekommenen Warenburg / Stunde 

ſüdl. von der Stadt. 
2) Er hieß Georg Gruber, geb. aus Geiſingen, T 1656. 
3) Südlich vor der Stadt, in der Nähe des Bahnhofes. 

6* 
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bey der Ziegelhütten!) hätten ſehen laſſen, darauf er auch einen 
Trupp Dragoner hinausgeſchickt, ſo lange mit einander ſchar— 

mutzirten. 

Um 12 Uhr ritten Unſere wieder herein und bringen einen 

gefangen mit, (ſo) dem Feind durch große Stuck auf dem obern 

oder St. Georgen Thurn ) erlegt worden. Früh Morgens um 
7 Uhr kommt hieſiger Tromelſchläger wieder N. N. von G. Horn 
und Oberſten Rauchs), zu welchen er den öten dieß geſchickt 

worden. Dieſer vermeldet, der Feind werde uns dieſe Wochen 
belagern. Abends wieder einer von den Unſrigen gefangen vom 

Feinde. 
Den 10. Jäner am Montag Morgens haben unſere Dra⸗ 

goner bey Nordſtetten“) zwei Reuter vom Feind gefangen und 

in die Stadt gebracht, welche bekennen, daß ſie großen Mangel 

an Proviant leyden und daß ſie gezwungen werden zu dienen. 

Nachmittag laſſen ſich wieder etliche Reuter ſehen, mit denen die 
Unſern vor dem obern Thor lange Zeit ſcharmutzirten. Was 

ſie verlohren haben, weis ich nicht; von den Unſerigen ſind zwei 
Fußknecht (deren drey drauſen waren), weil ſie ſich zu lange 
geſäumt, der einte erſtochen, der andere aber bleſſirt worden, 

welches bei der äußern Bruck vor dem obern Thor geſchehen iſt. 
Den 11. Jäner Nachmittag iſt der Feind in einem großen 

Nebel, mit völliger Macht vor die Stadt gezogen und führte 

Schanzwerke, Thilen u. dergl. mehr mit ſich, bemächtigte ſich 
auch gleich unſer Frauen Capellen, ſamt einer Mühle vor dem 
Bicken Thor's), und hatte dabey allbereits Schanzkörbe aufgericht, 
welche aber von Stund an von unſerm Volk durch ein artiges 

Stratagem, alſo daß ſie ſelbſt auf einander losbrennten und 

ihrer über die 40 erlegten, herausgetrieben wurden. Darauf 

1) Nördlich vor der Stadt. 

2) Der nördl. Stadtthurm. 
3) Richtig Rau. 
4) Eine halbe Stunde nördl. von Vill. liegende Höfe, von den Villingern 

auch Einſtetten genannt. 
5) Das öſtl. Stadtthor, davor über der Brigach die Kapelle und die 

Mühle.
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beide Ort von den Unſren in Brand geſteckt wurden. Ein 
Soldat iſt in unſer Frauen Cappellen verbrunen, weil er ſich zu 

lange darin ſäumte. Das aber war wunderbar zu ſehen, daß, 
obſchon alles Holzwerk in und außer der Cappellen verbrunen, 

dennoch unſers Herrn gekreuzigte Bildniß und der rechte Schächer 

ganz unverſehrt geblieben ſind, da doch der linke Schächer ſamt 
dem Kreutz ganz und gar verbrunen und der rechte ſo nahe bey 

dem Kreutz geſtanden als der linke. 
Nach Abbrennung dieſer beyden Orten und der Schanzkörbe, 

ſo dabey ſchon aufgerichtet waren, hat ſich der Feind etwas wei—⸗ 

ters von der Stadt in einem Thal, Steppen genannt ), geſetzt 

und aus einem Bühel gegen der Stadt Gatterey und Pollwerk 
aufgeworfen und die Stück plantirt bis Mitternacht ). Da ſie 

ungefähr um 1 Uhr mit ſonderm Grimme vermeint, die ganze 

Stadt ſogleich in Aſchen zu legen, eine Granatkugel 84 Pfund 

ſchwer herein geſchoſſen, welche aber kein Schaden gethan, ſon⸗ 

dern auf dem Markte niederfallend ganz ſanft ſich in zwei Stücke 

von einander zertheilte. Hierauf wurde ſie ſogleich ins Münſter, 

bald in der H. Franziskaner Kirchen getragen, in ein Waſſer, 
ſo die Brunſt zu verhüten, geweiht, in allen Häuſern herum⸗ 
geſprengt war, getauft und gelegt, mit unſer köſtlichen Hoffnung, 

nachfolgende werden gleichfalls nichts operiren, weil die erſte 
ihren Effekt nicht erlangt hat. 

Auf die Granatkugel haben ſie ſogleich etliche Stücke los⸗ 

gebrannt, ſo 25, 30, 35 pfündige Kugeln getrieben, ſind aber 

ohne Schaden abgegangen. Aus der Stadt hat man etliche Schütz 

aus Mörſeln und Doppelhacken gethan. Von 2 Uhr bis Mor⸗ 

gens der Tag angebrochen iſt ziemlich ſtill geweſen. Geſtrigen 

Abend weil man vermeint, es werde der Feind ſich in die Häuſer 

vor dem niedern⸗Bicken⸗ und obern Thore logiren, damit er der 

Stadt deſto beſſer könne zukommen, haben ſich etliche Soldaten 

1) Das Steppenthal, von der Steppach durchfloſſen, etwas öſtlich von 

der Stadt gegen Schwenningen hin. 

2) Die Stücke wurden plantirt gegen das S. Clara Kloſter ob dem Zaun 

in der Höhe zwiſchen dem Steppenthal und der Brigach. Ungelehrt, ſummar. 

Bericht. Str. 24. 
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gewagt und das Gutleuthaus ſamt ihren Mühlen abgebrannt. 
Morgens um 6 Uhr hat uns der Feind mit großen Stucken 
einen guten Tag gewunſchen, dergleichen ihnen von uns auch 
beſchehen, welches gewähret bis Abends ſpat. Dann erſtlich all⸗ 

zeit bei achtzehnmal der Blitz erſchrecklicher Granaten vorgegangen 

und auf jeden 12 gewaltige Donnerklöpf der Stück gehört wor⸗ 
den, durch welches grobe Schießen die ganze Stadt zitterte und 

zwei Erker oder Rundel vor ſelbem Thor niedergefallen, das 

Bickethor durch die zwei Rundel aber, ſo davor geſtanden und 
dem Feind Schaden daraus zugefügt, niedergeſchoſſen worden. 

Und weil auch ſchon etliche Kugeln durch St. Claren Kloſter 
und Kirchen geſchlagen (welche Kirchen hernoch gantz niederge⸗ 
ſchoſſen worden), haben die Kloſterfrauen auf Befehl des P. 

Guardians und des Herrn Oberſt-Lieutenants ihren Ort ver⸗ 
laſſen müſſen ); welche in feiner Ordnung, jede ein Crucifix in 
der Hand tragend, in der H. Franziskaner Kloſter geführt wor⸗ 
den, da ſie ihren Gottesdienſt und andre geiſtliche Kxereitia ſo 

lang verſehen, bis der Feind von der Stadt gezogen iſt und ihr 

Kloſter wiederum ein wenig ausgeraumt worden. 
Heut Morgens um 9 Uhr wird das Armbruſtſchützenhaus 

vor dem Bickenthor angezunden von J. Gebel, Feldſcherer der 
Compagnie, welcher bis zum Thor an der Mauer gegangen, 

rufend, er hange voll Perlein. Abends um 4 Uhr' wird des 
H. Prälaten von S. Georgen Diener von H. Oberſten dem 
Herrn Prälaten nach Ueberlingen nachgeſchickt, um ein Succurs 

zu ſollicitiren, welches Herr Prälat ſo weit gebracht, daß der 
H. Feldmarſchall Graf Johann von Aldringer dem H. Oberſten 
König Befehl gegeben, uns zu ſuccurriren, weil er es aber um 

etwas verzogen und H. Feldmarſchall anderswoher fälſchlich 
berichtet worden, als ſeien wir ſchon aller Gefahr entrunen, iſt 
es wieder eingeſtellt worden. 

Den 13. Jäner Donnerſtag Morgens früh ging das Schießen 

wieder an und währte den ganzen Tag alſo, daß heute und 

1) Das Nähere darüber bei Glatz a. a. O. S. 186.
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geſtern über 500 Schüſſe aus groben Stücken auf die Stadt 

ſind gethan worden. Heute war es ein ſchöner heller Tag. 

Den 14. Jäner; weil heute Morgen ein dicker Nebel ein⸗ 

gefallen, hat der Feind mit Schießen bis um Mittag eingehalten. 

Alsdann krachte es wieder und wurden viele Ziegel ab den 

Dächern geworfen. Etliche aufrühreriſche Bürger laſ⸗ 

ſen ſich merken, als wollten ſie mit dem Feind accordiren, 

denen aber H. Oberſt⸗Lieutenant gewaltig abgetragen. 

Den 15. Jäner wird das Schießen continuirt wie bishero. 

Es kömmt gewißer Bericht ein ), daß Herr Feldmarſchall von 

Aldringen Kempten und Memingen mit Gewalt erobert, durch 

welches die Bürger ſonderlich geſtärkt worden. 

Den 16. Jäner am Sonntag Morgens um 5 Uhr, ehe der 

Feind anfieng zu ſchießen, hat man einen Kreutzgang von der 

Franziskaner Kirchen in das Münſter. Neben dem ſtättigen 

Schießen werden auch viele Granatkugeln hereingeworfen, deren 

keine einzige Schaden gethan, obwohl ſie auf Stroh, Heu und 

Better fielen. Wie wunderbarlich eine Granate unter den Kloſter⸗ 

frauen von Amtenhauſen 2) in ihrem hieſigen Schafneyhaus ſey 

herumgefahren, wird Vielen unglaublich vorkommen, wenn ſie es 

leſen werden oder erzehlen hören ſollten. 

Folgende Nacht iſt der Feind mit Schanzkörben um etliche 

Schritt näher zur Stadt geruckt, hat zwei Stuck ſamt einem 

Feuermörſer dahinter plantirt und angehenden Morgens 

den 17. Jäner wieder etliche Granatkugeln ) hereinge⸗ 

worfen, welche aber ohne Schaden abgegangen. In vorher⸗ 

gehender Nacht hat man zwar aus der Stadt auf ſie geſchoſſen, 

welches aber nichts hat helfen mögen. Sonſten hat man, auch 

jede Nacht auf allen Thürmen und Batterien ringsweiſe herum 

abgeſchoſſen, damit man deſto ſicherer die eingeſchoſſenen Löcher 

auf den Mauern mit Stekaden und andern Sachen machen konnte. 

1) Das Schreiben des Kanzlers Iſaae Volmar aus Breiſach vom 15. Jan. 

Geheime Correſp. Nro. 1. 
2) Vei Geiſingen A. Engen. 
3) 16 Granaten Mero. Vill. 
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Nachmittag iſt allhieſiger Spitalmeiſter mit etlichen Soldaten 

ausgefallen, zwey vom Feind, deren einer des Stückmeiſters auf 

Wiel) Bruder geweſen, bei der alten Stadt niedergeſäbelt und 
zwei gefangen in die Stadt gebracht. Der eine ward von jeder⸗ 
mann erkennt als welcher ohnlängſt bey hieſigem Glockengießer 
das Handwerk gelernt; er gab für, er ſey vor etlichen Wochen 
von dem Feind, als ſie mit den Unſerigen vor dem obern Thor 

ſcharmutzirt und H. Schertlin erſchoſſen worden, aufgefangen und 

ſich unterhalten zu laſſen gezwungen worden. Dieſe beide von 
H. Oberſt⸗Lieutenant examinirt melden, der Feind ſey nicht viel 
über 2000 Mann ſtark, welche gar keine Luſt hätten, die Stadt 
zu ſtürmen. 

Den 18. Jäner Morgens, nachdem r. d. p. Ludovicus a 
Musis, geweſter Provinzial, itziger Zeit Guardian zu Speyer, 
exul in patria die Meß ſamt der Litaney, ſo täglich zur Ehre 

der glorwürdigſten Mutter Mariä pflegt geleſen zu werden, voll⸗ 

endet, hat er die ganze Gemeinſchaft zur Standhaftigkeit ermanet, 

und als er ſeine Rede geendet, hat auch H. Oberſt⸗Lieutenant 

auf gleiche Weiſe die Bürger ermanet, daneben gedrohet, wo 
man accordiren werde, ſolle ebenſo ſtrenge Strafe an ihnen exer⸗ 

cirt werden als an den Neuburgern ), welche meiſtentheils vom 

Kriegsvolk des H. Margrafen zu Baden, Landvogt im Elſas, 
ſeyen niedergemacht worden, weil ſie den Feind in die Stadt 

gelaſſen und ſich anitzo dem öſtreichiſchen Volk widerſetzt haben. 

Auf dieſes haben ſich die Bürger anerbotten, bis auf den letzten 
Blutstropfen dem Feind Widerſtand zu thun. 

Vormittags wurden etliche Tragoner vor die Stadt aus⸗ 

gelaſſen, welche bey der Altſtadt s) einen niedergemacht und einen 

gefangen hereingebracht haben. Abends läßt ſich einer oder zwey 
Reuter bei Warenburg ſehen, und weil man verm einte, es ſeyen 
nur des Feindes Schildwachen, hat H. Oberſt⸗Lieutenant etliche 

1) Hohentwiel. 
2) Neuenburg bei Müllheim am Rhein. 
3) Jetziger Kirchbof, etwas ſüdöſtl. von der Stadt, an der Stelle des 

alten Villingens, das in einer St. Gall. Urk. ſchon 817 genannt wird. Wart⸗ 
mann. St. Gall. Urk. I. S. 217.
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Tragoner hinausgeſchickt, ob ſie dieſelben gefangen bekommen 

mögen. Da ſie weit hinauf kommen, iſt die Schildwache ge⸗ 
wichen und gleich darauf ein großes Geſchwader Reuter hervor⸗ 

gebrochen und auf die Tragoner geſetzt, welche aber ohne Ver⸗ 

luſt in die Stadt kamen. Vorige Nacht kam ein Both mit einem 
Schreiben von H. Prälaten zu St. Georgen, ſich anitzo wegen 

obſchwebender Gefahr zu Ueberlingen aufhaltend. Daraus H. 

Oberſt⸗Lieutenant verſtanden, daß der Herr Prälat, um Succurs 

zu ſollicitiren zu H. Feldmarſchall Aldringer, ſo ſich mit ſeiner 
Armee in und um Memingen aufgehalten, verreiſen werde. 

Den 19. Jäner am Mitwoch iſt ein großer Scharmützel vor 
dem obern Thor geweſen. Unſre Dragoner haben den Feind 
erſtlich bis in das Lager getrieben, wo nicht gar den Feind 
daraus geſchlagen und die Stück bekommen. Denn die Reuterey 

ſchon an dem andern Berg geweſen und fliehen wollen. Zwei 

Dragoner ſind verletzt worden, dem Feind aber etliche tod ge⸗ 

blieben. — Heute werden ſchon vierzehnhundert und ein und 
ſiebenzig Kugeln aus groben Stucken und 41 Granarkugeln, ſo 
der Feind von der Belagerung an auf die Stadt geſchoſſen, 
gezählet. In der Nacht wird der Both von Ueberlingen abgefertigt 
und Herrn Prälaten zugeſchickt. 

Den 20. Jäner an St. Sebaſtians Feſttag wird Morgens 

um 5 Uhr eine Prozeſſion gehalten. Aus der Franziskaner 

Kirchen iſt man gegen St. Johan, von danen in das Münſter 

und von da wieder in die Franziskaner Kirchen gegangen. An 
jedem Ort wurde ein Amt der hl. Meß solemniter gehalten, 
welcher H. Oberſt⸗Lieutenant mit ſonderlicher Devotion beyge⸗ 
wohnt. Als man das erſte Amt bey den H. Franziskanern hielt, 
kömmt unverſehens ein Geſchrey, als ob der Feind das Lager 

verlaſſen habe. Daß aber dem nicht alſo ſey, hat gleich das 

gewöhnliche Schießen zu erkennen gegeben. Nachmittag ſchickt 

H. Oberſt Rauch einen Dromelſchlager herein wegen den Ge⸗ 
fangenen, deren damals gar wenig waren. Des Feinds Volk, ſo 
mehrentheils Landsſäſen, waren ganz unluſtig im Lager, wegen 
großer grimmiger Kälte und ſtättigen Schneyens und Regnens. 
Zudem kam auch, daß unſer Herr Oberſt⸗Lieutenant mit ſeiner 
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unterhabenden Soldateska, würde es auch das wüſteſte Wetter 

geweſen ſeyn, ausgefallen, den Feind vexirt und aus dem Lager 

gelockt; haben alſo die arme Fußknecht aus ihren Hütlein und 
Zeltlein hervorrücken müſſen und in allem Regnen und Schneyen 

unſerm Volk, bis an die Knie watend, entgegen gehen müſſen. 

Aus dieſer Urſache haben ſich viele entfernt, bisweilen fünf 
oder zehen, bald noch mehr, haben ſich nächtlicher Weil weg⸗ 

gemacht und wieder heimgezogen ). Oberſt Rauch aber vermeinte 
vielmehr, ſie ſeyen von den Unſrigen gefangen worden. 

Der Tromelſchlager war kaum zum Thor mit verbundenen 
Augen herein gelaſſen, da der Feind wider allen Kriegsgebrauch 
die Stücke auf die Stadt wieder losſchoß. Derohalber H. Oberſt 
Lieutenant aus Zorn dem Tromelſchlager gedroht, er wolle ihn 
henken laſſen, weil es nicht gebräuchlich, daß man etwas Feind⸗ 
liches unternehme, wenn ein Trompeter oder Tromelſchlager von 
einer Parthey zur andern geſchickt werde. Ließ ihn aber endlich 
wieder fortziehen. 

Den 21. Jäner wurde obgenanter des Feinds Tromel⸗ 

ſchlager wieder ausgelaſſen, und den ganzen Tag gewaltig auf 
die Stadt geſchoſſen. Abends und in der Nacht werden viele 

erſchreckliche Feuerſäcke 2), darinen eine Handgranaten voll kleiner 
Kugeln, darneben bei 60 Schläg waren, in die Stadt geworfen, 
dadurch aber kein einzige Perſon verletzt wurde. Nachts ward 

ſowohl in der Stadt als im Lager Lärmen geſchlagen. Es war 
ein großer Wind, Regen und Schnee. 

Den 22. Jäner wurde ſtark auf die Stadt geſchoſſen und 

viele Feuerſäck hereingeworfen, aber alles ohne Schaden einiger 
Perſon. Heut iſt ein Stuck, ſo ohne Zweifel beſchädigt, aus 

  

1) Siehe hierüber oben die Vorbemerkung. 
2) „18 abſchewlich groſſe, mit ſtinckendem Pulver, Schweffel, Bech, kleinen 

außgehölten Kügelin auch voller Pulver vnd langen ſpitzigen Schlägen ange⸗ 
füllte Fewrſäck, ſo nitt anderſt als die fewrige Dracken vber vnſer Stättlin 
gefahren vnd entſetzlich die Fewrflammen, Schläg vnd Kuglen mit erſchröck⸗ 
lichem ſauſen, thoſen und prauſen von ſich geſpeyet.“ Mere. Vill. zum 21. 

und 22. Jan.
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dem Lager, und zwei darein ſamt etlichen Dielen geführt worden. 

Iſt ein großer Wind und Regen geweſen. 

Den 23. Jäner am Sonntag Septuagesimae iſt abermal ein 

ſcharfer Wind und ſtarker Regen geweſen. Derohalb H. Oberſt 

Lieutenant, den Feind müd und matt zu machen, mit ſeinen 

Dragonern und bei 200 Fußknecht ausgefallen, eine lange Zeit 

mit ihm vor dem obern Thor bei der verbrannten Ziegelhütte 

und im Hohlweg ſcharmuzirt und etliche erlegt. Von unſern 

iſt einer geſchoſſen, aber bald wieder curirt worden. Nachmittag 

zwiſchen 2 und 3 Uhr hat ſich ein Reuter ſchier bis zur äußern 

Bruck:) vor dem obern Thor gelaſſen, mehr als eine Stunde 

pravirt, bis endlich Feuer, aber umſonſt auf ihn aus Doppel⸗ 

hacken gegeben worden. 

Abends fällt Herr Oberſt⸗Lieutenant wieder aus und prä⸗ 

ſentirt ſich dem Feind an zwey Orten, bei der Altſtadt und vor 

dem obern Thor, haben ſich zeitlich wieder in die Stadt begeben, 

indem das Waſſer gar groß geweſen und einer nach dem andern 

über die Stein vor der äußern Brück gehen müſſen. Indem 

ſie alſo einer nach dem andern daher gezogen, hat der Feind, 

ſo oben auf dem Verg war, ſtark Feuer gegeben, iſt aber keiner 

verletzt worden. Denn den meiſten gingen die Musqueten nicht 

los, weil ſie heute ſchon zum andernmal im Regen haben ſchar⸗ 

mutziren müſſen. Den Unſrigen, ſo bey der Altſtadt geweſen, ſind 

zwei Pferd geſchoſſen worden. Herr Oberſt⸗Lieutenant reitet mit 

ſeinen Leibſchützen vom niedern Thor bis zum obern Thor, außer⸗ 

halb der Mauer vor des Feindes Schanzkörben daher. 

Herrn Ramſchlraben (sic) zu Breunlingen ſchicket Herr Oberſt 

Lieutenant ein Schreiben und begehrt von ihm, er ſolle ver⸗ 

ſchaffen, daß Wein alher gebracht werde. Dann in dieſer ganzen 

Belagerung kein Wein allhier geweſen iſt, ausgenommen, daß 

H. Oberſt⸗Lieutenant und etliche Herren der Stadt für ſich etwas 

weniges gehabt. 
Den 24. Januar am Montag. Weil der Feind Mangel an 

  

1) Die äußere der drei Brücken vor dem nördl. gelegenen obern Thor 

führt über die Brigach, die zwei innern über die Seitenkanäle derſelben.  
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Munition bekommen (wie oftmalen während der Belagerung ge⸗ 

ſchehen) und viel Soldaten wegen grimmiger Kälte darauf 

gegangen, auch ſich die Stadt zu keinem Accord verſtehen wollte, 

ſondern jederzeit ſich mehr fortifizirte und dem Feind ins Lager 

mit ſeinen Kugeln bogenweis geſchoſſen, großenSchaden zufügte, 

als iſt er aufgebrochen, hat das Lager angezündet und mit 

vielen fliegenden Fahnen der einte Theil nach Schweningen, der 

andre nach Münchweiler gezogen. Deſſentwegen ein großes Froh⸗ 

locken in der Stadt entſtanden. Weil aber H. Oberſt-Lieutenant 

nicht vermeinte, daß ſie mit ſolchem Spott abgezogen ſeyen, ſon⸗ 

dern daß vielmehr ein Betrug dahinter ſey, hat er ſich Vormit⸗ 

tag noch in der Stadt gehalten und dann etliche wenige Reuter 

zur Recognoscirung hinausgeſchickt. Darauf iſt er gleich mit 

ſeiner unterhabenden Soldateska ſamt den Burgern hinausgerückt, 

die Schanzkörbe und Zelten theils angezunden, etliche aber in 

die Stadt führen laſſen ). Auf den Schanzkörben iſt unſers 

Herrn Bildniß gefunden worden, welches der Feind aus der Alt⸗ 

ſtadt genommen. Unterdeſſen läßt ſich auf dem Berg eine Com⸗ 

pagnie Reuter ſehen, die aber bald von unſern Dragonern zurück⸗ 

getrieben worden. 
Als Herr Oberſt⸗Lieutenant in die Kirchen der Altſtadt ge⸗ 

ritten, ſie zu beſichtigen, fand er dieſelbe ganz und gar dermaaſen 

zerſtört und verwüſtet, daß ſogar der Erbfeind kaum ärger hätte 
hauſen können. Keine Altär, keine Bilder, kein Stuhl waren 

mehr da gefunden, ja auch die obere Bühne ward ſchon halben 

Theils verbrennt. In der Kirchen ſtunden während der Be—⸗ 

lagerung die Pferde. Wie grauſam aber und tyraniſch dieſer 

unſer Feind geweſen ſey, kann leichtlich aus dem abgenommen 
werden, daß er ſogar den verſtorbenen Körpern nicht verſchont 

hat, ſondern ſein blutgieriges Herz an ihnen erkühlet und zumal 
zu erkennen geben wollen, was für erſchreckliche Supplicia er 
uns angethan hätte, wenn er uns unter ſeiner Hände Gewalt 
gebracht hätte. An dem Tag, da ſie für die Stadt gezogen, hat 

1) Die Bretter, Steckaden und Schanzkörbe wurden auf etlichen 100 Wägen 

in die Stadt geführt. Merc. Vill.
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man zwo Leichen herausgetragen, ſie in der Altſtadt zu begra⸗ 

ben, weil man aber referirt, daß der Feind auf der Steig ſey, 

ſo ſind die Träger und andre eilends in die Stadt geloffen und 

die todten Körper unbegraben in der Kirche liegen laſſen, gar 

nicht meinendt, daß ihnen der Feind, der auch für einen chriſt⸗ 

lichen Menſchen will angeſehen ſeyn, einige Schmach werde zu⸗ 

fügen. 
Den 25. Jäner am Aftermontag iſt Morgens früh um 5 Uhr 

in der Franziskaner Kirchen zur ſchuldigen Dankſagung das 

Te Deum laudamus solemnissime geſungen und alle Glocken in 

der ganzen Stadt zuſammengelitten worden, welches den In⸗ 

wohnern das Herz nicht wenig erquickt hat, weil während der Be⸗ 

lagerung kein Glockenſtreich, noch gewöhnliches Schlagen der 

Uhren gehört worden, ſonder (ſo viel das Läuten anbelangt) 

alles ward wie in einer einſamen und ſtillen Einöde mit trau⸗ 

rigem Stillſchweigen erſtummet 4). 

Nachmittag läßt ſich auf dem Bickenberg ein Trupp Reuter 

vom Feinde ſehen, als aber unſre Dragoner ausgefallen, haben 

ſie ſich wieder in ihre Quartiere gemacht. 

Den 26. Jäner am Mittwoch iſt das Te Deum laudamus 

pro gratiarum actione in der Pfarrkirchen geſungen worden, 
und wird das übrige Holz von dem Lager von armen Leuthen 

hereingetragen. 

Den 27. wird abermal das Lobgeſang Te Deum 1. zu St. 

Johan 2) geſungen. Dieſen Tag iſt ein Trupp Reuter gen 

Marpach kommen, die etliche Bauern gefangen, auch Pferd hin⸗ 

weggeführt und einen Knecht verletzt haben. 

Voriger Nacht iſt ein Voth von Ueberlingen von H. Prä⸗ 
  

1) Während dieſer erſten Belagerung waren vom Feind 1583 Kugeln, 
darunter 48 Granaten und 18 Feuerkugeln in die Stadt geſchoſſen worden. 

Unverhältnißmäßig gering war der dadurch angerichtete Schaden: Ein Bauern⸗ 
ſohn wurde am Marktbrunnen ſo getroffen, daß er bald darauf ſtarb; einer 

Soldatenfrau wurde ein Fuß abgeſchlagen, ein von ſeinem Poſten abweſender 
Maurer zu todt getroffen. Merc. Vill. Summar. Bericht Strophe 38. 

2) Die Kirche der ehemaligen Johannitercommende iſt die jetzige prote⸗ 

ſtantiſche Kirche. 
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laten angekommen, der zumal auch Schreiben von J. Commiſſario 

von Oſſen gebracht des Inhalts: Weil der ſchwediſche Feld⸗ 

marſchall Guſtavus Horn mit ſeiner Armee nach Schwaben ziehe, 

werden wir keines Succurſes bedürfen. Dieſes Schreiben war 

zwar von vielen Tagen datirt, hat aber nicht können hieher ge⸗ 

bracht werden wegen großer Gefahr ſowohl Tags als auch 

Nachts zu reiſen. 

Den 28. Jäner haben unſere Dragoner 6 Reuter, ſo nacher 

Schweningen mit Briefen reiſen wollten, aufgefangen und hieher 

gebracht. Der eine davon war Bürgermeiſter zu Alpirsbach 

Joſeph N., ſo lange nach mit 700 fl. ausgelöst worden. Nach⸗ 

mittag haben unſre Dragoner mit des Feinds Reuter im Step⸗ 

pach ſcharmutzirt und einen davon gefangen. In vergangner 

Nacht iſt die alt Frau Meiſterin von Amtenhauſen, Frau Ka⸗ 

tharina Meuſerin, hier geſtorben und folgenden Tag in der 

Franziskaner Kirchen in der Mitte begraben worden. 

Den 30. Jäner am Sontag Sexagesimae nach Mittag hat 

ſich ein Trupp Reuter an dem obern Thore ſehen laſſen, welche 

unſre Soldaten hinausgerufen und Waſſerſaufer geſcholten. Sie 

haben auch ein Roß aus der Mühle beim langen Steg vor dem 

niedern Thor genommen. 

Den 31. Jäner wird die Mühle gleich unter 8. Germans 

Klöſterlein) vom Feind in Brand geſteckt. Es ſind auch etliche 

Häuſer zu Marpach verbrennt worden, und aus der nächſten 

Mühle der Meiſter Johain N. gefangen durch das Waſſer ge⸗ 

ſchleift nach Schweningen geführt worden. 

Februar 1633. 

Den 1. Februar Nachmittag iſt ein großer Scharmützel vor 

dem Bickenthor geweſen. Des Feindes waren bis in die 200 

Pferd, unſre waren nur 60 Mann ſtark und dennoch haben die 

Unſrige etliche Mann erlegt, über die 20 verletzt, zween gefangen 

und, weil der einte nicht in die Stadt wollte (lals welche eine 

    

) Ehemaliges Frauenklöſterlein /. n. w. von der Stadt unweit der 

Brigach, 1633 zerſtört; nördl. davon der Germanswald.
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Hexenſtadt ſey), vor dem Thor auch niedergehauen, und alſo ſie 

unverletzt ſpät wieder in die Stadt gekommen, und zwar haben 

die Musquetier, ſo ab der Wacht gezogen, den größten Schaden 

gethan. 
Den 2. Februar am Lichtmeßtag kommt der ordinar Both 

von Ueberlingen vom H. Prälaten. Nachmittag laßt ſich der 

Feind auf dem Bickenberg ſehen, ruft den Unſrigen hinaus, aber 

ſie wollten ihm nicht ſo viel zum Gefallen thun und ausrucken, 

wenn er wollte. 
Den 3. Februar laſſen ſich abermal etliche Reuter beim 

Kreutz ) ſehen und halten lange Zeit alle Tage Schildwach auf 

ſelbigem Berge. In der Nacht wird obgenannter Both zu Herrn 

Prälaten abgefertiget. 

Den 4. Februar am Freytag iſt des N. Sohn von Donau⸗ 

eſchingen, weil man verſpürt, daß nichts gutes hinter ihm ſtecke, 

allhie gefangen verwahrt und etlichemal von unterſchiedlichen 

Rathsverwandten und Kriegsoffizieren excaminirt worden, welcher 

anfangs offentlich und rund bekennt, er habe die Spital⸗) und 

Pulvermühle aus Anleitung und Mahnung der Frau Gräfin 

von Fürſtenberg in Brand geſteckt. NB. Weil ich dieſen Kna⸗ 

ben nicht ſelbſten geſehen, auch ſein Bekenntniß nicht von recht 

glaubwürdigen Leuten gehört bobe, als vermeine ich, es ſey 

nur ein Gedicht geweſen. 
Den 5. Februar am Samſtag waren ſchon alle Bauern ge⸗ 

rüſt, mit ihren Wägen in der Riedſtraß, aus den Dörfern im 

Brigthal Futter zu hohlen. Als man aber Schildwachen ob der 
Wannen ) geſehen, auch erfahren, daß ſich der Feind ſtark in 
die Dörfer Klengen und Kirchdorf in Meinung, uns allen Pro⸗ 
viant abzuſchneiden oder die Ausfäll in die Grafſchaft zu ver⸗ 

hüten, loſchirt habe, hat man nicht dürfen wagen und iſt ferners 

aufgeſchoben worden. Doch⸗ſind etliche arme Weiber gen Mar⸗ 

1) An der Straße nach Schwenn. auf der obern Höhe über dem Steppachthal. 
2) Die Spitalmühle vor dem weſtl. oder Riedthor. Der Knabe hieß 

Konrad Rößlin. Miſſivb. Blatt 18 b. 1 
3) Die W. iſt die hochgelegene Feldgegend ſüdlich von der Schwenninger 

Straße. 
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pach gegangen, vermeinend, vom Feinde ſicher zu ſeyn, welche 

aber der Feind gefangen und etliche Tage aufgehalten hat. — Heute 
fieng der Feind an zu brennen und etliche Höfe zu Ueberachen“) 
in Aſchen zu legen, den Villingern zum Schrecken und Schaden, 
andern Orten aber, die ſich accomodirten, zu einer Warnung. 

Den 6. Februar an der Herren Faßnacht. Herr Pfarrer 
erlaubt das Fleiſcheſſen durch die Poſten, weil ſonſten keine 

andern Speiſen vorhanden geweſen. Zu Marbach und Ueber⸗ 

achen iſt eine Brunſt. 
Den 7. Februar am Montag hat es abermalen den ganzen 

Tag, ja auch die ganze Nacht zu Ueberachen und andern Dörfern 
gebrunnen. Hieſiger Stadtrath. Johann Hirtlin kömmt wieder 
von Luzern, der meldet, daß man das grauſame Schießen wäh⸗ 

rend der Belagerung ſelbſt in der Schweiz gehört habe. NB. Nova 
quae retulit de imperatore turcico. Er iſt von H. P. Ludwig 
a Musis dorthin zum Pater Provinzialen geſchickt worden. 

Den 8. am Dienſtag hält der Magiſtrat und H. Oberſt⸗ 
Lieutenant die Faßnacht auf der Herren Stube, und in der 

Nacht wird zu Ehren des Oberſten Lieutenants Aeſcher von ſei⸗ 

nem Büchſenmeiſter oder Conſtabler, ſo von Nürnberg gebürtig, 

ein luſtiges Feuerwerk gemacht auf der Schanz bey der Sam⸗ 
lung ). Welches als die zu Mönchweiler liegende Soldaten ge⸗ 
ſehen, haben ſie Lärmen geſchlagen und nicht können wiſſen, was 
die Villinger anfangen werden. Indem man aber ſich in der 
Stadt alſo recreirt, werden den armen Bauern in Ueberachen 

ihre Häuſer in die Aſche gelegt. Von Schweningen kommt ein 

Tromelſchlager von Oberſt Rauchen wegen den Gefangnen herein⸗ 
geſchickt. Nachmittag läßt ſich ein Trupp Reuter ob der Wannen 

ſehen, die ſich aber gleich gewendet und wiederum Schweningen 
zugezogen. 0 

Den 9. Februar am Aſchermittwoch empfängt Herr Aeſcher 

die Aſche in der H. Barfüßer Kirche, und werden die Spiel als 

Tromen, Tanzen ꝛc. niedergelegt. Frau Grävin von Donau⸗ 

    

y MParbach und Ueberauchen ſüdl. von Villingen. 

2) Die ſog. Vetterſammlung, ein ehem. Frauenkloſter, an der n. ö. Stadt⸗ 

ſeite, das jetzige Mädchenſchulhaus. 
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eſchingen ſchickt ein Schreiben an H. Oberſt⸗Lieutenant wegen 
des Knabens, ſo den Aten hujus allhie aufgefangen worden, be⸗ 
gehrt, man ſolle ihn recht ſcharf examiniren. 

Den 10. Februar Nachmittags läßt ſich ein Trupp Reuter 
vor dem niedern Thor ) ſehen, werden deswegen die Dragoner 

hinausgeſchickt, die dieſem Trupp von 30 Reutern bis gegen 

Schweningen nachgeſetzt haben. Item kommen Schreiben an H. 
Oberſt⸗Lieutenant Aeſcher von H. Feldmarſchall Graf Johann 

von Aldringer zu Stetten in Schwaben datirt, des Inhalts, er 
ermahnet den Aeſcher, wölle fürderhin die Stadt mit ſolcher Für⸗ 

ſichtigkeit als bisher geſchehen, defendiren, er aber Aldringer 
wolle dem Feind andrer Orten ſolche Instantias machen, daß er 
gezwungen werde, ſein Volk zuſammenzuführen und Villingen 

von der Blokirung erlöſen, wie er denn allbereit dem ſchwedi⸗ 

ſchen Feldmarſchall Guſtav Horn zwiſchen Kempten und Memin⸗ 
gen etliches Volk erſchlagen habe. 

Herr Oberſt⸗Lieutenant Aeſcher wird berichtet, daß die 
Fürſtenbergiſche Amtleut den Unterthanen zu Vehrenbach bei 

10 Pfund Heller verbothen haben, daß ſie mit den Villingern 
keine Gemeinſchaft haben ſollen, ihnen nichts zuführen ꝛe. Aus 
dieſer Urſachen wird H. Oberſt⸗Lieutenant an alle fürſtenbergiſche 
Flecken und Dörfer im Namen Ihro Kayſ. Majeſtät ein Edict 

ſchicken, welchem wan ſie nicht gehorſamen, wird er ſie für Feind 
des römiſchen Reichs halten und mit Feuer und Schwert ver⸗ 
folgen. 

Heut ſind viele Weiber und Mägde, ſo Futter zu Rietheim “) 

hohlen wollten, vom Feind aufgefangen und ein ſchwangeres 
Weib unter Rietheim vom Feind erſchoſſen worden. Darauf 

ſind auch 6 Häuſer in genantem Dorf in Brand geſteckt worden. 
Als man wollte etliche Gefangene mit dem Feinde aus⸗ 

wechſlen, iſt einer aus des Feindes Truppen herfür geritten und 
Feuer auf unſre Dragoner gegeben worden, welcher alſobald 

von ihnen durchs Hirn geſchoſſen worden. Darum ihr Ritt⸗ 

1) Das ſüdl. jetzt nicht mehr vorhandene Stadtthor. 
2) / St. füidl. von Vill.
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meiſter heftig erzürnt, die Gefangne nicht wollte herausgeben, 

als er aber endlich bericht worden, daß nicht die Unſrigen, ſon⸗ 
dern derjenige, ſo den Schutz empfangen, contra jus belli gehan⸗ 

delt habe, iſt, er geſtillt worden und hat die Gefangene herge— 
geben, darunter auch ein Burger war, der im Scharmützel bei 
Nordſtetten den 4. Dezember gefangen worden. 

Den 13. Februar dominica quadragesimae kommt ein 

Tromelſchlager vom Feind wegen den übrigen Gefangenen. 
Den 14. Februar am Montag Morgen früh wird H. Ober⸗ 

ſten⸗Lieutenant angezeigt, die Bauern von Donaueſchingen hohlen 

das Futter ab zu Herzogenweiler!), welches wir in der Stadt 

ſo hoch von Nöthen. Als er nun mit ſeinen Dragonern und 
etlichem Fußvolk gegen Herzogenweiler kam, wurde ihm geſagt, 
daß 30 Bauern ohngefähr vor einer Stunde hinweggefahren 

ſeyen, welche nur ein einziger würtembergiſcher Reuter begleite. 
Wendet ſich derohalben wieder auf Villingen zu, und als er ein 

Trupp Reuter auf der Altſtadt⸗Steig oder ob der Wannen ge⸗ 
ſehen, iſt er mit den Dragonern gegen ihnen gezogen und 

ſcharmutzirte eine gute Weile mit ihnen, in welchem Scharmützel 
vom Feinde etliche geſchädigt und einer gefangen worden, von 
den Unſrigen iſt einer verletzt in die Stadt gekommen. 

Weil heute Morgen ein ſo dicker und finſtrer Nebel geweſen, 
hat H. Oberſt⸗Lieutenant die Bauern kein Futter zu Rietheim 
wollen abhohlen laſſen, fürchtend, ſie möchten vom Feind im 
finſtern Nebel umringt werden. 

Den 15. Februar. Die Brunſt zu Marbach, ſo in der 
Nacht angefangen, währte bis weit in den Tag hinein. Was 
zu Pfaffenweiler von Früchten und Futter noch übrig geweſen, 
führen die Bauern in die Stadt herein. Die Tragoner convoy⸗ 
irten ſie, dann ſonſt alles in Gefahr geweſen wäre, weil der 

Feind von Klengen gegen Pfaffenweiler geritten, von den Dra⸗ 

gonern aber wieder abgetrieben worden. 
In der Nacht hat der Feind abermalen zu Marbach einen 

Hof in Brand geſteckt. 

1) 1½ Std. ſüd. w. von Villingen, w. von Pfaffenweiler.
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Den 16. Februar am Mittwoch wird H. Oberſt-Lieutenant 

bericht, als ſolle der Obervogt zu Tryberg den Fehrenbachern 

den Weg zu verfellen befohlen, den Fortwänglern aber verbotten 

haben, nichts allhero in die Stadt zu führen. 

Den 17. Februar wird aus Pfaffenweiler und darob liegen⸗ 

den Höfen ) Futter hereingeführt, welches H. Oberſt⸗Lieutenant 

in 3 Theil austheilend, den einten Theil für ſich behalten, den 

andern ſeinen Dragonern gegeben, den dritten den hereinführen⸗ 

den Bauern gelaſſen. 

Die Dragoner haben die Wägen und Bauern convoyirt, von 

denen ſind etliche bis nach Thanen geritten, die daſelbſt 

liegende würtembergiſche Salve Garde hinweggenommen und in 

die Stadt gebracht, welche ſich hat unterhalten laſſen. 

Nachmittags führen die Bauern von Fortwangen etliche 

Lägeln voll Weins hieher. Und iſt dieß etwas neues, indem 

ſeit der Belagerung kein unter dem gemeinen Volk in der Stadt 

geweſen, derohalber man einander ſchier darum geriſſen hat. 

Die Maas wurde um 10 Kr. verkauft. Obgedachte Wälder von 

Fortwangen melden, daß die Wege von Fehrenbach wieder er⸗ 

öffnet ſeyen. Ohne Zweifel hat das ſcharfe Schreiben ſoviel 
verurſacht, welches H. Oberſt⸗Lieutenant geſtern Herrn Obervogt 

von Tryberg zugeſchickt hat. 

Den 18. Februar, als etliche Hafner das neuangelegte 

Wochengeld nicht erlegen konnten, hat der Burgermeiſter be⸗ 

fohlen, ſie ins Keffit zu ſetzen, bis ſie es erlegt haben. Da man 

ſie nun ins Keffit führen wollte, haben ſie die Meſſer ausge⸗ 

zogen und über die Stadtknecht wiſchen wollen, wenn niemand 

dazwiſchen gekommen wäre. Denn ihnen aus Herzen ſehr wehe 

gethan und für unmöglich gehalten, alle Wochen 3 Batzen her⸗ 

zugeben, da ſie doch in einer Woche nicht 3 Kreuzer löſen konn⸗ 

ten, weil zu dieſen elenden Kriegszeiten niemand oder gar wenige 

aus den umliegenden Flecken in die Stadt gewandert. Dieſes 

Wargeld iſt vom Magiſtrat geordnet worden, damit ſie den 

1) Der Schlegelhof, Käshof, Spitalhof ſ. w. von Pfaffenweiler. 
2) Thannheim ¼ Std. ſüdl. von Pfaffenweiler. 

7˙



10⁰ Roder, Beiträge zur Geſchichte der Stadt Villingen. 

H. Oberſt⸗Lieutenant bezahlen konnten. Und hat H. Prälat von 
St. Blaſi wochentlich einen Reichsthaler, Herr Prälat 1 fl., 

Herr Bürgermeiſter und drgl. Herren 12 Vatzen, Herr S. Blaſi 
Amtmann auch Ifl., ein Prieſter 6 Batzen und ein gemeiner 

Burger 3 Batzen zahlen müſſen, welches über das 12. mal alſo 
geſchehen. 

Nachmittag werden etliche Wägen voll Holz und Kohlen 

aus St. Germans Wald herein geführt, welche H. Oberſt-Lieu⸗ 
tenant mit den Dragonern begleitet. Und als ſie aufgeladen, 
ritt er gegen Mönchweiler“) hinaus. Sobald ihn die Bauern 
von weitem geſehen, haben ſie Roß und Vieh mit ſich in die 
Wälder getrieben. Aber H. Oberſt⸗Lieutenant begehrte nicht 
ins Dorf zu reiten, ſondern kehrte bald wieder um gegen Vil⸗ 

lingen, indem er nicht wohl trauen durfte. Abend läßt ſich ein 
Trupp Reuter im Steppach ſehen. 

Den 19. Februar am Samſtag gibt H. Oberſt⸗Lieutenant 

einem jeden Soldaten an ſeinem Sold einen Reichsthaler, mit 
dem ſie nicht wohl zufrieden waren. Der Wirth vor dem Ried—⸗ 

thor, ſo dieſer Tagen gegen Furtwangen gegangen, Wein zu 

hohlen, kömmt wieder herein und referirt, daß zu Fehrenbach 
⸗wirtembergiſche Soldaten angekommen ſeyen, uns allen Proviant 

ſelber Orten abzuſchneiden. 

Den 20. Februar, dominica 2. quadragesimae. Nachmittag 
kömmt ein Baurenbub von Klengen für die Stadt, welcher alſo⸗ 
bald von H. Oberſt⸗Lieutenant geholt referirt, daß verwichene 

Nacht das wirtembergiſche Kriegsvolk im Briegthal Befehl er⸗ 
halten, gleich von Stund an aufzubrechen und ſich in ein ſicheres 
Ort zu retiriren, auch die Dörfer nicht in Brand ſtecken ſollen, 

welches nunmehr geſchehen, und kein einziger Soldat mehr im 

Briegthal ſey. Als dieſe Zeitung in der Stadt auskam, iſt 
meniglich erfreut worden, ſonderlich die Briegthaler Bauren, als 

welche für Vieh und Roß, welches bisher großen Mangel ge— 
litten, itzo wieder Futter abhohlen konnten. 

Den 21. Februar am Montag Morgens früh entſteht ein 

1) 1 Std. n. w. von Vill
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Geſchwätz, als ſey der Feind auch von Schweningen und Mönch⸗ 

weiler hinweggezogen, welches aber nicht wahr geweſen. 

Die Bauern aus dem Briegthal ſitzen auf ihre Pferd, nehmen 

Musqueten, Furken und Gabeln zu ſich, reiten hinaus, um zu 

ſehen, wie es in ihren Dörfern ſtehe. 

Frau Gräfin von Donaueſchingen ſchicket H. Oberſt⸗Lieu⸗ 

tenant ein Schreiben und entſchuldiget ſich der Sach halber, ſo 

ſie bezichtiget wurde. Vide 4ta hujus. 

Den 22. Februar, cathedra S. Petri. Am Dienſtag, als 

H. Oberſt⸗Lieutenant von zween Bauernknaben von Tauchingen“) 

kommend bericht wurde, daß die Soldaten ſamt den Bauern ver⸗ 

floſſne Nacht von Schweningen gewichen ſeyen, hat er zu Pferd 

blaſen laſſen, auch die Bürger, Bauern, jung und alles, was 

mit gehen wolle, aufmachen laſſen, zu erſehen, ob dieſem alſo 

ſey, indem er ihnen in allem nicht wollte Glauben geben. Ziehet 

alſo Nachmittag mit Reutern und Fußgängern in allem auf die 

500 Mann zum niedern Thor hinaus auf die Altſtadtſteig, wo 

er das Volk in Bataille geſtellt, und von denen, welche er vor⸗ 

ausgeſchickt hatte, berichtet worden, daß ſie ſchon in dem Dorfe 

geweſen, und niemand angetroffen hätten, als etliche Bauern, 

die ſie niedergemacht hätten. Derohalber ſchickte er den größern 

Theil des Volkes nach Schweningen, damit ſie das Dorf aus⸗ 

blünderten, verbietet aber bei Leibesſtraf, daß kein einziges Haus 

in Brand geſteckt werden ſollte, bis alles leer ſey. Sobald aber 

die Franzoſen (die unter des Aeſchers Compagnie waren), hinaus 

kamen, thaten ſie nichts als Häuſer anzünden, ohngeachtet die 

Vauern aus dem Brigthal ſtark gebethen und ſich darwider ge⸗ 

ſetzt haben, daß ſie verſchonen ſollten, bis die Früchten aus den 

Häuſern geführt ſeyen. Wurde alſo nach aller Meinung heut 

und folgenden Tag über 1000 Malter Früchten neben anderm 

Hausrath im Feuer verzehrt. H. Oberſt⸗Lieutenant Aeſcher 

zieht mit dem übrigen Volk Mönchweiler zu, in welchem Flecken 

auch mehr Früchten und Hausrath durchs Feuer verwüſtet, als 

J) Dauchingen 1¼ Std. n. ö. von Vill, an der würtemb. Grenze.
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in die Stadt gebracht worden. Etliche Perſonen von Weib und 

Mann haben die Soldaten niedergehauen. 
Zu Nacht um halb 10 Uhr kommt Herr Oberſt-Lieutenant 

mit allem wieder in die Stadt, welches gar luſtig und fröhlich 

war, ſowohl wegen des Raubes als auch weil ſie in beeden 
Dörfern viel Wein gefunden und getrunken haben, und darum 
deſto begieriger, weil ſie unter der Belagerung haben faſten 
müſſen. Der Raub iſt in die Stadt gebracht, in ein Haus zu⸗ 
ſammengeführt und in 3 Theil ausgetheilt worden, nemlich für 
die Soldaten,-Bürger und Bauern. Heutigen Tag haben ſich 
auf die 25 Bauernknecht aus den umliegenden Dörfern engagiren 
laſſen, und hat folgende Zeit H. Oberſt⸗Lieutenant ſeine Com⸗ 

pagnie merklich geſtärkt. 
Hier iſt kürzlich zu merken, warum das würtembergiſche 

Volk ſo eilends und ohne unſere Vermuthung aus den umliegen⸗ 
den Dörfern gewichen ſey. Als der Feldmarſchall Graf Johan 

von Aldringen mit ſeiner Armee in Schwaben angekommen, haben 

die Croaten, ſo unter ihm waren, allenthalben geſtreift, und wo 

ſie etwas vom Feinde angetroffen, geplündert und niedergehauen. 
Kommen alſo dieſer Tage nach Riedlingen, da ſie alſobald, weiß 

nicht wie, eingelaſſen worden. Trafen dorten den ſchwediſchen 

beſtelten Oberſt⸗Lieutenant Vorbas, einen geborenen Schottländer 

an, nehmen ihn gefangen und befahlen ihm, daß er alſobald 

Ordinanz zuſchicke, daß es noch ferner in ihren alten Quartieren 
zu Mühlen ) ſtill liegen ſoll. Den, ſo die Ordinanz dahinge⸗ 
tragen, eilen die Croaten alſobald nach, kommen auch in das 

Städtchen, ſuchen die Soldaten alle zuſammen, hauen dieſelbigen 

alle nieder, ausgenommen etlicher vornehmer Offizier, die ſie gar 

übel verwundet nach Lindau geſchickt haben. Die Anzahl der 
Soldaten, ſo zu Mühlen und in den umliegenden Flecken nieder⸗ 

gehauen worden, erſtreckt ſich auf 1000 (?) Mann. Dieſe Nieder⸗ 

lage erſchreckte das wirtembergiſche Volk über die Maaſen, alſo 
daß nichts bei ihnen zu ſehen war als nur fliehen und ſich an 
ſichern Ort zu begeben. Derohalben ſie dann auch von Schwe⸗ 
  

1) Mühlheim öſtlich von Tuttlingen.  
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ningen und andern umliegenden Orten gewichen und anders⸗ 

wohin ſich retirirt haben. 

Den 23. Februar, vigilia 8. Matthiae, am Mittwoch Mor⸗ 

gens um 7 Uhr zieht H. Oberſt⸗Lieutenant wiederum nach Schwe⸗ 

ningen, das übrige zu plündern und die Glocken hereinzuführen, 

welches er nicht gethan hätte, wenn der Feind nicht alle Glocken 

aus den Dörfern im Briegthal (ausgenommen Kirchdorf) ge⸗ 

nommen hätte. Beynahe alles, was Füße hat, gehet heut nach 

Schweningen, damit es plündern könnte. Die Franzoſen brauchen 

ſich abermalen und erregen ſolche Brunſt, daß man kaum die 

Glocken aus dem Thurme bringen konnte, auch die Kirche wurde 

in Aſche gelegt. Was die Bauern von Schweningen an Roß 

und Vieh nach Tauchingen geflüchtet, wird von unſern Drago⸗ 

nern auch abgeholt. Von den Unterthanen des Gotteshauſes 

St. Georgen, aus den 4 Woldthälern, kommen 5 Vögte, Gnad 

zu begehren, welche melden, daß keine Amtleute mehr im Kloſter 

ſeyen, ſondern alles gewichen ſey. 

Den 24. Februar in kesto s. Matthiae. Viele Vögte aus 

den Dörfern in das Tuttlinger Amt gehörig kommen hieher, ae⸗ 

cordiren mit dem Oberſt⸗Lieutenant, die er alle ranzionirt hat. 

Etlichen Orten, nach Hornberg gehörig, wird gleichfalls gebotten, 

innerhalb 24 Stunden ſich hier zu ſtellen re. Der Bauer, wel⸗ 

chen die St. Georgiſche Vögte geſtern in das Kloſter hinaus, um 

zu erforſchen, wie die Sache beſtellt ſey, geſchickt haben, kömmt 

wieder und berichtet, daß derjenige Both, ſo ihm zugegeben wor⸗ 

den, die andre übrige Orte, zu St. Georgen gehörig, aufzufor⸗ 

dern, von 6 Reutern bey St. Georgen im Wirthshauſe aufge⸗ 

fangen und nach Hornberg geführt worden ſey, worüber Herr 

Oberſt⸗Lieutenant ganz zornig ward. Heute Morgen iſt ein 

Both nach Ueberlingen geſchickt worden, H. Prälaten von St. 

Georgen dieſe Sache zu berichten. Eben in ſelbiger Stunde 

kommen Schreiben von H. Prälaten, darin der glückliche Progreß 

der Kaiſerlichen in Schwaben berichtet wurde. 

Die 25. Februarii, feria 6. Cum hodie summo mane 

dom. colonellus erumpere vellet, id distulit iracundia conci- 

tatus, quod praeterita nocte milites aliquot et cives de indu- 

—
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stria extra urbem in hospitio manentes pecora e Kürnach) 
adduxerint. Hos in vincula conjectos tessera certare jussit, 

qui suspendatur. Id vero facere renuentibus civibus multisque 
Pro iis deprecantibus, e vinculis solvit. A prandio excurritur in 
Münchweiler, spoliatur et reliquae domus, excepta una, incen- 

duntur. Advenit r. d. p. Ad. in Reichenbach hactenus in 
Unadingen et Löffingen“) versatus. Dominus colonellus re- 

nuntiat Croatis, qui cirea Tuttlingam morabantur, eorum ope 

non indigere, quippe dedere se locos, hostes Thuningenses 
arma sua dant d. colonello )). 

Die 2610 Februarii, sabbatho. Cum evoluto instituendae 

et absolvendae liberationis spatio emissi S. Georgii coennobii 
praefecti non reverterentur, praetendentes, se ab Hornbergae 

subpraefectis captos atque Hornbergam deductos esse, d. eolo- 
nellus ratus, eos sibi illudere atque responsum procrastinandi 
auxilium Friburgo exspectare, equites exeurrere mandat iisque 
imperavit, ut puberes omnes interficiant. Ipse paulo post 
secutus est. Pauci admodum in Peterzell') et ulterius proxime 
ad montem, in quo situm coenobium 6), equites, emissis globis 
e coenobio, ab hoste petiti sunt. Reliqua manus in Stockburg 
constiterat, quo spoliato et incenso sub octavam noctis horam 

rediit. Quot trucidati fuerint, nondum intellexi. Praecedente 

nocte emissi sunt aliquot equites, qui lustrarent iter. Hi in 
Martinsweiler pervenientes, ab equite aliquo eos locos obequi- 
tante interrogati sunt, num ad Wirtembergicos spectent? 

y) Unt. Kürnach 1¼ Std. weſtl. von Vill. an dem in die Brigach flie⸗ 
ßenden Bach gleichen Namens; es zählte mit Klengen, Grüningen, Ueber⸗ 
auchen, Rietheim, Marbach, Pfaffenweiler zu den villing. Dependenzorten, die 
ihr Contingent zur Stadtbeſatzung ſtellen mußten; daher dieſer Auftritt. 

2) Unadingen ö. von Löffingen, Reichenbach O.A. Freudenſtadt. 
8) Die Stelle iſt verdorben; ſie lautet vielleicht: q. dedere se et locos 

h. Th. et arma sua dant d. col. mit Bezug auf die nach Thuningen (OA. 
Tuttlingen) gelegte villing. Sauve-Garde. of. 28. Febr. 

5 4) Peterzell n. w. von Vill., an der Brigach, ebenſo die Höfe von Stock⸗ 

burg, n. ö. davon Martinsweiler. 

5) Das Benediktinerkloſter St. Georgen lag (wie jetzt noch der Ort) auf 

einer Anhöhe.
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Excubare se, ne Praesidiarii Villingani erumpendo eos locos 

igne devastarent. Hoc audito unus ex nostris stringens gla- 

dium medium ipsius caput scidit. 

Die 27mo Februarii, dominica Oculi, tertia quadragesimae. 

E suo exilio rediit pluribus litteris admonitus adm. rev. d. 

praesul noster Georgius ). Quo in urbem intraute, equitum 

Peditumque maxima turba exierat locos ad coenobium S. Georgii 

spectantes spoliaturi. Quod et fecerunt, molendinum praeteren 

in Stockburg et duas aedes in Mönchweiler incendentes. Cum 

vero utriusque sexus juventus pariter ac senectus praedae cu- 

pida cum equitibus urbem petere nollet, sed diutius hinc inde 

discursando augere praedam conaretur, ab hostis, proh dolor! 

equitibus praesidiariis monasterii S. Georgii praeventa, pars 

caesa, pars capta est. Civis quidam jam proxime 8. Ger- 

mani coenobiolo aberat, cum ab equitibus praeventus tribus 

glandibus selopetariis trajectus tribusque jictibus confossus tri- 

busque vulneribus concisus est. Quem cum quidam ex molen- 

dinis ejulare audissent, aberant jam equites, accurrentes, cur- 

riculo impositum in urbem vexere, ubi adhibita medicorum et 

chirurgorum cura mox brevi sanitatem accepit. 

Die 28vv Februarii, feria secunda advenit Georgius Schnei- 

der, famulus rev. Capitur salva guardis nostra e Thuoningen. 

Martius. 

Die lImo, feris tertia. Nunciatur reverendissimo ) ex 

Amtenhusen misso nuntio, arcem quandam Hoenburg prope 

Tutlingen 7) a caesareo milite occupatam esse, civitatem tamen 

se nondum dedisse. Cui auxilium sexcenti milites, pars pedi- 

tes, pars equites, advenissent, nisi eo cognito Croatae illos 

repulissent. Nostri equites in Thuoningen concedentes urbem 

J) Der Abt Georg Gaiſſer hatte ſich in Ueberlingen aufgehalten. Quel⸗ 

lenſamml. II, 242 und 243. Er muß, da Gäſtlin ſeither nichts von ihm be⸗ 

merkt und er am 26. Nov. noch in Vill. war, im Dez. 1632 die Stadt ver⸗ 

laſſen haben. 
2) D. i. Abt Gaiſſer. 
9) Die Hohnburg oder Hohen⸗Tuttlingen.
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petere coacti sunt, insequenti eos magna hostilium equitum 
turma. 

Die 2do Martii, feria 4u. Adm. rev. d. noster dubius de 

hujus belli eventu, consilio dom. colonelli hinc denuo se re- 

cepit, alibi ejusdem exitum praestolaturus. Missis per capti- 
vam puellam litteris dom. ab Helmstetten, dux Wirtembergensis 
exercitus, e S. Georgii coenobio urbi nostrae denuntiat, nisi 
cessent locos Wirtembergicos igne populari tributumque pen- 
derent, viginti millibus adventurum se oppugnatum urbem. 
Hodie fertur, Tuttlingen se nostris dedisse certis condi- 

tionibus). 
Die 300 Martii, feria 5, emissi equites nostri adduxerunt 

pecora ex Hohenemingen) a Wirtembergicis illue quasi in 
tutelam translata. Adest quidam turmae praefectus (Ritt⸗ 
meiſter), qui suum diversorium habet in Geisingen. Is refert, 

e parte nostra ommia salva extare, siquidem ducem Saxoniae 

bello oinnino domitum contendere inire gratiam a. s. caes. 
majestate. Adducitur lignum. 

Die 4·0 Martii, feria 6ta, erumpentes equites nostri in 
Superiorem Kürnach?) auferre moliebantur ineolis pecora ete., 
sed iis concurrentibus sibi invicem laturis auxilium, urbem pe- 

tere coacti sunt. Vesperi sub horam 5 emissi sunt equites 

peditumque cohors. 
Die 5to Martii, sabbatho. Erumpentes in Mönchweiler 

unum illie inventum trucidarunt. Fertur, Wirtembergicos coe- 
nobuim S. Georgii deseruisse. 

610 Martii, dominica Laetare. Emissi sunt equites, qui 
lustrarent iter et viderent, num deseruerint Wirtembergici 

suas stationes apud S. Georgium et in Peterzell. Qui reversi 

dom. colonello renuntiant, neminem omnino se vidisse. Noctu 

1) Dieſes war in der That ſo; vgl. v. Martens Geſch. der krieg. Ereig⸗ 
niſſe S. 321. 

2) Bad. Ort, Std. öſtl. von Dürrheim, öſtl. davon Thumingen (würt.), 
ſudl. Sundhauſen und ſ. ö. Oefingen. 

3) Ober⸗Kürnach n. w. von Vill.
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etiam aliquot emissi sunt praedandi causa, qui 7ne hujus re- 

dierunt prae se agentes pecora. 

Ino NMartii, feria 2. Mane eirca horam octavam eduites 

peditesque cum magna turba plebis currerunt depraedandi 

causa et recognoscendi, an adhue praesidium positum sit in 

S. Georgii coenobio. Hos d. colonellus circa 12 mn secutus 

est. Eqduites ubi ad montem, in quo situm est monasteriunt 

pervenere, glandes in eos (Sed inaniter) e coenobii muris emissi 

sunt. Interea sex eorum 54 pecora abegerunt ex Gropper- 

sperg). 

8ro Martii, fer. 3. Iterum plebs urbis cum Praesidiariis 

erumpit in Peterzell vesperique revertuntur uno amisso ). 

Cum enim ille inhiaret praedae nec cum equitibus redire vel- 

let, a rusticis comprehensus interfectus est eeteris procul spee- 

tantibus. Ii quoque, qui campanas e turri in curruum depone- 

bant, iis secunda vice relictis e turri fugere ob adventantes 

rusticos Wirtembergicos sunt coacti; ultimo vero praesentibus 

et obequitantibus equitibus nostris pagum, eas deposuerunt 

et Villingam in curiam nostram advexerunt, quibus deinde 

largiti sumus haustum. Noctu emissi sunt viginti eireiter 

equites pagum Effingen spoliaturi, quo ubi pervenere, ab hos- 

tis equitibus et rusticis globi in eos, sed inaniter, emissi sunt. 

Caeterum paene de nostris actum erat. Etenim eum in pagum 

irruerent ignari, adesse hostem, rustici mox pagum curribus 
cinxerunt, ne egredi amplius possent. Sed non solum inoo- 

lumes reversi sunt, verum etiam tres e hoste interfeoerunt. 

Suhjicitur ignis aliquot aedibus in Peterzell. Adducitur praeda 
e Thuoningen non multi equi et pecora. 

9uo Martii, feria 4. Cum nostri e Münchweiler ligna 

illa et asseres jaciendo aggeri et muniendo pago jamjam ap- 

tata adveherent, ab hostibus peditibus hostis id comperiens, 

magna peditum turba advenit. Quam ut nostri eonspexére. 
fuga sibi consulendum esse videntes, solverunt equos, curribus 

I) n. w. von Vill. 
2) Kefer unrichtig; acciso. 
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relictis, e quibus curribus unum adeptus est hostis. Interim 
nuntiatur d. colonello, hostem adesse; itaque dato signo cum 

caeteris equitibus et ad 50 eireiter peditibus egrediens, hostem 
in fugam compulit, ita ut ratos currus reliquerint, ceterum 

ferrum secum in sylvam sumserunt. Multum etiam reliquerunt, 

quia equites nostri defendentes cum equis eos in sylvam se- 
cuti sunt. 

100 Martii, feria 5. Cum hodie mane rumor, sed fal- 

sus, de oppido Ratolfzell a caesareis occupato in urbe perere- 

buisset, magna omnes laetitia sunt affecti, arbitrantes, jam om- 

nimodo nostri liberationem appropinquare. Sed cum in Donau- 
eschingen cum p. Adriano Mayer Franeiscano proficiscerer, cer- 
tum nuntium accipio, oppidum istum a nostris non modo non 

expugnatum, verum etiam omnino relictum et ejus obsidionem 
solutam esse, caeterumque exereitum, qui in Hegoiensibus pa- 
gis circa Engen consistebat, Ravensburgum contendisse pedes- 
tribus cohortibus conjungendum, ne Hornius, qui cum suo 

exercitu in Sigmaringen jam pervenerat, nostram arteloriam 

et infanteriam dissiparet. Inaudio etiam, octingentos plus mi- 
nus milites denuo Tuttlingam, a caesareis paulo ante omnino 

spoliatam, adventasse, qui circumjectos catholicos pagos pror- 
sus devastent. 

IIno Martii, feria 616 advehitur pabulum e Bekhofen ). 

Noctu videmus incendium, quod in Cella Petri aut apud S. 
Georgium fuit. Nunciatur d. colonello, tormentum bellicum 
Mundelfingae) in fimo absconditum et defossum. Itaque 
emissis aliquot equitibus vesperi adducere jubet; quod et fac- 
tum. Reliqui equites cum 40 circiter peditibus sub mediam 

hujus vesperi erumpentes Fletzlingen?) spoliant, quibus cum 

primum rustici se opponerent adituque prohibere conarentur, 
eorum fere duodecim trueidati sunt, ex nostris nullo desiderato. 

Cum dein lunae lumine deficiente nox esset obscurior et se 

J) Einige Höfe 1. Std. füdl. von Vill. an der Brigach. 
2) Oeſtlich von Löffingen. Es war ein fürſtenbergiſches Stück. Gaiſſer 

zum 29. März. 
3) Flözlingen w. von Rottweil, nahe der bad. Grenze.



während des dreißigjährigen Krieges. 109 

invicem non noscerent, ideoque ad praedandum importuna, 

incensa domo, ignis splendore conspicuas aedes perlustrando 

omnia mobilia bona cum pecore Villingam asportarunt; 60 
circiter pecora et ultra 40 equos. 

12 Martii, sabbatho, s. Georgii. Redeunt equites cum 

tormento bellico, qui heri in Mundelfingam excurrerant. 

Vespere advenit tabellarius Ueberlinga missus a n. rev.; 

litterae, quas ferebat scriptas a rev., indicabant cladem a 

Suecis Caesareis in Sigmaringen illatam. Quod ineuria Cae- 
sareorem aceidit. Ideo supremum belli ducem, comitem de 

Aldringer, contrahere undique omnes copias, eonjunctis viribus 
belli discrimen aditurus. Interea tamen ipsum Aldringerum 
Oenipontum fuisse profectum, magno utique Austriacorum re- 

gionum bono, dum inibi statuetur et eonsuletur, qua aut vi 

aut stratagemate hostis ex illis regionibus expellendus sit. 

Tabellarius hie de Ach oriundus refert, Cellenses i) sub obsi- 

dione jam equina carne vesci debuisse, eosque nostris oppidum 

tradidisse, si vel biduo prolongata obsidio esset. 

13u Martii, dominica passionis. Redeunt hesterno ves- 
peri praedandi causa emissi equites et pedites, centum et quin- 
quaginta pecora et octo circiter equos afferentes ex pago 

Schurensi prope Trossingen ). 
14 Martii, feria 2. Multos currus et vehicula rustici 

educunt in Inferiorem Kürnach, pabulum pro pecoribus prae- 

teritis diebus à praesidiariis e diversis pagis ablatis advecturi. 
Comitabantur eos equites peditesque plurimi. Qui cum prae- 
das acturi in Superiorem Kürnach procederent, quadraginta 
circiter equites Wirtembergenses advenére. Et rustici etiam 

obstabant, quorum nonnulli a nostris interfecti sunt. Unus 
ex equitibus nostris ab hoste trucidatus est, cum procul ab aliis 

stationem ageret, pedes unus captus, duo sauciati. Caeterum 
nostri, hoste in fugam averso et nusquam congredi auso, 
omnia bona diripuerant pleraque adduxerant domibus aliquot 
incensis. Sed vicissim etiam ab hoste in Inferiori Kürnach 

1) Die Radolfzeller. Ach öſtl. von Engen. 
2) Troſſingen und Schura im O.A. Tuttlingen.
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aliquot aedibus ignis subjectus est. Magna hodie circa meri- 

diem in urbe tristitia et moeror fuit, quod falsa fama divul- 

gaverit, equitum peditumque complures ab hoste caesos esse 
et reliquos in Fehrenbach aufugisse. Vesperi advenit tympa- 
nista, Rottwilla a Joane Michaele Raw Wirttembergensis exer- 
citus praefecto summo missus, litteras d. colonello ferens, qui- 
bus is admonebatur, ne eircumjectos Wirtembergieos pagos 
adeo devastet. Verum d. colonellus lectis litteris eos in frusta, 

intuente tympanista, discerpens, Joani M. Raw nuntiare jussit, 
ita et in illos pagos fore consulendum. Juste quidem. An 

enim jis parcendum est, qui summa crudelitate, et plus quam 
barbara feritate in nos igne ferroque desaeviebant? 

15˙0 Martii, fer. 3. Emisso tympanista, qui heri Rott- 
wila advenerat, alius introdueitur, qui captivum civem Vil- 

lingensem Scheffenaker vulgo dictum e S. Georgio adduxit cap- 
tumque a nostris civem Alpirspachensem dato pretio 700 

florenorum redemit. Hodie mane emissi sunt equites cum cur- 
ribus in Biesingen 1) (inhibita plebis turba), qui frumentum 
adveherent. Qui cum vesperi reverterentur et suo more in 

foro convenirent, aliquis e primum (?) mereede conductis mi- 

litibus, belli adhue imperitus, tormentum refertum glandibus 
exonerabat, alio coram se stante, cui cum omnes clamassent, 

ut allevaret tormentum, id jam exonerans in eerebrum coram 

se equo insidentis displosit et glandis ejaculatione illum equo 
deturbavit. Itaque exanimis ad locum excubiarum portatus, 
alter aufugere tentans comprehensus est. 

1610 Nartii, fer. 4. Fertur in urbe, quadringentos cir- 

citer Wirtembergicos equites in pagos Trossingen ete. ad- 

venisse. 
17un Martii, fer. 5. Redeunt mane sub lucis ortum, 

horam so. sextam equites hesterno vesperi emissi, plurima pe- 

cora et aliquot equos prae se agentes. Meridie cernitur in- 
cendium in Weigheim2), quod ab hoste suseitatum fuit, ad 

) 1½ Std. n. 6. von Donaueſchingen. 
2) 1 Stb. öſtl. von Schwenningen, / Std. weſtl. davon Mühlhauſen.
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quod inhibendum d. colonellus cum equitibus et peditibus eru- 

pit; sed ab hoste inhospitaliter tractatus est. Quippe cum 

diversum iter ingressi essent, de subito in eum irrupturi, eum 

prope Mülhausen offenderunt. Ubi cum d. colonellus et ali- 

quot equites Praecessissent, reliquis cum pedestribus copiis 

domum remeare jussis, hostis eis cum 50 ciroiter equitibus 

occurrit, quibuscum aliquamdiu confligentes, ob paucitatum 

tandem sui terga dederunt. In aversos hostis acrius incedit, 

octo concidit, quinque excipit. Ipsorum etiam aliquot et qui- 

dem promtissimi caesi sunt. Inter nostros caesos inventus est 

r. P. Jacobus Wigelius, natione Helvetus, oriundus Friburgo, 

Ss. theologiae baccalaureus, ordinis f. f. Minorum, vir apprime 

doctus ac nemini non gratus. Is duobus globulis jactus fuit. 

Tribunus item (Rittmeiſter) turmae caesarei exereitus, qui due 

colonello Eschero antiquissima familiaritate eonjunctus veteris 

consuetudinis et amoris ergo eum nunc visitavit. Hie quadra- 
ginta et amplius annos sub Imperatore Romano meruit. Cu- 
jus consanguineus jam dudum a Sueciae rege captus et demum, 

cum ipsius fidelitas sibi satis perspecta esse videretur, in as- 

suetam corporis custodiam ascitus, eum in proelio nuper in 

campis a quercubus demominatis habito glandis ejaculatione 

equo deturbavit. Flos et vanitas homo est ignorans penitus, 

utrum cras vixerit. Fas nulli est, tabulas arcani cernere fati, 

Et certam praesens non habet hora fidem! R. p. Jacobus, 

alias quidem lubens, nune vero invitus omnino jussui d. co- 

lonelli obsecundans cum eo excurrit, animo forsitan, quid fu- 

turum esset praesagiente. Etiam d. colonellus paene captus 

fuisset, nisi praefectus nosocomii N. Singer tam strenue se 

gessisset. Sed deinde pedestres copias arcessens hostem in 
fugam compulit. Affinis meus Martinus Fridschuo huic cer- 
tamini interfuit ). Suspenditur campana Schweningensis in 

1) Nach dem Mere. Vill. Fol. G. kamen neben dem Feldeaplan P. Jakob 
Wigell noch 6 andere um, einige wurden gefangen, „ein Stücklein, ſo wie ein 
Sänfften auff 2 Pferdten getragen wurde, verlohren.“ Das Treffen fand in 
einem vom Feinde beſetzten Hohlwege ſtatt. Der Retter Aeſchers war der 
Spitalmeiſter Oenuphrius Singer.
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turri templi parochialis. Incendium visitur ab hoste suscita- 

tum in 

18b, feria 63. Cum heri noctu sub horam nonam ex 

dicto certamine cum eeteris rediisset, emisso curru et rustico, 

relictos P. Jacobum capellanum suum et illum trihunum ad- 

vehere jussit, qui tum jam a rustieis Mühlhusensibus catholicis 

in templum portati erant, vestibus suis exuti. Nam hostis, 

nostris procul spectantibus, illis indumenta, sacrum ordinem, 

detraxit. Quinque cives Hufingani nuntiant d. colonello, ru- 

sticos Wirtembergicos aliquot pecora et 2 equos in Asenheim“) 

quasi in tutiorem locum transtulisse. Itaque dato scripto iis 

civibus sibi dari mandat. 

193e Martii sabbatho, S. Josephi. Corpora heri allata 

honorifice medio in templo Fransciscanorum sepeliuntur. Ad- 

venit ordinarius ille nuntius Constantia nullas quidem litteras 

ferens. Rev. enim Memingen ad Aldringerum accesserat'), sed 

nuntium illum, qui 16% hujus advenerat, filium suum quae- 

rebat (7). Hic refert Hornium eum suis copiis insidere monti 

Prope Riedlingens), quem Suevi Buss appellant. 

20 Martii, dominica palmarum. Heri missi aliquot 

equites magnam praedam, 8 equos, afferentes redeunt e Wil- 

denstein et Bülingen prope Rottwilam. Discedunt nuntii. 

21uο Martii, S. Benedicti. Rev. d. Abbas Georgius, qui 

illustrissimum d. Joanem comitem ab Aldringer caesarei exer- 

citus summum Praefectum (seu Feldmarſchalk) in Leutkirch 

existentem ad sollicitandum pro Villinganis auxilium acceperat, 

hodie hora octava revertitur. Hic retulit, d. Aldringerum ob 

summam quidem in eos propensiohem lubenter misisse auxi- 

lium, sed prius confligendum esse cum Hornio, qui fusas jam 

semel copias recollegerit. Ex eo proelio, id si intueatur for- 

tung, cetera certamina pendi nosque confestim liberandos. 

1) Aaſen eine Stunde n. ö. v. Donaueſchingen. 

2) Quellenſ. II. S. 246 zu 16. 

3) Riedlingen an der Donau, öſtl. davon der Buſſen (würt.).
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Litteras item affert ab ipso d. Aldringero scriptas ad senatum 

et eives, quibus admonentur olim jam perspectae, nunc vero 

Satis toti orbi manifestatae sinceritatis diutius servandae. Ad- 

venit tympanista, quem nuper post acceptam cladem d. colo- 

nellus ad hostem misit. 

22⁴n„ Martii, fer. 3. Hodie reversi heri emissi equites 

multos equos afferunt. D. colonellus emittit aliquot pedites 

et equites, qui custodes pagorum ab hoste positorum truci- 

darent. Quod et factum. Nam in omnibus vicis usque in 

Oberndorf omnes interfecerunt. 

231 NMartii, fer. 4. Redeunt dicti pedites. 

24˙ Martii, fer. 5, coena Dni. Advehuntur e S. Ger- 

mani Sylva jaciendo vallo aptata ligna ab hoste. 

2570 NMartii, parasceve. Adducuntur captivi, qui in nu- 

pero tumultuario certamine in Kürnach habito, capti fuerant. 

261o, Sabbatho sancto. Certo nuntiatur a quodam rustico 

Rottwilensi, qui famulus erat nobilis dom. de Rotenstein, pe- 

dites, qui hactenus in Trossingen fueraut, eum locum deseru- 

isse, ad inferiorem Wirtembergiae regionem migraturos, ubi 

caesarei exercitus Praefectus (Oberſt) Gallas Wirtembergieo 

duci bellum inferat. Idem fertur de coenobio S. Georgiji. 

Caupo de Peterzell d. colonello.... donat, ut militibus 

Prohibeat, ne aedibus suis recens exstructis ignem subjiciant. 

27u0 Martii, festo paschatis. Cum femina quaedam civis 

urbis extra urbem deambularet (erat enim dies serenus), caput 

ipsius miles quidam, qui forte stationes agebat, tormenti exo- 

neratione trajecit, quae semimortua in urbem potius tracta 

quam ducta fuit. 

28·0 Martii, feria 2 post pascha. Habentur supplica- 

tiones solemni modo eircum urbem extra moenia exteriora. 

S. S. cucharistiam gestabat r. d. abbas noster. Populum et 

Praecesserant et secuti fuerant multi pedites milites armis suis 

instructi, ut, si forte fortuna hostis, ea re comperta, adveniret, 

confestim possent resistere. Et tormenta quoque per turres 

et muros disposita erant, de quibus unum ante quamvis por- 

tam finito evangelio, quod a sacerdote canebatur, secundum 
8
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morem in festo ss. corporis Ch. exonerabatur. Hae suppli- 

cationes habitae sunt ad reddendas gratias immortali Deo. 

Saepius namque domino colonello nostro per eaptivos a nostris 
redemtos supremus Wirtembergicae militiae praefectus denun- 
tiaverat, hac die urbem hane se denuo obsessurum. Noectu 

circa mediam octavam cernuntur a quibusdam in aere supra 
civitatem quatuor majora tormenta bellica, foramina versus 

septentrionem habentia. Nox erat serena. Dicitur praesidia- 
rios Tuttlingenses et Trossingenses in inferiores Wirtembergiae 
Partes commigrare. 

29u0 Martii, fer. 3 post pascha. Dom. parochus in Ni- 
dereschen!) dicit, multos milites Wirtembergieos mercede con- 

ductos Rottwilam venisse. Suspicantur Villingani ex hoc, se 

denuo fore obsidendos. Quatuor seu tres milites heri ab in- 
colis inferioris Kürnach excepti adducuntur, qui dieunt, intra 

14 dies urbem hanc fore obsidendam. Multa dolia vini adve- 

huntur. 
300 Martii, fer. 4. Aliquot maltra speltarum adducun- 

tur e Mundelfingen. Cives quasdam querelas d. colonello de- 
ferunt et ille quasdam eivibus. Nunciatur, frumentum ad 
coenobium S. Georgii ex eircumjectis circa Rottwilam pagis 

vehi. Itaque emissi sunt viginti circiter equites, qui id diri- 
perent, sed ab hoste, qui frequens currus comitabatur, repulsi 

sunt. Hornii exercitum ab Aldringero caesum esse dicunt. 
31² Martii, fer. 5. Advehitur pabulum e Rotenbach?) 

et Kürnach. 

Aprilis. 

Ino Aprilis, fer. 6, post pascha. A meridie nix ingrue- 
bat, quae tamen brevi ob solis calorem soluta in aquas erat, 
heri hoc factum est (2). Cum nocte nuntiatum esset d. colonello 
a duobus rusticis Neidingensibus?), Wirtembergicae militiae 

1) Niedereſchach 2¼ Std. n. ö. von Vill. an der würt. Grenze. 

2) Es iſt wol das ſ. w. von Unter⸗ und Oberkürnach gelegene Rohr⸗ 

bach gemeint. 
3) An der Donau ſ. ö. von Donaueſchingen. 
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ducem Michaelem Raw aliquot currus praeda onustos in Hel- 

vetiam mittere, nec tantum praesidium eos comitari, quin re- 

pelli posset, equites excurrere jussit, qui insequendo eurrus 
nanciscerentur. 

Hodie retulit quidam, quem d. magistra Amptenhusensis 

miserat, de Hornii exercitu 12,000 virorum caesa esse et eos, 
qui superstites fuerint, in Wirtembergia confluere. Wirtem- 
bergenses vero copias in plurimis eircumjectis pagis conduci, 

unde suspicanda sit nostra urbis altera obsidio. Sed r. d. 
abbas existimat, reliquias caesi exercitus in Alsatiam quasi 

receptaculum suum se recepturas, nec diuturna obsidione nos 
urgere posse, cum haud dubie victor exercitus Aldringeri in- 
sectetur fugientes. Quod quidem credibile est, dum eos per 

Martianum nemus) trajecturos id demonstrat, quod praefecti 
Fürstenbergenses ejusdem incolis heri arma demere volebant, 

quo hosti nostro tutus transitus foret. Sed id frustra molieban- 
tur; siquidem incolis concurrentibus, glandes in eos exploden- 

tibus, per nota diverticula eorum manibus elapsi domum tre- 

pidi reptabant. Dom. comitissa Fürstenbergensis mentem suam 
de comeatu Villinganis adducendo d. colonello declarat. 

2do Aprilis. Duo milites sepeliuntur, quorum alter glande 
in nupera velitatione in Kürnach tactus hucusque vivens nune 

ejus dolore moritur. Hic inter strenuos compagniae numera- 
batur, Martinus Wolf. Alter Aurifaber erat, die Jovis adhue 

incolumis, qui 2906 Martii arte seu scientia explodendi et di- 
rigendi tormenta majora magister evaserat. 

Hodie, opinor, tres rustici e Fortwangen ad d. colonellum 

venerant nuntiantes, Martiani nemoris incolas convenisse arma 
sumpturi contra hostem. Eos deinceps non passuros, villas 

suas ab hoste spoliari; petere proinde, ut aliquot strenuis mi- 
litibus missis instruerentur. D. colonellus id libenter audiens, 

occasionem sibi offerri ratus est, qua et hostem finibus hisce 

arceret et bellum ultro inferret. Sed cum in Fortwangen 
nostri milites pervenissent, conventum rusticorum disruptum 

1) Schwarzwald. 
8*
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furoremque eorum evanuisse audierunt, praeterea praefectos 

eorum Tribergam accessitos esse, ubi eorum propositum inhi- 
beatur. Quare altero die 

gtio Aprilis, dominicea in albis redierunt adducentes 20 

eirciter viros, qui Waldkireha oriundi, militiae nomen dare 

volunt. Sub 10mam horam redit equestre pedestreque agmen, 
quod noctu emissum fuerat, ut frumentum e Wulterdingen 1) 

adveheret cum 8 curribus frumento onustis. Pronuntiatur e 

suggestu fraternitas B. V. M. et prima, ut vocant, habetur 
Processio. 

4˙0 Aprilis, quo die dilatum festum annuntiationis B. 
V. M. in choro et foro celebratum est. Quin hodie Johanes 
Hugo juvenis glande trajiceretur, non multum abfuit, nam 
cum e domo conventus in aedes abbatiales transiret, is, qui 
stationem in muris agebat, bombardam in.... displosit. 

510 Aprilis, fer. 3. Hodie celebravimus festum b. Bene- 

dicti. Rustici equitum turma stipati, jussu d. colonelli ligna 

jaciendo vallo seu aggeri aptata e Münchweiler adducunt. 
R. abbas convivium apparari jussit, ad quod d. colonellum 
invitavit, cui cum mensae jam diu assedissent, nuntiatum est, 

duam comitissam Fürstenbergensem de Donaueschingen nup- 
tias heri celebrasse cum duo N. de Leone?), ad quas nemo 
praeter Wirtembergensis exercitus ducem Joanem Michaelem 
Raw invitatus fuerit. R. d. p. Schulat oeconomus ad S. Blasii 
monasterium scribit ex Ebentingen, heri illue venisse turmam 
equitum cum 50 peditibus et totidem in pagum Laussensem ). 
Septem equi auferuntur in Amtenhausen. 

610 Aprilis, nihil notatu dignum actum est. 

7mo Aprilis. Domini praefectus vigiliarum N. N. et 
Thomas Engesser Geisingam mittuntur, ut videant, quid e re 

frumentaria ibi sit. Aliqui excurrunt praedandi causa in pagos 
prope Rottwilam. Rustici e Beckhofen advehunt 16 maltra 
speltarum, quae magistratui dabant, sed ut solvantur. 

1) Wolterdingen n. w. von Donaueſchingen. 
2) Phil. Nik. von Leyen. 
3) Ewattingen und Lausheim im Amt Bonndorf.
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8· Aprilis, fer. 6. Eclipsis hodie fuit. Redierunt heri 

emissi milites sine praeda, nam ea, 30 circiter equi, ab hoste 

abacti sunt, et cum ex oppido Oberndorf custodias Wirtem- 
bergenses auferre atque Villingam deducere vellent, oppidani 

elausis portis tormenta in eos disploserunt, quare infecta re 

fuere reversi, tribus desideratis, qui utrum ab hoste trueidati 
seu excepti, an vero spontanee secesserint, nondum comperi. 

9uo Aprilis, sabbatho. Advenit affinis meus Martinus 
Fridschuo, textor dexter in Hüffingen, qui hac hehdomade eum 
aliis Hüffinganis Memingae fuerat; d. Oenophrium Singer 
praefectum (General⸗Oberſten) earum cohortum, quae e Tyroli 
et Italia venerant, inibi se offendere arbitrabatur. Hic refert, 

a d. colonello Merser comendante in Memingen se audivisse, 
caesareum hostisque exercitum tendisse in Bavariam, et Al- 

dringero illustrissimum ducem in Mechelburg et Fridland co- 
mitem de Walstein auxilium laturum, qui Nürnbergam modo 
occupasse dicitur. Imminere jam unum certamen (quod qui- 

dem ob penuriam comeatus ex utraque parte differri non diu 

Possit) et unicum, ex quo nostra aut salus aut infortunium 
dependeat. Refert item, cives et mulieres Memingenses, si quis 

vel paulo non mansuetiori verbo utatur, a nostris militibus 

glande trajici aut ense perfodi, imo interdum etiam sine omni 
alia ratione, ut ea ipso die, 510 nimirum hujus, quo oppidum 

ingressus fuerit, factum sit, cum aliquis miles duas praegnan- 
tes feminas funus aliquod comitantes duabus globulis traje- 

cerit. Igitur optare cives, potius trucidari una omnes, quam 

tantis censuris premi atque laboribus et aerumnis vexari, 

quippe urbem fortissime communire debent. Refert quoque, 
pro nuper tribus turmis Croatarum octo turmas de Hornii 
exercitu caesos esse. 

Redeunt tres seu quatuor milites, qui heri capti aut caesi 

ab hoste credebantur. 
I0mo Aprilis, dominica secunda post pascha. D. colo- 

nellus media nocte, nescio quo excursurus, 14 currus parari 

jubet, sed cum ad adultam usque noctem vacasset epulis in 

aedibus parochialibus, id distulit.
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II1mo Aprilis, fer. 2. Adferuntur litterae a. d. parocho 

n Engen, quibus declarat, cogitare, nos de subito occupari. 

Eam in rem 300 ex Imendingen advenisse ete. 
120 Aprilis, fer. 3. Nocte emissi equites cum curri- 

bus adducunt frumentum e Wahlhausen ), quod ad praefectum 

Hüuffingensem d. Joanem Schembucher j. u. doctorem per- 
tinebat. 

130 Aprilis, fer. 4. Legatis a subditis S. Georgii 

coenobii jam pridem missis concedit d. eolonellus, ut urbem 
libere exeant. Advehitur frumentum e.... Ratolphicellam 

hostis deseruisse IImo hujus dicitur. — Dicitur tres viros in 
hac urbe esse, qui eam hosti per proditionem tradere cogi- 
tassent, civem unum, alterum e magistratu, tertium curatorem. 

1410 Aprilis, fer. 5. Adferuntur litterae Oeniponto ad 
d. colonellum nostrum, quibus ipsi denuntiatur, eum a. s. cae- 

sarea majestate et domo Austriaca supremum ducem unius 
legionis (Regiments) constitutum esse. Emissi hodie aliquot 
equites nuntium a Joane Michaele Rauw Schaffhusium missum 
eum aliquot equis exceperunt. 

15% Aprilis, fer. 6. Noctu dato buccina signo praepa- 

rant se milites ad excursionem, qui emissi cum 20 curribus 

frumentum e Dauchingen advehunt. Nunciatur, 300 circiter 
milites Wirtembergicos etiam nune in Immendingen et circum- 
jectis pagis versari. Moniales in Amtenhausen in Geisingen 
se receperunt. 

164 Aprilis. Dato noctu tuba signo itineri se accingunt 
pedites et equites, sed cum esset turbulenta tempestas, excur- 

sio dilata est. At cum sexaginta cireiter equites de hoste 
se repraesentarent in monte Bikensi, jussu d. colonelli erum- 

punt, quibus conspectis hostis se fugae dedit, quem nostri 
usque in devastatum pagum Schweningen insecuti sunt. Ad- 
venit nuntius Suevo Joanes a r. p. d., qui refert, Ueberlingen- 
ses undecimo seu duodecimo hujus excurrisse et militibus 80 
circiter, qui in Sigmaringen fuerant, occisis reversos esse cum 

1) Waldhauſen etwas w. von Bräunlingen.
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plurima Praeda; siquidem uniuscujusque praedam non minoris 

quam ducentorum florenorum constare. Nunciatur d. colonel- 

Io, Hornbergà per pagum Marigecellam!1) Rottwilam aliquot 

plaustra vini sequenti nocte vehenda fore, quae adipisei Pos- 

set, si quos emitteret. Itaque 30 circiter equites emisit; sed 

cum rem imprudentius aggrederentur, vinum non assecuti sunt. 

Quindecim equos abstulerunt incolis. Nec salvam guardiam 

seu custodias Wirtemberg. exceperunt, quod se in latebris oo- 

culuerint, cum comperissent, a nostris se excipiendos. Ita 

revertuntur mane, i. e. 

17mo Aprilis, dominica 3 post pascha, sub horam quar- 

tam. Interim nuntiatur praesidio ad coenobium 8˖. Georgii, 

excurrisse Villinganos praesidiarios. Igitur 60 equites erum- 

pentes viam nostris praeripere cogitabant, sed nimis sero. 

Etenim ii jam domum redierant. Inde se repraesentarunt in 

agris prope Voggenhusen 2), in quos globi e majoribus tor- 

mentis displosi sunt; frustra quidem, quod remotiores ab urbe 

erant. Post haec d. colonellus cum pedestibus copiis et equi- 

tatu excurrit, excubiis hic inde in cacuminibus montium dis- 

positis, conflicturus cum hoste. At is conspectis nostris prope 

Münchweiler (jam eo usque fugientes insecuti fuerant) ad coe- 

nobium se denuo receperunt. Itaque et nostri urbem petie- 

runt. Cum his venerat scriba N. N. e Schramberg) propter 

equos praecedenti nocte in Mariaecella ablatos. Hie affirmat, 

si d. colonellus cum hoc tantum milite, quem modo in cam- 

Pos eduxerat, hostem insequeretur, et eoenobium S. Georgii 

et Hornbergam occupaturum, quod timore omnino pereussi 

sint. D. tribunus equitum (Rittmeiſter) et oeconomus xeno- 

dochii cum quibusdam aliis excurrunt praedandi causa. In 

conventu ab acatholicis Heilbronnae habito concluditur, ut 

Schaffalizki Villingam altera obsidione cingat et omnino de- 

Populetur. 

1) Mariazell im würt. OA. Oberndorf. 

2) Höfe ¼. St. n. w. von Vill., am 4. Dez. 1632 von den Würtemb. 
angezündet, jetzt verſchwunden. 

8) Bgl. Gaiſſer zum 18. April.
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18 0 Aprilis, fer. 2. Qui heri excurrerant misso quodam 
nuntio a duo colonello petunt, ut plures equites mittat in 
Breünlingen, qui 5 currus vini comitarentur, quos in der 
Wagenſteig!) knissent adepti. Fertur, hoc vinum pertinere 
ad cives Friburgenses, qui id in has regiones missum cogi- 
tarent divendere, quo Suedicis tributum pendere possent. 

19ĩ Aprilis, fer. 3. Eqduites ac pedites Würtembergen- 
ses in sylva in insidiis Iocati Furtwangenses et caeteros, qui 
vinum volebant adducere, vino et equis spoliarunt unumque, 
reliquis absenti licet militi acclamantibus, deseruerunt. Sub 
meridiem advenit tribunus militum Schauenburgicorum cum 
14 equitibus, d. colonellum, ut opinor, visitandi gratia, seu 
verins quaedam cum ipso conferendi, quod mox vesperi dis- 
cesserit. Advenit Rottwila quidam miles caesareus a Wirtem- 
bergicis pridem captus, nunc vero e muris se praecipitans cum 
tormento seu bombarda eorum manibus elapsus est. Hie refert, 
urbem hanc denuo fuisse obsidendam, nisi exereitus Wirtem- 
bergicus Ulmam versus tendere debuisset. Moniales e S. 
Clarae coenobio domum deducuntur, quae hactenus apud Fran- 
ciscanos moratae sunt. 

20mo Aprilis. Educitur e porta 8. Francisci miles qui- 
dam globo trajiciendus, quod heri ebrius vino non paruisset 
d. colonello, jubenti, excurrere cum reliquis militibus et in- 
super gladio tres vulnerasset. Verum cum tam enixe rev. 
noster, d. parochus, p. p. Franciscani, consul et cives pro eo 
intercederent, vita ipsi donata est. Adveniunt Rottwila tres 
milites caesarei a Wirtembergicis capti; e muris hi se prae- 
cipites dederant cum bombardis. Hüffingani coguntur, trihu- 
tum pendere Würtembergicis. Nuper captus praefectus in 
Geisingen Ingolt a Wirth pretio redemtus. Res ab eo ipso 
confecta. 

21mo Aprilis, fer. 5. Suspenditur campanula, quae ex 
Münchweiler advecta fuerit in turrim nostram. Alerat eques 
quispiam de Schawenburgico milite, qui retulit, 30 nuper 

9 Die Straße von St. Märgen in das Dreiſamthal.
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equites Schawenburgicos usque ad pagum Immendingen, in 

quo moratur hostis, se retulisse, sed nec ullum militem se 

conspectui praebuisse. 
224 Aprilis, fer. 6. Redierunt heri emissi equites cum 

opi ma praeda, sc. 36 equis, quos rusticis ad S. Georgii ooe- 
nobium spectantibus in pago Rothenzimern 1) abstulerunt. 
Rev. d. noster petit restitutionem dato pretio horum equorum, 
ut qui ad suos subditos pertineant. Vesperi advenit nuntius 
Suevo Joanes missus a p. priore et administratore Reichen- 
bacensi ), qui modo inibi versatur, qui refert, hodie mane eo 

venisse 40 equites, sed nulla injuria illata discessisse. Qui 
num Lutherani, an vero caesarei sint, neminem potuisse com- 
perire. Hie etiam refert, N. N. capellanum castrensem futu- 

rum in exereitu Schawenburgico. D. germano meo M. Joani 
Gaestlin parocho in Hoindingen 8) et rusticis ejusdem pagi 

auferuntur pecora omnia a militibus Wirtemberg. in Immen- 

dingen sitis, quae non restituentur, nisi datis 100 florenis. 
2310 Aprilis, festo S. Georgii, patroni nostri sanctissimi. 

Celebratur missa solemnis in sacello nostro, cui interest d. 
colonellus, qua finita aliquot equi in atrium jussu ejus adducti 
sunt, heri e Rothenzimern ablati, quos militibus distribuit. 

Inde cum rev. nostro prandet. Tum lustrare equestres copias 

aggredienti nuntiatur, equites de hoste visos esse in campis, 
quod interjacet Villingam et Kirchdorf. Quare mox cum jam 
paratis equitibus et peditibus erumpit usque in Klengen, sed 

in neminem incidit. Siquidem speciem militum praebuerunt 
aliquot rustici, qui equos suos ex Thüren“) et Hochemingen 
in Klengen quasi in tutiorem locum adduxerunt. Hi timuerant, 
hostem, qui hactenus in Immendingen moratus fuerat, per eos 

pagos transiturum. D. colonellus e Klengen rediens extra 

urbem in pratis lustravit milites jussitque, ut primo signo 

buccinae hora prima dato omnes itineri accincti sint et proelio. 

1) Im würt. OA. Sulz. 

2) OA. Freudenſtadt an der obern Murg. 
3) Hondingen ſ. von Fürſtenberg. 
4 Dürrheim.
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Circa horam 4tam venit nuntius ex Amtenhusen, referens, 
eos milites, qui hactenus in Immendingen et ceteris circum- 
jacentibus pagis locati fuerunt, iis locis desertis ad. S. Georgii 
coenobiunt tendere. Verum 8S. Georgius aditu sibi dicati loei 
eos arcebat. Quippe d. colonellus à quodam rustico certior 
factus, illos in Obereschach pernoctare, hora prima erumpens 
cum pedestri et equestri agmine omnes in fugam compulit, 
40 et ultra interfectis, plures cepit viros et feminas, inter 
duos erat ipsorum ductor, capitaneus Spitz, qui catholicus esse 
dicitur. Unus e nostris, diversoriorum designator Bieschle, 
civis Rottwilanus, undecim interfecit atque cruentum gladium 
urbem repetens ostentavit. Hic ad undecimum cum pervenis- 
set, vulnerare non potuit, quod magica arte munitus esset, 
quare educto cultro ei gulam praesecuit. Non minorem stragem 
edidit xenodochii magister, qui initio sex de iis, qui stationes 
agebant, trucidavit. Duo de nostris vulnerati sunt, unus fer- 
tur intertectus. Inter trucidatos inventus est Gallus quidam, 
Nicolaus nomine, qui non pridem cum sua uxore, quam Vil- 
lingae ancillam duxerat clam discedens, ad Wirtembergenses 
se contulit et nune debitam delicti sui Poenam cum uxore ac- 
cepit, quae etiam, quod vitam non deprecaretur (peteret di- 
versorium) juxta eum trucidata est. Aurigis, qui militum 
praedam duxerant ex Immendingen, vita donata est, perhiben- 
tibus, se et catholicos et caesareos esse, et coactos hoc facere. 

24˙ Aprilis. Dominica 4½b post pascha. Mane sub 
6hn horam victoria et praeda laeti Praesidiarii nostri redeunt, 
adducentes plurimos captivos et feminas et Pueros cum curri- 
bus aliquot praeda onustis. Quodsi nostri non tam avide 
praedam diripuissent, sed insecuti essent hostem, turmam et 
verillum equitum assecuti essent. Praeda, quam adepti sunt, 
aestimata est 20,000 floren. (Y) Nilites, qui fuga elapsi sunt, 
aut domum se recepere aut Rottwilam. Nunnulli GKottwila 
opinor venere) pago illi Obereschach in ultionem eladis hujus 
subjecerunt ignem, quo 14 domos consumtas esse Percepi, et 
quos offenderunt incolas, viros, feminas ac pueros vel omnino 
trucidarunt vel saltem saueiarunt, de quibus aliquot curandi
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advenére. Huic abscissum brachium, alter glande trajectus 

kuerat, ceteri omnes alias vulnerati ). Rustiei ex reliquis cir- 

cumjacentibus pagis equos Villingam asylum adduxerunt. Ad- 

veniens quidam eques ferebat litteras, quibus Feldmareschal- 

kius d. Annibal de Schaweuburg duos ex senatu ad se mitti 

petiit. Quod tamen non factum est; quam ob causam, ego 

nescio. 

251ÿ Aprilis 2), S. Marci Evang. Tres turmae equitum 

Wirtemberg. Hüffngam ex pagis, ut opinor, eo tanquam in 

munitiorem locum se recipientes (2), quorum ductor et simul 

etiam praefectus Hüffingensis noctu civi cuidam mihi optime 

noto litteras Rottwilam ad. Joan. M. Raw perferendas tradi- 

dit. At ille haud immemor sinceritatis, qua non ita pridem 

Hüffingani multis regionibus innotuerant, Villingam se reci- 

piens... . et ab excubiis interrogatus intromitti petiit. Re- 

quieverat tum d. colonellus, qui a ministris excitatus, primo 

in urbem intromitti, dein etiam ad lectum accersiri eum jus- 

sit, ubi acceptas litteras iterum atque iterum revolvens multa 

hostis consilia atque praefecti perfidiam cognovit. 

Veniunt hodie mane 4 viri e Breinlingen, qui a comen- 

datore nostro petierunt auxilium; quippe timent, eo etiam, 

quemadmodum nocte modo praeterita Hüffingam venit, hostem 

venturum. Utrum id impetraverint, quodque iis responsum 

fuerit, nondum cognovi. Veniunt item rustici Dürhenses et re- 

ferunt, pretium a se exigi ab equitibus Wirtemberg. in Hoch- 

emingen, quod si non dependent, pagum haud dubie igne 

consumendum fore. Itaque petunt consilium pariter et auxi- 

1 Sich gegenſeitig ergänzend über dieſen Ausfall ſind dazu die Berichte 

von Gaiſſer Quellenſamml. II. S. 250 und von Steidlin im Mero. Villing. 

(21. März Druckfehler) Fol. G. Nach letzterem brachten die Vill. herein 

50 Gefangene, darunter den Hauptmann Spitz mit Weib und Kind, den 

Fähndrich Gall mit Gemahlin, 60 Pferde, 3 Bagagewagen und eine Kutſche, 

was alles dem Feldmarſchall Schauenburg nach Waldshut zugeſchickt wurde. 

2) Am 25. April gelangt an den Rath von Vill. ein Schreiben des 

Markgrafen Wilhelm von Baden, dat. vom 21. April aus Breiſach, in welchem 

dieſer die Ernennung des Obriſt Lieutenants Aeſcher zum Obriſten durch die 

Erzherzogin Claudia anzeigt. (Geheime Correſp. Nro. 10.)
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lium. Rustici milite stipati advehunt pabulum ex inferiori 

Kürnach, inde etiam ligna, quae prope urbem erant. Veniunt 

aliqui eives Hüffinga et Löffinga, quorum priores auxilium 

petunt, tertius narrat, rusticos cirea Löffingam arma sumsisse, 

non amplius passuros, hostem sibi dominari et omnia eripere. 
Laetus hoc nuntio d. colonellus milites sese accingere jubet. 
Interim tamen mandatur a Schauenburg, ut opinor, exspectet, 
quod adfertur hora prima post medium noctis. Inde sub 4tam 

ferme cum 700 eireiter militum equestri simul et pedestri agmine 
Breinlingam contendit. Serius eruperat, quippe hostes com- 

perto hocce consilio Hüfñgam sub undecimam horam noctis 
deseruit. Schawenburgici mille viri, selecta manus, prope 

Breinlingam in monte, quo ecclesia parochialis sita est, eon- 

stiterant, cum nostri eo pervenerunt. Hic juxta molendinum 
utraque agmina conjuncta sunt, viri 2000. Additi etiam fue- 
rant iis rustici ex cireumjacentihus Pagis, variis instrumentis, 

Prout fors manibus dederat, instructi. Milites omnes hostem 
insequi, quem fugere resciverant, ejusque praesidia e Trossingen 
ceterisque hujus tractus vieis dejicere cupiebant. At qui his 
praeerant, consilio inibi habito, in sua quisque receptacula se 
recipit, illi in Ebettingen ), hi Villingam, rustici in suas 
quisque domos. In reditu comperiunt, hostis equites (an hi 
sint qui Hiffingae fuerunt, nescio) e Dürheim 43 et ex Pfaffen- 
weiler ad minimum 6 equos abstulisse. Displicuerat haec do- 
mum reditio militibus atque civibus, ut qui alacri animo e 
Wirtembergensibus pagis praesidia depellere et a finibus ar- 
cendo hostem tutum rusticis colendi agros spatium reddere 
oogitarent. Villingam attigerunt sub medium horae 5. Rustici 
ex Imendingen domum redeunt sine equis. Responderat his 
d. colonellus, etiamsi daret, mox ab hoste ablatum iri, quare 
melius omnino sit, ut iis ipse utatur, quam ut hostis auferat. 

Tamen restituturum se eos finito bello hoc. Viliti, qui in 

dejectione praesidii in Obereschen glande sclopetaria trajectus 
fuit, pes decutitur et sepelitur. Venit nuntius Comornis urbis 

e Tyroli, qui Villingam Oeniponti magnopere celebrari refert 

1) Ewattingen im Amt Bonndorf, damals Aufenthalt Schauenburgs.
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et olim largiter remunerandam fore, quam ob causam eo prae- 

cipue missus fuerat. 

27ÿw0 Aprilis, fer. 4. Examinantur captivi et ad feld- 

mareschalkium Schawenburgerum mittuntur. Comitati sunt 

eos equites ae pedites nostri usque in Breinlingen, ubi prae- 

stolabantur ex condicto Schawenburgici. Advenit d. Georgius 

Vischbach j. u. doctor, praefectus in Bondorf, cum quatuor 

aliis viris. Quos cum vidissent extra portam S. Francisci in 

agris existentes rustici, rati hostem esse, celeriter urbem pe- 

tierunt. Quare ii, quibus turris portae ejusdem eredita est, 

eam conscendunt et equites sese accingunt. Sed cum pau- 

latim propius urbem accederent, tum demum vidimus, non 

hostem esse. 

28̃O Ahprilis, fer. 5. Adveniunt Rottwila 12 milites, qui 

pridem Rottenburgi contra jus gentium capti, militiae Wirtem- 

bergicae nomina dare coacti sunt. Centum et quinquaginta 

milites, qui heri captivos ad Schawenburgum deduxerant, prae- 

sidium imponuntur in Breinlingen. Post meridiem redit unus 

ex equitibus cum Clemente Weiss, scriba auctorato in exereitu 

Schawenburgico; quid hic agat, ignoro. Milites, qui hodie 

Rottwila venerunt, referunt, Jo. Michaelem Rauch Stuttgardiam 

accersitum esse, fortasse ob cladem, quam nuper in Ober- 

eschach pertulit; praeterea Rottwilae haud ultra 400 milites 

esse, de quibus hac nocte 100 omnino simul advenissent, nisi 

formidassent, iter non tutum esse, et ab hoste iter tum forsan 

explorante denuo capiendos fore. Vesperi veniens civis quis- 

piam Hiffinga narrat perfidiam, invidiam et crudelitatem Jo- 

anis Schawbucheri j. u. doctoris, praefecti in Hiffingen, e 

Krauchenwiess oriundi:). Cum 24. hujus tres Wirtembergicaf 

equitum turmae eo venissent, eives ocelusis portis defendere 

urbeculam statuerunt, affirmantes, moenia non uno saltu tran- 

siri posse, praeterea hostem non esse instructum ullis instru- 

mentis ad oppugnandam urbem. In hoc praefectus non modo 

consentiebat, sed adhortabatur etiam, ut egregie se opponerent 

1) Krauchenwies ſ. von Sigmaringen.
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et domos suas tuerentur a paucis equitibus. Sed vide, quis- 

quis es, fallaciam et erudelitatem hujus hominis! Cives ubi 

arma sumserunt, quibus a limine arcerent milites, praefec- 

tus insciis eivibus portas reserat, hostem intromittit, haud 

dubie ratus, si cives armati inventi essent, trucidandos fore. 

Cives visis apertis portis et intrante hoste, arma quisque 

sua, qua potuit, deligentissime abscondit, et eorum pars 

domi manebat, alii e muris se praeeipites dabant, quidam per 

notas latebras et foramina erumpentes Breinlingam concesse- 

runt et inde Villingam rogaturi auxilium. Quod etiam adepti 

sunt, ut supra memoravi. Verum hostis, hujus consilii ab 

illustri d .... de Leone, quem d. comitissa Fürstenbergensis 

proxime maritum duxerat, certior factus, Hüffingam altera 

nocte sub horam 12 deseruit, multa milia talentorum evehunt 

mulis non curribus, quo expeditius fugere possent. Refert 

item, J0. Michaelem Raw et hune Leonem nupero die (une)“) 

in Hohenemingen convenisse, qui utrique capi Potuissent, 

quod 30 tantum equites Jo. Michael Raw secum habuit. 

29u0 Aprilis, fer. 6. Pluviae tota nocte et medio die. 

Datur buccina signum et d. colonellus ad igne consumtas 

aedes Warenburgenses se contulit, ibi expectaturus dom. de 

Leone ex Donaueschingen; sed non comparuit; qua re impe- 

ditus, ignoro. Spargitur rumor, sed falsus, Wirtembergense 

Praesidium in Effingen dejectum et caesum esse. 

300 Aprilis, sabbatho. D. colonellus iterum ad locum 

Warenburgensem, comitante eum magna equitum peditumque 

turba, equitavit, ubi quaedam cum dom. de Leone contulit; sed 

quae illa, nondum comperi. A d. mareschallo caesareo venit 

miles quidam, quem Fuoßnecker appellant ex Klengen s. Kirch- 

dorf oriundum. Is refert, Hornium ab Aldringero eaesum et 

fugatum et in Wirtembergia reliquias contracturum, quarum 

adhue magna pars superit, quod tres duntaxat legiones fusae 

fuerint; ante hane cladem 50,000 militum numerasse. Datas 

sibi quidem a d. Aldringero fuisse litteras, sed alicubi se a 

1) hune iſt ſinnlos.
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rusticis comprehensum, literis spoliatum atque fustibus egregie 

fuisse exceptum. Quae an ita re ipsa sint, dubito; est enim 

hic miles quasi ex mendaciis cornpositus. 

Majus. 

Ine Maji. S. Apostol. Philippi et Jacobi, dom. 5ʃ6 

post pascha. Mane media quarta, dato tympano signo, cives 

armari jubentur, quod turma equitum in monte Bikensi se 

repraesentasset. Ridierunt hora 9 noctis Ppraeteritae egressi 

equites et frumentum advehunt. Vesperi venit ordinarius nun- 

tius ex Amtenhausen Weiss, qui refert, d. magistram Annam 

Hüblerin cum aliquot monialibus in oppidum Engen se con- 

tulisse, quod in suo coenobio atque etiam in Geisingen tuto 

commorari non possent. Duas adhuc in monasterio esse, d. 

Cleophaeam et d. Kunigundam Bajerin, caeteras Geisingae, 

sed indies etiam in Engen se recepturas; narrat ibem, cum 

hodie mane Neidingam praetergressus esset, (noc divortio s. 

direrticulo uti debet propter insecuritatem aliarum viarum), 

equites, qui in Effingen et Thalen morantur, Neidingensibus 

omne pecus abegisse. 

2de Maji, fer. 2 rogationum. Habetur processio e templo 

Parochiali ad p. P. Franeiscanos. Undecim milites fuga elapsi 

Rottwila veniunt. D. colonellus vesperi, portis jam clausis, 

acbcersito ad se magistratui indicat, mandatum se accepisse 

Oeniponto, ut copias suas cum exercitu d. campi mareschalli 

Annibalis de Schauenburg conjungeret, unde necesse esse, ut, 

Villingam deserat ) ac ipsis ejus tuendae committat curam. 

Ne tamen hostes arbitrarentur, Villingam omnino a nostris 

desertam esse, 200 milites hie reliquit “), quibus d. Alexan- 

drum Störklin capitaneum praefecerat, virum qua belli peritia, 

qua morum integritate insignem. Hic de urbe sollicitus sin- 

gulis noctibus circuibat explorans, num excubiae vigilarent. 

Et quod laudabile, aliorum consilia nequaquam aspernabatur, 

  

J) S. Gaiſſer zum 2. Mai. 

2) Damit ſtimmt auch das Miſſiobuch Vl. 30 überein.
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sed si quem melius consultasse cognoverat, ejus opinionem se- 

quebatur. Praeter hunc alius praefectus est, vulgo Leutenant 

appellant, vir corporis animique robore nullis postponendus, 

patria Waldkirchensis. Nihilominus tamen moestitia magna 

cives affecti sunt, ut qui existimarent, se fieri praedam hosti- 

bus, si unus d. colonellus urbe excessisset. Hoo non meritos 

esse sinceritate sua, quam hactenus conservassent, et sint eon- 

Servaturi usque ad mortem. Ni polliceatur auxilium et se 

ipsum rediturum urbis obsidendae imminente periculo, non 

emissuros se illum. Ad quae ille omne auxilium pollicitus, 

se per devia inviaque, si denuo hostes appropinquent!), affir- 

mavit, testem in vocans immortalem Deum. Inde hora 8 tym- 

pano signum datur, ut milites collectis sarcinis itineri se ac- 

cingant. Verum mensa primum instructa fuit, et d. colonellus 

ultimum convivium habuit, cui etiam interfuit rev. noster. 

Hie absente d. colonello non tuto Villingae se morari posse 

arbitratus simulque a magistratu et civibus rogatus, ut apud 

d. Schauenburgerum sollicitaret auxilium, si quod immineat 

periculum, itineri sese accinxit. Nimiae pluviae prohibuerunt, 

ne media nocte urbe excederent; itaque mane sub 4 hora, 

quamvis non adeo multum remitteret inclementia coeli, egressi 

sunt. Rev. cum suo equisone equo calearibus concitato in 

Pfaffenweiler celeriter pervenit, ubi omnino madens et dormi- 

turiens fessa membra nuda humo reclinavit. Unica tantum 

hora quieti indulserat, deinde equum conscendens celerrime 

copias insecutus est. 

NMane i. e. 3dĩ Maji, fer. 3. rogat. Omnia tristi silentio 

velut muta torpebant, et hora competenti habentur supplica- 

tiones. Itum primum est e principali templo ad S. Joanem, 

inde ad. S. Wendelini sacellum 2), ex hoc ad p. p. Francis- 

canos, ubi finita missa adm. rev. p. Ludovicus a Musis jussu 

et rogatu et monitu et nomine d. colonelli civibus ac toti 

  

1) Es fehlt das Verbum, etwa succursurum esse. 

2) Beim füͤdl. oder niedern Thor (iezt abgebroche), an der Stelle, wo 

20 Jahre ſpäter das Capucinerkloſter gebaut wurde.
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communitati felicem noctem adprecatus est, asserens, non in- 

jussum, ut quidam maligni tum opinari volebant, sed invitum 
omnino discessisse et hunc digressum maturare debuisse, etiamsi 
certus esset, in itinere se ab hostibus obterendum fore. Pol- 
licitum tamen esse auxilium, si obsidio urbi impendat, jidque 

haud dubie praestiturum. „Sed, o cives mei, inquit, et fideles 
Villingenses, innitimini auxilio potentissimi Dei, qui sua be- 

nigna manu in nupera obsidione nos urbemque nostram sal- 

vam servavit. Confidite illi simulque invocate Mariam, et 
immunes eritis ab omni periculo.« Haec atque similia pro- 

ferente, compluribus praecipue feminis obortae sunt lacrimae 
animusque additus est eivibus promissum audientibus, d. co- 
lonellum non ipsos deseruisse, sed utiliora effecturum ex urbe 

egressum, quam si in ea diutius moraretur. Jam ex hac ec- 
clesia ad tempium primarium se populus in processione con- 

tulit. Veniunt Rottwila 3 milites, quos d. capitaneus Alexan- 
der Störklin, cum contrahendi milites mandatum a d. colo- 

nello accepisset, conduxit. 

Haec post discessum d. colonelli acta sunt: 

4˙0 Maji, fer. 4, rogat. Eminus in vertice montis Biken- 
sis se aliquot equites urbis conspectui offerunt, sed cum oeco- 
nomus xenodochii Oenuphrius Singer cum aliis civibus aliquot 

erupisset, jam alio concesserant. Hoc contigit mane sub 8 

horam. A meridie iterum se repraesentant urbi, eum rustiei 

jam se prae ipsoram metu in urbem cum equis, quibus ute- 

bantur sulcando agros, recepissent. Itaque dictus Singer et 

alii ad hoc ordinati cives denuo erumpentes septem circiter 

plumbeis glandibus trajecerunt. Sed etiam ipse Singer pede, 
absque ullo tamen vitae periculo, plumbea glande trajectus 
est, quod malum ipse sibi conscivit, dum rem ausus magis 

ad famam temeritatis, quam gloriae insignem, in confertum 
hostium cuneum equum adegit. Alius item praeter hune non 

quidem pede trajectus, sed duntaxat tactus globulo fuit, nescio 

qua arte munitus; is est praefectus in Aichhalden ), qui jam 

1) Ob.Amt Oberndorf, an der bad. Grenze. 
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Pridem a Wirtembergicis ad internecionem quaesitus, Villingam 

in asylum concesserat, ubi, militibus sese non mercede condue- 
tus, sed sponte adjungens, corporalem hactenus inter dragones, 

ut vocänt, egit. Constitutum est hodie et mandatum vigili 
in turri templi primarii a d. capitaneo, ut quandocunque ho- 

stium equites viderit, ea parte, qua adveniunt, vexillum sus- 

pendat totque ictibus campanulam, qua senatus legitur, pulset, 
quot equites conspiciat. Consilium certe laudabile et utile. 

Etenim ji, qui in campis sunt, ab hoste comprehendi aut tru-. 
cidari possent; jam audito campanulae sono mox in urbem se 
omnes recipiunt. 

Sub 5tam horam redit rev. cum civibus, qui cum ipso 
emissi fuerunt. Hic ad campimareschallum non pervenerat, 

sed tantum Loeffingen ) usque, ubi d. Thomam Engesser se- 

natorem, qui proxime hac ipsa de causa qua rev. ad d. Schauen- 
bergerum ablegatus fuit, reperiens audiensque, omne auxilium 
nobis promissum esse, cum eo Villingam revertitur, ratus, se 

haud dubie tuto hic esse posse, cum hostes cogerentur, copias 
suas dividere, nostris Brisgowiam et Alsatiam recuperare mo- 

lientibus. Hoc enim consilio discedens d. colonellus cohortes 
suas Schauenburgicis adjunxit, quod fieri arbitramur Neoburgi 
6t Maji. Veniunt hodie tres milites Rotenburgo fuga e ma- 
nibus Wirtembergensium elapsi. 

5ʃ0 Maji, ascens. Dui. Ad d. colonellum remeanti dragoni, 
qui rev. cum aliis comitatus fuerat, litterae traduntur ipsid. 

colonello perferendae, quibus ipsi status urbis et fidelitas ei- 
vium, ut )) qui jam loco dragonum, repraesentante se hoste, 
excurrentes, omni vitae periculo sese exponunt, denuntiatur. 

Constituuntur hine inde in cacuminibus montium speculatores, 

qui populum in agris oberrantem advenientium hostium equi- 
tum certiorem redderent. 

610 Maji, fer. 6. Hodie pomeridiano tempore, paulo post 
secundam horam feriebatur campanula viginti novem ictibus 

  

1) Näheres hierüber bei Gaiſſer zum 3. Mai S. 254. 
2) et bei Kefer iſt ſinnlos.
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et vixillum ea de parte, qua Warenburg prospicimus, suspen- 

debatur. Audito campanulae signo qui remotius urbi aberant, 
in eam se recepére, at qui propius, suum quisque opus exer- 

cebat. Quidam tamen ex hoste eos praeveniens, qui in cam- 
pis prope patibulum i) ruba seminabant, rustico cuidam equum 

ademit, alio nemine laeso, eumque hortatus est, ut urbem de- 

serens secum pergeret; quippe triduo post eam igne devastan- 
dam esse. Quod utrum terrendi causa protulerit, eventus 

ostendet. Caeterum emissi sunt et dragones nostri et pedites, 
sed non multo post revertebantur, quod hostes detrectassent 

certamen. Et non immerito quidem. Nam opimis spoliis 

ditati eo die (quippe hodie Kirchdorfensibus, Rietheimensibus 
et Marbacensibus omnia pecora ademerunt), non tam leviter 

vitae - discrimen subire voluerunt. Miles, qui avaritiae studio 
capitur, lentius semper hosti restitit ae imminente forte vitae 
periculo turpi fuga imminenti hosti locum facit. Rumor 

vesperi utique falsus per ora omnium volavit, 3de post die 
Villingam comburendam fore, eamque in rem exereitum 12,000 

virorum admoveri; qui Esslingam jam praetergressus sit. 
Trossingenses moerent, diripi nobis omnia, metuentes, aliquan- 

do ita ipsis a nobis omnia fore diripienda. 

7mo Maji. Rottwila veniunt tres milites, pedites priores, 
tertius eques, qui equum suum adduxerat; uxor quoque horum 

cujuspiam magnam sarcinam asportavit. Quomodo Rottwila 
excesserint, ignoro. Hora 2da inaudio, illum equitem, qui ho- 
die advenit, fuisse salvam Quardiam, ut vocant, in pago quo- 

dam. Eadem hora accessit r. praefectus Aichhaldensis claudi- 

cans, quippe nuper sclopetaria glande tactus fuit, et audisse 

se narrat, coenobiolum Ripoltsaviense a subditis coenobii S. 
Georgii spoliatum fuisse 2). 

8˙s0 Maji, dom. infra octavam ascens. Hodie mane vi- 

situr incendium, quod putant fuisse in valle Speichingana. 

1) Der Schnellgalgen ſtand an der Straße nach Vöhrenbach, unweit des 

weſtl. oder Riedthores. 
2) Rippoldsau gehörte zu St. Georgen. S. auch Gaiſſer zum 7. Mai. 

9˙
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Hora prima iterum cernuntur in duobus diversis locis incen- 

dia; primum arbitror circa Breinlingam fuisse, alterum prope 
Fehrenbach. Hodie mane audiuntur sonus explosorum tor- 
mentorum majorum bellicorum. 

9uο Maji, fer. 2. Redit r. d. p. Bonaventura Marius 
Franciscanus, qui proxime discedente d. colonello in Friden- 

weiler ) eonfugerat, ratus, illico ab hoste urbem oppugnandam 
fore. Hic refert, d. colonellum nostrum jam ad carthusiam 

Prope Friburgum pervenisse, cujus moenia in dies tormentis 
quatienda forent, sed multorum opinione praesidium in eo 
Positum traditurum esse oppidum et arcem. Habentur sup- 

plicationes sive processio e templo parochiali ad p. p. Franeis- 
canorum eeclesiam, quae ideo fuit instituta, ut Deus T. O. M. 

dom. Schauenburgero ac d. colonello nostro fortunatum. mili- 
tiae progressum, hodie praesertim in obsidendo et oppugnando 
Friburgo, largiri dignetur per intercessionem Virg. Mariae. 
Venit ille eonsuetus nuntius Joan. Weiss ex Amtenhausen, qui, 

d. magistram cum suis iterum in Engen concessisse, et ejus 
coenobium aliquoties spoliatum, ac d. Cunegundae pistorique 

extremum vitae periculum impendisse, quippe plumbeis glan- 
dibus, sed inaniter petiti sunt, denuntiat. 

1ome Maji, fer. 3. Visuntur incendia diversis in locis 

versus Rottwilam et monast. S. Petri in sylva Hereynia, quod 
combustum, o utinam falso, dicitur. Diem suum extremum 

obiit religiosa d. Afra N., monialis in Amtenhusen, ante meri- 

diem. Praesidium, ut fertur, Wirtembergense add S. Georgii 

coenobium excurrit in Fehrenbach et Fischer ). Ego arbitror, 
illos fuisse, qui Friburgo, audita ipsis futura obsidione, nuper 

sponte 60 circiter excesserint et nune eum, qui circa S. Petri 

est, Hercyniae tractum igne omnino depopulantur. Fertur 

item, hostes spoliasse pagos Tauchingen, Weilerspach, Cappel 
et Obereschach. Dies hodiernus turbidus fuit. 

1Iu0 Mafi, fer. 4. Sepelitur defuncta heri religiosa Afra 

)) Friedenweiler mit einem ehemaligen Kloſter öſtl. von Neuſtadt. 
2) Der Fiſcherhof zur Gemeinde Bregenbach, Amt Neuſtadt gehörig.
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in medio templo p. p. Franciscanorum. Mane eminus conspi- 

ciuntur aliquot equites aufm Haßlach ), locus qua itur in 
Obereschen, ex quo rustici hodie quod de praeda supererat, 

de pocoribus, equis ac ceteris mobilibus rebus advehunt. Hora 
2da denuo cernuntur 40 equites prope Vockenhusen; non pro- 

cul iis ego aberam cum reliquis confratribus, quamquam nec 

ii me, nec ego illos conspexeram. Fama est, milites Wirtem- 
bergicos in Mühlen denuo a nostris caesos esse, ac de ijis ali- 

quot sauciatos heri Rottwilam ac in Trossingen pervenisse. 
Pro certo spargitur, nobilis d. n. doctoris Sachs ante 6 eir- 

eiter septimanas defuneti manes flammigera specie noetu prope 

suum hortum, quem nescio qua fraude, emerat, conspiei, in- 

terdiu vero vigiles vor der Hohenbrugg) adeo terrefacere cla- 
more, quo ho, ho sonabat, ut protinus ad urbem confugiant. 

120 Maji, fer. 5. Invenitur prope Marbach cadaver quod- 
dam hominis nuper interfecti, cum hostis pecus ex illis pagis 
adimeret. Ferunt, hisce diebus decem vexilla militum Rott- 

wilam venisse, sed sub omnibus decem vexillis octoginta so- 

lummodo milites esse. 
13l Maji. Pulsatur mane hora 4 campanula, ex quo 

cognoscimus, conspici e turri equites hostis. Inde emissi nostri 

equitum ac peditum plurimi media die obtinuerunt montem 

Bikensem, ut rustici agros colere tuto possint. Venit con- 

suetus ille nuntius ex Amtenhusen, qui tristia nuntia afferens 

ait, illud monasterium ab hoste 9. hujus omnino spoliatum 

fuisse, 30 circiter pecora abducta, fenestras perfractas, januas 

et cistas concisas, reliqua omnino devastata. D. magistram 

morari in Engen in der Sammlung. Nunc salvam quardiam 

in Amtenhusen esse, cui discedenti 100 floreni dari debeant. 

Hic tabellarius a prandio discessit. Praeterita nocte veniens 

tabellarius quidam litteras tulit a duo Schauenburg, qui omnem 

nobis opem pollicetur; si quod consilium inierint, ipsi renuntiari 

jubet, et confestim affore equites et pedites. Fama est, elapsa 

nocte hora 10 exercitum nostrum ad Friburgum admotum esse. 

)) Feldgegend nördlich von Vil. 
2) Iſt wol die Bickenbrücke auf der Oftſeite der Stadt.
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14·0 Maji, vigilia pentecostes. Venit quidam coriarius 
Villinganus Argentorato, qui refert, Argentinenses ab Hornio 
1500 viros petiisse, sed non ab eo missos esse, quod ille ipsis 
indigeat, utpote a caesarianis fusus; asserit idem, vigiles ejus- 

dem urbis ante portas trucidari a praesidiariis Hagenoviensi- 

bus. Hiffinga veniens Martinus Fridschuo affinis meus narrat, 
aedituum Hüffingensem, qui secum nuper in Sueviam Memingam 
iverit, ac deinde redeunte (2) eopias caesarianas ultro insecu- 

tus fuerit, e Bavaria 510 hujus rediisse, qui afferat, Hornii 
exercitum caesum fusumque esse a nostris, neque Landsper- 

gium ) (ut hactenus arbitramur) ab eo occupatum esse. Hic 
etiam refert, virum quendam Hifingae morari, qui 22 hebdo- 
madibus apud Suedianos captus fuerit et adeo inedia macera- 

tus (quippe eo tempore duas tantum offas comedit), ut capti- 
vitate soluta, nullo cibo vesci potuerit. Cives 13 elapsa nocte 
excurrentes in Herlin?) eum locum spoliarunt. Granario Vil- 

lingensi in Klengen hostis ignem subjecit. 
15t0 Maji, pentecostes. Tabellarius quidam ex Wolfach 

veniens, coenobiolum Ripoltsaviense ab hoste spoliatum esse, 
r. d. p. Jacobum Störckli alibi morari, r. f. Ferdinandum Bode- 

mer primum ab hoste captum, dein rustiei habitu in Wolfachi- 
um venisse. Veniunt duo servi e eoenobio S. Petri in sylva 
hercynia, qui illud monasterium omnino devastatum esse di- 
ount, praeterea praesidiarios Friburgenses forti manu excurrere“), 
omnia depraedari et quemcunque offendissent trucidare. In 

coenobio ab ipsis venatorem glande sclopetaria trajectum esse, 
exercitum nostrum Friburgo nondum admotum essse, sed 

d. colonellum Aescherum cum suis copiis Neoburgi mo- 
rari), quo venturus sit alius exercitus huic conjungendus. 

)) Landsberg am Lech. 
2) Wol Hoernlin; der Hörnlehof beim heutigen Königsfeld, 2 St. n. 

von Vill. 5 
3) Kefer falſch: a praesidiariis Friburgenses forti more excurrere. 
4) Dieſes iſt richtis; am 13. Mai ſchickt er von Neuenburg aus ein 

Schreiben an Mayenberg, er habe das Schloß Badenweiler angegriffen, ſei 
aber nach Verbrennung der erſten Schloßpforte wieder abgezogen und wolle 
es aushungern. Er gibt Verhaltungsmaßregeln für die Vill.; er wünſcht ſich
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Oaeterum superius territorium Marchionatus occupatum esse, 

arcem Badenweiler cum plurimis pagis exustam. Veniunt 

hisce diebus sylvestres Furtwangenses et dicunt, se deinceps 

non audere vinum advehere, quod ißssis igni interdictum sit, 

quibus d. capitaneus noster respondit, ni vinum advehant, ip- 

sorum aedes se depopulaturum. Ita in ancipiti versantur 

periculo. 
161 Maji, fer. 2 pentecostes. Mane ante 5 campanula 

signo dato intelligimus, e turri conspiei equites in valle Bri- 

gensi prope Marbach, e quo pago uti e caeteris aliquot equos 

abstulerunt. Vesperi moritur organicus urbis. 

17ue Maji, fer. 3. Nocte venit uxor d. capitanei Spitz 

in Obereschen nuper a nostris capti, quae Stuttgardiam pro- 

fectura, reliquam suppellectilem s. potius pecuniam ad 3000 

florenos nomine et titulo mariti sui ea redimendi petere eo- 

gitat. Sed ipsius maritus imperium accepit seu aliquam prae- 

fecturam in turma militum. Dicitur, Neoburgi magnum exer- 

eitum conventurum, eui praesit d. Schauenburger, Ascanius 

de monte Cuculli, Aescherus, Pais ete. Propediem Friburgo 

admovendum. Fürstenbergenses non intromittuntur in urbem. 

Vesperi humatur defunctus organarius in coemeterio extra 

urbem, comitante universo clero. Emissa turma equitum cum 

aliquot peditibus gerras et ligna aggeribus aptata im Schwe⸗ 

ninger Hölzlin comburit, aliquot advectis, ad urbemque duobus 

rusticis captis, patre sc. et fllio, laeta revertitur. 

18b Maji, fer. 4, quatuor temporum. Ratolficella die do- 

minica obsideri eoeptum esse dicitur. Sed cum Galli in pago 

Büningen, signo in Duellio) majori bellico tormento dato, 

ejus admoniti essent, eo pervenisse, ubi a nostris soluta obsi- 

dione pars caesa, reliquiae Ueberlingam deductae sunt. Ingen- 

tes militum copiae scribuntur Constantià, ex Italia venire. 

Nocte emissi cives mane redeunt magna praeda parta pecorum. 

vielmal zu⸗ihnen zurück, er will der Stadt getreuer Defenſor bleiben bis in 

ſeinen Tod; habe er jemanden beleidigt, ſo möge man ſolches ſeinem martia⸗ 

liſchen Humor, nicht aber böſer Intention zumeſſen. (Geh. Correſp. Nr. 31.) 

J) Hohentwiel. Binningen ſ. w. von Engen.
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19u0 Maji, fer. 5. Advenit Joanes Lecher et, ut in locum 

defuncti organistae substituatur, rogitat; pro eo rev. noster et 
totus. clerus sollicitat. Post solis occasum egrediuntur 80 eir- 
citer pedites et 40 equites, pagum Biesingen ) spoliaturi. 

Oppidani idem hoc nesciebant consilium; ubi ad pagum per- 

venerunt, tumultu excitati incolae concurrunt et causa ad- 

ventus cognita pecora ac equos dare haud detrectabant; pre- 
cabantur solum, ne tradantur suae aedes igni consumendae. 

Querebantur tamen praeterea (opinabantur enim, Wirtem- 
bergenses esse, et nostri ita dixerant) de perversitate fortunae; 

nunc bona sua et ab amicis diripi, eum haud multo ante 
Villingenses omnem pagum spoliaverint. Cum ita nostri exi- 
gunt, illi queruntur. Unus e nostris perfractae frontis miles 

contra mandatum d. capitanei et civium militumque voluntatem 
unis aedibus ignem subjecit, qui conceptus a tugurio stramine 
arido tecto illico sucerevit flammasque latius diffundens pagum 

accendit, qui continenti incendio ardens eonsumtus est. Plures 
adhuc incolarum lectulo suo decubuerant et grato fessa mem- 
bra refocillabant sopore, cum latius flammae progredi coepe- 
runt. Itaque ex strepitu militum et violento igne somno dis- 
cusso e lectis actutum se proripere et qua cuique sive januae 
sive fenestrae fuerint, exitus petebant ), vel nudi prosilire 
visi sunt. Matres nonnullae primum adeo perterritae ex aedi- 
bus et cubiculis prosiluerant immemores liberorum. Igitur 
carissima sua pignora cunabulis affixa ut tollerent, ultimum 
experientes periculum, in aedes flammiferas revertebantur. Quae- 
dam, igne jam totas domus occupante, infantulos suos horri- 

biles ejulatus edentes flammis absumi audierant. Quis tum 
materno cordi miserandus filioli pignorisque sui charissimi 
voces pereipienti sensus fuerit, amantes sobolis suae genitrices 
cognoscere possunt. Hoc terribile ineendium summe nostris 
displicuit, itaque illud exstinguere conabantur, sed irrito conatu, 

1) Bieſingen damals würt. 2½ Std. n. ö. von Donaueſchingen. Vergl. 
Quellenſ. II. S. 256 und 257. Im Lyd. Austr. S. 3 wol unrichtig auf 
den 20. Mai verlegt; Miſſivb. S. 34. 

2) Kefer unrichtig: patebant. 
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quippe tanta celeritate et Potentia ad unam in domum conjec- 

tam seintillam omnis pagus exarsit, ac si singulis aedibus 

singulae flammae injectae fuissent. Haud dubie ultione divina 

hoc contigit, quippe ante quadriennium publice quidam Wirtem- 

bergenses rustici dicebant, tantos se exstructuros ignes in 

templis, urbibus et pagis catholicis, cum Suevus 1) vicerit, ut 

in altissimo eoelo sedentis Dei pedes attingant, ipseque, horren- 

dum dictu! prae calore eos ad se cogatur trahere, seu alio 

ponere. Nostri cum viderent, incendium restingni minime 

Posse, cum pecoribus et equis plurimis urbem petierunt. 

„200 Maji. Sub 10 wan cum quidam vigil bombardam 

duabus plumbeis glandibus refertam exoneraret, ex exterioribus 

muris in moenia prope portam S. Georgii dirigens, militem, 

qui forte ibi oberrabat, femore transfigit, qui paulo post ex- 

tinctus est. D. comitissa excusat se, quod nunquam manda- 

verit Fehrenbacensibus, ut qui co pervenirent Villinganos in 

vincula conjectos Eschingam dedueerent. Aliqua hie de hac 

comitissa invenies, quae neutiquam vera credo; seripsi ea ex 

vulgi relatione. 

21u0 Maji, sabbatho. Fertur, hostem Friburgo spoliato 

discessisse, Priusquam nostri eo pervenirent. Praecedente nocte 

turma equitum Wirtembergensium in Thuningen, ut eum 

pagum ab excursione Villingensium tuerentur, pervenerunt. 

Fertur item, Rottwila ad 8. Georgium comeatum bervehi. 

Incendium in Hoindingen 12 circiter aedes consumit. 

224⁰ Maji, duen trinitatis. Dolium vini advehitur e Feh- 

renbach 2). Incolae asserunt, haudduaquam a d. comitissa 

Prohibitum esse, ne vinum adveherent, et quod nuper vinum 

Eschingen portassent, Offenburgo advectum esse in usum d. 

comitissae. 

23d Maji. Mane sub mediam 6tem in monte Bikensi 

offerunt se urbis conspectui hostium equites. Itaque emissi 

sunt equites nostri et pedites; qui cum montem conscendentes 

1) Wol richtig: Suecus. 

2) Es geſchah dieſes in Folge eines Drohſchreibens Störklins aus Vill. 

vom 18. Mai. Miſſivb. S. 31 b.
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remotius ab urbe pergunt, hoste interim sensim de industria 

secedente, hostes tandem concitatis equis calcaribus impetum 

in pedites facientes, unum eivem, Jacobum Holl, trucidant; alios 

duos itidem, civem alterum, alterum civis filium, lethaliter 
vulnerant, gladio per medium guttur transfixo. Sed de hoste 
plures caesi sunt. Advenit affinis meus Jacobus textor Hüf- 
finga, qui refert, omnes praefectos comitatuum Fürstenbergen- 

sium a Wirtembergensibus belli dueibus Rotenburgum vocatos 
esse, sed d. comitissam misso tabellario indueias octo dierum 
postulasse, quibus interim tutores horum commitatuum eo 

super consulere posset. Adest quidam Rottwilanus civis, qui 
narrat, subditos utriusque territorii Hohenbergensis fidem Wir- 
tembergico duci Julio Friderico praestare coactos esse. Fama 
item est, religiosis monasteriorum, quae sub isto territorio sita 
sunt, in suis coenobiis permanere quidem concessum, certa 

utique parte victus data, sed inhibitum esse, alios deinceps in 

ordinem assumere. Presbyteris quoque non religiosis reditus 
ademtos esse, et cuique ipsorum annuatim 200 florenos dari. 

Ex monasterio Kilchberg) moniales superveniente hoste alio 
secesserant, quae jam non amplius in hoc intromittuntur. 
Habito senatu mandatum est rusticis omnium pagorum in 
valle Brigensi sitorum, qui jussu d. colonelli pridem, eum 
suspicarentur, urbem ab haste obsidendam fore, pecora sua, 

equos et omnia mobilia bona in urbem adduxerant, jam cum 

omnibus dictis bonis urbe excedere. Inconsultum plane con- 

siliun! Quam primum hostes id percipient, rusticis vere 
nequidquam intactum relinquetur. Rustici, mandato audito, 
plares eorum ira perciti e vestigio urbe cum suis excesserunt, 

cum d. capitaneum, imo vero ipsum colonellum Aescherum 

consulere prius debuissent. Sub sextam vesperi Stuttgardia 
rediit uxor d. capitanei Spitz, quae crastina ad d. colonellum 
perget, duçente Philippo Pfaff, incola Furtwangensi, qui ob 

suam sinceritatem tuto domi esse non potest. Dictam mu- 

lierem Rottwila huc comitatus est tympanista, vir nequissi- 
  

1) Kirchberg im O.A. Sulz mit ehemaligem Dominikaner⸗Frauenkloſter.
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mus, qui (joco an serio?) dixit, brevi se nos expugnaturos 

cum 12,000 militum. 

240 Maji, fer. 3. Mathias N. praefectus ex Aichhalden, 

qui ob constantiam, qua domino suo supremo i. e. Austriacae 

docui adhaeret, jam pridem ex Aichhalden secedere eoaetus, 

metu persequentis hostis hue se. in asylum contulit, meretque 

equo sub d. colonello, quamdin Praesidium Villingae imposi- 

tum fuerit, cum praedicta femina profectus est, d. colonellum, 

qui duabus horis a Friburgo abesse dicitur, accessurus statum- 

que nostrum edocturus et gravissimam suspicionem obsidendae 

denuo urbis nostrae. Advenit vesperi Joanes N. famulus r. P. 

administratoris Reichenbacensis, in Fridenweiler nune commo- 

rantis, Horba rediens, eo ante tres septimanas müssus, qui 

fasciculum litterarum secum portat r. p. piori perferendas et 

inter alias duas quaterniones nullo sigillo obsignatas, qui- 

bus fuse et distincte descributur, quomodo curia Reichen- 

bacensis Horbae occupata a Wirtembergensi commissario doc- 

tore Leichter et ea cedere, qui hactenus ibi nomine r. d. P. 

administratoris permanserat, r. P. Albertus Gebhardus coaotus 

fuerit. Accidit id 2610 Aprilis. Famulus hic inter plurimas 

res novas, quas retulit, asserit, clero Horbensi mandatum esse 

a duce Wirtembergico, ut ep. Constantiensi renuntiant, sed id 

eos renuisse hactenus; quid deinceps facturi sint, nondum 

sciri. (Rotenburgicos et Hohenbergenses duei juramentum 

Praestitisse die 21Iu0 Maji.) Praeterea ab iis designationes re- 

dituum suorum postulatas, quas jam dederint; in posterum 

ipsis constitui salarium 200 florenorum, quibus sese toto anno 

sustentent. Triginta cives et 30 milites ad excurrendum noctu 

sese accinxeruut, parati erant S currus. Id vero, nescio qua 

de causa, hora decima d. capitaneus prohibuit. 

2510 Maji, fer, 4. Discedit dictus nuntius in Fridenweiler 

concessurus. Civis quidam Breinlinganus, qui vinum adduxerat, 

indicat d. capitaneo, utriusque Fürstenbergici comitatus sub- 

ditos summopere laetari quod audiverint, sequenti sabbatho 

hostilem exercitum ad urbem nostram admovendum esse. Haec 

est charitas fraterna! scilicet cum dieto Breinlingano cive
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aderant etiam duo Furtwangenses, qui referebant, a magistratu 
sibi prohibitum et interdictum esse, nihil omnino Villingam 
convehi, et huic mandato licet invitos parere debere. Ad 
haec subditos ad S. Georgium minari sibi omnimodam aedium 
depopulationem, si comeatum nobis adportent. Quibus d. ca- 
pitaneus dixit, se quoque illis futurum hostem, nisi vinum 
et cetera ejusmodi ad comeatum necessaria adveherent. Ves- 
peri sub 6tum horam octo equites in monte Bikensi supra anti- 
quam urbem se nobis conspectui objiciunt, ex quibus unus 
majoris globi ejaculatione in turri S. Wendelini') (aus einem 
Falkonet) equo deturbatus (est), quo eaeteri, equo imposito, fugae 
se tradunt. Mox nostri equites cum aliquot peditibus montem 
illum conscendunt, neminem vero conspexerunt. Mane etiam 
hora 5ia prope sacellum, qua iter in Asenheim 2), vigil, qui 
in turri templi parochialis excubat, aliquot equites vidit, sig- 
num tamen non dederat, quod celeriter praeterissent. 

2610 Maji, ss. corporis Chr. Processio habetur intra ur- 
bem. Venerabilem eucharistiam gestavit rev. noster. Rott- 
wila denuo milites veniunt fuga elapsi; referunt, hostem Pa- 
vore magno concuti. 

2710 Maji, fer. 6. Post occasum solis jubentur milites, 
tabulas sectiles advehere ex Kürnach; 5 currus ad eas parati 
erant. Milites cum declivium montis, qui in Kürnach duce- 
bat, descenderent, hoste ex insidiis prosiliente viso, fuga sibi 
consuluere. Aliquot capti et equi currus ducentes compre- 
hensi interfecti. Duo vel tres milites hostem insecuti ali- 
quot equos vi recuperarunt. Mane dispersi redeunt et, quid 
sibi contigerit, d. capitaneo indicant. Quare 

28vv sub quartam datum signum tympano, et cives milites- 

que sese accingunt itineri currusque nostros ab hoste relictos 

reducunt. Sed interim cum vigiles, alias hine inde in montibus 

excubare soliti, etiam cum caeteris perrexissent, hostis equites 

in monte Bikensi se ostendebant gregemque ovium, qui ibi 
  

1) Der ſüdliche (nicht mehr vorhandene) Thorthurm. 
2) Aaſen eine Std. n. ö. von Donaueſchingen.
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pascebant, abegerunt. Saepius in hos globi e majoribus tor- 

mentis bellicis in s. Michaelis, s. Wendelini et s. Joanis 1) 

turribus displosi sunt, sed non nisi unus equus cecidit et, quod 

huie insidens eques diutius humi jacuerat, putatus, et ipse tactus 

fuisse. Equum ephippio frenoque exuentes reliquerunt semi- 

mortuum. Nostri ubi cum curribus redierunt, insecuti hostem 

haud procul syIva Dürheimensi repererunt, qui sensim secedebat, 

nostros ad sylvam, ubi utique pedites in insidiis Iocati fuerant, 

pertrahere molientes. At nostri cum gregem alio obactum 

cognoscerent, hostisque eonfligere nollet, reversi sunt media 

duodecima. Praeda, quam hostis hodie de Villinganis conse- 

cutus est, 4000 florenorum aestimatur), quae res nimiopere 

cives exacerbat, non modo erga hostem, sed et in magistratum, 

in unum praesertim senatorem, Umenhofer vocant; hujus enim 

jussu tabulas advehere debuerunt, licet heri certo narratum 

fuerit, hostem hujus consilii gnarum in Kürnach tertio jam 

die exspectasse, subornatum a dicto. viro, ut quidam tacite 

murmurant. Namque nemo comperire potest, in quem usum 

advehi debuissent; tabulae praeterea plures etiamnum in urbe 

erant. Rustici cujusdam mulier ex Klengen adveniens refert, 

famam esse, Wirtembergensem ducem a Fürstenbergicis jura- 

mentum exigere, sed id se praestituros prorsus negare sub- 

ditos. Huic feminae huc tendenti alia se mulier ex Marbach 

comitem injunxerat, quae in pratis prope molendina ab hoste 

Praeventa est ejusdue brachium globo trajectum. Vesperi ad- 

venit ex Fridenweiler Suevo Joanes, famulus r. P. prioris, qui 

refert, Fürstenbergenses Wirtembergico duci juramentum prae- 

stare debere die 30 hujuss). Caeterum venit etiam quidam a 

comendatore Villingano S. Joanis missus et refert, 20,000 mi- 

)) Der öͤſtliche oder Bickenthorthurm; der das Haubenloch beherrſchende 
Michaelsthurm an der Weſſſeite zwiſchen dem Ried- und Wendellnsthurm. 

2) S. Gaiſſer zum 28. Mai. Nach dem Lyd. Austr. S. 4 betrug der 
fur die Vill ſehr empfindliche Verluſt „ey 800 Schaff — welches under den 
Armen groß lamentiren verurſachte.“ 

8) Nach den im Id. Austr. S. 4 ff. mitgetheilten würtemb. Schreiben 
in Vetr. der fürſtenb. Erbhuldigung ſind dieſe Angaben richtig.
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litibus Wirtembergensem ducem nos oppugnaturum. Noetu 

adferuntur litterae, nescio a quo, quibus d. capitaneo denun- 

ciatur, media nocte hostis exercitum ad urbem nostram acces- 

surum. D. Thomas Engesser et duo cives ad d. colonellum 

Aescherum mittuntur, qui denuntient ipse statum nostrum et 

auxilium deposcent. 

29ů Maji, dom: 2 post pentecosten. Advenit seriba ex 

Schramberg, qui copias litterarum secum tulit, quibus prae- 

fecti territorii Hohenberg et Oberndorf una cum eomi- 

tatu Haigerloch et Sigmaringen, Landgraviatum 

Baarae et Nellenburg, Salmansweiliſcher Pfand⸗ 

ſchilling, Kruchenweiß, das Haus Oberſtotzingen 

ſammt allen niedern und obern Gerechtigkeiten und Herrlichkeiten 

dono dedit Wirtembergico duei Axel Orenſtern, 

cancellarius regni Sueciae et protestantium seu 

evangelicorum director. Rediit a d. colonello nuntius 

(Der Altſtattboth), qui pridem ad eum missus fuerat, plures 

litteras secum ferens, inter quas unae ad rev. nostrum seriptae 

erant à d. colonello, quibus denuntiat, superiorem marchiona- 

tum cum tribus castellis Röteln, Sulzburg et Badenweiler occu- 

patum esse, jamque aliud agitatum esse consilium, quod haud 

dubie ab urbe nostra denuo obsidenda prohibiturum sit (hostem) ). 

Mane egressi sunt sex filii civium praedam alicubi acturi. Ultra 

Münchweiler molendinum cernitur, nemore, ut audio, undique 

circumdatum haudque procul ab eo planities. Ibi duo rustici 

sua pecora semper pascere solebant, quod nostri sciverant. 

Itaque in Sylvam concedentes in ea ita latuerunt, ut peeus et 

1) Das Eingeklammerte iſt wol zu ergänzen. Das Schreiben Aeſch. an 

den Rath iſt aus Neuenburg vom 27. Mai datirt. (Oäſtlin hat hier irrig Sulz⸗ 
burg ſtatt Sauſenburg.) Er iſt mal content über ſeine Verſezung von Vill, 
gibt genaue Anweiſung beſonders über die Verſtärkung der Außenwerke an 

den Thoren, durch Auſſtellen großer, mit Steinen aufgefüllter, verſchiebbarer 
Kiſten. „Dann was ich jetzo gethan, kan der Feind andrer ortten auch thun, 
der ich nachts die portten vor Badenweiler in ihrem Angeſicht ganz verprenen 
laſſen und alſo ohne große ſtuck in Vorhoff komen.“ Er ermahnt zum Schluß, 

„foderſt den Dienſt gottes zu befirderen und die frühemeß ſamt der Litanei 

durch die Zünfft fleißig beſuchen zu laſſen.“ (Geh. Correſd. Nr. 35.)
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rusticos, qui fallendo tempori conis ludebant, conspicere possent 

et ipsi ab illis videri nequirent. Diem totum exspectarunt, 

donec pastor pecora domum agere volebat. Tum subito erum- 

pentes nostri ipsi minitabantur necem, si exclamaret, simulque 

pecora, 40 fuerant, agere jubent. Ubi ad eum locum per- 

ventum est, quem vernacula lingua Villingani die Hart ap- 

pellant, dimisso pastore ipsi cum pecore ad urbem incolumes 

pertigerunt. Quatuor boves de Praeda tradiderunt d. capitaneo, 

quare indignati milites capitaneum accedentes querebantur, sibi 

nunquam concedi, ut praedam agant. Quibus d. capitaneus 

respondit, id non immerito fieri. »Si enim, inquit, vos eo quo 

cives animi robore Praediti essetis, amplius non auderet se 

urbis hujus couspectui objicere hostis; at cum tam desides 

sitis, indigni estis quoque premio, et perscribam ego d. colo- 

nello, ut assumptis vobis ad se, mihi selectam manum mittat.« 

In calendariis Constantige impressis seribitur, fore ut hodie 

memorabile quid et plurimorum saluti noxium contingat. 90 

equites in Ebentingen Ueberlinga pervenisse dicuntur. 

30 Maji, fer 2. Adest civis quidam Huffinganus, qui refert, 

malle subditos totius comitatus Fürstenbergensis omnia bona 

sua deserere quam duci Wirtembergico juramentum praestare. 

D. comitissam nuntio misso d. Schauenburgerum hujus rei 

certiorem fecisse. Utinam conjunctio animorum viriumque, 

jam pridem a sapientibus exoptata, fieret! Praefeetus Bondor- 

fensis, d. Georgius Vischbach j. u. doctor, seripsisse perhibetur, 

Sexcentos Croatos Ueberlingam pervenisse, propediem ad reli- 

quum Schauenburgensem exercitum accessuros. Cohortes, quae 

hactenns in Trossingen ac ceteris pagis stativa habuerant, 

Rottvilae convenire dicuntur. Quid inde attentaturi, adhue 

incertum; suspicamur, in eomitatum ducendos esse, ut subditos 

ad fidem praestandam suo duci cogerent. Venit quidam trans- 

fuga ex Trossingen equum atque ephippium incultum habens, 

adeo, ut multi illico in eam suspicionem venerint, non sua 

sponte illinc secessisse, sed a suis ita subornatum, ut dignum 

quid malitia sua ederet, quod faecile facere potuisset, aedibus 

aliquot subjiciendo ignem. Igitur eustodiri jussus est. Dragones
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nostri seu cives, qui ruri excubare solent in coenobiolo S. 

Germani, vino se oneravere, ac inde in viros, feminas puel- 

lasque ruri dum agentes eo in loco, ubi rapa seruntur, equis 

invecti sunt, strictos gladios gestantes, terrorem ineussuri. Qui 

his visis hostem rati, celeriter urbem petierunt, asserentes, jam 

tres de ipsis trucidatos esse. Itaque milites et eives armis 

instructi egredientes, nostros esse cognovere. In Oberndorf 

ſeynd 5 Compagnien Rheingrafiſche ankommen und haben den 

andern Tag (den Wege) dem Kinzinger Thal zu genommen. 

31o Maji. Quinta vice equites comitis Rhenensis urbis 

conspectui se objecere, quibus visis et campana indicatis illico 

eives militesque pedestri et equestri acie egressi sunt obviam. 

Eos ductabat N. Waldkircha oriundus Lieutenant; qui cum 

equum in hostem agere vellet, ratus, cohortem suam se sequi, 

eques exonerans bombardam glandem in eum displosit, quem 

ille agens equum vitavit moxque gladio strenue in manum 

translato, equitem illum transfodit. Hoc factum est in monte 

Bikensi supra eccl. antiquam urbis. Tertia vice prope Nord- 

stetten visi sunt, sed erumpentibus nostris terga verterunt. 

Ouarta vice itidem eminus conspecti sunt hora 6t4. Verum 

nostri non eruperant, quod mox secederent. Cum tertio ad- 

venissent hostes, aliquot feminas seu ancillas novias C) herbas 

evellentes in agris, quae ad sonitum campanae e vestigio se 

ad urbem non contulerunt, captivas abduxere. Isti equites 

spoliarunt hodie Cappelen?), et dum quivis pretiosiores equos 

rapere nititur, orta inter ipsos pugna est, duoque singulari cer- 

tamine se inivicem interfecerunt gladiis. Trossingen etiam ab 

his spoliatum dicitur. Cujus pagi incolae hactenus semper in 

hos confiderunt ac minitati sunt, tanquam nos sint oppugnaturi. 

Verum ii 8) a caesarianis copiüis seu Croatis prope Eschach, ut 

fama et, 28. hujus caesi ac fusi praedaque sua haud dubie 

spoliati in fuga sunt et quidquid offendunt, sive catholicorum 

1) Zu ergänzen. 

2) Kappel n. ö. von Vill. Nach Gaiſſer (zum 31. Mai) waren es die 

Reiter des Rheingrafen Otto. 
40 Es iſt iů ſatt üs zu leſen.
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sive Wirtembergensium sit, diripiunt. Ab ea pugna, in qua 
fusi sunt, continenti equorum cursu in Moehringen tenderunt, 
in Möskirch per quadrantem morati dicuntur, dum reficiantur 
Ppecora. Tuttlingensibus eos in suum oppidum renuentibus 

intromittere, dixerunt: »Hujus facti poenas a vobis expetet 

communis hostis noster, qui nos insequitur; illi nolentes vo- 

lentes aperietis portas, qui omnia bona vestra diripiet.« Nocte 

Praecedente rustici aliquot egressi praedandi gratia, nescio quo 
in loco, offenderunt rusticos Eschingam tendentes cum curru 
frumento onerato, quem sex equi vehebant. Hi nostris scisci- 

tantibus, qui sint et cujas, Sueciae regi s. Wirtembergico duci 
se devotissimos esse (gut ſchwediſch), rati, esse Wirtembergicos 
milites, nostri at vero inquiunt: „Nos caesarei sumuse, et com- 

prehendentes equos eum curru Villingam incolumes pervenerunt. 
In crepusculo vespertino sub 8l horam datur jussu consulis 

d. n. Majenbergeri tympano signum, civesque et milites omnes 
tota nocte excubare jubentur. Huic consuli unius anni 1633 
Praefectus Möringensis perscripserat, nobis imminere periculum, 

quod I1mo die Junii, fer. 4. equitatus comitis Rhenensis ad- 
veniret. Bajulus litterarum jam pridem malam suspicionem 
de se civibus conciverat. Itaque ni quantocius urbe excessisset, 
in vincula haud dubie a civibus fuisset conjectus. Constans 
fama est, àa Bavarico exercitu in coenobio Niederschoenfelden 

prope Rain quosque belli praefectos captos esse, manus pars 

caesa ad 500, pars omnino fusa, ita ut difficulter contralli pos- 
sint. Idque accidisse in festo pentecostes, dum illi splendidum 
convivium celebrarent. 

Junius. 

Imo Junii, fer. 4. Mane sub 7 visuntur aliquot equites 
in monte Bikensi, qui tamen audito sonitu campanae, qua 

oppidani egredi jubentur, illico discesserunt. Comitissae 

Eschingensis conjux ille de Leone ista nocte comitem Rhenen- 
sem in Deisslingen accessisse dicitur consuluisseque de jura- 
mento a subditis Fürstenbergensibus Wirtembergieo duei prae- 
stando, et illum huic dixisse et suasisse, ut omnino renueret. 

1⁰
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20 o Junii, fer. 5. Mittitur famulus coenobii S. Clarae, 

N. Mauch in Gaisingen, cum quo soror Maria N. Amtenhu- 
sensis concessit, ooenobium illud visura. Redduntur utrimque 

captivi, nobis 11 quidem, qui in illo tumultuario certamine 
prope Müllhausen 17 Martii habito excepti fuerunt, illis vero 

quidam ex iis, quos nostri in Obereschach 24. Aprilis com- 
Prehenderant. Sub 4 vesperi datur signum campana, 97 equites 

advenire; eos vigil in turri eminus obequitantes conspexerat, 

quo itur in Dauchingen. Itaque cives nostri et milites, qui 

tum in monte extra d. Georgii, prope erucem, qua via ducit 

in Rottvilam ), constiterant ac paulo ante captivos ipsis red- 

diderant, currunt in agros et campos supra molendina, ubi 

Decus oberrabat iddue in ea prata (ob der Roßwette), quae 

Briga alluit, abegerunt; quippe hic e moenibus defendi po- 

terant, et hostis jam per duos menses eo accedere non aude- 

bat. Verum hostis mox alio divertit, ita ut a nemine cerni 

Potuerit, nisi qui turrim templi ascendisset. Rediit Neoburgo 

Matthias N., praefectus in Aichhalden, qui nuper eo pro- 

fectus fuit. 
3uo Junii, fer. 6. Die Burger hieſiger Stadt laſſen den 

ſt. georgiſchen Weyer bey der Bruck hinter Vokenhauſen ab ). 

4˙0 Junii, sabbatho. Venit F. Michael Rederer ex Engen, 

qui a spoliato Amtenhusensi coenobio in Engen et Gaisingen 

fuerat versatas. Hic refert, cives aliquot in Ratolficella con- 

stituisse, urbem Ueberlingensibus tradere. Nam muro per- 

forato illis denuntiabant, ut venirent elaneulum, et inscio prae- 

sidio in urbem intromitti posse. At dum illi non usi essent 

celeritate, qua optime res effici solent, ed in itinere in hospitio 

diutius subsisterent, foramen illud, quo intromittendi fuissent, 

Praesidiarii invenerunt. Itaque cives, qui ejus consilii conscii 

fuerunt, crudelissimis tormentis aflecti demum obtruncantur. 

1) Nördlich von der Stadt. Die Roßwette iſt das Gelände von der 

obern Straße bis zur Bickenbrücke links an der Brigach. 

2) Näheres bei Gaiſſer a. a. O. Die Dämme der theils der Stadt, 

theils dem Kloſter St. Georgen gehörigen Fiſchweier ſind gegen Mönchweiler 

hin jetzt noch vorhanden.



während des dreißigjährigen Krieges. 147 

Parocho quoque ejus consilii conscio pellis vivo detracta fuisset, 
ni matura fuga se subduxisset. Contigit vero.... ) Maji, quo 
die praesidiarii omnes mero recreati fuerunt. Nuntius ille 

quasi ordinarius, Joanes Weiss, cum F. Michaele advenit ex 

Ingoltingen reversus. Ipse idem ait, comitis Rheni copias 
prope Riedlingen caesas esse, quod nisi caesae fuissent, nos 
denuo obsedissent adjunctis Wirtembergensi manu et praesidio 
Friburgensi. Adest parens meus Jacobus Gaestlin, civis 
Hüffinganus, qui narrat, comitatus Fürstenbergensis subditos, 
germano fratri ill. de Leone, conjugis comitissae, 1200 taleros 
donasse, ut supplicando apud cancellarium secretarige, Axel 
Oxenstern, impetrarent, ne juramentum Wirtembergico duci 
Praestare cogerentur. Cives, qui elapsa nocte piscati sunt in 
piscina illa ultra Vokenhausen, . aliquot pisces rev. donarunt, 
quibus ille honorario dato dixit, se eivibus quidem, quos hac 
nocte ceperant pisces, optare ac velle, ceterum precari, ut 
piscationes deinceps omittant, sperare enim, fore ut futuro 
autumuno illas piscinas tuto piscari possent. 

5 Junii, dom. 3 post pentec. Exierant mane aliquot cives 
et milites praedandi gratia, qui ubi incendium in pagis versus 
Rottwilam viderunt, reversi sunt hora duodecims. Vesperi 

rediit Philippus Pfaff Neoburgo, qui uxorem capitanei Spitz 
eo perduxerat. Hic capitaneus restitutus libertati compagniae 
peditum praefectus est, cui nemo fidit, nisi Aescherus. Phi- 
lippus rev. tradidit a d. colonello litteras, e quibus cognoscit, 
certo affore auxilium nobis, si obsideremur. Hie praeter alia 

refert, ante octiduum expugnatum esse Masmünster 2) ab hoste, 
et rusticos Kilchhovenses) igniarios fomites, plumbum pul- 
veremque tormentarium a caesarianis postulasse, nihil tamen 
esse impetratum. 

6 Junii. Post 5 datur signum consueta campana, et hostis 
se urbis conspectui objecerat apud Warenburg. Itaque cives 

1) Es war in der Nacht des Pfingſtſonntags (15. Mai). Vergl. Walchner, 
Geſch. der Stadt Ratolfzell S. 187 ff. 

2) In Oberelſaß w. von Mülhauſen. 
3) Ueber Kirchhofen ſ. Quellenſ. S. 537 ff. und 542. 

10 * 
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et milites egressi juxta Warenburg conflixerunt. — Morgens um 
5 Uhr wollte der Feind 300 Mann ſtark die niedere Herd Vieh, 
ſo ſchon auf den Wieſen bey den Mühlen waren, hinwegtreiben. 
Das Vieh von Marbach, Riethen und Pfaffenweiler hatten ſie 

ſchon bekommen. Aber als ſolches die Burger und Soldaten 

vernommen, ſind ſie gleich auf geweſen, mit dem Feind eine gute 

Zeit bey Warenburg ſcharmizirt und etliche auch aus den Mauren 
getrieben. Ab S. Michaels, Francisci“) und Wendels Thurm 
war ſtark auf den Feind mit grobem Stuck geſpielt worden, iſt 
aber nur eim eine Hand abgeſchoſſen worden. Von den Unſrigen 

iſt gleichfalls gar niemand im geringſten verletzt worden, ob⸗ 
gleich wohl des Feindes Musqguetier, ſo hinter den alten und 
abgebranten Mauren, ſodann auch in Gräben gehalten, heftig 

auf ſie losgebrennt haben. Verfloſſnen Samſtag war des H. P. 
Adminiſtrators von Reichenbach Diener, der Schwabenhans, all⸗ 
her gekommen. Dieſer wollte ſich heut wieder zu ſeinem Herrn, 

zu Friedenweiler ſich aufhaltend, begeben. Als er aber nah zum 
neuen Weyer )) gekommen, ward er von den obgenannten wir⸗ 

temberg. Reitern gefangen, ausgezogen und in die Mitte zweyer 
Hirthen von Pfaffenweiler gebunden worden. Da ſie nah bei 
Rottweil zu einem Wald gekommen und die Reuter etwas vor⸗ 
marſchirt und das Fußvolk etwas wenig hintenach gezogen, hat 
er gar höflich (denn ſie alle 3 Gefangne wurden von einem 
Corporal und Musquetirern begleitet) die Band aufgelöst und 
in aller Eil in Wald geſprungen und abends um 4 Uhr bar⸗ 
haupt und barfuß, mit ſchlechten Hoſen bekleidet wieder alhero 

gekommen und referirt, daß des Feinds Reuterey gleich wohl 
munirt, aber das Fußvolk ſchlecht gekleidet ſey und großen Hunger 
leyden müſſe in Rottweil, deßwegen ſie dann zur Beute ge⸗ 

zwungen worden. Dieſer Schwabenhans iſt ſchon zum atenmal 
von den würtembergiſchen gefangen worden, aber allzeit wieder 

davon gekommen, und erſtlich zwar zu Reichenbach, nachdem ſel⸗ 
bige Patres dorten ausgetrieben worden, denen Gott aber allzeit 

1) Der Riedthurm beim Franziskanerkloſter, an der w. Stadtſeite. 
2) Rechts vom Weg nach Pfaffenweiler.
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davon geholfen, darnach zu Bayersbrunnen), drittens zu Rott⸗ 
weil, wo er hätte ſollen gehenkt werden und endlich itzo. 

7. Junii, Dienſtag, zieht obgenannter Schwabenhans nach 
Friedenweiler zu ſeinem Herrn, der ſich eine geraume Zeit dor⸗ 

ten aufgehalten. Vesperi egrediuntur aliquot cives et 3 milites 
Praedandi causa. 

8io Juni. Redeunt dicti cives cum 22 pecoribus, quae 
incolis in Stockwald ademerunt. Contentio inter cives et milites 
Propter dictam praedam. Afferunt nuntii, bene rem nostros 
gerere in Brisgovia, utpote qui eastrum Hochburgense ob- 
sidione cingant et Friburgensibus praesidiariis auxilium obsessis 
laturis, vel ut alii volunt, Kirchhofen spoliaturis, 30 hujus 
trucidaverint 300 viros, 200 sauciaverint ac reliquos Friburgum 
pepulerint. Praefectus et cancellarius tacite proditionis re- 
darguuntur. Cujus urbis comendans, Bernardinus Schaflitzki, 
auxilium a Wirtembergensi duce seu Hornio petiisse dicitur; 
alias se cogi eam urbem deserere et tradere hosti. Pagus 
Hallaw) ac alius quidam ad Schaffusium spectans a Schauen- 
burgicis exustus dicitur, item Stielingen. Innumerabiles His- 
Panicae copiae Italia venire dicuntur. 

910 Junij, fer. 5. Morgens um 7 Uhr wird mit der Tromel 

ausgerufen und ausgebothen, daß die Inwohner in der Ober⸗ 
ſtraß den Weg gegen dem Fehrenbacher Wald verfellen, damit 
das Vieh ſicher weiden könne nnd der Feind ſolches nicht be— 
komme. Die in der Niederſtraß haben ihr Vieh ſchon geſtern 

verſichert, indem ſie ein Graben vom .. .. Brunnen) bis ans 

Waſſer geführt. Es geht ein Geſchrey, als müſſe das wirtem⸗ 

bergiſche geworbne Volk aus ihren Dörfern ziehen und Land⸗ 
volk an ihrer Statt einlogirt werden. Der ordinari Both von 
Amtenhauſen, Johan Weiß, berichtet, daß uns und denen von 

Hohenſtoffeln eine große Gefahr obliege, wenn man uns nicht 
zu Hilfe kommen würde. 

1) Baiersbronn im würt. O. A. Freudenſtadt. 
2) Hallau w. von Schaffhauſen an der bad. Grenze. 
3) Wol der Dittelbrunnen, ſüdl. von der Stadt, am Warenberg.
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10. Juni, Freytag. Berichten morgen früh etliche Burger, 

ſo heut Nacht zu Weilerspach übernacht geweſen, daß dorten bei 
40 wirtembergiſche Reuter durchgezogen und werden zweifelsohne 

mehr folgen; aber zu was für einer Abſicht, haben ſie nicht er— 

fahren können. Deswegen iſt das Vieh etwas ſpäter ausge⸗ 
laſſen worden und den Wächtern auf den Thürmen wurde fleißiger 

acht zu haben befohlen. Um 9 Uhr wird ein armes Weibsbild, 
ſo 18 Jahr eine Here geweſen, zum Riedthor hinausgeführt, 

hingericht zu werden. Ehe man aber zur Richtſtatt ) kömmt, 
hat die Hochwacht durch gewöhnliches Leuten oder Schlagen des 
Rathsglöckchens angezeigt, daß ſich der Feind in großer Menge 
bey Nordſtetten und Jakobs Kirchen 7) poſtire. Derohalben dieſer 
Perſon gleich das Haupt abgeſchlagen, der Körper ſammt dem 

Kopf zu einem dazu bereiteten Scheiterhaufen getragen und ver⸗ 
brennt worden. Interdeſſen (sje) wird das Vieh und viele 
Pferde in die Stadt getrieben. Der Feind hatte ſich in 3 Truppe 

getheilt, deren eine, ſo einen Oberſt Cornet bey ſich gehabt und 
bey 30 Reuter waren, dem brennenden Scheiterhaufen zugeritten, 

in Meinung, dort noch mehr Perſonen anzutreffen. Bey des 

Martin Flecken Mühle?) haben ſie über das Waſſer geſetzt, 4 
arme Kinder aus der Kürnach angetroffen, aber fortziehen laſſen. 

Hinter ernanter Mühle iſt ihnen von unſern Musquetirern ein 
ſchönes Pferd erſchoſſen worden. Vom Hochgericht haben ſie 
gegem Wald geſetzt, etliche Pferd, ſo im Wald geweſen, bekommen 

und dann unter Vokenhauſen her St. Jacoben und auf den 

Bickenberg zugeritten. Die andre Trupp, ſo keinen Cornet ge⸗ 
habt, iſt anfangs gleich der Wannen zugeritten, denen die 3te 

gefolgt, bei welcher eine Gutſche“) geweſen iſt. Wer darin ge⸗ 

weſen, kann man noch nicht wiſſen. Haben ſich alſo die Truppen 

ſehen laſſen bis 11 Uhr. Von danen haben ſie Schildwachen 

gehabt auf der Wannen und beim Kreütz, da man zu St. Jacob 
  

1) Das „Hohgericht“ rechts an der Vöhrenbacher Straße, jetzt noch durch 

drei Steine bezeichnet. 
2) Rechts von der Straße nach Nordſtetten. 
3) Oberhalb der Stadt, bei der jetigen Breitmühle und Tuchfabrit. 
4) Wer in der Kutſche war, wird unten zum 13. Juni angegeben.
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geht. Interdeſſen als ſich dieſe Truppen Reuter der Stadt prä⸗ 
ſentirt, ſind bey Marbach über den Steg bey 300 Mann Fuß⸗ 

volk, ſo zwey Bagage-Wägen bey ſich gehabt, und etliche Reuter 
auf Riethen, von danen dem Fiſcher!) zumarſchirt; was Abſicht 
und wo hinaus, iſt niemand bekannt. Zu Pfaffenweiler und 
Thanen raubten ſie alles, auch die Glocken wollten ſie mitnehmen, 
ſo aber vor etlichen Wochen allher geflüchtet worden. Um 2 

Uhr, als das Fußvolk ſchon vorüber, ſind die 3 Truppen Reuter, 

ſo bisher auf der Wannen und bei St. Jakob gehalten, jede 
wieder ihrem Quartier Rottweil oder Troſſingen zugezuogen. Was 

ſie aber für Schaden aus dem vielfältigen Schießen aus groben 
Stucken, ſo auf ſie abgelaſſen worden, empfangen haben, kann 
ich noch nicht wiſſen. Heute Morgens bericht N. N. von Rothen⸗ 

ſtein aus Rottweil, daß dorten Herzog Julius, der Graf von 
Pappenheim ſammt andern Herrn angekommen, ſo Willens ſeyen, 
die Stadt Villingen mit 8000 Mann zu überziehen. Wo will 

er ſie aber nehmen? Nichts deſtoweniger und ſonderlich, weil 
ſich der Feind ſo ſtark ſehen ließ, wird alſobald ein eigner Both 

an H. Oberſt Aeſcher abgefertigt, dieſes zu berichten und um 
Hilfe zu ſollicitiren. Geſtern ſoll Volk nach Dauchingen und 

Weilerspach gekommen ſein. 
11. Juni, an St. Barnabastag wird der Kreutzgang nach 

St. Johan gehalten, welcher ſonſt in die Altſtadt pflegte zu ge⸗ 

ſchehen. Unterm und nach vollendetem Gottesdienſt werden 3 

wirtembergiſche Männer im Steppen aufgefangen, herein ge⸗ 
bracht, ſo vermeint, Villingen ſey ſchon eingenommen und beuten 

wollen. Der eine trug Brief bey ſich an den wirtembergiſchen 
Oberſten, wurde alſobald niedergehauen. 

12. Junii. Qui heri in Steppen excepti fuerant, liberi 
dimittuntur, sed in monte Bikensi haud procul a sylva Dürrhensi 

a quatuor dragonibus, ad id facinus clanculum subornatis, 
uterque occiditur. Dieſen Tag kommen Schreiben von H. Fiſch⸗ 

bach, Obervogt zu Bonndorf, die berichten, daß zwei Aeſcheriſche 

1) Bei Bregenbach an der Breg, gegen Hammereiſenbach hin. 
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Compagnien und drei Schauenburgiſche zu Bettmadingen ) an⸗ 
gekommen, die Franzoſen, ſo dortherum übel gehauſet, Grieſen“) 

verbrent, zu perſequiren. Item daß H. Graf von Salm die 

Straßburgiſche Ortſchaften zur Contribution gebracht und denen 
im Breisgau 2000 zuſchicken werde. Zudem kommen durch Bur⸗ 

gund bey Beaufort 6000 Hiſpanier, die auch ins Breisgau 
und Elſas ziehen werden. Zu Ueberlingen ſollen 600 kayſer⸗ 

liche Reuter angekommen ſeyn, 6 Stück von Conſtanz gegen 

Reichenau geführt, ſelbige für Zell?) zu führen, welche Stadt in 

Kürze von H. Oberſten König werde belagert werden. Darum 

dann die zelliſche Garniſon 4 Stück gen Wiel) geführt habe, 
weil ſie fürchten, ſie möchten in des Feindes Hände gerathen. 
Zu Freyburg ſollen auch nicht mehr als 400 Manu ſeyn. 

Schaffelitzki und Scanaffzki?) ſeien dorten gewichen und ohne 

Zweifel ſich nach Straßburg begeben, ſo ſeiner begehrt haben. 
So ſollen auch aus Spanien durch das Etſchland und Grau⸗ 

bünden 15,000 Mann in Deutſchland herausziehen. — Nachmittag 

werden die Bauern gemuſtert, die Villingiſche wieder auf den 

Markt zur Verhütung des Feuers, die Rothweiliſche und St. 
Johanitiſche aber unter die Thor verordnet. 

13. Junius. Ein Schreiben aus Schramberg meldet, daß, 
als verwichenen Freytag Eberhard, der junge Herzog von Wir⸗ 
temberg, vor der Stadt Villingen geweſen, in einer Gutſche ſitzend, 

ihme durch 2 Kugeln, ſo aus der Stadt ſeyen geſchoſſen worden, 
ſchier Uebernacht ſei gegeben worden e). Beynebens referirt der 

Both mündlich, daß alles Volk ins Land hinab nach Ulm ziehen 
müſſe, und daß viele Verwundte aus dem Breisgau nach Alpirs⸗ 

bach!) und ſelbige Flecken gekommen ſeyen. Weil gleich nach 
der Belagerung von unterſchiedlichen Bothen her iſt berichtet 
  

1) Bettmaringen 1¼ St. ſ. von Bonndorf. * 
2) Grießen, bad., zwiſchen Schaffhauſen und Waldshut. 
3) Radolfzell. 
4) Hohentwiel. 
5) Oberſt Friedr. Lud. Kanoffski von Langendorf. 
6) S. Gaiſſer zum 10. Juni. 
7) Alpirsbach an der Kinzig, im würt. O.A. Oberndorf.



während des dreißigjährigen Krieges. 153 

worden, als hätte der Feind eines oder mehrere Stücke im 

Steppen verſteckt, die er des feuchten Bodens wegen nicht weg⸗ 

bringen konnte, und man auch etliche mal geſucht, aber des Eyſes 

wegen nichts ſpüren können, als haben 3 Bürger ſelbige zu 

ſuchen angefangen. Das wirtenbergiſche Volk hält ſich im 

Fiſcher auf und thut den umliegenden Höfen großen Schaden 

mit Streifen. 

14. Junii, fer. 3. Abends iſt ein Bauer von Kirchdorf ge⸗ 

kommen, der referirt, daß zu Donaueſchingen 400 Reuter ange⸗ 

kommen ſeyen, weswegen den Bürgern und Soldaten befohlen 

worden, ſich in Bereitſchaft zu halten. 

15. Junii. Kommen Schreiben, den 12“en hujus zu Brei⸗ 

ſach datirt von H. Schauenburger und Aeſcher ), darinen den 

Villingern ein Succurs, wanns die Noth erforderte, verſprochen 

wird. Heut hat der Obervogt in Schramberg, Herr Chriſtoph 

Lenz, zu Rottweil erſcheinen ſollen und das juramentum prae- 

stiren, aber er iſt reſolvirt, ſich zu wehren; derowegen er bey 

100 Bauern zu ſich auf das Schloß genommen. Von Eſchingen 

kömmt Bericht, daß die fürſtenbergiſche Grafſchaft von den Fran⸗ 

zoſen ganz devaſtirt werde. Spittalmeiſter Singer ſtirbt wegen 

des empfangenen Schutzes und wird folgenden Tag in der 

Franziskaner Kirche begraben. 

16. Juni. Kommen Schreiben von H. Oberſten Aeſcher 

an H. Prälaten, darin gemeldet wird, daß Chur⸗Köln, Mainz 

und der Biſchof von Würzburg mit 20 Regimentern im Anzug 

ſeyen, welchen der.Feind zweifelsohne begegnen müſſe, und Vil⸗ 

lingen alſo von der Gefahr der Belagerung befreit werde. Wird 

auch geſagt, daß Caſal (7) von Spanien mit 40,000 Mann be⸗ 

lagert und 150 Stücken beſchoſſen werde. M. Caſpar iſt zu 

Sumertshauſen 2), als er dort Stroh holen wollte, gefangen 

worden. Heute iſt die Frau Gräfin von Eſchingen gewichen; 

wo ſie hingezogen, weiß man nicht. R. d. Georgius Werlin 

hält ſich bei ihr auf, des jungen Herrn Franz Caroli paedagogus. 

  

1) Vom 12. Juni aus Breiſach datirt. (Geh. Corr. Nro. 20.) 

2) Höfe 1 Std. nördl. von Villingen.
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17. Juni ſtirbt der Stadtboth Johan Hirtlin. Nach⸗ 
mittag werden etliche Mägde und Bürgerstöchtern bey Nord⸗ 
ſtetten vom Feind gefangen hinweggeführt. 

Zweyte Belagerung. 

Anno 1633. 

Abends den 17. kömmt ein Tromelſchlager von Rottweil, 
bringt ein Schreiben ) von Eberhard, Herzog von Wirtemberg, 
darin die Stadt noch ein und zum letzten mal zum accordiren 
ermant; im widrigen Fall und ſo man wieder mit einer Macht 
müſſe vor die Stadt ziehen, wolle man keinen Accord mehr ein⸗ 

gehen. Welches Schreiben den Bürgern in der Franziskaner 
Kirche Samſtags Morgen den 18. vorgeleſen worden, aber mit 

ſonderer Tapferkeit ſich zu wehren entſchloſſen. Darum an Her⸗ 
zog Eberhard wieder geſchrieben worden, er ſolle Stillſtand haben, 

bis man dieß an ſein gebührendes End und Ort berichtet habe, 
denn ſich nicht geziemen wolle, ſolcher Maaſen die Stadt zu 
übergeben. Wenn er aber deſſen ohngeachtet für die Stadt 

rucken würde, ſo ſey man reſolvirt, ſich bis auf den letzten 

Mann zu wehren. Nach abgeleſnem Schreiben und Beantwortung 
deſſelben iſt gleich ein Both nach Breißach dem Schauenburger 

als Feldmarſchalken zugeſchickt worden und der Handel bericht . 
Abends kommt Bericht, daß die Grafſchaften Fürſtenberg alle 
3 Theil, Fürſtenberg, Wartenberg und Blomberg dem Herzog 
von Würtemberg gehuldiget und des Untervogts Sohn zu Horn— 
berg zu einem Amtmann zu Eſchingen ſei eingeſetzt worden. 
Heute Morgens haben ſich auf die 100 Reiter bei Nordſtetten 

ſehen laſſen, ſo aber gleich wieder gewichen. Als Nachmittag 

ein armer und alter Burger, Adam Werlin, gegen Nordſtetten 

1) Das Schreiben des Oberſten Rau an den Rath und das des Herzogs 
an den vill. Johanniter⸗Schaffner, beide aus Rottweil datirt, im Lyd. Austr. 
S. 8—10. 

2) Das Schreiben Vill. vom 18. Juni an Oberſt Rau im Lyd. Austr. 
S. 10 und im Miſſivb. S. 39. Ebendaſelbſt auch das an Warſchall von 
Schauenburg und an die vord. öſt. Regierung.
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gehen wollte, Graß zu mähen, iſt er von etlichen Reutern über⸗ 
eilt und todt geſchoſſen worden, den man dann um 6 Uhr in 

der Altenſtadt begraben hat. Sein Sohn, auch Adam genannt, 

war dem Feind kaum entrunen; weil er aber etwas ſpäter als 

ſein Vater hinausgegangen, iſt er wieder im großen Schrecken 

zur Stadt gekommen und hat den traurigen Fall erzählt. 
Abends um 6 Uhr haben die Bauernbuben, ſo die Roß auf dem 
Feld gehütet, ſich zuſammen gerottet und, als wann es Feinde 

wären, der Riedherd Vieh, ſo am Vehrenbacher Wald geweidet, 
zugeritten, als ob ſie es hinwegtreiben wollten; und weil die 
Bürger meinten, daß es der Feind wäre, ſind ſie hinausgefallen, 

aber gleich wieder umgekehrt, da ſie geſehen, daß es nur Roß— 
buben ſeyen. Heute iſt ein Burger von Rottweil gekommen, 

der referirt, daß Biberach vom kayſerl. Volk eingenommen und 
in die Aſche gelegt worden ſey, dem aber kein Glauben ge— 

geben worden und auch nicht in die Stadt gelaſſen wurde. 

19. Juni, Dominica 5 post pentecosten, wird aus dem 

Münſter in die Franziskaner Kirchen eine Prozeßion gehalten 
zur Erbittung der göttlichen Hilfe um Abwendung aller Gefahr 

wie vor dieſem ſo auch itzo. R. d. p. Bonaventura Marius that 

eine ſchöne Predigt: qua intentione interficiendi sint hostes. — 
Um 1 Uhr zeigt die Hochwacht mit dem Rathsglöcklein 112 

Reuter an. Als man nun vermeinte, daß es des Feindes Reuter 
ſeyen, hat man ſich alſobald auf die Thürme gemacht, und ſind 

etliche Schütz aus groben Stücken, aber umſonſt auf ſie gethan 

worden. Als die Reuterey das vermerkt, iſt ihr Rittmeiſter alles 

Sprungs vorhergerannt und angezeigt, daß es nicht Feinde, 
ſondern des Oberſten Aeſcher Reuterey ſey. Der Rittmeiſter 

hieß Simon Thanner ), welcher vor dieſem allzeit die Dragoner 

angeführt hatte; ſind derohalben gleich hereingelaſſen worden. 
Dieſe Reuter ſind unterwegs zu Eſchingen eingefallen, den dort 

mehr eingeſetzten Amtmann gefangen bekommen und den Bauren 

1) „Thanner wolt Hochzeit haben mit einer ehrlichen Jungftawen, Herrn 
Iccob Groſſen, weiland geweßnen Statt Fendrichs alhie Dochter, namens 
Magdalena.“ L. Ungelehrt „andere Velägerung“ Strophe 22. 

 



156 Roder, Beiträge zur Geſchichte der Stadt Villingen 

bei 40 Pferd genommen, derſelben ſie hier mehrentheils verkauft 
haben. Abends um 4Uhr kommen etliche wirtembergiſche Reuter 
aus St. Germanswald auf Nordſtetten zugeritten und bei St. 
Jakob das Spital Vieh bekommen. Aber die Bürger und erſt 
ankommende Soldaten habens ihnen nicht allein abgejagt, ſondern 
ſind ihnen auch weit bis ſchier nach Tauchingen nachgeeilt und 
endlich um 6 Uhr wieder in die Stadt gekommen, da ſich dann 
gleich wieder auf dem Berg hinter St. Jakob bey 16 Reuter 
ſehen laſſen, aber gleich wieder fortgemacht. 

20. Juni. Am Montag haben obgenannte Reuter wieder 
in ihr Quartier nach Ebendingen marſchiren wollen, weil ihnen 
aber der Feind aufgewartet, haben ſie wieder umkehren müſſen. 
H. Johan Alban Reuſcher, des St. Georgiſchen Hofs in Vil⸗ 
lingen geweſter Schaffner, hat heute Nachmittag die Bauerſchaft 
gemuſtert und mit ihnen zum Niedernthor hinaus auf die Wan⸗ 
nen, von danen gegen Nordſtetten und alsdann wieder zum 
Obernthor herein in die Stadt geritten. Welche Reuterey als 
es etliche Schildwachten vom Feind gegen Dauchingen geſehen, 
haben ſie ſich bald davon gemacht. Es haben auch die Roßbuben 
heut etliche Reuter gejagt. Heut Morgens hat man ſtark ſchie⸗ 
ßen hören, welches man in Schramberg zu ſein vermeinte. In 
der Nacht ſchicket Simon Thanner einen Bothen nach Ebendingen 
und bericht ſeinen Stand dem dort liegenden Comandanten 9 
Es kommt ein Both von Conſtanz, welcher berichtet, daß den 
15. dieß 300 Soldaten zu Conſtanz angelangt, welche, wie man 
hoffe, Zell belagern werden. 

Den 21. Juni Morgens früh ſind 3 Bauern aus Schram⸗ 
berg mit kleinen Schreiben (die ſie in Rinden getragen, damit 
ſie es, wenn ſie ungefähr vom Feinde aufgefangen würden, 
gleich könnten von ſich werfen) angekommen, an H. Johan Alban 
Reiſcher als des Herrn Obervogts Schwager. Dieſe berichten, 
daß geſtrigen Tages der Feind mit 400 Mann vor Schramberg 
gekommen ſey, die Huldigung nochmalen begehrt, und als ſie 
rund abgeſchlagen worden, mit Musqueten aufs Schloß geſchoſſen, 

) Marſchall v. Schauenburg lag zu Ewattingen.
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endlich aber mit Verluſt etlicher Mann abgezogen, die Höfe im 
Thal geplündert und 3 in die Aſche gelegt, denen aber der Ca⸗ 

pitän, ſo von Oberndorf gekommen, mit etlichen Musquetiren 
nachgeruckt, etliche Reuter erlegt und fröhlich wieder ins Schloß 

gekommen. Die umliegende Bauern haben ſich ganz lgar) nicht 
entſetzt, ſondern fröhlich dem Feind widerſetzt, von dem ſie in 
Kürze verhoft befreit zu werden. Vergangne Nacht ſind etliche 

Schildwachen vor der Stadt geſpürt worden. Es kommen etliche 

Bauern von Eſchingen, die Pferd, ſo ihnen verwichenen Sonntag 

genommen worden, wieder zu löſen. Es iſt ihnen aber nicht 

zugelaſſen worden, dann jederman großen Haß wider ſie tragt, 

als wider die wirtembergiſche ſelbſten, weil ſie bisher den Feind 
favoriſirt, itzo aber gar (zwar inviti) das juramentum präſtirt 
haben. Als ſie gefragt wurden, ob Volk zu Eſchingen oder den 
umliegenden Orthen wäre, antworteten ſie, ſie wüßten um keinen 

Mann nichts. Darauf Simon Thanner in ſein Quartier ziehen 

wollen, und als er etliche Reuter zum Recognosciren voraus⸗ 
geſchickt, haben ſie zu Thanen bey 30 Reuter geſehen, deßwegen 
wieder umgekehrt, und Simon Thanner mit der Truppe vor dem 
wahrenburger Wäldlein haltend einen hereingeſchickt, Hilf zu be⸗ 

gehren, damit er mit Gewalt durch den Feind ſetzen könnte. 

Wird derohalben in der Stadt Lermen geſchlagen, bey 350 Mus—⸗ 

quetirer herausgezogen, auch H. Alban mit ſeinen Bauern her⸗ 
nachkommen. Da aber die Reuter bei Wahrenburg, das Fuß— 

volk beym Schleifelein ) zuſammen gekommen, haben ſie ſich 
anders beſonnen und alſobald wieder in die Stadt zum Nieder⸗ 
Thor mit einander hereingezogen, in Meinung nenlich, weil 
viarum peritis, per devia sylvarum iter monstrantibus fortzu⸗ 
ziehen. Weil aber den verwichenen Montag nach Ebendingen 

abgefertigte, jtzund aber wiederkommende Vothen berichtet, daß 
die Franzoſen abermals zu Eſchingen angekommen ſeyen, iſt er 

länger hie zu bleiben gezwungen worden. 
22. Juni. Am Mittwoch exercirt H. Alban ſeine Bauern 

im Feld vor der Stadt. Zwei Soldatenweiber von Breißach 

J) unterhalb des Warenbergs am Warenbach. 
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kommend melden, daß die Freyburger der Kron Schweden haben 
huldigen müſſen, in die Stadt 8 Prädicanten geſetzt, Kirchhoven ) 
von ihnen überfallen, das Ort ſammt etlichen andern Flecken 
verbrennt und bey 300 Bauern darinen ſeyen niedergemacht 
worden; hingegen verwichenen Donnerstag der Monte Cuculli 
zu Gottenheim?) mit ihren Bagage Wägen, nachdem er die 
Bernhardſche Reuter aufgeſchlagen, viel erlegt, mehrere Gefangne 
bekommen (welches der Oberſt Fiſcher ſelbſten geſchrieben). In 
Breyſach ſey dermaßen großer Hunger, daß die Soldaten, deren 
bey 14000 ſeyn ſollen, rauhe Neſſeln eſſen müſſen. Sie geben 
auch aus, der Landvogt im Elſas, Margraf von Baden, habe 
ſich aus dem Staube gemacht. Nachmittags hat man gegen 
Schramberg ſtark ſchießen hören. 

23. Juni. Am Donnerstag um 9 Uhr präſentirten ſich 
bey 30 Reuter beym Schweninger Kreutz, und als ſich etliche 
wenige von den unſrigen anfangs zu weit gewagt, iſt des H. M. 
Pauli Sohn, Nicolaus studiosus, gefangen, etliche Schritt weit 
hinter ſich geführt und dann erſchrecklich mit einem Fauſt Hammer, 
ſo ihm ins Hirn geſchlagen, ertödtet worden. Ein andrer Soldat 
iſt auch um ſein Pferd gekommen, welches, als mans ihm beym 
Zaum hielt, iſt er herabgeſprungen und zu unſern Truppen ge⸗ 
flohen. Dem aber der Rittmeiſter Thanner gar ſcharf zugeredt, 
daß er das Pferd ſo liederlich zuruck gelaſſen, da er doch mit 
ſeinen zwey geladnen Piſtolen den Reuter leicht hätte verſchießen 
können. Heute Morgen iſt Simon Thanner mit ſeinen Soldaten 
gen Kirchdorf abgeritten, ſich für würtembergiſch ausgegeben und, 
als die Bauern viele böſe Reden gegen Villingen ausgeſtoßen, 
hat er ihnen das Vieh und die Schaafe genommen und allhie 
verkauft. Bey den Schaafen ſind viele geweſen, ſo in die Stadt 
gehört haben, welche die Kirchdorfer zweifelsohne dem Feind ab⸗ 
gekauft, da er ſie den 28. May vor der Stadt hinweggetrieben. 
Die von Kirchdorf habens zwar gleich löſen wollen, iſt ihnen 

1) Geſchah am 14. Juni. Schreiber Geſch, von Freiburz IV. S. 20. 
Ueber Kirchhofen ſiehe oben zum 5. Juni. 

2) Oeſtl. v. Breiſach.
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aber nichts gegeben worden. Die zwey ſchrambergiſche Unter⸗ 
thanen, ſo ongefähr vor 14 Tagen von H. Obervogt Chriſtof 

Benz nach Insprug geſchickt worden, Raths zu erhohlen, wie er 
ſich mit der Huldigung verhalten ſolle, kommen wieder hieher 
und bringen, daß der Generaliſſimus von Mechelnburg mit 
130,000 Mann im Feld ſey, den Feind noch nicht geſchlagen, 
werde aber bald angreifen müſſen; ſo ſey auch Horn mit des 

Feldmarſchalken Aldringers Volk ganz umgeben; werde bald 
beſſer werden. Sie referiren auch, daß zu Blomberg kayſerliches 
Volk liege und ohne Verzug auch in Fürſtenberg werde gelegt 
werden. Heute ſind abermals Schreiben aus Schramberg ge⸗ 

kommen, darin bericht wird, daß, als ſich verwichenen Montag 

der Feind vor dem Schloß hätte ſehen laſſen, ihm 18 erſchoſſen 

und 40 verwundet worden ſeyen. Der Oberſt Raw aber be— 

gehre Stillſtand und gebe für, daß es nicht auf Feindſchaft an— 

geſehen ſey, daß ſich neulich ſein Volk vor dem Schloß prä⸗ 

ſentirt habe. 
Den 24. Juni, in festo S. Joanis Baptistae kommt der 

Bott wieder von H. Feldmarſchalk Schauenburger und Oberſt 

Aeſcher, welcher ſchreibt, daß den 19 hujus der Generalfeldzeug⸗ 

meiſter Graf von Monte Cuculli, als er mit 24 Reuter in den 

Feind geſetzt und ſein Pferd mit ihm gefallen, gefangen und die 

übrigen alle ſammt und ſonders auf dem Platz geblieben ſeyen. 

Es ſoll der Statthalter zu Zabern, Graf zu Salm, zu denen in 

Breißach mit etlichen 1000 Mann zu Pferd und Fuß ſtoßen. 

Nachmittag um 2 Uhr laßt ſich der Feind auf dem Vickeberg 

ſehen; als aber unſre Soldaten und Bürger hinausgekommen, 

haben ſie ſich gleich davon gemacht. Ettliche davon ſind gegen 

Klengen geritten. Ein Bauer von Obereſchen berichtet, daß der 

Feind vom Fiſcher geſtern nach St. Georgen und von danen 

gegen Dauchingen zugezogen ſey. Der Magiſtrat wird heute 

nach altem Brauch gewählt, aber die gewöhnliche Mahlzeiten 

werden nicht gehalten, ſonderlich wegen der betrübten Zeit, dann 

auch aus Mangel des Weins, denn viele vornehme Herrn müſſen 

Waſſer trinken. In der Nacht wird der Vogt von Bieſingen 

ausgelaſſen, ſo ſeit dem 24. Febr. allhie gelegen, ein böſer
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Mann, welcher zu Hüfingen, als es den 13. Octob. 1632 von 

den Würtembergiſchen überfallen worden, viel niedergehauen, 
große Beute gemacht und großen Spott getrieben in Meßgewän⸗ 
dern, die er angelegt hat, und ſowohl im Städtlein als hernach 

in andern Orten herumgeritten und gegangen. Es verdrießt die 

Burger und Soldaten gar ſehr, daß er ausgelaſſen worden, und 
ſonderlich, weil er bishero genugſam vernommen, wie es hier 

beſchaffen iſt. Die Soldaten haben heute viel Vieh von Thanen 

gebracht, welches aber den Bauern mehrentheils ohne Vergeltnuß 
wieder gegeben worden; ſo ſie hernach in der Stadt verkauft 

haben, damit es ihnen könnte nicht mehr genommen werden !). 
Den 25. Juni, am Samſtag Nachmittag um 2 Uhr prä⸗ 

ſentirt ſich abermal der Feind auf der Bickenſteig und bei St. 

Niklauſen?) abgebranntem Kirchlein, welche aber erſtlich von 
wenig Musquetirern den Berg hinauf getrieben worden. Dar⸗ 

nach haben zwo Truppen Reuter hinaufgeſetzt, da ſie bey 6 

Truppen vom Feind geſehen, ſo aber gewichen; und als die 
Unſrige wieder der Stadt zu wollten, haben ſie ſich wieder her⸗ 

für gemacht, mit denen alsdann die Unſrige wieder ſcharmutzirt 
haben. Heute um 9 Uhr ſind auch etliche hinter St. Jacoben 
zerſtörtes Kirchlein geweſen, ſo aufs Vieh gelauert haben; als 

aber die Schildwächter ſie geſehen, hat man das Vieh näher 
zur Stadt getrieben. 

Den 26. Junius, dom. 6 post pentecost. Herr Chriſtof 
Benz, Obervogt in Schramberg, ſchickt abermahlen einen Bothen 

hieher und ſchreibt, daß ſie den 24. hujus ausgefallen, den Feind 
im Wald in 400 Mann ſtark angetroffen, bei 50 erſchlagen, 

8 gefangen und mit Verluſt 2 Bauren im Schloß angelangt. 

Itzo aber werde der Feind ſie mit Gewalt angreifen; wolle 

derohalben verhoffen, die Villinger werden ihm mit Ausfallen 
ſolche Instantias machen, daß er ſich zu wenden und von Schram— 
berg abziehen oder aufs wenigſt den Gewalt zu halbiren ge⸗ 

J) Wie Abt Gaiſſer über dieſe Behandlung öſterr. Unterthanen durch die 
Villinger dachte, ſiehe bei ihm zum 25. Juni. 

2) Gegen die Altſtadt hin, jetzt noch „im Kloſen.“
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zwungen werde. Nach Mittag kommt ein andrer Both, der be⸗ 

richtet, daß der Feind ſich vor Schramberg einſchanze und den 

Inwohnern das Waſſer verſpert habe. Es iſt zwar ein Brunnen 

im Schloß, iſt aber zu beſorgen, werde nicht genug Waſſer geben 

für ſo viele Perſonen, indem bey 300 Bauern darin ſind. Als 

nun H. Johan Alban Reiſcher den H. Hauptmann Alexander 

Störcklin, itzger Zeit Comandanten, ſolches alles angezeigt, hat 

er geſagt, er wolle ſich beſinnen auf einen Anſchlag. Heute iſt 

des Oberſt Aeſchers Quartiermeiſter, ein Burger von Rottweil, 

ein tapferer Soldat ), hieher gekommen, welcher in der fürſten⸗ 

bergiſchen Grafſchaft eine Compagnie werben wird. Um 2 Uhr. 

Nachmittag läßt ſich der Feind abermal auf dem Vickenberg oder 

auf der Wannen ſehen, iſt aber gleich gewichen, da die Unſrigen 

hinausgezogen ſind. 
27. Juni. Simon Thanner hält mit des H. Jacob Groß 

ſelig. geweſten Fähndrich zu Villingen Tochter Hochzeit. Es 

kommen aber Vothen aus Schramberg, begehren einen guten 

Comandanten, dann etliche Bauern gar zaghaft im Schloß ſeyen 

und H. Obervogt nicht recht folgen wollen; ſie ſagen, ehe ſie 

heute ausgegangen ſeyen, habe der Feind gegen 40 Häuſer, nach 

Schramberg gehörig, in Brand geſteckt; wäre gut, daß die Vil⸗ 

linger hinaus fielen, brennten auch etliche Ort an, würde zweifels⸗ 

ohne das Schloß dadurch befreyt werden, weil nur in 600 Mann, 

mehrentheils Bauern, da liegen. Deswegen wollte zu Nacht H. 

Hauptmann ſamt den Bürgern ausfallen, weil aber Simon 

Thanner ſeine Reuter nicht hatte wollen mitziehen laſſen, iſts 

wieder abgeſtellt worden ). Am 4 Uhr laſſen ſich etliche Reuter 

vom Feind auf der Wannen ſehen, weichen aber gleich, als ſie 

geſehen unſer Volk gegen ihnen ausziehen. 

28. Juni. Am Dienſtag Morgen fruh kommen abermalen 

drey Bauern aus Schramberg, ſollicitiren um einen Comandanten, 

der den Bauern tapfer zuſpräche, alles anordne und Pulver und 

I) Er hieß Hans Jakob Bütschle. 
2) Abt Gaiſſer war über die Verweigerung der Hilfe für das Schloß 

Schramberg ſehr ungehalten. Siehe ſ. Tagebuch zum 28. Juni 
11
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Lunten mit ſich bringe. Nachmittag läßt ſich der Feind aber⸗ 
malen auf dem Berg gegen Dauchingen ſehen, welcher des Hans 

Gilgen Metzgers Hausfrauen und Magd bey St. Jacoben zer⸗ 
ſtörter Kirchen ertapt, die Frau und Magd gefangen genommen; 

als unſre Reuter wieder hinauskommen, haben ſie den Feind 
wieder gen Tauchingen in ihr Quartier getrieben. Abends nach 

8 Uhr ſchlägt man die Tromel und ruft aus, man werde aus⸗ 
fallen; welcher Burger und Bauer Luſt habe, der ſolle mitziehen; 
und dieß darum, damit der Feind von Schramberg abzuziehen 
gezwungen werde. Ziehen alſo in Stille um 10 Uhr bey 500 
Mann zu Pferd und zu Fuß aus der Stadt gegen Erdmans⸗ 
weiler ). Dorten treffen ſie drey Schiltwachen an, hauens nie—⸗ 

der, und umringen die Reuter das Ort. Das Fußvolk geht 

hinein ſowohl mit der Tromel als dem Schieſen. Alsdann er— 
wachen erſt die Bauern und andre Mitwohnenden; die theils 
nackend, theils mit Hemdern und andern Kleidern bedeckt heraus⸗ 
geſprungen, wurden theils niedergehauen, die ſich aber in den 
Häuſern verſteckt, ſind niedergebrennt worden. Es ſind anfangs 

auch viele Weiber niedergehauen, letzlich aber iſt ihnen Quartier 
gegeben worden. Morgens um 4 Uhr ſind ſie wieder herge— 

gekommen mit 150 Stück Vieh, das ſie in einem Wald durch 
Anzeigung eines Mädchens gefunden haben. 

29. Juni. S. app. Petri et Pauli. Nachmittag um 2, her⸗ 

nach um 6 Uhr laſſen ſich 20 Reuter auf der Altſtadt Steig 

ſehen. 
30. Juni. Donnerſtag Morgens ſieht man einen großen 

Rauch, alſo daß wir vermeinen, der Feind habe Dauchingen in 

Brand geſteckt. Um 9 Uhr läßt ſich ein Trupp Reuter ſamt 
etlichem Fußvolk auf der Altſtadtſteig wie auch bei Wahrenburg 

ſehen. Wird derohalben in der Stadt Lermen geſchlagen. Si⸗ 

mon Thanner reitete mit ſeiner Trupp hinaus gegen Wahren⸗ 

burg, treibt des Feindes Reuter hinauf, hat aber nicht nachſetzen 
dürfen, weil gar viele Musquetier im Graben um Wahrenburg 

gelegen. Die Hochwacht hat 7 Fahnen und 6 Cornet geſehen 

1) 2½ Std. nördl. von Vill.
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auf Wahrenburg ziehen, die aber nicht ſonderlich ſtark, dann bey 

einem Fahnen nicht über 50 Knechte und bei einem Cornet auf 

die 30 Reuter waren. Um halb eins hat unſer Fußvolk mit 

ihren Reutern beim Schleifelein ) ſcharmuzirt, ein Mann und 

zwey Pferd niedergeſchoſſen. Und als viele vor dem niedern 

Thor ihnen zuſchauten, hat der Feind in Wahrenburg mit einem 

Stücklein, ſo 2 Pfund Kugeln getrieben, auf ſie herabgeſpielt, 

aber ohne Schaden. Darauf hat ſich alles in die Stadt ge⸗ 

macht und erſt gemerkt, daß man uns belagern wolle. Denn 

zuvor vermeinten wir nur, ſie werden wieder nach dem Fiſcher 

ziehen. Zu Abend wird abermal Lärmen geſchlagen und alles 

aufgemant. Um 6 Uhr zieht man zu Riedthor hinaus aufs 

Haugeloch, da alles in Schlachtordnung geſtellt worden ). Zwan⸗ 

zig Reuter ſind gegen den Wolfsgarten geritten und dort einem 

ein ſchönes Pferd niedergeſchoſſen. Als unſer Volk zwei Stun⸗ 

den in Schlachtordnung geſtanden und der Feind nur ein wenig 

vor dem Wahrenburger Wäldlein geſtanden, der Gewalt war im 

Wäldlein, auch keine Luſt hatte zu fechten, ſondern nur gerne 

geſehen, daß die Unſrigen ſich gegen den Wahrenburger Wald 

ziehen ſollten, iſt alles wieder in die Stadt gezogen, wenige 

ausgenommen, ſo hernach mit etlichen des Feinds Reutern 

beym Cäppelein?) ſcharmuzirt und ein Pferd erſchoſſen haben. 

Indem unſer Volk auf dem Haugeloch in Schlachtordnung ge⸗ 

ſtanden, laufen zwey Soldatenjunge jenſeits den Berg hinab 

bis an den Bach. Als ſolche der Quartiermeiſter erſehen, iſt er 

ab ſeinem Pferd geſtiegen und zu Fuß hinabgegangen, ſie ertapt 

und gefragt, wohin ſie wollten. Sie ſagen, ſie hätten vermeint, 

es wäre ihr Volk, dann ihre Reuterey geſagt habe, ſie wollen 

ſich auf den Verg bei der Stadt machen. Hernach als er ſie 

examinirt kürzlich, und der eine nicht gar eine rechte Antwort 

  

1) Am Warenbach; weiter oben rechts vom Wege nach Pfaffenweiler 

der Wolfsgarten. 
2) Nach dem Lyd. Austr. S. 16 rückten die Vill. mit 200 zu Pferd 

und 422 zu Fuß aus. 
3) Dieſe noch oft genannte Vlut- oder Laurentiuscapelle ſtand rechts an 

der Straße nach Vöhrenbach, vor dem ſog. Hochgericht. 
1
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gegeben, wurde er bei dem äuſern Wirthshaus erſchoſſen. Der 

andre wird auf die Metzge geführt, getümelt und gar ſcharf 

examinirt, welcher meldet, daß ſie nicht über 600 Mann ſtark 
ſeyen, morgens aber werde der Oberſt Rauw mit 2000 Mann 
dazu ſtoßen, welcher nicht lange mit groben Stücken ſchieſen, 
ſondern gleich Sturm annehmen werde und allein drey Perſonen 

von den Herrn der Stadt, 3 Wirthen und Offtzieren Quartier 
geben, ſonſt alles andre aber niedermachen werde. In der Nacht 

verbrennen ſie die zte Mühle vor der Stadt vor dem niedern 
Thor und thun mit ihren Stücken 2 Schütze auf die Stadt, da⸗ 

gegen aber von hier viele gethan worden. Um 6 Uhr Abends 
wird ein Both zu H. Feldmarſchall Schauenburger und Oberſten 
Aeſcher abgefertigt mit Schreiben, in welchem ein Succurs be⸗ 

gehrt wird ). Als heute unſer Volk hinausgezogen und ſich 
vor dem Feind ſehen ließ, hat man im Münſter ein Gebeth an— 

geſtellt. Es ſind heute abermals Bauern aus Schramberg ge— 

kommen, die begehren 30 geworbne Knechte, iſt ihnen aber nichts 
gegeben worden, weil man ſie itzo hie wohl braucht. 

Julius— 

1. Juli ſchlagt man Lärmen und ziehen etliche Corporal⸗ 
ſchaften von Soldaten, Bürgern und Bauren hinaus, ſcharmütz⸗ 

len mit dem Feind bis um Mittag beym Hochgericht, erlegen 
ihm etliche, ſind aber mehr verletzt worden. Einer aus den 
Soldaten wird geſchoſſen, aber nicht tödlich. Um 4 Uhr zieht 

man abermal hinaus, nimmt ein kleines Stücklein mit und ſchar⸗ 

mützelt mit dem Feind bis um 7 Uhr, und nicht umſonſt, indem 
etliche geblieben und viel verwundet worden. Den Unſrigen ſind 
3 Pferde und dem Simon Thanner der Zaum aus der Hand 

1) Das Schreiben an Schauenburg im Miſſivb. Bl. 40 a. Nach demſelben 
kamen die Würtemb. mit 3 Stücklein auf den Wahrenberz und — Ausſage 

der Jungen — mit 10 Compagnien zu Fuß, jede ungefähr zu 50 Mann, 
ſammt 6 Compagnien Reiter, jede zu ungefähr 40 Mann; zu dieſen ſoll auf 

den andern Tag Oberſt Rau mit 3000 Mann ſtoßen. Aehnlichen Inhalts 
iſt das Schreiben an den Viſchof von Conſtanz vom 1. Juli, im Miſſivb. 

Bl. 40 b.
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geſchoſſen worden. Die Häger!) vor dem Riedthor werden ab⸗ 

geſchnitten, das Wirthshaus wie auch das Schützenhaus wird 

abgebrochen, damit ſich der Feind nicht darein legen könnte. 

Die andre Mühle vor dem untern Thor wird vom Feinde in 

Brand geſteckt und der Graben um Wahrenburg aufgeworfen. 

In der Nacht iſt es gar ſtille, regt ſich niemand auf beeden 

Seiten, obwohlen man vermeint, es werde etwas abgeben; daher 

um 9 Uhr die Trommel gerührt und befohlen worden, daß ſich 

jederman in Bereitſchaft halten ſolle. 

2. Juli. Visitat. B. V. M. Morgen um 6 Uhr macht ſich 

der Quartiermeiſter abermahls aufs Feld mit einer Corporalſchaft, 

dem aber gleich andre Soldaten, Burger und Bauern gefolgt, 

alſo daß es über 700 Mann waren. Nimmt 2 Stücklein mit 

ſich und ſcharmüzelt mit dem Feinde beym Hochgericht bis um 

12 Uhr. Welchem abermahlen etliche erſchlagen und gar viel 

verderbt worden, dann man geſehen hat etliche Tode vom Feinde 

im Wolfgarten als wie die gebratne Schweine tragen; ſo iſt 

auch der Weg gegen dem Schleifelein hinab voller Blut geſehen 

worden. Es ſind ihm auch 7 Pferd daraufgegangen. Unſre ſind 

um 1 Uhr wieder friſch und fröhlich in die Stadt gezogen, denn 

nicht einer von ihnen im mindeſten verletzt worden. Das Hagel⸗ 

geſchütz von 100 Röhren iſt auch um 10 hinausgeführt worden, 

aber der Feind durfte nicht mehr ſo weit als wie geſtern hin⸗ 

aufſetzen. Während dem Scharmützel machte unſer Quartiermeiſter 

dem Feinde auch Lermen im Lager, dann er ſich geſtellt, als 

wollte er mit einer Trupp Reuter (es waren mehrentheils junge 

Purſche, die er eilends zuſammengeleſen und aufs Pferd geſetzt 

hatte) auf Wahrenburg ſetzen. Derohalben 3 Schütz aus groben 

Stucken, aber vergebens auf ſie gethan worden, und die Reuter, 

ſo mit den unſrigen ſcharmuzirten, hatten ſich auch ſchon gewen⸗ 

det. Nachmittag ziehen wieder 600 Mann hinaus, laſſen ſich 

um 4 Uhr ein großes meſſenes Stückle hinausführen, mit dem 

ſie dem Feind, ſo ſich in der Mühle, die nicht weit unter dem 

  

1) Zäune.
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neuen Weyer ) liegt, aufgehalten, gar viel erſchoſſen. Es ſind 
bey 30 Musqguetirer darin geweſen, und als der Schutz mitten 

in die Stuben geſchehen war, iſt ein Weib herausgeſprungen, ſo 
gar heftig gejamert und dem Wolfgarten zugeſprungen. Sonſten 
ſind dem Feind auch eben mit dieſem Stuck aus ihrer Trupp 
zwey erſchoſſen worden. Den Unſrigen iſt den ganzen Tag nichts 
widerfahren. Abends um 7 Uhr iſt eine aus des Feindes Trup— 

pen auf die andre Mühle auf St. German zugeritten und Feuer 

darein gelegt. Weil aber unſre Truppen mit vielen Musque⸗ 
tirern ſtark nachgehauen, iſt das Feuer, ſo ſchon angegangen, 

wieder gelöſcht und der Feind aufs Feld vor Vockenhauſen her— 
werts, da ſie eine Zeitlang mit einander ſcharmuzirt, und von 
danen weiters getrieben worden. Der Feind hat heute Herzog⸗ 

weiler und die hieſige Pulvermühle 2) verbrennt. 
3. Julii, dominica. Advenit Brisaco filius capitanei nostri 

d. Alexandri Störklin, qui mille equites nobis auxilio Brisaco 

venturos refert. Caeterum Neoburgum ab hoste obsessum esse, 
jam vero illine discessisse, 400 viris desideratis. Burken“?) 

ab hoste captum, sed denno relictum ab eo. Litteras quoque 
rev. tulit a d. Aeschero seriptas. Solita supplicatio rosarii 

B. V. Mariae habetur. Vormittag zieht H. Hauptmann aber—⸗ 
malen aufs Feld wider das Gutdünken des H. Simon Thaners 
und des Aeſchers Quartiermeiſter, wollts machen als wie ver— 

gangnen Tag, aber es hat leider weit gefehlt. Denn der Feind 

zwiſchen 11 und 12 Uhr ſtark zu Pferd und Fuß beym Kalch⸗ 

ofen) herauf, ein andrer Trupp den geraden Weg vom Hoch—⸗ 

gericht herein und andrer überzwerch unſerm Fußvolk und Rei⸗ 
tern bis an die Thore zugeſetzt, daß über die 150 Bürger und 

Soldaten geblieben. Es war ein erbärmliches Niedermetzlen bey 
ihnen, hingegen war unſrer Seits niemand, der ſich widerſetzen 
konnte, weil alles im großen Schrecken, und die Musguetier alle 

ſchon losgebrannt hatten. Die Mauren ſind auch nicht beſetzt 

1) Im Warenbachthal, rechts vom Weg nach Pfaffenweiler. 
2) Am Warenbach beim Wolfsgarten. Gaiſſer. 
3) Burkheim am Kaiſerſtuhl n. von Breiſach. 
4) Am ſüdl. Abhang des Haubenlochs.  
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geweſen, wie auch die Spitalmühle nicht, daraus dem Feind ein 

großer Abbruch hätte gethan werden können, und wären viel 

mehr Perſonen davon gekommen. Weil aber dieß nicht geſchehen, 

ſo ſind von den Unfrigen ſogar auch hart am Thore und Mühle 

niedergehauen worden. Als ſie nun wieder hinter ſich gewichen, 

ſind viele verwundete aufgeſtanden, meinend, es ſey ſchon wieder 

unſer Volk, haben ſie gebetten, ſie möchten ſie doch in die Stadt 

führen, darauf aber der Feind mehrentheils gar niedergehauen, 

die übrige mit ſich auf die Rubenäcker geführt und dorten jämer⸗ 

lich ermordet. Die todten Körper ſind gleich in die Stadt auf 

den Franziskaner Kirchhof!) getragen und Abends begraben, 

auch die Verwundete herein geführt worden, deren die meiſten 

noch ſelbigen Abend geſtorben. Was aber für Heulen und Weh⸗ 

klagen unter den Weibsperſonen geweſen ſey, iſt faſt nicht zu 

glauben. Sobald ein Todtenkörper unter das Thor gebracht 

wurde, iſt gleich alles haufenweis zugeloffen und ſehen wollen, 

wer er geweſen; und wann dann ein Weib ihren Mann, eine 

Mutter ihr Kind, eine Schweſter ihren Bruder geſehen mit zer⸗ 

ſpaltenem Haupte hereintragen, da iſt erſt der innerſte Schmerzen 

und Trauren angegangen, ſie rauften ſich das Haar aus, giengen 

bis auf den Kirchhof, fielen daſelbſt vor dem Leichnam nieder 

und ſchrien ganz erbärmlich: „O meine Liebe, wie biſt du ſo 

ſchnell von mir gefahren, wie will ich die urblötzliche Abſönderung 

unſer beyden überſehen!“ Viele bemühten ſich, dieſe armen Per⸗ 

ſonen zu tröſten mit Fürwendung, daß ſie nunmehr von dieſem 

in Wahrheit elenden und betrübten Leben erlöst, der himliſchen 

Freuden genieſen, weil ſie ſich wegen des katholiſchen Glaubens 

und Vaterland dem Feind bisher ſo tapfer widerſetzt. Des 

Feindes Reuter ſind Franzoſen geweſen, deren 3 vor dem Thor 

geblieben und gar viel verwundet worden ). Abends werden. 

7) An die ehemalige Franziskanerkirche anſtoßend, jetzt Garten. 

2) Nach dem 19d. Austr. S. 17 wurden bei dieſem Ausfall „über die 

150 Mann gequetſcht und nidergemacht, und zwar „die faſt beſtbewerte und 

ſtarce Männer. — Die geguetſchte ſeind faſt all, dann ſie mit vergifften 

Waffen verletzt worden, geſtorben.“ Ebenſo Ungelebrt Str. 36. Strafe für 

Entheiligung des Sonntags!
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3 Bothen nach Ebendingen geſchickt, den Succurs zu fürdern, in⸗ 
dem dort 1000 Pferde angekommen ſeyn ſollen ). 

4. Juli. Abends wird ein Tromelſchläger von Wahrenburg 

herabgeſchickt vom Oberſten Ville France (Villifranz), welcher be— 
gehrt, daß man accordire und eine Deſignation der Gefangenen. 

hinausſchicke, der Oberſt Rauw werde bis Mittwoch zu ihm mit 

1400 Mann ſtoßen; alsdann, wo man itzt nicht ein gütlichen 

und leidentlichen Accord eingehe, wolle man dem Kind im Mutter⸗ 

leibe nicht verſchonen. Dem hat man geantwortet, daß man 
entſchloſſen ſey, mit göttlichem Beyſtand ſich bis auf den letzten 

Mann und Blutstropfen zu wehren; ſie ſollen nur kommen und 
Sturm laufen, es werde ihnen wohl eingeſchenkt werden. Der 

Rauw werde nicht allein nichts von uns bringen, ſondern er 

müſſe uns noch Geld geben, damit er nicht mit ſolchem Spott 
wie das erſtemal von der Stadt abzuziehen gezwungen werde. 
Dergleichen ward viel zum Trommelſchläger, ſo vor dem Ried—⸗ 

thor mit bedecktem Geſicht geſtanden, geſagt, ſonderlich wird ihm 
ſtark eingebildet, daß ſie den Kriegsgebrauch gar nicht beobachten, 

ſondern daß ſie ſich nicht anders halten als salvis auribus 
Schelmen und Diebe. Dann ſie geſtern einem Soldaten nach 

verſprochenem Quartier die Augen alſo ausgeſtochen ), daß ihm 

beyde herabhingen und ſolchen Schmerzen erregten, daß der 
Kranke gebeten, man ſolle ihm doch mit einem Schuß der Mar— 
ter abhelfen. Nach vollendetem Geſpräch wird der Trommel⸗ 
ſchlager wieder fortgelaſſen. Heut um Mittag hat der Feind 

die zwo oberſte Schmidten ob St. German ) in Brand geſteckt, 
und als ſie dazu geritten, iſt ihm ein Mann geſchoſſen worden. 
Herr Obervogt in Schramberg berichtet, daß die Feind zunächſt 

am Schloß eine Batterie aufgeworfen, ſie aber befürchten ſich 

nichts, ſeyen noch friſch im Schloß. Die Bauern, ſo die Schrei— 

ben hergebracht, melden, daß, als verwichener Tagen einer vom 

1) Das Schreiben an den kaiſerl. Commandanten von Schauenburg „zu 
Ebentingen, oder wo ſelbiger zu treffen,“ im Miſſivb. Bl. 41 a. 

2) Ebenſo Ungelehrt Nro. 33 und Steidlin Lyd. Austr. S. 18. 
3) Die Hammerwerke in der Nähe des jetzigen Kürnacher Bahnhofs.
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Feindt auf der Batterie geſtanden und denen im Schloß mit 

dem Regimentsſtab gedrohet, habe ihn einer in die Gurgel ge⸗ 

ſchoſſen, daß er hinter ſich herabgefallen ſey; und dieß ſey die 
Urſach, warum man ihnen ſo viel Höfe in Brand geſteckt habe. 

5. Julii, fer. 3. Celebrantur apud Franciscanos exequiae 

die dominica interfectorum civium ac militum. Adimpletur 

nunc fortasse visio illa, qua multi ante primam hujus urbis 
obsidionem sibi persuasére, futuram esse tantam stragem, ut 
multi lugere debeant. Videbant namque adulta nocte in Fran- 

ciscanorum templo accensa lumina murmurque lugentium ac 

missam pro defunctis ad organum canentium audiebant. Der 
Both von Engen, ſo verwichene Nacht alhero gekommen, berich⸗ 
tet, daß der Oberſt Löw zu Geiſingen wieder angekommen ſey. 

Comeatus e S. Georgio in castra vehitur. Als vergangne Nacht 
Lermen in des Feindes Lager geworden, und ein Oberſter, ſo zu 

Kirchdorf gelegen und ſeine Diener nicht bey Handen hatte, einem 

gefangnen Soldaten befohlen, ſein Pferd zu ſattlen, hat er ſich 

davon gemacht und iſt Morgens früh vor der Stadt geweſen. 

Dieſer berichtet, daß dem Feinde, welcher nicht viel über 1000, 
Mann ſtark iſt, im neulichen Scharmützel auch auf die 40 Mann 

erlegt, ein Oberſt-Lieutenant, der ein guter Soldat geweſen ſeyn 

ſoll, beim Kreutz erſchoſſen worden, deßwegen ſie dann ſo blut— 

gierig auf uns geſetzt haben. Er meldet auch, daß er gar viel 

Todenkörper im Lager hin und her liegen geſehen habe, welche 
alle aus der Stadt und ab den Thürmen ſeyen erſchoſſen wor⸗ 

den. Einen Burger, welcher auch mit dieſen Soldaten gefangen 

worden, haben ſie geſtern eine halbe Stund lang an die Füße 

aufgehenkt und ein Rauch unter ihm gemacht ), Der Soldat, 

ſo dieſem ausgeriſſnen Soldaten neulich Quartier gegeben, iſt 
beym Hochgericht deswegen von ſeinem Oberſten erſtochen wor⸗ 

den. Nachmittag wird die Feilenſchmidten bey St. German und 
Abends des Martin Flecken Mühle vom Feind in Brand ge—⸗ 

ſteckt. Als ſich der Feind um Wahrenburg ſtark ſehen ließ, und 

1) Er hieß Auguſtin Diem. Mit dieſer ganzen Erzählung ſtimmt Gaiſſer 
überein. Die Todten der Würtemberger wurden nach Schwenningen zur Be⸗ 

erdigung übergeführt.



          

170 Roder, Beiträge zur Geſchichte der Stadt Villingen 

man vermeinte, er werde Sturm laufen, iſt alle Mannſchaft die 
ganze Nacht in der Wehr geſtanden. In der Nacht wird des 
Hanſen Mühle, des Müller Mertelins ) (das iſt die nächſte 
beim niedern Thor) und die Scheuer zu St. German und fol⸗ 
genden Morgen das Klöſterlein ſelbſt vom Feind in Brand 

geſteckt. 
6. Juli. Am Mittwoch, als St. Germans Klöſterlein ver⸗ 

brunen, hat des Oberſt Aeſchers Quartiermeiſter und Heuptmann, 

N. Bietſchle, mit wenig Reutern gegen den verbrenten Mühlinen 
hinauf, dorten in einem Garten einen Soldatenjungen eine 
Hand voll Zwibeln tragend angetroffen. Welcher in die Stadt 
geführt und getümelt bekennt, er habe ſamt zween andern Jun⸗ 
gen das Klöſterlein St. German und alle Mühlen, ausgenommen 
des Martin Flecken, in Brand geſteckt. Die Zwibeln aber habe 
er den Soldaten bringen ſollen, die Wehr damit zu vergiften. 

Ihm iſt von einer Mühle ein halber Gulden verehrt worden. 

Als er nun dieß bekennt, und man ſonſt verſpürte, daß er ein 
arger Vogel ſey, hat man ihn noch ſelbigen Tag lebendig ver—⸗ 

brennen wollen 2). Weil aber ſelbigen Abend vom Feind ein 
Trommelſchlager vor die Stadt gekommen ſowohl wegen des 

Accords als der Gefangnen, iſts bis auf den andern Tag ver⸗ 

ſchoben worden. 
7. Juli. Nachmittag wird obgenannter Soldatenjung vor 

das Riedthor hinausgeführt, an eine Säule mit 2 eiſernen Ket— 
ten gebunden und lebendig verbrennt oder vielmehr gebraten. 
Dieſem Jungen liſt ein unerhörtes, wunderbarliches Ding) als 

er hinausgeführt ward und ſelbſt den Scheiterhaufen ſah zuſam⸗ 

mentragen, iſt nie ein Aug übergangen und kein Wort ent⸗ 

fallen, als allein, da das Feuer nicht brennen wollte, und er — 

gefragt wurde, ob es ihm auch nicht in deu Mühlen habe brennen 

1) Nach Gaiſſer hieß der Beſitzer Martin Neidinger. Am 4., 5. und 6. 
Juni wurden ſechs Mühlen verbrannt. Ungelehrt Str. 48. 

2) Die Müller forderten ſeine Hinrichtung. Gaiſſer zum 6. Juli. Lyd. 
Austr. S. 19, Ungelehrt Str. 44 erwähnen die Sache auch. Der Junge hieß 

Hans Steiner und war von Hohenhaslach (im O.A. Vaihingen). Mayenbergs 

Diarium.
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wollen, und was er dazu gebraucht, ſprach er: „Schwefel und 

Pech habe ich dazu gebraucht.“ Er that keinen Schrey, rief auch 
Gott und den Namen Jeſus niemals an, obwohl er von den 
Umſtehenden mehrmals dazu ermant wurde. Im Feuer rührte 
er ſich nicht, da man auch Scheiter an ihn warf. Als die Füß 
ſchon ganz gebrathen und die Haut allenthalben abfiel, die Feiſte 
herausgefloſſen, zog er einen Fuß ein wenig zu ſich. Das rechte 

Aug that er auch auf und ſieht die Umſtehenden an, wenn er 

ſie anders noch hat ſehen können, als ihm das linke ſchon ver— 

brannt war. Er hat mehr als eine Viertelſtund im Feuer ge⸗ 
lebt und nicht mehr als zwey einzige Seufzer gelaſſen. — Was 
aber aus dieſem allem abzunehmen, laſſe ich die Gelehrten davon 
disputiren. Eins muß ich noch melden. Als er geſtern exami⸗ 

nirt wurde und nicht mit der Sprach heraus wollte, ſo wurde 
er getümelt, und als er dennoch nicht reden wollte, brach ihm 
einer einen Finger ab; aber gleichſam als wenn man einen 
harten Stein beſpräche, ſo gar konnte man kein Wort oder Seufzer 
aus ihm bringen. — Verfloßne Nacht iſt der neulich gefangne Bürger 

dem Feind ausgeriſſen, wieder hieher gekommen. Der meldet, daß er 
zweymal ſey aufgehenkt worden, das eintemal an ein Ofenſtängle, 
ſo mit ihm gebrochen, das andremal an die Füße in einem Ca⸗ 

min zu Kirchdorf; da die Franzoſen das Seil abgeſchnitten, ſey 
er auf den Kopf herunter auf den Herd gefallen. Eben in dieſer 
Nacht iſt der Feind ſtark vor der Stadt herumgeritten. Nach⸗ 
mittag ſieht man eine Brunſt über Schweningen, auch eine über 

Wald, die man im Glasbach ) zu ſeyn vermeinte. Von Ober⸗ 

eſchach kommt Bericht, daß daſelbſt ein Wagen voll toder und 

vier voll ſchwer verwundeter Soldaten aus dem Lager gen Rott⸗ 

weil ſeyen geführt worden. — Die Fürſtenbergiſche Bauern 
weigern ſich, dem Feind im Lager zu ſchanzen, müſſen derohalben 

aus ihren Dörfern fliehen und gegen Geiſingen ziehen, itzo aber 

müſſen die Weiber ſchanzen helfen. Abends kömmt der vor 

8 Tagen zum Oberſt Aeſcher nach Breißach abgefertigte Both 

wieder, welcher berichtet, daß der Feind die Markgrafſchaft 

1) Glasbach bei Vöhrenbach.
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wieder ganz erobert und uns dorten her kein Succurs zukommen 
könne . 

8. Juli. Als dieſen Morgen abermalen viele Perſonen, 

Bauern, Weiber und Knaben, in Steppach hinaus, Gras zu hohlen 

giengen, ſind etliche Reuter unverſehens aus dem Wald hervor— 

gebrochen, 3 Bauren, eine Weibsperſon und 2 Pferd bekommen, 

einen jungen Knaben aber und ein Mägdchen tödlich verwundet ). 

Dem Knaben gaben ſie bey 15 Stiche und Wunden. Heute 
kommt Bericht in die Stadt, als ob der Oberſt König Rottweil 
aufgefordert habe. 

9. Juli. Um 8 Uhr ſieht man eine Brunſt, ſo man zu 
Pfaffenweiler zu ſeyn vermuthet. Als am Abend abermalen 
viel Bauern im Haßloch ?) Gras holten, hat der Feind vermeint, 

ſie alle zu umringen und niederzumachen. Weil ſie aber eilends 
auf Leutung des Rathglöckleins der Stadt zugerennt ſind, ſo 

ſind ihrer denoch etliche vom Feinde erwiſcht und niedergehauen 

worden. Nach dieſem haben ſich auch etliche Reuter ob der 
Roßwetten ſehen laſſen, mit denen die Unſrigen ſcharmutzirt und 

einen erſchoſſen haben. Des Bietſchlins Jung von Rottweil 

(wohin er verfloſſnen Tag geſchickt worden) kömmt wieder zurück 

und berichtet, daß ſelbige Stadt zwar vom Oberſt König auf⸗ 
gefordert, die Quartier auch ſchon im Spaichinger Thal für ſein 

Volk gemacht worden, der Feind ſich aber ſtark fortifizire, aller 
Baurſchaft zum Schanzen gebothen, oder er wolle die Stadt in 
Brand ſtecken. Der Oberſt König aber ſey wieder zurückgezogen 
und wolle auf die völlige Armee warten. 

10. Juli. Sobald heute der Tag angebrochen, hat der 

Feind Schildwachen hinter d. Altſtadt geſtellt, welche ſich den 

ganzen Vormittag beym abgebrannten Siechenhaus haben ſehen 
laſſen. Nachmittag ſind auch etliche ſchier bis auf den Viehmarkt 

vor dem niedern Thor geritten, aus denen einer erſchoſſen wor⸗ 

1) Das Schreiben Schauenburgs (nicht Aeſchers) vom 5. Juli aus Brei⸗ 
ſach verweist die Villinger, da ſie dort ſelbſt bloquirt ſeien und nicht vor 
die Thore hinauskämen, an Feldmarſchall von Aldringer. Geh. Corr. Nr. 5. 

2) Etwas ausführlicher hierüber iſt Gaiſſer. 
3) Das ſog. Hasle / Std. n. von der Stadt.



während des dreißigiährigen Krieges. 173 

den. Um 11 Uhr ſieht die Hochwacht auf dem Münſter Thurme 

zween Reuter in Baurenkleidung ins Lager reiten. Darauf ſind 
gleich aus allen Orten die Schiltwachen aus dem Felde ins Lager 
geholt und im Wolfgarten etliche Hüten in Brand geſteckt wor⸗ 
den, alſo daß wir vermeinten, er werde uns ganz verlaſſen. 
Wir haben aber nicht mehr als 2 Compagnieen Reuter ſamt et⸗ 

lichen Bagage-Wägen fortmarſchiren ſehen. Gott gebe ſeine 
Gnad, daß die übrigen bald folgen müſſen! 

Den 11. Julius ſtellt der Feind ſeine Schildwachen auf alle 
Orth, damit kein Both mehr aus und ein gehen könne. Zwo 

Trupp haben ſich dieſer Tagen vor der Stadt ſehen laſſen, die 
dem Vieh gar Noth gethan haben, alſo daß mans zweimal hat 
müſſen in die Stadt treiben. Um Mittag haben ſie auch etliche 

Schütze aus Wahrenburg aufs Vieh, Roß, und die ſolche auf dem 
Brühel und beym Neugeſtift gehütet haben, gethan. Nachmittag 
hat man zu Pferd geblaſen, und iſt Simon Thaner mit ſeinen 

Reutern hinausgeritten, hat die Schildwach vom Galgen hinweg⸗ 
getrieben, aber bald wieder weichen müſſen, indem neben 2 Trupp 

Reutern auch viel Fußvolk aus dem Wolfgarten bis zum Käp⸗ 
pelein herüber gezogen, welche aber bald wieder in ihr Quartier 
zum Schelmenwaſen ) gezogen ſind — bonum omen! — Am 

Abend ſind aber neben den Reutern viele Fußgänger bis zum 
Käppelein vor dem Hochgericht gekommen; die Reuter haben hin—⸗ 

über bis auf den Biggenberg bey der verbrannten Ziegelhütten?) 
hinaufgeſetzt, da ihnen etliche Pferd ſind erſchoſſen worden. 

Einem Bürger, Martin Löhlin, wird mit einem großen Stuck 
ab Wahrenburg durch die Hoſen geſchoſſen und er gar nicht be— 

ſchädigt. 
12. Juli. Verfloſſne Nacht iſt der neulich nach Conſtanz 

abgefertigte Both, der Mauch genannt, wieder hieher gekommen, 

welcher meldet, daß gewiß und ohne allen Zweifel uns ein Suc⸗ 

curs komme; denn ſolches ſowohl ihre Fürſtliche Gnaden, der 

1) Nordweſtl. vor der Stadt, ehemals mit einer Kirche des hl. Georg 
der untern und obern Brül rechts vom Gerwerbskanal. 

2) Der ſog. Schinderwaſen am nördl. Abhang des Warenbergs. 

3) Nördlich von der Stadt. 
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Biſchof und ſein Herr Vater, als auch der Hauptmann Singer 
ganz gewiß verſprochen haben. Dieſem allem aber will niemand 
Glauben geben, bis er das Volk, ſo uns ſuccuriren ſoll, ſelber 

ſieht. Genannter Both referirt auch, daß den aten dieß der 
junge Graf von Pappenheim das Schloß Hohenſtoffeln belagert, 

aber davor erſchoſſen und zu Schaffhauſen begraben worden ſey ). 
Als ſich heute 2 oder 3 Reuter beim abgebrannten Gut⸗ 

leuth⸗Haus ſehen ließen, iſt einem das Pferd erſchoſſen, der 
Sattel und was dazu gehört in die Stadt gebracht worden. 
Nachmittag ſind abermalen zwey Pferd vor dem niedern Thor, 

vor dem obern Thor aber ein Pferd und ein Mann erſchoſſen 

worden. Um 4 Uhr läßt ſich ein Trupp ſchier bis auf den 

Brühel herab, mit denen etliche aus des Simon Thanners Reu— 

terey ſcharmutzirt, welche aber durch das Schieſen aus groben 
Stucken bald ſind vertrieben worden. Aus Schramberg wird 
berichtet, das ſelbiges Ort noch belagert ſey. 

13. Juli. Verfloſſne Nacht iſt der Feind näher vor die 

Stadt geruckt und hat Schanzkörbe auf dem Haugenloch beym 

Käppelein drauſen aufgericht, damit er die Stuck dahinter plantiren 

könne. Mit welchen Stucken er, deren nur 2 ſind, ſtark auf die 

Stadt und aufs Vieh, ſo vor dem obern Thor geweidet, ge— 

ſchoſſen (aus Wahrenburg [21), aber alles ohne Schaden. Dieſe 
Nacht komt auch ein Both von Konſtanz, welcher berichtet, daß 

uns in Bälde ein Succurs dorther kommen werde. Er wurde 
gleich wieder abgefertigt mit Schreiben, um ſelben zu urgiren, 

ſonderlich weil dieſe Nacht zweymal Lärmen in der Stadt und 
ſtarkes Schieſen geweſen iſt, weil man verſpürt und zum Theil 
auch geſehen hat, daß der Feind vor die Stadt rücke und Schanz⸗ 

körbe aufs Haugenloch ſtelle. Morgens um 7 Uhr reitet Simon 

Thaner den Brühel hinauf, beſichtigt, ſo viel er konnte, das Lager, 
und ob der Feind ſtark darin liege. Darauf laßt er zu Pferd 
blaſen, reitet mit ſeinen Soldaten und etlichen Bürgern zum 
obern Thor hinaus gegen die Mühlen. Als ſolches der Feind 

geſehen, iſt bald ein Trupp da geweſen, mit denen die Unſrigen 

1) Ebenſo Gaiſſer.
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bis auf den Mittag ſcharmuzirt und etliche erlegt haben. Einer 
von des Simon Thanners Soldaten iſt im Fuß beym Knoden 
geſchoſſen worden. Um Mittag, als unſre ſchon in der Stadt 

waren, und ein Trupp vom Feinde beym Käppelin gehalten, hat 
man ein großes Stuck, welches geſtern ins Rundell auf der 

Füllen geſtellt worden ), unter ſie abgelaſſen und großen Scha⸗ 

den damit zugefügt. Bald hernach geht ein Geſchrey herum, 
als ob der Feind weiche und in völligem Abzuge ſey. Darauf 
wollten die Soldaten hinaus, die aufgeworfne Batterien nieder⸗ 
reißen und dem Feind nachhauen. Derohalben auch H. Joh. 

Alban Reiſcher mit den Bauern hinausgezogen, aber gleich ver— 
merkt, daß deſſen nicht alſo ſey. Denn als ſie vor das Ober⸗ 
thor kamen, ſind etliche Schüſſe auf die Stadt aus Wahrenburg 

gethan worden. Nichts deſtoweniger reitet Simon Thaner mit 
etlichen gegen dem Käppelein beym Hochgericht, zu recognoſeiren, 

was in ſelbem Lager ſeyn möchte, fand aber niemand als zwey 

Wachen unter dem Hochgericht, die er bis in den Wolfsgarten 

jagte. Im neuen Lager findet er gar viele Schaufeln, Bikel 

und was dergleichen Inſtrumenten zum Schanzen nothwendig, 
wie auch viele Lunten, deren guter Theil von Musquetirern, ſo 

zum Riedthor hinausgeloffen, in die Stadt gebracht worden. 

Die Schanzkörbe ſind umgeworfen und einer von einem Bauren 
hereingetragen worden. Unterdeſſen hat die ganze völlige Trupp 
hinter dem Schleifelein auf dem Brühel gehalten. Demnach nun 

dieſes der Feind erſehen und von den Schildwachen berichtet 
worden, iſt ſogleich ein Trupp Reuter ſamt ungefähr 200 Mus⸗ 

quetirern aus dem Wolfgarten herübergezogen, und unſre Fuß— 

gänger ſich in die Stadt, Simon Thanner aber zu ſeiner Trupp 

bey dem Schleifelein haltend begeben. Darauf hat es aber—⸗ 

malen ein Scharmützel auf dem Brühel abgegeben, in welchem 
dem Feind etliche tödlich, von den Unſrigen nur einer, des Zunft⸗ 

meiſters Haus Ganſers Sohn, in den Arm, aber nicht tödlich 
geſchoſſen worden. Während dem Scharmützel haben die Soldaten 

1) Auf die Baſtei vor dem Venedictinerkloſter an der n. w. Seite der 

Stadt. Gaiſſer zum 12. Juli.
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und Burger (wie ſie bishero gethan haben) dem Feind wie die 

Rappen zugeſchrien, weil ſie gleich ihnen eine Luſt, Begierd und 

Neigung zum Galgen und verfaulten, ſtinkenden Schelmen tragen 

und in ſelbigen Orten ſich aufhalten!). Dem Feind kommen 

3 Cornet und etliche Fußknecht zu; wie viel deren ſind, hat man 

auf dem Münſter Thurme nicht recht ſehen können. Heute iſt 

es ein Jahr, daß Villingen von dem königlich ſchwediſchen Obriſten 

Lieutenant Marx von Rellingen mit einem Schreiben de dato 

Singen im Hegau zur Contribution und in Devotion des Königs 

in Schweden gefordert worden ). 

14. Juli. Kömt Bericht?), daß der Succurs ſchon zu 

Engen angekommen ſey, welches jedermäniglich wohl erfreut, 

und vermeint alles, der Feind werde bis Morgens müſſen ab⸗ 

ziehen. Aber daß dem nicht alſo ſey, hat der folgende Tag zu 

erkennen geben. Um 7 Uhr, als viele Musquetier beim Käp⸗ 

pelein geſtanden, hat man das Stuck im Rundel auf ſie ab⸗ 

gelaſſen, welches ihnen großen Schaden zugefügt, indem man 

etliche Todte hinter das Käppele ſchleifen ſehen hat; darauf um 

8 Uhr etliche Reuter und Fußgänger auf des Jacoben“) Mühle 

herabgeſetzt und ſelbige in Brand geſteckt. Als wir ſolches in 

der Stadt erſehen, hat man gleich zu Pferd geblaſen. Das 

Feuer konnte aber nicht mehr gelöſcht werden, weil ſie ſchon in 

völligen Flammen, war. Haben derohalben neben derſelben mit 

dem Feind ſcharmutzirt, welcher durch das Schießen der groben 

Stuck ab den Thürmen und andern Vatterien bald vertrieben 

worden. Um Mittag iſts ſtill auf beyden Seiten bis gegen 

1) D. h. beim Hochgericht und im Wolfsgarten auf dem Warenberg, in 
der Nähe des ſog. Schinderwaſens. 

2) Das von Steitlin im Mercur. Villing. fol. B. erwähnte Schreiben 
des ſchwed. Commandanten Röllinger aus dem Quartier zu Singen vom 
12. Juli verlangt von der Stadt nur Proviant und Contribution; nach 
Gaiſſer a. a. O. S. 223 forderte er auch die Uebergabe, was unwahrſchein— 
lich iſt. 

3) Durch einen Boten von Füezen; es hieß, Markgraf Hermann von 

Baden und Oberſt König hätten ihre Truppen in Engen vereinigt. Gaiſſer. 
4) Die jetzige Langmühle gegenüber dem Venedictinerkloſter (nach einer 

Waſſerordnung von 1600). Der Beſitzer hieß nach Gaiſſer Jak. Weißhaupt.
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4 Uhr, da etliche wenige Reuter und Fußknecht auf dem Brühel 

mit einander geſcharmützelt haben. Abends post signum salu- 

tationis angelicae ſind etliche Reuter auf des Morgen Mühle ) 

zugeritten in Meinung, ſelbige in Brand zu ſtecken, und als ſie 

dahinter und auch, wie ich vermeine, darein gekommen, hat man 

aus dem Rundell mit dem großen Stuck durch die Mühle ge— 

ſchoſſen, durch welchen Schuß ſie heftig erſchrocken, die Mühle 

verlaſſen und alles Sprungs dem Lager zugeritten. Iſt zweifels⸗ 

ohne nicht ohne Schaden abgegangen. Wie lange aber die Mühle 

werde ſtehen bleiben, wird die Zeit geben. Dieſen Abend hat 

der Feind etliche Schüſſe von Wahrenburg auf die Stadt ge⸗ 

than und den ganzen Tag aus dem Wolfgarten Büſchelein von 

Reiß gemacht, herüber zum Käppelein die Planie auszumachen, 

getragen. Kurz zuvor, ehe der engliſche Gruß gelitten worden, 

haben gegen 100 Reuter vor dem M. Magdalena Verglein, beym 

Wolfgarten 2) gehalten, unter welche ein Stuck, der Hanen ge— 

nannt, unter St. Michaels Thurm auf einer Batterie ſtehend, 

plantirt worden. Die Kugel iſt ein oder zween Schritte vor der 

Trupp niedergefallen, darauf die ganze Reuterey zertrennt, der 

einte da, der andre dorthin, andre auf andre, andre den Berg 

ab geſprungen, alſo daß man wohl ſpürte, daß die Kugel gewälzt 

und ihnen Schaden zugefügt habe. 

15. Juli. In der Nacht iſts ziemlich ſil an allen Orten, 

ausgenommen, daß der Feind die Mühlen zu Marbach in Brand 

geſteckt. Sonſten hat er mit den Schanzkörben unter Wahren⸗ 

burg herunter approchirt. Morgens bläſt man zu Pferd, und 

die Soldaten reiten zum obern Thor hinaus und wollen gerne 

mit dem Feinde ſcharmuziren, aber es ließ ſich auf ihrer Seite 

niemand ſehen, der Luſt zu fechten hätte, ausgenommen etliche 

wenige Reuter und Fußknecht. Die andere waren mit dem neuen 

Weyer bemüht, indem ſie ſelbigen heute ausgefiſcht haben. Aus 

unſrer Trupp, welche hinter der Papiermühle gehalten, weil ſie 

Nordweſtl. von der Stadt, wol das jetzige Eiſenwerk. 

2) Der höchſte Punkt auf dem Warenberg, wahrſcheinlich ein altgerma⸗ 
niſcher Grabhügel. 
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vermeinten, der Feind ſtehe beym Käppelein, ſind etliche herfür 

geritten bis zum Schleifelein, denen die beſten Musquetir von 

den Burgern zugegeben worden. Dieſe haben eine zeitlang mit 
obgenannten Reutern und Fußgängern ſcharmuzirt und ſie etliche⸗ 

mal getroffen, aber ohne Schaden, weil ſie, durch teufeliſche Kunſt 

bewahrt, nicht konnten aufgeſchoſſen werden. Unterdeſſen iſt die 
obre Filen vom Riedthor bis zum obern Thor beſetzt geweſen 

von Soldaten, Burgern und Bauern. Sind auch Soldatenweiber 
vom Käppelein zu dem Brunen auf den Matten herunter geloffen 
während dem Scharmützel. Nachmittag werden etliche ſteinerne 

Kugeln von zween Bauern, Carolo Stetter und Erhard Haug, 
ins Lager beim Käppelein geworfen; wie dieſe angegangen ſeyen, 
wird die Zeit noch wohl eröfnen. Abends reiten gegen 20 Reuter 

gegen des Morgen Mühle, von danen gegen die Aecker zu Voken⸗ 

hauſen, etliche auf die Matten; derohalben Roß und Vieh, ſo 
auf ſelbigen Matten geweidet, in die Stadt getrieben worden. 

Mehrere Burger ſind gar unleidig und ſchwürig, weil man ihnen 

bishero für gewiß fürgegeben, ein kaiſerlicher Succurs werde 

uns entſetzen, und itzo nichts daran ſey. Man ſollte, ſagten ſie, 

ihnen das Maul nicht alſo aufgeſpert, ſondern die Wahrheit an— 

gezeigt haben, damit ſie ſich wüßten, darnach zu ſchicken. Sie 

wollten einen Ausſchuß gemacht haben, die recht unfehlbarlich 

erkundigten, ob man uns doch ſuccurriren werde. Daß aber 

kein Succurs gekommen, iſt der Magiſtrat gar nicht Schuld, 
denn er bis dato ſelbſt vermeint und gehoft, es werde ſowohl 

ihr g. Herr zu Conſtanz als andre Herren ihren Verſprechungen 
genug thun. Abends wird mit der Trommel (wie bisher vom 

erſten Tag der Belagerung gewöhnlich geweſen) ausgerufen, daß 
alle Burgerſchaft und Bauern ſich durch die Nacht in der Be— 
reitſchaft halte. Um 9 Uhr ſieht man zu Kirchdorf 2 Häuſer 

brennen. Um 12 Uhr wird des Morgen Mühle in Brand ge— 
ſteckt, welche ſolche Helle verurſacht, daß einer in der Stadt ohne 
alles andre Licht hat leſen können. Der Feind iſt dreymal da— 

von abgetrieben worden durch den Müller und ſeine 2 Knechte, 

welche mit Steinen zugeworfen, welche etliche verletzt und einem 

die Musqueten verſprengt haben. Endlich aber haben 3 die
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Thür mit Achſen aufgehauen, und iſt der Müller mit ſeinen 

Geſpannen ins Waſſerhaus unter ein Rad geſchloffen und dorten 

verblieben, bis alles zu Aſchen geworden war. Als das Feuer 
in völlige Flammen gekommen, hat man Reuter und gegen 60 

Musgquetier geſehen, auf welche aus der Stadt ſtakk geſchoſſen 
worden. Dieſen Abend kommt ein wirtembergiſcher Soldat aus 

dem Lager von Warenburg in die Stadt, begehrt, ſich unter—⸗ 

halten zu laſſen, ihm eilten 7 Reuter nach. Er gab für, als 

hätte er Morgens ſollen gehenkt werden, weil er ein Pferd ohne 
Vorwiſſen ſeines Oberſten verkauft habe. Die Armeiſen trug 

er noch an, ſo aber offen geweſen. Er referirt beynebens auch, 
daß der Feind in 2000 Mann ſtark vor der Stadt liege, müſſen 
aber 1300 nach Tuttlingen ziehen. Aber niemand (wie billig) 

wollte ihm trauen, ſondern man legte ihn zum Profoſen. Gleich 
darauf kommt auch ein Weibsbild aus dem Lager, welches neu— 

lich von dem St. Blaſianiſchen Amtmann vor eine Dienſtmagd 
war gedungen worden und zu Tauchingen gedient hatte; da ſie 
dann einen wirtembergiſchen Soldaten genommen und ihnen ein 

heimlich Gewölb gezeigt hat, da die Bauern ihre beſten Sachen 
gehabt haben. Dieſe Vettel wird auch gleich verwahret und ihr 

ſo wenig getraut als dem Soldaten. Als dieſe zwey Perſonen 
hereingeloffen, hat der Feind Lärmen im Lager geſchlagen, in 

Meinung, die Burger auf die Mauren zu bringen, damit die 

obgenannten Perſonen ein oder zwey Häuſer möchten in Brand 
ſtecken. Der Mauch wird wiederum nach Conſtanz geſchickt, den 

Succurs zu urgiren. Geſtern iſt ein Soldatenjung, unter Simon 

Thaners Compagnie gehörig, anhero gekommen. Er berichtet, 
daß die 2000 Reuter, ſo bishero zu und bey Ebendingen herum 

gelegen, auf Engen zu marſchirt ſeyen, wo ſie ſich mit etlichen 
Fußgängern, von Konſtanz kommend, vereinigen werden. Während 
ihres Herzuges hätten ſie alles in die Flucht geſchlagen, indem 

die Franzoſen, ſo zu Donaueſchingen ihr Quartier gehabt, aus 

dem Dorfe gewichen und aufs freye Feld gezogen ſind, damit 
ſie nicht umringt würden, ſondern weichen könnten. Es ſind 

auch die Bauern nicht im Dorfe geblieben, aus Furcht des kaiſ. 

Volkes. Heute Nachmittag gab es abmermal ein kleines Schar— 
12⸗ 
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mützel auf dem Brühel. Nachmittag reitet des Simon Than⸗ 
ners Cornet, ſo ein Schweitzer von Adel war, mit einem andern. 

Reuter zum Thor hinaus auf den Brühl. Darauf kamen gleich 
etliche Reuter aus dem Lager herab, mit welchen ſie eine gute 

Zeit ſcharmuzirten, bis mehrere Reuter aus der Stadt hinaus 
kamen. Alsdann ſind auch etliche Musquetier aus dem Lager 

herab mitten auf den Brühl geloffen, welche den Spitalmeiſter 
Hans Harthman ), ein Metzger, ſo vor der Spitalmühle ihnen 
zuſchauend geſtanden, erſchoſſen haben, alſo daß er gleich ge— 

blieben und tod auf der Barfüßer Kirchhof getragen und be— 

graben worden. Abends kommen ſamt den Reutern viele Fuß— 
gänger bis zu der neulich abgebrannten Mühle, da unſre Reuter 
und Fußknecht auch mit ihnen ſcharmutzirten. Heut Vormittag 

um 8 Uhr haben etliche Reuter aufs Vieh, bey den Ziegelhütten 
weidend, geſetzt und hätten aufs wenigſt etliche Weibsbilder, ſo 
auf den Aeckern geweſen, bekommen, wenn nicht ein Bauer hinter 

der äuſern Ziegelhütten ſtehend, auf ſie Feuer gegeben hätte. 
Dann ſie alsbald vermeinten, es ſeyen mehrere Musquetier hinter 

dem Hag. Sind derohalben dorten gewichen, und dann iſt der 
Scharmützel, wie oben gemeldet, auf dem Brühel angegangen. 
Dieſe Nacht durch iſt es ſtille geweſen. 

Den 17. Juli, §. Alexii, dominica 9 post pent. kommt 
ein Mann für die Stadt, welcher ſich vom Margraf von Baden 

oder Sulz (?) und für katholiſch ausgibt; er ſey bisher unter 
G. Horn, welcher itzt zu Donauwerth ſey, gefangen geweſen und 
wolle ſich unterhalten laſſen. Er ſagte, er habe auf Hagenau 
und Philippsburg zu wollen, weil aber dieſe beyden Orte von 
den Schweden belagert würden (obs wahr ſey, zweifle ich), als 
ſey er hieher durch Rottweil gezogen, da man ihn gar nicht exa— 

minirt, ſondern frey fortziehen laſſen. Ja erſt vor der Stadt. 

hier habe er mit einem wirtembergiſchen Musgquetier lange ge— 
ſprochen, welcher geſagt, daß ſie nur 600 Mann ſtark im Lager 

ſeyen und vermeine, ſie werden heute noch abziehen. Er ſagt! 

auch, daß zu Margrafbaden ſchon Prädikanten eingeſetzt ſeyen. 

1) In Mayenb. Diar. heißt er Mathäus Handtmann. 

8 
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Und weil ihn etliche Burger gekennt, hat man ihn zwar zu 
mehrerer Verſicherung zum Profoſen gelegt, aber den Comiß als 
einem Soldaten gegeben, bis man das gewiſſere erfahre. Nach⸗ 

mittag ſetzten etliche Reuter aus dem Lager auf das Vieh und 
kamen ihrer zwey bis ſchier ans Kreutz vor dem obern Thore, 

da ſie von den Musquetirern abgetrieben worden. Und als ſie 

hernach gegen des Flecken Mühle gezogen, ein andrer aber ob 
des Morgen Mühle Schiltwach hielt, ſind etliche von unſern 
Reutern alles Sprunges hinausgerennt, haben ihn ob des Morgen 

Mühle erwüſcht, durchſchoſſen, mit abgehauener Naſe zur Stadt 

geführt und dort auf der ſantblaſianiſchen Amtmannsmatten) gar 
niedergehauen, ſeine hübſche Kleider ausgezogen und begraben. 
Welches den Offizieren nicht gefallen, indem ſie ihn lieber lebendig 

zu haben wünſchten, um von ihm zu erfahren, wie ſtark der 
Feind im Lager ſey. Simon Thanner hat zwar noch ſo viel 

von ihm verſtanden, daß ſie in die 500 ſtark im Lager ſeyen, 

aber nicht wiſſen können, noch trauen dürfen, ob ſie in beiden 

Lagern d. i. zu Warenburg und beym Käppelein oder in einem 

jeden ſo ſtark ſeyen. Als man obgenandter Weiſe in ihn ge⸗ 
ſtochen, ſo fragte und ſagte er, was er uns doch habe Leydes 

gethan, daß man alſo mit ihm umgehe. Es iſt aber nicht nur 

dieſer erlegt, ſondern auch zwey andre neben etlichen Pferden 
geſchoſſen worden; denn der Feind gar nicht mehr hat dürfen 

drauf, ſondern ſich bey und hinter den Mühlen behelfen und 
bald alles Sprungs dem Lager zugeeilt. So wollten auch die 
Musguetirer nicht mehr, als geſtärkt herabſetzen. Abends mach⸗ 

ten ſich unſre Burſt 2) luſtig auf St. Michels und Riedthurn. 

Auf jedem Thurn hatten ſie eine Tromel, die ſchlugen ſie und 
ſchwenkten den Fahnen auf den Schanzkörben ſtehend, lieſen auch 

bisweilen ein Stuck auf die Schanz beym Käppelein gehen, da 
ihnen der Feind, die Köpf herfürſtreckend, zugeſehen hat. Aus 

Schramberg wird berichtet, daß Herr Obervogt daſelbſt ver⸗ 

wichenen Mittwoch zwey ſeiner Unterthanen, ſo wirtembergiſche 

1) Die Wieſen links an der Straße vor dem ob. Thor. 
2) Burſche.  
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Salve Garde gehabt, ſamt der Salve Garde habe niederhauen 
und ihre Höfe in Brand ſtecken, auch den andern anzeigen laſſen, 
wo ſie ſich nicht zu ihm werden auf das Schloß begeben, wolle 
er gleichfalls mit ihnen procediren. 

Den 18. Juli, am Sontag; vergangne Nacht um 11 Uhr 
iſt der Both vom Oberſten König von Lindau kommen, bringt 
ein Schreiben an H. Prälaten, deſſen Inhalt dieſer iſt ): Sein, 
des H. Prälaten, an Herrn Commiſſarien Kürſingern abgegangenes 
Schreiben habe er in ſeiner Abweſenheit zu recht empfangen, 
eröfnet und daraus des H. Prälaten Anſchläg (ſo billig ſollen 
in Obacht genommen werden) verſtanden; er wolle gebethen 
haben, daß ihm H. Prälat ferners alles Eifers laſſe angelegen 
ſeyn und die Burger, daß ſie in Geduld bey ihrer rühmlichen 
Standhaftigkeit verharren wollen, ermahnen. Der Succurs werde 
ſich nicht lange mehr verziehen, die Schauenburgiſche Cavalerie 
ſey ſchon bey ihm angekommen, habe aber abgemattet ein oder 
2 Tage ausraſten müſſen, zu welcher hernach ſeine Reuter ſtoſſen 
und auf Villingen zurucken werden. Abends wird dieſer Bothe 
wieder abgefertigt und H. Oberſt König aller Sachen um hier 
und Rottweil von H. Prälaten ausführlich berichtet. Es iſt 
auch ein Schreiben an ihn aus der Kanzley abgegangen ). Von 
Rottweil kommt Bericht an H. Quartiermeiſter Bietſchle von 
ſeinem Vater, daß nur 2 Compagnien Fußvolk dorten liegen, welche 

die arme Burger erhalten müſſen, ſeyen aber dem Herzog 10 
Perſonen als Geiſel gegeben worden, die ſie alle Wochen bis 

zu 60 fl. koſten. Wenn er, Bietſchle, mit wenigem Volke würde 
hinüberziehen, ſo fiele alle Bauerſchaft zu ihm, welches ſchon in 
Heimlichkeit alſo angeſtellt ſeyi. Heute Morgens ſind viele Wei— 
ber und Knaben im Steppach, Gras für ihr Vieh zu hohlen, 
vom Feinde übereilt, des Müllers Veiten Sohn niedergehauen 

J) Dieſes Schreiben vom 15. Juli aus Lindau ſteht im Lyd. Austr. 
S. 31. 

2) Miſſivb. Bl. 42 b. Der Brief ſagt, die Viling. ſeien dahin berichtet 
worden, daß bei ankommendem kaiſerlichem Succurs die rottweiliſchen, fürſten⸗ 
bergiſchen und andrer benachbarter Herrſchaften Unterthanen zufammen fallen 
und ſich mit demſelben vereinigen würden. 
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und 10 Weiber neben etlichen Pferden gefangen worden, die 

aber alle unſre Musquetier wieder abgejagt haben. Unter dieſer 

Trupp ſind etliche Bürger und Bürgersſöhne von Rottweil ge—⸗ 
weſen, weil hieſige Weiber von Rottweil gebürtig und itzt von 
ihnen gefangen geweſen, ſie gekannt haben; das laß mir Nach— 
barn und katholiſche Leuthe ſeyn! — Kurz zuvor hat ein Trupp 
Reiter aus dem Lager aufs Vieh geſetzt, aber nichts ausgericht 

und von unſern Reutern ſchier bis ins Lager gejagt worden, 
wenn ihnen ihre Musquetier nicht ſuccurrirt hätten. Die Trupp 

aber, ſo im Steppach geweſen, hat beym Haßlen durchgeſetzt und 

bey St. German verbrenntem Klöſterlein mit obgenanntem Truppe, 

ſo ihnen entgegen zogen, ſich vereinigt. — Das Waſſer wird wie— 
derum in die Stadt gericht, ſo geſtern der Feind genommen und 

der Roßwetten zugericht hatte ). Die Zurichter ſind Abends 

von den Reutern vertrieben worden. Darauf hats ein Schar—⸗ 
mützel bey der verbrannten Mühlen abgegeben. Einer ab dem 

Heuberg kommt her und läßt ſich anwerben, welcher von brenki— 

ſchen Reutern gefangen und unterhalten geweſen, itzo aber, weil 

ſelbige Reuter zu Gottenheim aufgeſchlagen, davon geloffen. Er 

gibt vor, es ſeyen noch ihrer viele auf dem Heuberg, die ſich 

wollten unterhalten laſſen, wenn ſie nur trauten, ſicher hieher 

zu kommen. Die Meiſterin von Amtenhauſen berichtet H. Prä⸗ 

laten, daß die Sachen, ſo in einem verborgenen Gewölb zu 
Amtenhauſen eingemacht geweſen, von den Franzoſen gefunden 

und hinweg geführt worden ſeyen. Herr Prälat hatte auch den 

Kirchenornat nebſt vielen andren Sachen darin gehabt. Abends 

als ein Musquetier von Wahrenburg gegen den Mühlen herab 
in die Gärten geloffen, iſt er vom hieſigen Fiſcher erwiſcht und 

niedergehauen worden. 
Den 19. Juli, Morgens um 7 Uhr, als das Vieh und 

Roß auf den Wieſen vor dem obern Thor weidete, haben 2 

Trupp Reuter, eine aus der Schanz, die andre aus dem Steppen. 
herkommend, darauf geſetzt, aber nicht mehr als 2 Stuck Vieh 

1) Die Stadt wird mit Waſſer verſehen durch den 1364 von der Brigach 

abgeleiteten Canal, den jetzt ſog. Gewerbscanal.
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und ein Roß bekommen, hergegen aber einen Reuter verloren, 

welcher von den Unſrigen, ſo gleich hinausgerennt und ſie ver⸗ 

trieben, durch den Kopf geſchoſſen worden. Nachmittag wird das 

Vieh wieder hinaus für das obre Thor getrieben. So wird 
auch däs Waſſer, welches geſtern der Feind genommen, wiederum 

in die Stadt gerichtet. Heute gehen etliche Schütze aus Wahren— 

burg unter das Vieh, und wird ein Stuck davon erlegt. Geſtern 
iſt auch ein Fühlen geſchoſſen worden. Dieß ſind die Schaden, 

ſo ſie uns mit den Stucken angethan. In der Stadt läßt ſich 

großer Mangel an Proviant ſehen, alſo daß etliche Burger 

wegen des Hungers kaum konnten auf die Wacht ziehen. Was 

den Wein belangt, ſo haben dieſe Belagerung durch nicht allein 

die Burger und Soldaten, ſondern auch vornehme Herren Waſſer 
trinken müſſen. Man konnte auch ſogar kein Bier finden, weil 

man keine Mühle mehr hat, die Gerſten zu gerben, oder vielmehr, 

weil man ſoviel mit dem Mehl zu ſchaffen hat. 
Den 20. Juli, am Mittwoch. Weil der Feind in der Nacht 

das Bachwaſſer der Stadt abermalen genommen, haben die Of⸗ 
fizier Morgens laſſen zu Pferd blaſen, allen Bauern Harniſch 
aus dem Zeughaus geben und auf das Pferd geſetzt, die Rei—⸗ 

ter, deren viel über die 100 waren, in 5 Truppen getheilt und 

alſo neben vielem Fußvolk zum obern Thor hinaus gegen den 
Mühlinen gezogen und das Waſſer wieder in die Stadt gericht 

und gar wohl verbaut, daß nicht leichtlich kann genommen wer—⸗ 

den. Als der Feind die Unſrige ſo ſtark hinausziehen geſehen, 

iſt er anfangs im Schänzlein gar ſtill geweſen, zu Warenburg 
aber hin und her geloffen, alles gerüſt und die Schanz um, 

Wahrenburg wohl beſetzt. Darauf präſentirten ſich den Unſrigen 

aus dem Schänzlein nur 4 Reuter, mit denen etliche aus den 
Unſrigen ein wenig geſcharmützelt. Darnach ſind auch über die 
30 Musguetier aus der Schanz herab hinter die Häger geloffen 
und ſtark auf unſre Truppen, ſo zwiſchen des Jacoben und 

Morgen Mühle gehalten, Feuer geben, aber alles umſonſt; denn 
alles, zwar nicht weiter als einen Spanen, zu hoch gegangen. 

Derohalben weil die Ofſizier nicht wollten, daß man ſcharmutzire, 

ſondern nur, daß das Waſſer in die Stadt gerichtet werde, in 

  

 



während des dreißigjährigen Krieges. 185 

Hoffnung, der oft verſprochne kaiſ. Succurs werde den Feind 

von der Stadt ſchlagen, und ſie ihr Volk ohne Schaden behalten 

wollten, iſt die Reuterey, darnach alles Fußvolk in die Stadt 

um 10 Uhr gezogen. Nachmittag hat man erſt Roß und Vieh 

hinausgelaſſen, auf welches die Reuter oft gerne geſetzt hätten, 

ſind aber allzeit von unſren Musgquetiern wieder abgetrieben 

worden. Der Feind hatte auch Musquetier in des Flecken ver⸗ 

brennte Mühle, die Unſrige ſind in des Jäklen gelegen, und 

haben ſtark auf einander Feuer gegeben. Um 2 Uhr gibt die 

Hochwacht mit dem Rathsglöcklein ein Zeichen, daß man das 

Vieh eintreiben ſoll, welches gleich geſchehen, indem 2 Truppen 

Reuter, die eine aus der Schanz, die andre ab dem Bickenberg 

kommend, darauf ſetzen wollten. Die dorften aber nicht weit 

herein ſetzen, weil unſre Reuter und viele Musquetier gleich 

hinausgezogen ſind. Iſt alſo jede Trupp wieder hingezogen, 

woher ſie gekommen iſt. Während dem aber und noch vor dieſem 

haben wir 2 Fahnen Fußvolk und 2 oder 3 Cornet Reuter bey 

Nordſtetten und ſelbigem Wald geſehen, welche aus dem Lager 

dorthin gezogen, damit ſie das Ober⸗Thor verwachten und Roß 

und Vieh nicht mehr könnte auf die Weid getrieben werden. 

Aber Roß und Vieh wird nicht deſtoweniger ausgelaſſen und 

weidet weit draußen auf den Matten gegen Vokenhauſen. Abends 

hat wieder ein Trupp Reuter aus der Schanz auf die Wieſen 

vor dem obern Thor geſetzt, 3 Bauernroß bekommen; weil aber 

die Bauern und Musquetier ſtark darauf geſetzt haben, haben 

ſie ſelbe nicht fortbringen können und alſo den Bauern wieder 

laſſen müſſen. 

Den 21. Juli, am Donnerſtag. Verwichne Nacht war ein 

ſtarkes Donner und Regenwetter. Dieſe Nacht iſt ein Both vom 

taiſerl. Volk zu Conſtanz angekommen, welcher referirt, daß 

Oberſt König mit den Seinigen von Lindau ſchon aufgebrochen 

ſey nach Würtemberg, in welches er bei Ebingen ) einfallen 

werde, und alſo wir von der Belagerung in Kürze würden be⸗ 

freyt werden. Mit genanntem Bothen oder Burger Ebentinger 

1) Würt. O. A. Balingen. 
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ſind 3 Soldaten-Weiber gekommen; welche als ſie neben der 
Schanz daher giengen, nicht wiſſend, daß der Feind ſich dorten 
aufhalte, der Stadt ſich näherten und durch den Blitz, welcher 
ganz hell war, erſehen wurden, hat man vermeint, der Feind 
wolle in die Spital-Mühle brechen und derohalben auf ſie Feuer 

gegeben und den Weibern durch ihre Kleider geſchoſſen, deßhalben 
ſie heftig geſchrien und der Mühle zugerennt ſind und ſich zu 
erkennen gegeben haben. Iſt alſo in der Stadt ſowohl als auch 
im Lager Lärm geweſen. Vormittag haben etliche Reuter von 
den Mühlenen herab aufs Vieh ſetzen wollen, aber wegen den 
Musquetieren nicht herab dörfen. Sie haben auch Musqguetier 
in des Flecken Mühle gehabt. Um 3 Uhr Nachmittag iſt eine 

Trupp vom Bickenberg, eine andre aus der Schanz auf das 
Vieh, ſo auf obgenannten Wieſen bey den Ziegelhütten bis zu 
des Morgen Mühle geweidet, gerennt, mit welchen unſre Burger, 
Soldaten, Bauern und etliche Reuter beym Bach y) ſcharmuzirt 
und aufs wenigſt 3 Mann geſchoſſen haben. Welchem Schar⸗ 
mützel als des Feinds Musquetier neben dem Cäppelein vor 
der Schanz haufenweis zugeſehen, hat man das Stuck im Run⸗ 
del auf ſie gericht und mitten unter ſie geſchoſſen. Wie viel 

von ihnen geblieben ſeyen, kann man nicht wiſſen, aber 2 haben 

wir geſehen hinter ſich in die Schanz ſchleifen. Bey den Schanz— 

körben, welche der Feind nächſt verwichenen Sontag in den Weg 

vor dem Riedthor, anderthalb Büchſenſchütz weit davon geſtellt 
hat, baut der Feind in den Berg ein, damit man ihm nicht zu— 

konnte mit den Stucken, und ſteckt einen weiſen Fahnen auf die 
Schanzkörbe. 

Den 22. Juli, in festo S. Mariae Magdalenae habetur 
ordinaria supplicatio ad templum p. p. Franciscanorum. Die 

Offizier, als Simon Thaner, Bieſchle und andre gute Soldaten 
wollten Nachmittag ihren Rath fürnemen und dieſe Wochen ein 

Ausfallen ins Werk richten. Darum ſie um 12 Uhr zu halb 

dritt und etlichen Musquetieren zum obern Thor hinaus auf 
den Bickenberg geritten, den Feind zu reitzen, welcher ſich gleich 
  

1) Der aus dem Hasleweier kommende Bach. 

 



während des dreißigjährigen Krieges. 187 

mit 2 Truppen von 30 Mann hat ſehen laſſen. Indeſſen haben 
ſich die übrige Reiter, Burger und Bauern (welche in Harniſch 

ausgezogen) auch zu Pferd gerüſt und in 4 Truppen ausgetheilt, 
dann es bis in die 200 Reuter geweſen. Die erſten führt 
Simon Thaner, die andre der Lieutenant ), die Bauern hatte 
Bieſchle unter Handen, die Ate, ſo nur 16 Mann ſtark waren, 

führte ſonſt ein guter, erfahrner Soldat. Demnach alles beſagter 

Maaſen gerüſt geweſen, hat Simon Thaner ſeine Truppen hin⸗ 

ausgeführt, mit des Feindes Reuterey eine gute Weile auf den 
Matten ſcharmutzirt. Darauf ſind die übrige Truppen nach ein— 

arder hinaus gezogen, welchen viele Musquetirer gefolgt und 

ſich hin und her hinter die Latten und Häger geſtellt haben. 

Die Reuter ſetzten gleich auf den Feind alſo, daß ſich ihre 

Truppen zertheilten, die einte über das Haßlach auf den Biggen— 

berg zu ihrem übrigen Volk, die andre den Mühlen zugezogen, 

welchen aber aus der Schanz 27 Musquetirer zugekommen, die 
ſich bey den Hägern weit ob des Morgen Mühle neben den 

Reutern geſtellt. Auf dieſe Trupp iſt aus dem Rundel geſchoſſen 

und zwey Pferde getroffen worden, vermuthlich wurden auch 

Leute verletzt. Dieſe hätten unſre Truppen wohl umringen und 

niedermachen können, aber ſie haben auf ein Beſſeres gewartet 

und ein Nützlichers im Sinn gehabt. Deßwegen ſie dieſelbigen 

Truppen verlaſſen, herum bis zum Cäppelein vor dem obern 

Thor und von danen ſtracks den Bickenberg, auf welchem der 

Feind gehalten, geritten, mit Gewalt darein geſetzt und über die 

30 Reuter und Fußvolk, ſo bey dem Kreutz hiner den Hägern 
geweſen, niedergehauen, aber viel mehr verletzt. Einen halben 
Büchſenſchutz weit davon weiter unten am Berg haben gar viele 

Piquenire gehalten neben vielen Musquetiren, darum die Unſrige 

ſich wieder davon gemacht, indem ſie nicht weiter durften zuſetzen, 
weil alles zerſtreut und der einte da, der andre dorthin geritten 
und den Flüchtigen nachgeeilt. Als ſich die Unfrigen gewendet, 

iſt der Feind mit vielen Reutern und Fußknechten auf ihnen 

1) Er hieß Mathäus Scham aus Waldkirch. Mayenb. Diar.; nach Un⸗ 
gel. Johann Than.
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geweſen, hat ſtark auf ſie Feuer gegeben, aber ohne Schaden, 
ausgenommen, daß ſie den Lieutenant erſchoſſen haben, ſo tod 
in die Stadt gebracht wurde. Es ſind auch etliche Pferd ge⸗ 
ſchoſſen worden. Da dem Oberlieutenant beyde Stangen ge⸗ 
brochen ſind, und er alſo das Pferd nicht mehr fortbringen 
konnte, ſo wurde er von ihnen ganz und gar durchſtochen. Als 
das Fußvolk in guter Anzahl und Schlachtordnung ſo weit auf 
dem Berg beym Weg herfürgekommen, daß man es in der Stadt 
deutlich ſehen konnte, hat man ein Stuck auf der Schanz bey 
der Sammlung ), eines auf dem Obernthurn und das im Nundel 
auf ſie flanquiert gleich auf einander, welche ganz und gar durch⸗ 
gedrungen und große Gaſſen gemacht, darouf die übrigen alles 
Sprungs ſich hinter den Berg flüchteten, und wir geſehen und 
vermerkt haben, daß uns die hl. Magdalena an ihrem Feſttag 
treulich beygeſtanden iſt ). Iſt alſo alles Volk fröhlich in die 
Stadt gezogen und das Vieh ſamt den Roſſen hinausgelaſſen 
worden. Doch zuvor iſt Bieſchle mit den Bauern, den Fuß⸗ 
gängern, welche von den Mühlen wieder in die Schanz gegangen, 
nachgeeilt, aber nichts bekommen, weil ſie ſchon zunächſt bey der 
Schanz, und die hinter den Schanzkörben ſtehend ſtark auf ſie 
Feuer gegeben. Abends um 6 Uhr, weil Roß und Vieh weit 
draußen geweidet, haben etliche Reuter vom Bickenberg herab, 
welchen ein Trupp gefolgt, ſich aus Furcht heute empfangner 
Niederlage nicht nähern dürfen, weil etliche Musquetier dabey 
geweſen. In Wahrheit, wenn ſie einen rechten Muth gehabt. 
hätten, ſo hätten ſie aufs wenigſte die halbe Herde Vieh ohne 
allen ihren Schaden davon bringen können. Aber was thut die 
Furcht nicht? — Verwichne Nacht iſt Hans Hildebrand Meßmer 
von Pfaffenweiler, ſo den 8. dieß vom Feind im Steppen ge⸗ 
fangen und mit 3 Kugeln durch den rechten Arm geſchoſſen 
worden, zu Riethen ausgeriſſen und wieder hieher gekommen, 

1) Die erneuerte Schanze iſt noch vorhanden an der Stadtmauer beim 
ietigen Frauenlloſter. 

2) Nach Mayenb. wurden dem Feind gegen 40 oder mehr niedergemacht, 
nach Ungel. Str. 45 bei 50, dazu in die 100 geſchädigt. Steidlins Angabe 
— 99 — 8. 19 iſt offenbar unrichtig.
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welcher referirte, daß nicht mehr als 300 Reuter zu Riethen 

ausgelegtes Volk liege, aus denen der halbe Theil allezeit auf 
der Wacht ſey, das Fußvolk liege in den Schanzen Wahrenburg 
und hinter dem Haugenloch; wie viele aber ihrer ſeyen, wiſſe 
er nicht. Was das Proviant anbelange, ſagte er, haben ſie 

Wein lden ein jeder ſelbſt, die wirtembergiſche Maas um einen 
halben Franken kaufen müſſen) und Fleiſch genug, aber großen 

Mangel an Brod, und der gemeine Soldat liege ebenſo ungern 
draußen, als ungern wirs hinen haben. Zu Kirchdorf, Klengen 

und Thanen ſeyen keine Bauern mehr, und von Thanen dürfe 

ſich keiner ſehen laſſen, er würde gleich von ihnen niedergehauen. 

Zu Riethen werden alle Häuſer verderbt und die Früchten ganz 
abgefretzt'), obwohl es dem Oberſten Rau, ſo dorten ſein Quar-— 

tier gehabt, nicht gefallen und ſelbes oftmals bei Leibesſtrafe 

verbiethen laſſen. Aber dieß von ſeinetwegen, damit er es 

in der zunahenden Ernde ſchneiden könnte, was er nicht ge— 
ſehet hat. 

Den 23. Juli, am Samſtag. Verfloſſne Nacht kommt der 

allhier geſeſſne Thurmbläſer ), itzo aber des Oberſten Aeſchers 

Trompeter, von Rheinfelden, welcher meldet, daß die Waldſtädte 

vom Rheingrafen occupirt und Breyſach vom Margrafen be— 
lagert ſey, und daß ſich das aeſcheriſche Volk, ſo zu Rheinfelden 
gelegen, alles, ausgenommen 7 Mann, habe unterhalten laſſen, 

und er deswegen, weil er ſich geweigert, ſeiner Kleider ſey be— 
raubt worden. Dieſen Morgen ſchießt der Feind aus Wahren— 
burg ſtark auf die Roß vor dem niedern Thor, verſchießet 2 

Pferd und ein Weib. Abends ſind etliche Reuter ab dem Bicken— 
berg auf das Vieh geritten, haben aber nichts bekommen. Vor 

dem niedern Thor haben auch etliche das Vieh hinwegtreiben 

wollen; als ihnen aber zwey Reuter ſind erſchoſſen worden, 

haben ſie ſich gleich davon gemacht und den einten toden mit— 
genommen, den andern bis zu Nacht liegen laſſen. 

Den 24. Juli, dom. 10 post pentecosten. In der Nacht 

5) D. i. durch Abfreſſen verdorben. 
2 Er bieß Jakob Hirt. Gaiſſer zum 24. Juli.
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kommt der den 16. hujus nach Konſtanz abgefertigte Bothe wie⸗ 
der und berichtet, daß den 22. hujus etliche 1000 Mann aus⸗ 
gebrochen ſeyen, ins Würtemberger Land bei Balingen einzu— 

fallen und dem Grafen von Hohenzollern zu ſuccurriren. Und 
wann dieß geſchehe, ſo werde und müſſe der Feind von dieſer 

Stadt abziehen. So haben auch der Biſchof und H. Hauptmann 
Singer geſagt, man ſolle ſich hier nur noch 8 liſt heute ſchon 

der 7te) oder 10 Tage gedulden, alsdann werde eine Bottſchaft 
hieherkommen, die uns gar wohl erfreuen werde. Er bringt 
auch, daß der ſchwediſche Feldmarſchall Horn vom Feldmarſchall 

Aldringer geſchlagen ſey, indem er 7000 Mann verlohren habe, 
und man muthmaße auch, Aldringer werde ins Wirtemberger 

Land ziehen. Um 10 Uhr ſetzen etliche Reuter aus der Schanz 
und ab dem Bickenberg auf Vieh und Roß, kommen zunächſt 
dazu, haben aber nichts davon gebracht. Um 4 Uhr ſetzen ſie 

wieder aus der Schanz drauf, aber umſonſt, weils etwas näher 

zur Stadt getrieben worden, und die Musquetirer hinter dem 

Schleifelein ſtark auf ſie Feuer gegeben. Abends um 6 Uhr 

kommt ein Trupp aus der Schanz, ein ab dem Bickeberg, ſetzen 

ſtark aufs Vieh und Roß, bekommen aber nichts, indem Alles 

in die Stadt getrieben worden. Vor dem niedern Thor haben 
ſie ebenfalls auch Noth gethan, und wenn die Mauren wären 
beſetzt geweſen, hätte man ihnen großen Schaden zufügen können, 

weil ſie zunächſt am Thor geweſen ſind. Alle Abend thun ſie 

Noth, weil alsdann alle Reuter zuſammenkommen, indem ſie 

einander von der Wacht ablöſen und der halbe Theil wiederum 
Riethen zureitet. Heut um 12 Uhr ſind etliche Häuſer zu 

Klengen vom Feind in Brand geſteckt worden ). Um 3 Uhr 

ſind etliche Reuter und Musquetier auf dem Bickenberg herum— 
gezogen und hätten die Unſrigen gerne draußen gehabt, indem 

ſie ohne Zweifel einen Dick?) im Sinn hatten. Es ſind aber 

nur etliche Musquetier bis über die auſere Bruck und die Roß— 
wetten gegangen und haben auf den Feind losgebrennt. Der 
  

8) Nach Gaiſſer brannte der größere Theil Klengens nieder. 
9) Tuck, Anſchlag.   

*
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Feind hat ihnen als Mörder zugeſchrien, daraus abzunehmen, 
daß ſie vorgeſtern einen größern Schaden, als wir wiſſen kön-. 

nen, gelitten haben. 
Den 25. Juli. §. Jacobi apost. Als die Prozeſſion, ſo 

man vor dieſem zu St. Jacoben Kirchlein im Steppen gethan, 

aus dem Münſter in die Franziskaner Kirche gehalten wurde, 
hat ſich ein großer Trupp Reuter neben etlichen Musquetirern 

auf dem Brühel ſehen (laſſen), ſo das Schleifelein, hinter welches 

ſich allzeit unſre Musquetier ſtellten, verbrennt. Es iſt dannoch 
eine Mauer da, hinter welche ſich etliche wohl vor dem Schieſen 

erhalten konnten. Um halb 12 Uhr, als ein Trupp Reuter aus 

der Schanz gegen den Mühlen und von dannen auf den Bicken— 
berg reiten wollten, hat man auf der Schanz bey dem Werk— 

haus ) ein Stuck auf ſie losgelaſſen und einen übers Pferd 
herabgelupft, auf welches gleich ein Musquetier, ſo mitgegangen, 
geſeſſen, und haben wiederum umgekehrt und der Schanz zuge— 

ritten. Die, ſo auf dem Bickenberg liegen, hauen das Kreutz) 

um und machen eine Schanz daſelbſt hin. Um 9 Uhr ſehen wir 

eine Brunſt zu Riethen, die den ganzen Nachmittag dauerte. 
Um 4 Uhr hat man abermal ein Trupp ſtark auf Roß und 

Vieh, ſo beim Schleifelein und des Jäcklins Mühlen geweidet, 

ſetzen geſehen, und haben 3 Stuck Vieh bekommen. Um 5 Uhr 

haben ſie wieder auf dem Brühl 2 Fühlen hinweggetrieben, hin— 

gegen aber ſind ihnen 2 ſchöne Pferd bey der Ziegelhütten er— 

ſchoſſen worden. Vergangene Nacht kommen 3 äſcheriſche Soldaten, 

welche referiren, daß Breyſach bloquirt, und dem Oberſten Aeſcher 
ſein Volk mehrentheils ausreiſſe und dem Rheingraſen zuziehe, 

er habe nicht mehr über 200 Mann bey ſich. Die 4 Wald— 

ſtädte ſeyen vom Rheingrafen eingenommen, Waldshut habe ſich 
6 Tage gewehrt, die Schauenburgiſche fortgelaſſen, die Aeſcheriſche 

aber, deren 80 waren, müſſen unterhalten laſſen, weil ſie nicht 

nach Breiſach gehen wollten. Es kommt auch eine Magd, ſo 

1) Es iſt die Schanze vor dem Venedictinerkloſter. 

2) Auf der Anhöhe nördl. von der Stadt, wo der Weg nach Nordſtetten 

führt. Gaiſſer.
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gefangen geweſen, aus dem Läger, welche berichtet, daß der Feind 

nicht geſinnt ſey abzuziehen, bis wir vor Hunger aufgerieben 

würden. Aus Schramberg kommt Bericht, daß der Feind zu⸗ 

nächſt an den Pforten eine Batterie aufgeworfen habe. 

Den 26. Juli. 8. Aunae. Als heute die Morgenröthe 

aufgegangen, haben wir ein erbärmliches Spectakel geſehen, 

indem der Feind in der Nacht beym Schleifelein vor dem Ried⸗ 

thor einen Schnellgalgen aufgericht und 2 Perſonen daran ge⸗ 

henkt. Wer ſie aber ſeyen, können wir nicht eigentlich erkennen. 

Etliche meinen, es ſeyen 2 Burger, andre ſagen es ſeyen Sol⸗ 

daten und wollen, daß man auch 2 Gefangne fürs Thor hinaus 

henken ſolle. Aber die Verſtändigere wollen warten, bis wir den 

Vortheil wieder in den Händen haben. Nec enim aufertur 

quod differtur. Dieſen ganzen Morgen ſpringen etliche Reuter 

auf dem Haugenloch herum, wie auch auf dem Bickenberg, welche 

ihre Schanz dieſe Nacht gar faſt erhöht haben; aber nichts deſto⸗ 

weniger wird Roß und Vieh auf dem Brühl gehütet, und wenn 

der Feind etwas näher dazu geritten, haben die Bauern etliche 

Schütz unter ſie gethan. Um 2 Uhr kommen etliche Musquetier 

aus der Schanz in des Martin Flecken abgebrannte Mühle und 

ſchieſſen auf Roß und Vieh, ſo daſelbſt oben geweidet, thun aber 

keinen Schaden, weil alles unter das abgebrannte Schleifelein 

herabgezogen. Abends um 5 Uhr hat eine große Trupp aus 

der Schanz aufs Vieh herabgeſetzt, welche 7 Stuck ſamt 2 Roſſen 

bekommen. Einer aus ihnen iſt nur ein Musquetenſchuß weit 

vor der Stadtmauer unter des Jäklins Mühle geweſen, ja ſogar 

auch mit unter den Bauern herumgeritten, welcher, als ſie ſtark 

auf ihn Feuer gegeben, auch einer den Ladſtecken an ihn ge⸗ 

ſchoſſen, hat er geſagt, man ſolle nur gewaltig auf ihn los⸗ 

brennen, er frage nichts darnach. Und wenn die Bauern nicht 

ſchreckenvoll geweſen, hätten ſie ihn mit den Bengeln zu todt 

ſchlagen können. Dieſer Soldat hätte bei 20 Stuck Vieh davon 

gebracht, wenn nicht auch ein guter Soldat aus der Stadt wäre 

hinausgeritten und ihn verkrieben hätte. Als er daher geſehen, 

daß er nichts bekommen könnte, hat er ein Stuck Vieh bey des
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Morgen Mühle geſchoſſen, ſo hernach in die Papiermühle ) ge⸗ 
ſchleift und dorten ausgetheilt worden. Obgenannter Reuter, 

als er alſo unter den Bauern herumgeritten, hat er den Hirthen 

von Vockenhauſen, einen alten Mann, gezwungen, das Vieh gegen 

der Schanz zu treiben, und als er ſich etwas weigerte, hat er 
ihm das bloſe Schwert über den Kopf geſchlagen, aber nicht 

ſonderlich verletzt, denn, wenn er gewollt, hätte er neben dieſem 

alten Mann etliche erſtechen können, weil er mitten unter ihnen 

war und alles voller Furcht war. Unterdeſſen hat die Trupp 
bey des Jäcklins Mühle gehalten, die ſich aber nicht ſo weit als 

dieſer Reuter haben wagen dürfen. 
Den 27. Juli. In der Nacht um 11 Uhr kommt der Both 

von Lindau wiederum, bringt ein Schreiben an H. Prälaten 

von H. Commissario Doctor Kürſinger, darin gemeldet wird, 

daß ſie uns ſuccurrirt hätten, wenn ſie nicht wären berichtet 
worden, daß der Feind von der Stadt abgezogen ſey. Wenn 

aber dem nicht alſo ſey, ſo ſoll man das Vieh zur Stadt hinaus— 

treiben und erwarten, bis ein Succurs komme, der ſich nicht 

mehr lange aufhalten werde. Der Both, ſo dieß Schreiben ge— 
bracht, iſt vorgeſtern von etlichen Reutern bey Dürrheim auf⸗ 

gefangen worden, welcher als er Salz bey ſich getragen, hat er 
fürgeben, er wolle ins Kinzinger Thal und komme von Engen. 
Und weil er ſich alſo gütig und willig erzeigte, ſagten ſie, er 

ſolle ihnen das Salz auf das Pferd geben und ſchnell neben 
ihnen daher laufen, er müſſe mit ihnen gegen Rottweil. So 

kommen ſie bis nach Deißlingen, wo ſie durch den Necker ritten 

und ihn über den Steg gehen hieſen. Weil aber der Both ge— 

wußt, er würde nicht mehr mit dem Leben davon kommen, wenn 

ſie das Schreiben bey ihm fänden, ſo dachte er auf Mittel, wie 

er entrinen möchte. Er ſpringt daher ins Waſſer, macht ſich 

hinter eine Stauden und wartet, bis die Reuter weiters fortge⸗ 
kommen. Als die Reuter ſahen, daß ihnen der Mann nicht 

folge, kehrten ſie wieder um und ſuchen ihn allenthalben, aber 

umſonſt. Kommt alſo der Both davon und wollte gleich nach 

1) Die jetzige Lumpenmühle n. w. vor der Stadt. 
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Villingen gehen; weil aber der Feind um die Stadt war, legte 
er ſich in dem Wald bey Nordſtetten in ein Hag und wartete, 
bis es Nacht wird, wo er dann neben der Schanz auf dem 
Bickenberg daher gekommen. Dieſer Both meldet, daß Aldringer 

dem Horn bis 700 Mann erlegt und itzt auf Memingen zuziehe, 
Horn aber ſich nach Augsburg retirirt habe. So ziehe auch 

alles Volk auf dem Bodenſee Memingen zu; was ſie werden 
anfangen, giebt die Zeit. Dem Horn kommt der Rheingraf zu 
Hilfe, welcher verfloſſnen Sontag zu Engen mit 2000 Reutern 
durchgezogen. Dem Rheingrafen entſpringen 9 äſcheriſche Sol⸗ 

daten und kommen auf Stoffeln. Hohen⸗Stoffeln iſt wiederum 
belagert mit 400 Mann. Als heute Morgen um 7 Uhr ein 
Trupp Reuter auf Roß und Vieh geſetzt, ſo vor dem obern 

Thor auf der Wieſen geweidet, ſind etliche unſer Reuter ſporen— 
ſtreichs zum Thor hinausgerennt. Darauf ſich der Feind ge—⸗ 

wendet und in die Flucht begeben. Und weil deren 5 etwas 
gemächers geritten, haben ihnen 2 der Unſrigen nachgeeilt und 
einen aus ihnen durch und durch geſchoſſen. Es iſt auch einer 

mit einer Musquetenkugel aufs Herz geſchoſſen worden, weil er 
aber gefroren war, iſts nicht in den Leib gegangen. Jedoch hat 
er einen großen Seufzer gelaſſen und iſt ſchier über das Pferd 

herabgefallen. Nachmittag führt der Vogt von Ueberachen ) 

ſeine 7 Roß auf die Weid, welche, als er ſie abgeſtrickt, gegen 
die Mühlen hinauf und einem Reuter in die Hände geloffen, 
welche er alsbald in die Schanz geführt. Um 5 Uhr wollten 

abermalen etliche das Vieh hinwegtreiben, als aber einem ob des 

Morgen Mühle das Hirn ſamt der Hirnſchale von dem Kopf 

geſchoſſen worden, haben ſie ſich alsbald fortgemacht. Die Hirn— 

ſchale iſt hereingetragen worden. Um 5 Uhr ſetzt ein Trupp ab 
dem Biggenberg herab, wollte gern über die Musquetier, ſo auf 
der Wieſen jenſeits des Baches bey der Papiermühle geſtanden, 

die ſich zwar ſchon wollten in die Mühle retiriren; indem aber 

die Musquetier, des Herrn Prälaten Reuter, Georg Schneider 
genannt, gebürtig von Immendorf in Schwaben, auf die Trup⸗ 

J) ueberauchen 1½ Std. ſüdl. von Villingen.
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pen gepaßt und einen aus dem fordern Glied übers Pferd herab 

geſchoſſen, auch unſre Reuter aus der Stadt daher gekommen, 

hat ſich die Trupp gewendet und ſich der äußern Ziegelhütten, 
von danen aber auf den Biggenberg gemacht. Hernach iſt der 
geſchoſſne, ſo noch ein wenig gelebt, bis zur mittlern Bruggen 
hereingeſchleift worden, damit ſie ihn ſicher möchten ausziehen. 
Und weil er ſchöne köſtliche Kleider und viel Geld bei ſich ge— 
habt, hat ein jeder davon etwas wollen, alſo daß etliche deßwegen 
einander erſchlagen haben. Sie haben auch ein rosarium b. M. 
Virginis bey ihm gefunden. Er iſt bei der Thür in des Bla⸗ 
ſianiſchen Amtmans Garten begraben worden. Es iſt aber nicht 
nur allein dieſer darauf gegangen, ſondern noch aufs wenigſte 
2 cgeſchoſſen worden, die aber noch ins Lager hinauf gekommen. 
Sonſt ſind uns auch 2 Perſonen, aber keine Soldaten, darauf 
gegangen. Erſtlich ein Bauer, ſo bey des Sauren Mühle ) 
gemähet, erſchoſſen worden; dann iſt eine Magd, ſo das Vieh 
vor dem niedern Thor gehütet, mit einem Stuck erlegt und ein 
andres Mädchen gar übel verletzt worden. In der Nacht geht 

der Both wieder fort gen Lindau, mit dem 3 Bürger hinaus⸗ 
gegangen, ſo von der ganzen Stadt nacher Insbrug geſchickt 

worden, zu fragen, ob man uns ſuccurriren wolle, und wie wir 
uns endlich verhalten ſollen ). 

Den 28. Juli. Die ganze Nacht durch hats zu Pfaffen— 

weiler gebrunen, morgens auch zu Riethen oder Klengen. Dieſe 
Nacht hat der Feind die Schanz auf dem Biggenberg gar aus⸗ 
gemacht, auch Schanzkörbe aufgeſtellt und Morgens mit einem 

Stuck ſtark auf die Stadt oder Tächer geſchoſſen. Aus welchen 

Urſachen die Villinger gezwungen worden, ihr Vieh in der Stadt 
zu halten. Nachmittag wird ein Trompeter ) aus der Bicken⸗ 

J) Unterhalb der Stadt. 

2) Die Schreiben an die Erzherzogin Claudia und an den Oberſt König 
in Miſſiob. Bl. 43 a und b. Die drei nach Insbruck abgeſchickten Bürger 
waren: Rath Ummenhofer, Lorenz Neidinger und alt Ebentinger. Gaiſſer. 

3) Nach Gaiſſer, der hier etwas ausführlicher iſt, waren es zwei, ein 
Tambour und ein Trompeter, abgeſchickt von dem im Lager gegenwärtigen 
Commandanten Rau. Die Zeit des Waffenſtillſtandes betrug drei Stunden. 

13*  
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berger Schanz vor die Stadt geſchickt, welcher begehrt, man ſolle 

ihm die Wechſelbrief, die der geſtern erſchoſſne (der ein Vor⸗ 

nehmer von Adel war) bey ſich gehabt, herausgeben, man wolle 
einem 5 Dukaten dafür geben ). Ob ſie ihm gegeben worden, 
weiß ich nicht. Indeſſen der Trompeter mit den Offiziren und 
Herren redete und trank, hat man beyderſeiten das Schieſen und 

alle Feindſeligkeiten eingeſtellt. Derohalben viel Burger und 

Bauern hinausgegangen und vor dem Niedernthor zunächſt bey 
des Feindes Schanz Graß gemähet, zu welchen etliche Musque⸗ 

tirer aus der Schanz herausgekommen, ſo eine gute Weil mit 

einander geredet und einander vexirt haben. Es ſind auch etliche 

von Donaueſchingen dabey geweſen, aus denen man erfahren, 

daß die zween, ſo dorten am Schnellgalgen gehangen, der eine 

von Hüfingen, der andre ein hieſiger Burgersſohn ſey, der aber 

bishero zu Aſen bey einem Bauer gedient und darum ſey ge⸗ 

henkt worden, weil ſie Kalch unter das Meel gemiſcht haben 7. 
Nachmittag wollte man hinausziehen und mit dem Feind ſchar— 

muziren oder auch eine Schanz angreifen; weil aber die, ſo zum 

Recognoſciren voran geſchickt worden, geſehen, daß alle Häger 
und Stauden voller Musquetirer ſeyen, und ſtark auf ſie Feuer 

gegeben, ſo hat mans auf eine andre Zeit verſchoben. 
Den 29. Juli, s. Marthae. In der Nacht ruckt der Feind 

mit Schanzkörben und Laufgräben auf dem Haugenloch herein 
bis allerdings zu der Schützenmauer, ſchanzet auch am Tag, und 

wird einer aus ihnen ab St. Michels Thurm erſchoſſen. Vor— 
mittags wird umgeſchlagen und gebothen, daß alle Soldaten, 
Burger und Bauern ſich rüſten ſollen mit Pferden, Musqueten, 

Bicken, Hauen und Schaufeln, damit man das Bachwaſſer (ſo 
der Feind verfloſſne Nacht genommen), wieder in die Stadt 
richten könne. Aber es war auf ein anders abgeſehen. Die 

Reuter werden in 3 Truppen getheilt, und hat Simon Thanner 

1) Er war ein Franzoſe. „Diſer hat vil Gelt und ein Wechſelbrief auf 
etlich tauſend Guldin bey ſich gehabt““ Ungel. Str. 58. 

2) Nach Gaiſſer war der eine, von Hüfingen gebürtig, gehängt worden 
wegen verſuchten Ueberlaufens, der andere, weil er Kalk unter das Salz, 
welches er im Lager zu verkaufen pflegte, gemiſcht hatte.



während des dreißigjährigen Krieges. 197 

die ſeinige geführt, der Quartiermeiſter) die Bürger, Bieſchle 
aber die Bauern, ſo mit Harniſch angethan und ein Cornet, 

daran der hl. Jungfr. Maria Bildniß in weißem Feld auf der 
einen Seiten, auf der andern s. Francisci in einem blauen Feld) 

gemahlet geweſen, geführt. Die Musquetier und übrige Bauern, 

ſo Helleparten, Spieß, Brügel u. drgl. Inſtrumente getragen, 

ſind untereinander vermengt geweſen. Demnach nun mäniglich 
beſagter Maſen bereitet, auch die Thürme und Mauern beſetzt 

geweſen, ſind nach 12 Uhr Simon Thaner und der Quartier⸗ 

Meiſter mit ihren Truppen zum obern Thor hinaus gegen den 
Mühlen hinaufgeritten, als wollten ſie das Waſſer wieder in die 

Stadt leiten. Darnach reit der Bieſchle mit den Bauern zum 
Riedthor hinaus und zeucht hinter die Papiermühle, damit er 

vor den Stuck auf dem Biggenberg ſicher ſey und, wenn die 

zwo fordern Truppen zu ſtark angegriffen würden, er ihnen 
ſuccurriren könnte. Als Simon Thaner auf die vor des Hanſen 
Mühle) hinaufgeſetzt, kommt ein Trupp Reuter hinter den 

Hägern herfür und ſetzt ſtark auf die Unſre, alſo daß ſie ſich 

wenden müſſen, bis der Ouartiermeiſter, ſo bey des Jäcklins 
Mühle gehalten, zu ihnen geſtoſſen hat. Da kehren ſie ſich um 

und treiben den Feind gegen der Schanz hinauf. Als dieſes die, 
ſo in der Schanz waren, geſehen, ſind eilends etliche Musquetier 

hinter der Schanz herab hinter die Häger geloffen und haben 
ſtark auf die Unſrige Feuer gegeben. Indeſſen gehen unſre Mus⸗ 

quetirer in aller Stille zum Riedthor hinaus, ſchleichen das 
Haugenloch hinauf- und alſo ſie gar auf den Berg gekommen, 

erheben ſie ein Geſchrey und ſagen: Drauf! drauf! Durch 

welches unverſehene Schreyen und Ueberfallen die im Laufgraben 
und hinter den Schanzkörben gar heftig erſchrocken, erſtlich Feuer 
(ſo aber ohne Schaden abgegangen) auf die Unſrige gegeben, 
bald aber alles (ausgenommen die Musgqueten) liegen laſſen und 
eilends, alſo daß ſie von unſern Musquetiern nicht möchten er⸗ 

)) Konrad Digaſſer. 
2) Weiß und Blau ſind die vill. Stadtfarben. 
3) Die Mühle war unterhalb des St. Germansklbſterleins (Gaiſſer).  
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haſcht werden, dem Laufgraben durch in die Hohlgaſſen im 
Kalchofen gerandt, von danen in die Schanz beym Käppelein 
geloffen. Von dieſem Geſchrey der Unſrigen und Krachen der 
Musgueten ſind nicht allein die, ſo zuvor aus der Schanz hinter 
die Häger auf die Wieſen herabgeloffen, ſondern auch die, ſo 
beym Schänzle, welches im Weg iſt gelegen ), erſchreckt der 
obern Schanz beym Käppelein zugeeilt, und haben alſo die 
Unſrigen in den Laufgräben Wein, Brod, Commißpäck, Schaufeln, 
Bickel und Hauen über die 120 Stuck gefunden und in die 
Stadt getragen, die Schanzkörb übers Haugenloch herabgewallt 3 
den Laufgraben aber haben ſie nicht völlig zuwerfen können, weil 
ein großer Trupp Reuter von Wahrenburg herüber in der Schanz 
ankommen; welche Reuter alſobald über den Brühel herab— 
geſetzt, mit denen die Unſrige ſcharf geſcharmützelt. So iſt auch 
ab den Thürmen und Mauern ſcharf auf ſie geſchoſſen worden, 
alſo daß es nicht leicht hat leer abgehen können. Der Schar— 
mützel hat nicht lang gewehret, denn der Feind konnte das 
Schieſen nicht erleiden, ſondern mußte ſich in die Schanz und 
weiters von der Stadt machen. Zuvor aber ehe daß des Fein— 
des Reuter alle daher kommen, haben ihrer 4 oder 6 mit den 
Unſrigen beym Schleifelein geſcharmützelt, und weil ſie trunken 
waren, ſind 2 Franzoſen ganz zu den Unſrigen geritten, ver— 
meinend, ſie ſeyen ihres Volkes, welche alſobald von den Pferden 
abgeſetzt und in die Stadt hineingeführt worden ). Vor dem 
ſind auch 2 Musquetirer, ſo neulich gefangen worden, aus der 
Schanz in die Stadt hereingeloffen. Während dem Scharmützel 
iſt einer von den Unſrigen von einem auf den Mauern geſchoſſen 
worden. Heute Vormittag haben des Feindes Reuter den Wei— 
bern, ſo zum Jäten hinausgegangen, gewunken und geſagt, ſie 
ſollen nur wohl hinausgehen, ſie wollen ihnen nichts leids zu⸗ 

  

  

1) Quer über die Straße außerhalb des Riedthores. Siehe oben zum 
21. Juli; unweit davon am öſtl. Abhang die Schützenmauer. 

2) Wallen prov. — rollen. 
3) Im Ganzen übereinſtimmend iſt Gaiſſer. Steidlin im Ld. Austr. 

S. 21 zählt bei 200 erbeutete Stücke Schanzzeug, Ungel. Str. 59, 120, 
Mayenberg im Diarium gegen 150. 

RRREREE
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fügen. Unſre Soldaten ſagen, daß unter dem Scharmützel un⸗ 
gefähr 25 Reuter ſich uns haben ergeben wollen, dann ſie ſchon 

ein weiß Tuch aufgeſtreckt; ſie haben aber vor dem mächtigen 

Schieſen nicht näher herzu dürfen. Heute Morgens hat der 
Feind auf dem Biggenberg mit einem Stuck oftmals in die Stadt 

geſchoſſen. Abends ziehen etliche Reuter und Muscuetier aus 
der Bickeſchanz über die Altſtadtſteig auf Wahrenburg; vielleicht 
ſind die übrigen Schanzen zu wenig beſetzt geweſen. 

30. Juli. In der Nacht wirft der Feind den geſtern ein⸗ 

geworfenen Laufgraben wieder auf und führt denſelben bis an des 
Junkers Ifflingers ) Garten, alſo daß er an das Thor ſchieſen 

kann und wir nicht mehr heimlich hinaus könnten kommen. 
Morgens ſchieſen die in der Spitalmühle ſtark auf die, ſo im 

Laufgraben ſind, hergegen geben ſie ſtark auf die Mühle Feuer. 
Die auf dem Bickenberg ſtellen mehr Schanzkörbe auf am Fuß⸗ 

weg herab. Nach 12 Uhr wird umgeſchlagen und zu Pferd ge⸗ 

blaſen; und demnach alles bereit und die Reuter in 3 Truppen 
ausgetheilt waren, ſind erſtlich die Reuter, darauf über die 200 

Musquetier zum obern Thor hinaus gegen die Mühlen hinauf, 
das Waſſer, ſo der Feind neuerdings genommen, in die Stadt 

zu richten. Als die erſte Trupp von uns bis zu des Hanſen 

verbrennte Mühle gekommen, haben ungefähr 15 Reuter aus der 
Schanz beim Käppelein herabgeſetzt, mit denen unſre erſte Trupp 
geſcharmützelt und ſie zurückgetrieben hat. Deswegen über die 

20 Musquetirer ihnen zum Succurs aus der Schanz herab hinter 

die Häger geloffen ſind. Die Reuter kehren wieder um, und als 

ſich deren Führer (ſo ein Corporal und ein Bauer von Münch⸗ 
weiler ſeyn ſoll, Philipp ?) . . . . genannt) zu frech gewagt, iſt er 

ſamt dem Pferd, ſo ein ſchöner Schimmel geweſen, von unſern 
Reutern einem erſchoſſen und niedergehauen worden; welches 

den Unſern ein beſſeres Herz gemacht, ſie aber iſt die Furcht 
angekommen. Derohalben unſre Truppen darauf geruckt; ohn⸗ 

geachtet des immerwährenden Schieſens der Musquetirer hinter 

) Die Ifflinger von Graneck ein angeſehenes vill. Patrizlerzeſchlecht. 
2) Er hieß Phil. Baumann. Gaiſſer. 
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dem Hag, haben ſich nicht allein die Reuter, ſondern auch die 

Musquetirer in die Flucht begeben und der Schanz zu wollen, 

die aber von den Unſrigen ereilt, in die 8 niedergehauen und 
6 gefangen in die Stadt verbracht worden. Derweilen haben 

unſre Musquetirer das Waſſer hereingericht, und obwohlen eine 

große Truppe Reuter bey Voggenhauſen gehalten und leichtlich 
die Unſrigen vertreiben können, ſo hat es ſie dannoch nicht ge— 
lüſtet herabzuſetzen, beſonders weil der Bieſchle mit den Bauern 
bey des Jäklins Mühlen gehalten. Als unſre Reuter und Fuß⸗ 
gänger ohne Schaden wieder in die Stadt gekommen, ſind neben 
den Reutern etliche Musquetirer aus der Schanz herabgekommen, 
haben die Todte zuſammengetragen und begraben. Vormittag 
als die Vogtin von Riedthen und ein Bauersmann vor dem 
niedern Thor Graß holen wollten, ſind ſie vom Feinde übereilt, 
die Frau geſchoſſen, der Bauer aber niedergehauen worden. 
Morgens ſind der Magiſtrat, der Clerus, H. Prälat und p. p. 
Franciscani ſamt den Burgern auf dem Rathaus geweſen ). 
Die Mühle im Zeughaus mit dem großen Rad wird zugericht, 
weil man mit den andern Mühlen nicht mehr kann fortkommen 05 

Den 31. Juli, dom. 11 post pentecosten et prima Augusti, 
habetur procbssio rosarij b. M. Virginis et instituuntur sup- 
plicationes seu preces 40 horarum exitio nobis imminenti 
avertendo. In der Nacht nimmt der Feind das Waſſer abermals, 
führt die Schanzkörbe auf dem Biggenberg bis an den Fahrweg 
herab, und Nachmittag ſchießt er ſtark auf die Stadt mit zwei 
Stucken, von welchen das größte ihnen erſt heute zugekommen 
iſt. Der Both von Waldkirch kommend, welcher dorthin wegen 
des erſchoſſenen Lieutenants geſchickt wurde, berichtet, daß die 
Soldaten zu Freyburg Breiſach belagern, auch Stücke dafür 
führen wollten; es ſey aber der Oberſt Aeſcher ausgefallen und 
  

1) Es betraf die Anordnung beſſerer Vertheidigungsmaßregeln, da man 
mit dem Commandanten Störklin nicht recht zufrieden war. Ausführlicher 
hierüber iſt Gaiſſer zum 29. und 30. Juli. 

2) Die Mühle, durch ein Tretrad getrieben, war im Zeuzhaus am obern 
Thor. Es gab noch zwei andere Mühlen innerhalb der Stadt. Gaiſſer. 
Ungel. Str. 69.  
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hätte den Feind wieder in Freyburg hineingejagt, und itzt werde 
Breyſach von den umliegenden Flecken verproviantirt. In der 

Nacht iſt ein großer Regen, welcher das Wuhr, ſo der Feind 
aufgeworfen, hinwegſchwemmt, alſo daß der Bach völlig in die 

Stadt lauft und in allen Mühlen auf 2 Gängen kann gemahlen 

werden. f 

Auguſtus. 

Den 1. Auguſt. Morgens und Abends ſchieſen die in der 

Spitalmühle und die im Laufgraben ſtark auf einander. Als 
Nachmittags Vieh und Roß auf dem Hochbühl hinterm abge⸗ 

brannten Bicken Käppelein geweidet, hat ein Trupp feindlicher 
Reuter daraufgeſetzt, 7 Pferd bekommen, den Spitalhirten er— 

ſchoſſen, auch ſonſten einen Roßbuben mit einem Schutz verletzt. 

Abends kommt ein Jung, von Rottweil gebürtig, aus dem Lager 
in die Stadt herein, welcher meldet, der Feind ſage, daß, wenn 

wir noch 150 Reuter hätten, wir ſie ganz von der Stadt hinweg 
ſchlagen könnten, weil die Franzoſen dem Horn zugezogen ſeyen. 
Heute Morgens haben ſich etliche unſerer Reuter auf dem Brühl. 

präſentirt, auf welche die in der Schanz beym Käppelein ein 

Stücklein flangirt haben. Dieſes Stücklein haben ſie aus der 
Schanz beym Schleifelein verwichene Nacht herumgeführt. Abends 

zieht der mehrere Theil Volkes von Wahrenburg herab in die 

Schanz auf den Bickenberg. Nachmittags ſollen die Reuter 2 
Bothen aufgefangen und ins Lager beym Cäppelein geführt; wer 
die aber ſeyen, kann ich nicht wiſſen. 

Den 2. Auguſt, dedicatio b. Mariae Angelorum s. Portiun- 
culae, quod festum magna celebritate et summa devotione 
populus universus in templo Franeiscanorum peregit!). Nach⸗ 

mittag hat der Feind auf dem Bickenberg etliche Mal das Stuck 
auf die Stadt, auch abends unter das Vieh, ſo vor dem Obern— 

thor geweidet, abgelaſſen und eine Kuh erſchoſſen. Verfloſſene 

Nacht, wie auch den ganzen Vormittag und den Abend hat der 

Feind im Laufgraben und unſre in der Spitalmühle mit Mus⸗ 

1) ungelehrt erwähnt Str. 62 zum 2. Auguſt einen Ausfall gegen Kirch⸗ 
dorf, wobei von 30 Feinden 3 erſchoſſen wurden. 
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peter auf allen Thürmen herumgegangen und haben dem Feind 
eins aufgemacht, welches ihn hoch verdroſſen, daß wir ſo luſtig 
ſind. 

Den 3. Auguſt. 8. Stephani inventionis. Werden dem 
Feind 3 Stuck zugeführt, deren jedes öpfündige Kugeln treibt. 
In der Nacht wird ein Both vom Magiſtrat nach Breiſach zu 
H. Oberſt Aeſcher mit einem ſcharfen Schreiben abgefertigt, darin 
er ſeines Verſprechens erinnert wird, und wie er nicht ſuccuriren 
werde und Villingen dadurch in ein Peinſal gerathe, ſo werde 
das unſchuldige Blut an jenem erſchrecklichen Tage über ihn 

queten ſtark auf einander geſchoſſen. Abends ſind unſre 2 Trom⸗ 

Rache ſchreyen . Verwichene Nacht wollten die Müller das 
Waſſer in die Stadt richten, konnten aber nicht zukommen, in⸗ 
dem ſie dorten Schildwachen angetroffen. Die im Laufgraben 
wollen denſelben auf der Seiten auch in die Schanz führen und 
heute Nacht haben ſie Stekade aufgeführt. Nachmittag haben 
unſre Reuter 2 Musquetirer in des Sauren Mühle niederge⸗ 
hauen und einen todlich verletzt, welcher alſobald vom Feind ins 
Lager geführt worden. Um 9 Uhr ſind 8 Reuter aus der Schanz 
zum verbrennten Käppelein herabgekommen, mit welchen 2 unſrer 
Reuter geſcharmützelt und endlich vertrieben haben. Um 11 Uhr. 
hat man zu Pferd geblaſen, aber es iſt wieder geſtillt und nie— 
mand ausgefallen. Abends hat ein Trupp Reuter auf Vieh und 
Roß geſetzt, welches hinter dem Bicken-Käppelein geweidet, und 
einen Bauern von Pfaffenweiler, Hans Held, erſchoſſen. Als 
ſolches die Reuter in der Stadt geſehen, haben ſie ſich gleich 
auf die Pferd gemacht, hinausgeritten und eine lange Zeit mit 
dem Feind geſcharmützelt. Was ſie für Schaden gethan, kann 
ich nicht wiſſen. Es ſind aber zweifelsohne etliche erſchoſſen 
worden, indem unſre Musquetirer gar nicht weit von ihnen ge⸗ 
weſen. Verfloſſne Nacht hat der Feind in der Schanz beym 
Käppelein Schanzkörb und ein Stücklein vor das Käppelein ge⸗ 
ſtellt und dieſen Tag öftermals auf die Stadt und Spitalmühle 
geſchoſſen. 

    

1) Dieſes Schreiben ſteht nicht im Miſſiobuch. 

RRR
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4. Auguſt. S. Dominici. Als der Tag angebrochen, haben 
unſre Officier, als H. Hauptmann, H. Rittmeiſter Simon Than⸗ 
ner, H. Jo. Jakob Bieſchle ihre Reuter aufmanen laſſen, und 
die Pferd zum Ausfallen zu rüſten. Und demnach alle Reuter 
und Bauern mit ihren Harniſchen gerüſt auf dem Markt zuſam⸗ 
mengekommen, ſind ſie um 5 Uhr zum obern Thor hinaus gegen 
der Schanz auf dem Bickenberg geritten. Eben dieſe Nacht hat 
der Feind die Schanzkörb am Weg herab bis nur einen Büchſen— 
ſchuß weit von der Ziegelhütten geſtellt. Derohalben unſre 
Soldaten dazu gekommen, iſt die eine Trupp unter den Schanz⸗ 
körben hinaufgeritten bis ſchier zu den Stücken, bey welchen viele 
Musquetirer und Reuter geweſen, ſo gar ſtark auf die Unſrigen 
Feuer gegeben und ungern davon gewichen ſind. Dennoch ſind. 
ſie endlich davon geloffen und haben ſich in die nächſte Schanz 
dabey gemacht, welche mit Steckaden und andern Sachen ganz 
umgeben war, alſo daß die Unſrige nicht darein kommen konnten, 
obwohlen ſie ſolches oftmalen verſucht. Indeſſen unſre Reuter 
des Feindes Fußvolk alſo eingethan, haben unſre Musqguetirer 
und Bauern den halben Theil der Schanzkörbe eingeriſſen und 
verhauen. Zu oberſt der Schanzkörbe ſind zwei Stücke geweſen, 
deren das kleine ſamt den Kugeln und was ſonſten dazu ge⸗ 
börig, gleich anfangs hereingeführt worden. Das größere haben 
ſte ſchwerlich davon gebracht, weil die Strick an den Roſſen ge— 
brochen und die Reuterey aus den übrigen Schanzen ſtark zuge⸗ 
ſetzt haben. Doch iſt es endlich von dem Spitalzug, bey dem 
noch etliche Musquetirer geweſen, herein gebracht worden, obwohl 
unſre Reuter ſchon auf den Berg oder über den Weg herüber 
weichen mußten; in welchem Weichen ihnen etliche Pferd wie 
auch ein Reuter von des Feindes Musgquetirer, die wiederum 
aus ihrer Retirade hinter die Schanzkörb herfürgekommen, ge— 
ſchoſſen worden, welches nicht geſchehen wäre, wenn die Bauern 
die am Wege ſtehende Schanzkörbe nicht niedergeriſſen hätten. 
Nichtsdeſtoweniger iſt dieſer Anſchlag wohl abgegangen, weil man 
ſie von den Stucken vertrieben und die Stuck in die Stadt ge⸗ 
bracht hat. Auf dem einen iſt des Herzogs von Würtemberg 
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Wappen, das andre aber hat der Stadt Rottweil gehört ). Dem⸗ 
nach man alſo fröhlich in die Stadt herein gekommen, iſt zu Ehren 

und Dankſagung dem Allmächtigen Gott und der Allerheiligſten 

Himmelskönigin Maria ein Anit in der Pfarrkirchen solemniter 
geſungen worden. Indeſſen man in der Kirche war, iſt der 

Oberſt Rau vom Biggenberg in die Schanz beym Cäppelein mit 

einer großen Trupp geritten, hat aber einen großen Umſchweif 
genommen, weil er nicht traute, näher zur Stadt zu reiten. 
Weil nun der Feind keine Stuck mehr auf dem Biggenberg hatte, 

haben die Burger und Bauern ihr Vieh und Roß zum obern 

Thor hinausgetrieben; es iſt aber dennoch nicht gar ſicher geweſen, 
indem die beym Cäppelein ihr Stück aufs Vieh abgelaſſen und 

3 Stück, ſo bey der Ziegelhütten geweidet, erſchoſſen; ſo hat mans 

auch etliche mal näher zu der Stadt treiben müſſen, weil die 

Reiter, ſo aber von unſern Musgquetirern gleich wieder vertrie⸗ 
ben worden, darauf geſetzt haben. Nachmittag ſahen wir in der 

Stadt auf die 40 leere Wägen dem Feind zukommen, auf wel⸗ 

chen den ganzen Abend aus St. Germans-Wald beym ſteinernen 

Kreutz in die Schanz beym Cäppelein Schanzkörbe zugeführt 
worden. 

5. Auguſt. 8. Mariae ad nives. In der Nacht wird in 
der Stadt zu Pferd geblaſen, damit man den Feind, wenn er 
dieß hört, einen blauen Nebel mache und er die ganze Nacht 
vergeblich müſſe in der Bereitſchaft ſtehen. Als ſich heute Mor— 

gens etliche Reiter außerhalb der Schanz auf dem Bickenberg 

ſehen lieſen, iſt das Stuck auf der Batterie bey des H. Prälaten 

Hof!) unter ſie gerichtet und einer übers Pferd herunter ge— 
ſchoſſen worden. Eben dieſen Vormittag iſt ein Croat, ſo unter 

des Rittmeiſters Simon Thanner Compagnie geritten, als er 

bey der Papiermühle geſtanden, von dem Stückle bey dem Cäp—⸗ 

pelein geſchoſſen worden, die Kugel hat ihn zu Boden geſchlagen, 

1) Das größere Stück mit dem würtemb. Wappen war ein Zweipfünder, 
das andre nach Rottweil gehörige mit dem ulmiſchen Wappen ein valbpfünder 
ungel. Str. 63. Mayenb. Diarium und Gaiſſer. Beide wurden auf die 
Schanze des hl. Dominicus bei der Vetterſammlung geſtellt. 

2) Vor der ſog. alten Prälatur am n. w. Ende der Stadt.  
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aber nicht eröfnet, welches ihm großen Schmerzen und endlich 

auch den Tod verurſachen wird. Dieſen Vormittag hat das Vieh 

vor dem obern Thor geweidet, und ein Burger hat ſeinen Haber⸗ 
Acker eben vor dieſem Thor, am Biggenberg gelegen, frey ge⸗ 

laſſen, doch alſo, daß man ihm um einen Sack voll Haber 6 Kr. 

geben ſolle. Als deßwegen viele Weiber und Mannen, den Acker 

zu ſchneiden, hinausgegangen, haben ſich viele Musquetirer aus 
der Bickenbergiſchen Schanz herunter in den Fahrweg gelaſſen 

und ſtark auf obgenannte Perſonen Feuer gegeben, welche ſich 

alſobald haſtig in die Stadt gemacht und große Gnad vor Gott 
gehabt haben, daß keiner von ihnen geblieben iſt und ein Schuß 

über den andern auf ſie ergangen iſt; und weil eben zu dieſer 

Zeit (es war um 11 Uhr) jederman ob dem Eſſen war und ſo⸗ 
bald niemand bereit war, ſind die Musquetirer bis an die äuſere 

Bruck hereingekommen, haben auch 11 Stuck Vieh bekommen 
(gleichwohl unſre Reiter dieſes Vieh wiederum hätten erobern 
können, habens aber darum nicht thun wollen, weil die Bauern, 

wenn man ſchon ein Zeichen mit dem Rathglöcklein gegeben, 
denoch nicht in die Stadt fahren wollten). Als aber unſre Mus— 

quetirer mit wenig Reitern (indem die übrigen es noch nicht 
gewußt) hinausgezogen, hat ſich der Feind bis in den Weg re— 
tirirt und dorten ſcharf auf die Unſrigen Feuer gegeben, welches 

dann unſre auch gethan haben. So iſt auch das Stuck im 

Rundell auf ſie abgeſchoſſen worden und iſt nicht ohne Schaden 

abgegangen, indem wir geſehen haben, daß ſie 2 auf den Berg 
hinauf ſchleiften. Nebſt dieſem ſind ihnen auch 2 Reiter zu todt 

geſchoſſen worden auf dem Bickeberg, ob der Roßwette. Von den 

Unſrigen aber iſt niemand verletzt worden; und hat dieſe Schar⸗ 

mützel eine gute Stund gedauert, unter welchem wir auch den 
ganzen Vormittag gegen 100 Reiter auf der Wannen gehalten 

haben. Nachmittag haben wieder etliche Reiter vor dem obern 

Thor mit einander ſcharmützelt, und hat Simon Thanner nach 
beyderſeits verſprochenem ſichern Geleit lang mit einem geredet; 

nachdem ſie von einander geritten, hat ihm ein Bauer von Ober⸗ 

eſchen das Pferd geſchoſſen, welcher ſich alsbald gewendet hat, 

ſagend, wenn ſie herein in die Stadt kommen, wollen ſie den 
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Bauern kein Quartier geben. Sonſten ſind ihnen dieſen Abend 
auch 2 andre Pferd von unſern Bauern, die ſich hinter die Häger 

verſteckt, verſchoſſen worden. Verwichene Nacht ſind 2 Unter⸗ 
thanen aus Schramberg gekommen mit einem Schreiben an H. 
Hans Alban Reuſcher, darin Herr Obervogt ſich höchlich (beklagt)“), 
daß ihm die Bauern nicht mehr gehorſamen wollen und defendi⸗ 
ren ohne gewiße Hilf; deſſentwegen wolle er, H. Alban, einen 

Bothen dem Oberſten König zu und einen nacher Insbrug 
ſchicken, einen Succurs zu ſollicitiren. Er valedicirt auch H. 
Alban als ſeinem Schwager; gleichſam als müßte er ſchon in des 

Feindes Hände kommen. Die Bauern, ſo dieß Schreiben ge— 

bracht, berichten mündlich, daß ſie ſich im Schloſſe nicht mehr 

über 3 Wochen halten könnten aus Mangel des Mehls, deſſent— 
wegen ihnen allhie eine Rüſtung zur Mühle gemacht wird, die 

ſie hinab tragen werden. 

61ſ Augusti. Transfigurationis Dom. Um 9 Uhr ſind 2 

Reuter aus der Schanz beym Cäppelein daher auf das Vieh ge— 

ritten und haben den Hirthen von Obereſchach, ſo ſich bey des 
Jäklins Mühle zu lange geſäumt, tödtlich geſchoſſen. Nachmit— 
tag haben etliche Reuter beym Käßbach?) mit einander ſcharmützelt, 
und iſt einer aus den Unſrigen tödlich geſchoſſen worden. Dieſen 
ganzen Tag haben (ſich) die Reuter in der Bereitſchaft gehalten, 

weil man Nachmittags aufs Haugenloch einen Ausfall thun wollte. 
Weil aber Abends um 5 Uhr etliche Reuter in der Stadt geſchoſſen, 

dieſelbige auch von den Schiltwachen ab der Wannen geſehen. 

worden, und ſich der Feind in allen Lagern rüſtete, iſt der Aus⸗ 

fall dießmal eingeſtellt worden. Abends ſahen wir in der Stadt 

viele Fußgänger und Bagage-Wägen vom Wahrenberg herab auf 

die Berg hinüberziehen, alſo daß wir vermeinten, ſie würden die 

Wägen nach Dauchingen führen, ſie aber ſich wiederum im Step⸗ 
pen in ihr altes Lager logiſchiren. Dieſen Nachmittag haben 

wir eine Brunſt über St. Germans Klöſterlein hinüber geſehen, 
welche wir auf des Groppers Hof'e) zu ſeyn vermeinten. 

1) Fehlt bei Kefer. 

2) Käsbach d. i. Kiesbach heißt die Brigach oberhalb der Stadt. 
3) Der Gropperhof 1́ n. w. von Vill. unweit der Brigach.  
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7. Auguſt. Die Nacht iſt ganz unruhig geweſen, indem 
man mit Musqueten und Doppelhacken ſtark auf den Feind ge⸗ 

ſchoſſen, welcher heute nacht die Schanzkörbe und die Laufgräben 

vom Haugenloch herab bis über den Weg geführt hat. In der 
Kürnach oder im Rorbach!) hats heute ſtark gebrunen. Nach— 

mittag hat Vieh und Roß beym Bicken Käppelein und dem Gut⸗ 

leuth⸗Haus geweidet, auf welches die Reuter, ſo hinter der Alt— 
ſtadt ſammt vielen Musquetirern allzeit Wache halten, öftermals 
ſtark geſetzt, aber nichts bekommen, weil unſre Musquetirer hef⸗ 

tig auf ſie Feuer gegeben. Abends ſind gar viel Fußknecht von 
Wahrenburg herabgezogen, und obwohlen wir vermeinten, ſie 

würden aufs Vieh ſetzen, ſind ſie nicht daher gekommen, ſondern 
haben ſich auf den Wieſen niedergelegt. 

8. Auguſti. Weil geſtern der Feind uns in der Stadt alles 
Brunenwaſſer ) genommen,ſo wird heut an unterſchidlichen Orten 

gegraben, und fanden wir friſcher Waſſer, als wir zuvor gehabt 
haben. Als heute Morgens die Franzoſen ſtark auf Roß und 

Vieh ſetzen und deren zween über die Siechenbrucks) hereinge— 
ritten, iſt dem einen das Pferd geſchoſſen, der andre aber gar 

verſchoſſen worden, welchen als er noch nicht ganz tod war, ha— 
ben ihn die Bauern mit ihren großen Brügeln tod geſchlagen. 

Er hat eine ſchöne blaue, taffetne Binde um ſich gehabt und iſt 

ſonſten mit köſtlichen zarten Kleidern bekleidet geweſen, welche 
die Bauern ſamt dem Geld, ſo ſie bey ihm gefunden unter ein— 

ander getheilt haben. Er hat auch ein ſchönes ſilbernes Agnus 
Dei am Halſe hängen gehabt. Der mehrere Theil Franzoſen, 

die vor der Stadt liegen, deren etliche Compagnien ſeyn ſollen, 

ſind katholiſch, von welchen heut unſre Reuter einen Jungen ge⸗ 
fangen bekommen, aber wieder laufen laſſen. Der hat ein ka⸗ 

tholiſches Gebethbuch bey ſich gehabt, um es ſeinem Herrn zu 
bringen. Dieſer gibt für, daß itzund 6 Compagnien Reuter vor 

1 Rohrbach etwas weſtl. von Vöhrenbach. Gaiſſer: eurin Roggen- 
bachiana; die Burg Roggenbach bei Unt. Kürnach. 

2) Durch Zerſtörung der Brunnenleitung „hinter den Ziegelhütten gegen 
dem Haßlach“ Gaiſſer. 

3) Die Brücke ſ. ö. von der Stadt.  
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der Stadt liegen. Abends um 6 Uhr iſt ein Scharmützel unter 

Jäklins Mühle, und hat unſer Quartiermeiſter, ſo ein tapferer 

Soldat, einen Reuter übers Pferd herabgeſchoſſen und das Pferd 

bekommen. Den Toden haben unſre Musquetirer zur Stadt 

herein geſchleift, ihm die Kleider ausgezogen und vergraben. 

Welchen hernach 2 Reuter lange geſucht haben, indem er des 

von Helmſtätten Diener war. Sonſt ſind auch 2 Perſonen ge⸗ 

ſchoſſen worden, als die Reuter aufs Vieh geſetzt haben, ein 

Knecht und eine Magd, beede von Pfaffenweiler. Heute Vor⸗ 

mittag iſt zu Obereſchach, ſodann auch gegen Mariazell eine große 

Brunſt geweſen. Auf dem Haugenloch macht der Feind eine 

ſtarke Batterie, hat ein Stuck dahinter, ſo 8 Pfund Kugeln treibt, 

deren viel in die Stadt geſchoſſen worden. 

9. Aug. Verwichene Nacht iſts gar unruhig geweſen, denn 

nebſt dem, daß es ſtark gedonnert, hat man auch auf beeden Seiten 

ſtark aus Musqueten, Doppelhacken und Stücken geſchoſſen. Als 

dieſen Vormittag die Reuter dem Vieh noth gethan und ihnen 

die Bauern nicht gewachſen waren, haben ſich ihrer 12 in das 

Siechenkirchlein y retirirt, und als die Reuter, deren bey 100 

waren, um das Kirchlein herumgeritten, haben die Bauern ihnen 

einen erſchoſſen. Als man in der Stadt geſehen, in was Ge⸗ 

fahr ſie in dem Kirchlein ſeyen, haben ſich etliche Reuter und 

Fußvolk aufgemacht und die Bauern entſetzt. Der Quartier⸗ 

meiſter hat ſich über die Maaſen wohl gehalten, ſo tapfer unter 

den Feind geſetzt, daß über 30 Kugeln an ihn gangen ſind, die 

ihm aber nichts geſchadet, weil er einen guten Harniſch ange⸗ 

habt). um 11 Uhr kommen 2 junge Franzoſen geſtüfelt zum 

obern Thor herein aus dem Lager, welche man aber, als ſie 

vexirt worden und man geſpürt hat, daß ſie nicht freywillig 

hereinkommen, ſondern vielmehr auszuſpähen oder ein Haus an⸗ 

zuſtecken ſeyen hereingeſchickt worden, vor dem obern Thor in 

1) Bei dem Gutleuthaus ſ. ö. von der Stadt. 
2) Ferren armatura, quam contra morem sumpserat, munitus,- ſagt 

Gaiſſer. Steidlin S. 23, daß er „den Feindt zu 200 ſtarckh aufgehalten, auch 
vber 90 Musquetenſchutz außgeſtanden, endtlich ſein Pferdt erſchoſſen“ O).
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Angeſicht des Feindes niedergehauen hat. Nachmittags haben 
hieſige Bauern und Weiber Haber in Steppen geholt, welchen 
die Reuter nachgeſetzt, aber nicht mehr als ein kleines Knäblein 
und ein Mägdlein bekommen, welche beede ſie niedergeſchoſſen 
haben, doch iſt das Knäblein noch in die Stadt gekommen. Abends 
giebts abermal ein Scharmützel vor dem Bickenthor bey der ab⸗ 
gebrannten unſer lieben Frauen Kapell. Und obwohlen der Feind 
ſtärker geweſen als die Unſrige, haben ſie denoch ihnen einen 
erlegt und die Kleider in die Stadt gebracht. Hingegen iſt einem 
der Unſrigen das Pferd geſchoſſen worden. Dieweilen der Feind 
eine ſtarke Batterie vor dem Riedthor aufwirft, ſo wird daſſelbige 
Thor ganz vermachet, daß kein Stuck durchdringen mag. 

10. Aug. 8. Laurentii. Ordinaria processio habetur ad 
templum p. P. Franciscanorum. Auf der Sommerlauben in der 
Herrn Franziskaner Kloſter ) wird eine Batterie gemacht und 
zwey große Stuck darauf geſtellt, mit welchen dem Feind großer 
Schaden gethan worden. Wir vermeinen, es habe ihnen ſchon 
heute ihr Stuck beſchädiget. Denn als man Nachmittag einen 
Schuß durch und zwiſchen ihre Schanzkörb gethan, haben wir 
auf St. Michaelsthurm geſehen, daß die Umſtehende alle, der 
eine da, der andre dorthin geſprungen und Hut und Mantel 
fallen laſſen. So haben ſie auch dieſen Abend keinen Schuß 
mehr auf die Stadt gethan. Nachmittag hat der Feind 10 
Stuck Vieh vor dem niedern Thor bekommen. Vor dem obern 
Thor haben auch etliche Reuter darauf geſetzt, aber nicht be⸗ 
kommen können, weil die Bauern ſtark auf ſie geſchoſſen haben. 
Zu Klengen verbrennt der Feind einen Rockenacker. 

Den 11. Aug., Donnerſtag. Verfloßne Nacht kam ein Both 
von Ueberlingen mit Schreiben de dato 31. Julii ) von Herrn 
Oberſt König an die Stadt und Herrn Rittmeiſter Michael Günt⸗ 
feld, darinen gemeldet wird, daß mit den nach Insbruck abge⸗ 

1) Im jetzigen Spitalgarten, an der innern Mauer. 
2) Der Vote war Chriſtian Riecker von Thannheim. Das Schreiben des Oberſten P. Kunig (ſo unterzeichnet) iſt vom 30. Juli und von Lindau datirt. Die Angabe von 10 oder 12,000 Mann beruht, wie das Folgende, auf münd⸗ 

lichem Vericht des Boten. Geh. Correſp. Nro. 7. 
14 

  

     



  

210 Roder, Beiträge zur Geſchichte der Stadt Villingen 

fertigten Bürgern Doctor Commissarius Kürſinger mitgezogen 
ſey, die hoffentlich einen Succurs bekommen werden, und werde 

ſelbiger Orten ein Corps von 10 oder 12 Tauſend Mann zu—⸗ 
ſammengebracht, welches dieſe Länder vom Feinde liberiren werde. 

Ueber dieſe Kriegsmacht hat der von Oſſa das völlige Commando. 

Dieſe Bottſchaft hat die Bürger ſehr erfreut und ihr wieder 

Herz gemacht, und wird ein gebothner Rath gehalten. Sonſten 
referirt der Both, daß der Rheingraf Hohenſtoffeln erobert und 

in Aſche gelegt habe, nachdem das Gut, ſo darin geweſen, auf 

Twiel geführt worden ſey. Der Rheingraf iſt mit ſeinen 2000 

Reitern wieder ins Elſas gezogen. Verwichene Nacht ſind zu 
Fehrenbach 400 Reuter über Nacht geweſen, deren Quartier auf 
heute zu Pforen gemacht worden, deswegen denen in ſelbigen 
Dörfern und andern umliegenden Flecken befohlen worden, ihre 

beſten Sachen zu verwahren. Als derohalben etliche auf War⸗ 
tenberg, auf welchem Schloß der wirtembergiſche Landvogt über 
die fürſtenbergiſche Grafſchaft ſitzt, flüchten wollten, hat ihnen 

ſolches der Oberſte ſehr mißrathen, fürgebend, wenn der Land⸗ 

vogt dorten weichen müſſe (welches nun in Kürze geſchehen werde), 

ſo nehme er Alles, was ihm lieb ſey, mit ſich. Sollen dero— 

wegen die Bauern ihre Sachen zu ihm nach Geiſingen flüchten. — 
Heute Vormittag wollten etliche des Feindes Reuter abermahlen 
Beute machen vor dem niedern Thor. Es hat ihnen aber weit 

gefehlet, indem ſie nicht allein kein Vieh bekommen, ſondern auch 

einen Reuter verlohren haben, welchen ein Burger, vor dem 

Thor auf ſeinem Acker ſitzend, erſchoſſen hat. Das Pferd hat 

der Feind zwar bekommen, aber den Todten hat der Burger 

ausgezogen. Weil der Feind auf dem Bickenberg ſich ſtark ein— 

ſchanzet und Laufgräben bis an den Weg herab zieht, auch 

Schanzkörbe über und im Weg aufſtellt, haben unſre Offizier 

vermeint, ſie wollen wieder ſo ring als neulich mit ungef. 300 

Mann in die Schanz fallen. Als derohalben auf die 300 Mann 

zu Pferd und Fuß bereit waren, ſind ſie zum obern Thor hinaus 
gegen der Ziegelhütten gezogen und haben ſich zwar die, ſo im 

fordern Laufgraben und hinter den Schanzkörben, ſchnell in die 

Schanz hinauf begeben. Aber aus der Schanz iſt ſogleich eine 
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große Trupp Reuter herfürkommen. Unſre Reuter ſind über die 
unterſte Laufgräben und Schanzkörbe hinaufgekommen, haben et⸗ 
liche Schanzkörb, ſo nicht gefüllt waren, umgeworfen. Weil aber 
des Feindes Musquetirer im obern Laufgraben ſich allgemach 
herab näherten, und die Truppen Reuter auch herabſetzten, hat all 
unſer Volk weichen müſſen. Die Musquetirer und die Bauern 
mit ihren Prügeln ſind in die Stadt gezogen, die Reuter aber 
haben mit dem Feind bei dem Käßbach geſcharmützelt. Als heute 
Morgens das Vieh beym Neugeſtift J und des Jäklins Mühle 
geweidet, haben des Feindes Musqguetier hinter der innern ab⸗ 
gebrannten Ziegelhütten ſtark darunter geſchoſſen. Abends haben 
10 der Unſrigen und gegen 30 feindliche Reuter mit einander 
vor dem niedern Thor geſcharmützelt. In dieſem Scharmützel iſt 
dem Quartiermeiſter, ſo mitten unterm Feind geweſen und ſich 
tapfer gebraucht, ſein Pferd erſchoſſen worden. Einem Burger iſt 
der Hut auf dem Kopf zerhauen und ein andrer in Schenkel 
geſchoſſen worden. Hingegen ſind dem Feind auch 2 verletzt 
worden. Die Spitalmühle, ſo vor 3 Jahren mit 2000 fl. kaum 
gemacht worden, laſſen die Offizier in Brand ſtecken, weil man 
fürchtete, der Feind möchte ſich mit Gewalt darein legen oder 
dieſelbe heimlich untergraben und verſprengen. Als dieſe Mühle 
in Flammen gekommen, hat ſich der Feind in allen Lägern her⸗ 
für gemacht und iſt ganz luſtig und fröhlich geweſen, in der 
Meinung, die Ihrigen hätten ſolche in Brand geſteckt. 

12. Aug. Obwohlen wir vermeint, dieſe Nacht werde gar 
unruhig ſeyn, und darum alles fleißig in der Bereitſchaft ge— 
weſen, weil dem Feind, wie die hohe Schildwache fürgibt, geſtrigen 
Abends 6 große Stuck und zwei Feuermörſel zugeführt worden ), 
iſts dennoch die Nacht durch ganz ſtille und kein Schutz gehört 
worden bis Morgens, da mit Musgqueten und Stucken eine Stund 
oder zwo auf einander geſpielt worden. Die, ſo auf dem Biggen⸗ 

1) Die ehemalige Kirche zum hl. Georg oder das Neugeſtiſt n. w. vor der Stadt, bei dem jetigen hölzernen Kreuz. 
2) Jedes wurde durch 15, eines durch 18 Pferde gezogen, woraus man 

ihre Größe ſchätzte. Gaiſſer zum 11. Aug. 

14* 
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berg liegen, haben heute Nacht Schanzkörbe im Anfange des 

Weges bey der Ziegelhütten aufgeſtellt, auch daſelbſt herum et⸗ 

liche Laufgräben aufgeworfen. Vormittag hat der Feind gegen 
20 Stück Vieh vor dem obern und niedern Thor hinweggenom⸗ 
men. Eberhardt, Herzog von Würtemberg, ſo ſelbſt in eigner 

Perſon vor der Stadt liegt, ſchickte Nachmittag einen Trompeter 

für das niedere Thor mit einem offenen Schreiben an hieſigen 

Commendanten, begehrt zu vernehmen und wiederum bericht zu 

werden, ob der Commendant ſamt zween oder mehreren raths⸗ 

verwandten Perſonen, nach beyderſeits gegebenen Geiſeln und 
Niederlegung der Waffen und aller Feindſeligkeit, vor dem nie⸗ 

dern Thor bey dem Kirchlein (Siechenkirchlein) wollte in Ge— 
ſpräch kommen 9. Der Comendant hat dieß Schreiben empfangen 

und in der Barfüſſer Kirchen der gemeinen Burgerſchaft ableſen 

laſſen. Endlich nach gehabter mit Herrn Prälaten, p. p. Fran— 

ciscanern, der Cleriſey Rath und ganzer Bürgerſchaft Delibera— 
tion iſt beſchloſſen worden, dem Herzog wiederum zu antworten, 
daß man nicht mündlich, ſondern ſchriftlich mit ihm zu ver⸗ 

handeln Willens ſey, in Erwägung vieler Ungelegenheiten, welche 
unterlaufen würden, wenn man allezeit zum Thor aus und ein⸗ 
reiten müßte, die Meinung der Bürger zu erfragen. Dieſem 

Schreiben iſt ein anders zugelegt worden, darinen der Herzog 
ermant wird, daß, wenn er ſeine Parolle nicht halten werde, ſo 

wolle mans in der Stadt auch nicht halten, indem er innerhalb 
dieſer Tractation villingiſche Höfe, als in der Kürnach, Obereſchen 

oder Kappel in Brand ſtecken laſſen und im Lager fortſchanze. 

Abends ſpät wird ein Trommelſchläger in die Schanz auf dem 

Haugenloch geſchickt und den Inliegenden geſagt, daß, wo ſie 

nicht aufhören werden zu ſchanzen, man in der Stadt Feuer 
auf ſie geben werde. Denn ſobald heute der Trompeter vom 

Feind für die Stadt mit obgenanntem Schreiben gekommen, hat 

man auf allen Poſten die Waffen niedergelegt, bis nach beyder— 

1) Das Schreiben Eberh. von Würtemberg vom 2,12. Aug. und die 
Antwort Vil. ſtehen im Lyd. Austr. S. 23 und 25; letztere auch im Wif⸗ 
ſiwb. Bl. 44 b.
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ſeits gegebener Reſolution, und inzwiſchen hat ſich der Feind in 
allen Schanzen ſicher ſehen laſſen dürfen, auch gar nahe zu den 
Mauren herankommen und hat mit den Unſrigen geredet, welches 

wir auch gleichfalls gethan haben. Roß und Vieh iſt dieſe Zeit 

ſicher vor dem Thor geweſen, gleichwohl die Offizier nicht gerne 
zugelaſſen, daß mans hinaustreibe, indem ſie gefürchtet, der 
Feind möchte viel von den Roßbuben erfragen und inne werden. 

13. Aug. Verwichene Nacht wollte der Magiſtrat und die 
Offizier einen Bothen nach Ueberlingen oder Lindau ſchicken, um 
H. Oberſten Peter König die Sache zu berichten und den Sue⸗ 
curs zu urgiren. Aber der Both wird vor der Stadt dreimal 
vom Feinde angeredet, iſt dennoch davon und wieder in die 
Stadt gekommen. Vormittag haben unſre und des Feindes et⸗ 
liche Offizier vor dem niedern Thor auf den Wieſen lange, aber 
nichts ernſtliches und wichtiges mit einander geredet und ge— 
trunken. Aber H. Hauptman Hans Jakob Bieſchle hat dem 

Feind nicht getraut und ganz nicht trinken wollen, fürgebend, er 

habe in der Stadt genug zu trinken, bedürfe ihres Weines nicht. 
Bald darauf kommt der Trompeter wiederum von Riethen, bringt 

dasjenige ſchriftlich, was der Herzog mit dem Commendanten 
und etlichen Rathsverwandten mündlich hat reden wollen ), 

neml.: Wenn die Stadt mit ihm accordiren und ſich accomo⸗ 
diren wolle, zur Verhütung mehreren Blutvergieſens, ſey er 
Willens und verſpreche hiermit erſtlich, die Soldateska zu Fuß 

mit ihren Weren; zum andern die geworbne Reuter mit ihrer 

Bagage abziehen zu laſſen; drittens wolle er die Burgerſchaft 

und ganze gemeine Stadt bey ihren alten Privilegien ꝛc.; vier⸗ 
tens die Religion frey exerciren laſſen; hetztlich ſollen die 

Burger ruhig ſeyn, ihnen von ihrem Hab und Gut nichts ge— 
nommen werden. Wo ſie dieß nicht eingehen würden, wolle er 
die Stadt mit allem Ernſte angreiffen. Auf dieß Schreiben wird 

nach gehabter Conſultation alſo geantwortet: Ihre fürſtl. Durch⸗ 

laucht werden ſelbſten wohl wiſſen, daß es ſich nicht gezieme, 

1) Das würtemb. Schreiben mit den 5 Hauptpunkten und die villing. 
Antwort im Lyd. Austr. S. 26 und 27. 
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eine Stadt einem fremden Herrn ohne Vorwiſſen ihrer höchſten 
Obrigkeit zu übergeben; wolle derohalben er Herzog ſo lange 
inhalten, bis daß man ſolches nacher Breiſach dem Landvogt oder 
gar nacher Insbrug berichtet habe. Wenn er aber deſſen ohn⸗ 
geachtet fortfahren werde, die Stadt mit Gewalt anzugreifen, ſo 
ſey man entſchloſſen, mit Beyſtand göttl. Hilfe ſich bis auf den 
letzten Mann zu defendiren. Als obgedachts des Herzogs Schrei⸗ 
ben gemeiner Burgerſchaft in der Barfüſſer Kirche abgeleſen 
wurde, und ſie des Herzogs Drohungen vernommen, haben ſie 

ſich gar nicht darob entſetzt, ja mit lachendem Munde geant⸗ 

wortet, daß ſie ſich dieſem Feind der katholiſchen Kirche zu wi⸗ 
derſetzen bis auf den letzten Blutstropfen Willens ſeyen. Ein 
wenig zuvor, ehe man in mehrgemeldter Kirche zuſammengekommen, 
hat der Herzog noch ein Schreiben durch den Trompeter herein⸗ 

geſchickt, welches H. Stadtſchreiber gleichfalls den Bürgern abge⸗ 
leſen hat. Der Inhalt war folgender: Daß mit nichten aus 

fürſtlichem Befehl die Höfe in der Kürnach ſeyen angeſteckt und 

in Aſche gelegt worden. Ihre fürſtl. Durchlaucht halte Wort, 

allein die Villinger haben ihre Parolle nicht gehalten, ſondern 

in der Stadt die Nacht durch gearbeitet in Aufwerfung der Boll— 
werke. Man ſolle ſich geſchwind reſolviren und die Waffen nur 

noch bis 5 Uhr einſtellen, alsdann wolle er der Stadt mit allem 

Ernſte zuſetzen, indem er nicht geſinnt ſey, einige Zeit zu ver— 

lieren. Weſſen der Herzog uns in dieſem Briefe bezüchtigt, hat 
er ſelbſt gethan. Die Einſtellung der Waffen betreffend, hat 

ſolches jedermänniglich dahier nicht gefallen; denn wenn die um—⸗ 

liegende Orte nicht hören ſchieſen, vermeinen ſie, man accordire, 

und möchte dadurch der Succurs, wenn er ohngefähr unter Wegs 

ſeyn ſollte, verhindert werden. Gehet alſo nach gegebener Re— 
ſolution das Schieſen um 5 Uhr wieder an, und wird das Vieh 

in die Stadt, die Pferde aber näher zu der Stadt getrieben. 
Einer von unſern Reutern, der ſich zu Fuß zu lange vor dem 
niedern Thor geſäumt hatte, wird vom Feind gefangen und ins 

Lager geführt. Hingegen aber wird dem Feind einer auf dem 
Haugenloch mit einem Stück mitten entzwey geſchoſſen, und 

werden zwey Fußgänger von den rothenburgiſchen von unſerm
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rothenburgiſchen Reuter in die Stadt gebracht, welches ſich alſo 
zugetragen. Als man bey Einſtellung der Waffen ſicher zu ein⸗ 
ander wandern konnte, iſt dieſer Reuter, von Rothenburg ge⸗ 

bürtig, in den Steppen hinausgeritten, mit dem Feind zu reden 

und zu ſehen, ob er Bekannte antreffen möchte, indem ſich auf 
Befehl des Herzogs viel von Rothenburg haben müſſen ein⸗ 
ſchreiben laſſen. Von dieſen hat er gedachte 2 Fußgänger an— 

getroffen, welche als ſie vernummen, ſicher in die Stadt zu 

kommen, ſo ſind ſie alſobald mit ihm hereingegangen. Sie re⸗ 
feriren, der Herzog könne ſich vor der Stadt nicht lange auf⸗ 

halten, weil viel kaiſerl. Volk im Anzug ſey, und er den Fran⸗ 
zoſen abdanken werde. R. p. Ludovicus à Musis intercedirt 
nach Ableſung gedachter Schreiben für die hausarmen Leuthe, 

ob man ihnen auch Commiß hätte zu geben; welche Tag und 

Nacht wachen müſſen, daheim nichts zu eſſen haben und ſich 

ſcheuen zu betteln. Herr Bürgermeiſter Junker Hans Joachim 

von Freyburg antwortet, man werde ihrer eingedenk ſeyn, indem 

eben dieſer Urſachen erſt heute der Magiſtrat eine Conſultation 

gehalten habe, wie ſolchen armen Perſonen zu helfen wäre. 
14. Dom. 13 post pentecosten. Verwichene Nacht hat 

man beyderſeits mit Musqueten und Stucken ſtark auf einander 
geſchoſſen. Indem der Feind die große Stück, von denen man 
lange Zeit her geſagt hat, hinter die Batterie vor dem Riedthor 
geführt. Sobald der Tag angebrochen, hat er zweymal auf ein— 
ander, darnach aber den ganzen Tag mehr als vielmal ()) auf 
die Stadtmauern abgeſchoſſen, welches grauſame Schieſen die 
äuſere und innere Stadtmauer niedergeworfen ). Der Stück 
waren es 9. Es iſt aber kein einziger Menſch beſchädigt worden, 
ausgenommen, daß H. Hauptmann Stärklin ein Ziegel, vom 

Schieſen bewegt, auf den Kopf gefallen und etwas verletzt hat. 
So haben auch die Granat und Feuerkugeln nicht ohne ſonder⸗ 

1) Die Breſche war über 100 Schritte lang, vom Riedthurm bis zum 

Franziskanerkloſter. Lyd. Austr. S. 28 und Ungel. Str. 79. Nach letzterem 

Str. 77 ſchoß der Feind mit 8 großen Stücken und 3 Feuermörſern. Vergl. 
dazu die ſchwungvolle und anſchauliche Schilderung Gaiſſers. 
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liche Gnad Gottes niemand verletzt. Den ganzen Tag hat man 
gefrohnet, Grund und Hölzer herzugeführt, die eingeſchoſſene 

Löcher nächtlicher Weil zu vermachen. Die Zahl der Kugeln, ſo 

aus groben Stucken heut auf die Stadt oder Mauern geſchoſſen 
worden, erſtrecken ſich bis in . . . .). Der Feuer und Granat—⸗ 

kugeln aber, deren ſie allzeit 2 zumal an underſchiedliche Ort 

hereingeworfen haben, aus denen 2 gar über die Stadt hinüber 

gefahren ſind.... In der Nacht hat der Feind nicht gar 
viel geſchoſſen, ſondern bisweilen nur ein Stuck abgelaſſen und 

6 Feuerkugeln, die aber nichts operirt, hereingeworfen. Jeder⸗ 
man war in den Waffen, dann wir gänzlich vermeinten, der 

junge Herzog werde eines wagen wollen und Sturm anlaufen 
laſſen; ſonderlich weil um 5 Uhr 7 Fahnen Fußvolk, deren aber 
nicht über 400 Mann waren, auf der Wannen herab ins Lager. 

gen Warenburg geführt worden. Was zu Tags eingeſchoſſen, 
wird vermacht ohne einzigen Schaden, da man viele Säck voller 
Haar und Lumben fürgehenkt hat 2); und weil es gar finſter 

und Regenwetter geweſen, werden 2 Bothen nach Ueberlingen 

geſchickt. Der Wachtmeiſter unter den Reutern, ein wohlerfahre— 

ner guter Soldat, wird von H. Burgermeiſter angeſprochen, ſich 

neben andern Offiziren gebrauchen zu laſſen und alles wohl an— 
zuordnen, welches er nicht ohne Recompens thun werde. Es 

haben ſich auch die andre in der Stadt tapfer gehalten; denn 

wenn der Feind Feuerkugeln eingeworfen, ſind ſie ſporenſtreichs 

zu dem Ort, da die Kugeln niedergefallen, geritten und mit den 
nacheilenden Bauern das Feuer löſchen helfen. Verwichene Nacht 

1) Steidlin im Lyd. Austr. S. 28 zählt 200 große Kugeln, 12 Granat⸗ 
und Feuerkugeln, Gaiſſer von erſteren ungef. 300, von letzteren bei 20. 

2) Alt und Jung, Mann und Weib, Soldat und Bürger halfen zu⸗ 
ſammen. „All alt lumpen und harſeck, welcher etlich laiter wegen voll zu⸗ 
ſamen gebracht worden, die Prescia verlegt mit grundt und faſchinen (welche 
von fruchtbaren bäumen in der Stadt gemacht worden) verſchantzet, und 
groſſen ſchwären blöcthen beſchwärt worden, das man albereit ein Schirm 
hinder dieſem Bollwerck hätte.“ Dieſe Befeſtigung hieß „die Lumpenſchantz.“ 
Lyd. Austr. S. 28 und 29. Naſſe Rindshäute dienten zum Löſchen.
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haben wir eine Brunſt gegen Fehrenbach geſehen; obs an dieſem 
Ort ſey geweſen, weis ich nicht. 

15. Auguſt. Assumtionis beatissimae virginis Mariae. 
Magna populi communicantis devotio ). Dieſen Tag ſchieſet 
der Feind wiederum, aber nicht den halben Theil ſoviel als 
geſtern, auf die Stadt; und hat das Franziskanerkloſter was 
leiden müſſen, durch welches die Kugeln bey des Kayſers Gemach 
bis zur Thür, da man ins Kloſter geht, durchdrungen. Was 
aber auf die äuſere Mauer geſchoſſen worden, iſt mehrentheils 
in den Haarſäcken, ſo verfloſſne Nacht fürgehenkt worden, ge⸗ 
blieben. Neben den Säcken gegen der niedern Pforte haben ſie 
einen Theil der Mauer (der Filen oder dem Wall ohne Schaden) 
niedergeſchoſſen, welches Nachts wieder vermacht worden. Um 
I1 Uhr, als der Mehrtheil der Bürger ob dem Eſſen war, wird, 
weis nicht aus welcher Anſtiftung, Sturm und Lärmen ge⸗ 
ſchlagen und fälſchlich ausgegeben, als laſſe ſich des Feindes 
ganze Macht ſehen und ſich die Stadt zu ſtürmen bereiten. Ver— 
meinten wir alſo, das Spiel werde angehen, und macht ſich 
jeder auf ſeinen Poſten, mit tröſtlicher Hoffnung, die Himmels⸗ 
königin Maria werde ihren getreuen Kindern als eine getreue 
Mutter beyſtehen. Um Mittag, als in der Stadt Lermen war, 
hat der Feind 2 Herden Vieh ob der Wannen über gen Waren⸗ 
burg ins Lager getrieben. Die aufm Bickenberg verhauen ihre 
Schanzkörb, und es läßt ſich anſehen, als wenn nicht viel Volk 
in ſelbiger Schanz ſey. Auf den Riedthurm werden jetzt die 
große Stuck geſtellt und ſtark auf des Feindes Batterien ge— 
ſchoſſen ). Etliche wollen, man habe ihnen 2 Stuck beſchädigt. 
Nach Mitternacht kommt einer von denen neulich nach Insbrug, 
um Succurs zu ſollicitiren, abgefertigten Burgern, überliefert 
dem Burgermeiſter etliche Schreiben von Insbrug de dato öten 
Auguſt von der Erzherzogin und Oberſten Commendanten der 

1) veber die von P. Ungelehrt geleiteten religiöſen Uebungen ſiehe deſſen 
Beſchreibung Str. 85. 

2) Das eine hieß „der Hahn,“ das andere „die Störerin“ = gerſtörerin; 
Gaiſſer zum 14. und 15. Aug. Der Thurm zeigt auch jetzt noch nur unbedeu⸗ 
tende Schußſpuren. 
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vorderöſtreichiſchen Landen, dem von Oſſa, eins von Herrn. 
Oberſten Peter König de dato Lindau den 12. Auguſt ); in 

welchen Schreiben die ganze Stadt in ihrer rühmlichen Stand— 

haftigkeit gedultig zu verharren ermant und ein gewiſſer Succurs 
verſprochen wird und mitler Zeit eine gute Recompens. H. Prä⸗ 

laten hat er auch 2 Schreiben gebracht de dato Insbrug 5. Aug., 
eines von H. von Stotzingen, vertriebenen Landvogt der Mar— 

grafſchaft Burgau und geweſten Executions-Commiſſario in Reſti⸗ 
tution der Klöſter im Land Wirtemberg. Der andre iſt zu Lin⸗ 

dau datirt von H. Commiſſario Kürſinger, darin unter anderm 

gemeldet wird, daß ſich die Tartaren Ihro Röm. Majeſtät zu 

helfen anerbiethen. Zeiger dieſes Schreibens referirt, daß zum 

Succurs der Stadt Villingen bey Kempten 4000 Mann ankom— 

men werden, zu denen der Margraf Herman mit 2000 Reutern 

ſtoſſen werde. Der Graf von Papenheim ligt ſelbſt vor hieſiger 
Stadt, aus deſſen Anſtiftung ſie ſolcher Maſen angegriffen wor⸗ 

den. Die Franzoſen, ſo auch bisher vor der Stadt gelegen, ſind 
nächſt verwichenen Sonntag zu Ach) durchgereist und haben 

fälſchlich ausgegeben, die Stadt Villingen habe mit dem Herzog 

accordirt. Von Twiel iſt auch etlich Volk im Lager geweſen, 
welches aber wiederum hinaufgezogen, deren Oberſter vor der 
Stadt gar ſehr verletzt worden. Als mit Zeigern gedachter 

Schreiben auch die andre 2 Burger bis nach Engen und dorten 

das grobe Geſchützt vor hieſiger Stadt gehört und dadurch ver— 
ſpüren können, daß uns eine große Gefahr ob dem Hals liege, 
haben ſie alſobald umgekehrt, den ankommenden Succurs zu ur— 
giren, dieſen aber mit dem Schreiben anhero geſchickt, welcher 
den ganzen geſtrigen Tag im ſchweninger Hölzle ſich aufgehalten. 

In der Nacht iſt das heut eingeſchoſſne Loch auf der äuſern 

Mauer vermacht worden; und machet der Feind Laufgräben auf 
den Brühl herein, fährt darnach gegen den Bach herab und 

ſtellet viele Schanzkörb auf, die er auch ausgefüllet hat. Darum 

1) Dieſes Schreiben des Oberſten König wurde übergeben am 16. Aug. 
morgens gegen 2 Uhr. Geh. Correſp. Nro. 8. 

2) Oeſtl. von Engen.
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haben unſre auf den Mauern und andern Batterien mit Stücken 
und Musqueten ſtark auf ihn Feuer geben, der Feind wenig 
mit groben Stücken geſchoſſen, aber mit den Feuer- und Granat⸗ 
kugeln hat er Noth gethan, aus denen eine in St. Antoni Kirch⸗ 
lein ) gefallen und ſolches ſo übel zugericht, als wenn 20 oder 
mehr Perſonen dieſes einen ganzen Tag mit Fleiß hätten ver⸗ 
wüſten wollen. Der Feuer- und Granatkugeln werden ſchon 31 
gezählt), die der Feind dieſe 2 Tage in die Stadt geworfen, 
durch welche niemand jemalen verletzt worden. Weil nicht genug 
Holz vorhanden, die Käſten zu machen, darin Grund geworfen 
wird, die eingeſchoſſne Mauer zu vermachen, werden 2 Scheuern 
abgebrochen, bey denen unſäglich viel Holz geweſen iſt. 

16. Auguſti. Am Zinstag Morgens um 3 Uhr wird Lär⸗ 
men auf den Filen beym Riedthor (gehört), indem einer für⸗ 
geben, der Feind lauffe andrer Orten die Stadt mit Sturm an. 
Heutigen Tag hat der Feind einem Burger einen Fuß vom Leib 
hinweggeſchoſſen, welcher mit der letzten Oelung verſehen alſo⸗ 
bald verſchieden iſt. Nachmittag ſehen wir, daß der Feind 2 
grobe Stuck aus dem Lager bey Marbach durchgeführt, welche, 
als wir vermeinen, beſchädigt ſind. In der Nacht fangt er wie— 
derum ernſtlich an, Granaten herein zu werfen, deren eine in 
einem Haus Dach und Bühne, Fenſter und Ofen eingeſchlagen 
und dennoch die, ſo im Haus, ja in der Stuben waren, gar nicht 
verletzt. Sie hat aber ein Kind in der Wiegen erſchlagen in 
einem andern Haus und großen Schrecken und Furcht verurſacht. 
Und ſolcher Kugeln, damit die unüberwindliche Feſtungen zu 
bezwingen ſind, ſind dieſe Nacht innerhalb 2 Stunden 10 herein 
geworfen worden, welche aber alle ihren rechten natürlichen Effekt 

nicht gehabt, gleichwohl ſie großen Schaden mit Aufſprengen der 

Thüren, Aufſchlagen der Fenſter, mit Durchdringen und Nieder— 
werfen der Mauern gethan haben. Und darum ſind viele Bürger 

1) Neben dem jetzigen Amthaus, in der Riedgaſſe. Die zerſtörende Wirk⸗ 
ung ſchildert anſchaulich Gaiſſer. 

2) „Dergleichen ernſt und granatkuglen ſeindt in dem Münſier und der 
Varfüſſer Kirchen zu ſehen — zu ewiger gedächtnus“. Lyd. Austr. S. 30. Die 
Kugeln im Münſter ſind noch jetzt vorhanden. 
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in die unterſte Theil der Häuſer gezogen, damit ſie gleich weichen 
könnten. 

17. Auguſti. Nachmittag kommen 3 Wägen voll Weins 
ins Lager, derohalben die in den Laufgräben ſich fröhlich er— 

zeigten und in die Stadt hereingeſchrien, man ſolle hinauskom— 
men, ſie wollen uns zu trinken geben. Unter anderm haben ſie 

auch geſagt, es kommen uns 300 Reuter zu Hilfe, aber ſie 
wollen ſelbige fein aufreiben. Nach der Sonnen Untergang haben 

wir mit Musqueten und Stucken ſtark auf des Feindes Batterien 

geſchoſſen und zwar mehrentheils der Urſachen, daß man in der 

Weite, als zu Engen und deren Orten, nicht vermeine, wir haben 

accordirt, und deswegen der Succurs nicht ankomme. Der Feind 

aber iſt ſtill geweſen mit Schieſen bis um 2 Uhr nach Mitter⸗ 
nacht, da er mit einem groben Stuck geſchoſſen und, weil es gar 

hell war, mit dem Pulver einen Nebel gemacht. Darnach haben 
wir gehört, daß ſie etwas von oder ins Lager führen. Die Bur— 
ger ſind ſonderlich erfreut worden, daß keine Feuerkugeln mehr 

ſind herein geſchoſſen worden. 
18. Auguſt. Am Donerſtag Nachmittag fällt H. Rittmeiſter 

Simon Thanner mit ſeiner Compagnje zum obern Thor hinaus, 
zu recognoſciren, wie ſtark der Feind ſey; dann wir vermeinten, 
er ſey nicht ſonderlich ſtark, weil die im Laufgraben geſtrigen 

Abends hereingeſchrien und geſagt, ſie wollen den uns ankom⸗ 
menden 300 Reutern den Paß verlegen, welches nicht wohl an⸗ 
ders geſchehen kann, als wenn ſie ſich halbiren, der eine Theil 
vor der Stadt bleibt, der andre aber gegen Geiſingen oder 
ſelbiger Orten zieht. Aber ihre Sach wird umſonſt ſeyn; denn 
nicht nur 300, ſondern 2000 Reuter und 4000 Fußknecht uns 

ſuccuriren ſollen. Als nun, wie obgenannt, Simon Thanner 
zum obern Thor hinaus und den Bickenberg über der Roßwette 
hinauf geſetzt, iſt der Quartiermeiſter mit etlichen bis zu der 

Schanz (darin ſich alles retirirt) geritten, daraus ein Reuter 
verſchoſſen und das Pferd bekommen. Bald darauf kommt ein 

Cornet und 30 Pferd von der Schanz herführ, mit dem ſie ob 
der Roßwette geſcharmuzirt haben. Unſer Trupp aber iſt bald 
wieder in die Stadt gezogen, und ſind nur etliche wenige darauſen 
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geblieben und haben mit dem Feind ſcharmuzirt. Es iſt aber 
je wieder einer hinausgeritten, die einen Wusguetier gefangen. 
bekommen und einen niedergehauen haben. Um 5 Uhr haben 
ſie wieder 3 Musquetier bey der abgebranten unſer lieben Frauen. 

Capell vorm Bickenthor niedergehauen, welche die Bauern, ſo 

die Linden beym abgebrannten Armbruſtſchützenhaus!) umge— 
hauen, vertreiben wollen. Der Gefangene berichtet, daß die 

Franzoſen, von denen ich oben den 13. hujus Meldung gethan, 

vom kaiſerl. Volk bey einem Städtlein, 7 Stund von hier, nie⸗ 
dergehauen worden. Und aus Furcht dieſes Volkes habe man 

die 4 größte Stuck ſamt beyden Feuermörſern aus dem Lager 

gegen Rottweil geführt, und der junge Herzog nicht mehr vor 

der Stadt ſey. Die Nacht durch iſts hell geweſen, und darum 

kein Both können fortkommen 2). Der Feind aber hat ſich weder 
durch die Helle, noch das Schieſen, ſo aus der Stadt auf ihn 
geſchehen, hindern laſſen, ſondern Schanzkörb herzugeführt und 

dieſelbige bis an den Bach ob der abgebrannten Spitalmühle ?) 
geſtellet, auch von der Schützen Mauer weit gegen dem Thor 

herein mit Schanzkörben und Laufgräben ſich genähert. Um 

4 Uhr in der Nacht ſind 6 Reuter hinausgefallen, haben bey 

unſrer lieben Frauen Capell vor dem Bickenthor einen Reuter 

niedergemacht und das Pferd bekommen. Darnach um 5 Uhr 
hat der Feind aus Zorn die Papiermühle angeſteckt, ſo bisher 

einzig vor der Stadt geſtanden iſt. In angehender Nacht haben 
unſre 2 Tompeter und ein Tromelſchlager auf dem Riedthurm 

tapfer aufgemacht und geblaſen, welches den Feind gar ſehr ver— 

droſſen hat. Etliche fragten die im Laufgraben, wo ihre Fran⸗ 

zoſen ſeyen, die unſren 300 Reuter lalſo pflegten ſie geſtern zu 
ſagen) den Paß verlegen wollten. Darauf haben ſie, weiß nicht 

1) Es ſtand vor dem öſtl. oder Vickenthor, auf einer Inſel der Brigach. 
2) Das Miſſivb. enthält Bl. 4 b, 45 u zwei auch von Gaiſſer angeführte 

Schreiben, eines an den Oberſt König, das andere an den von Oſſa, dat. 
vom 17. Aug. Die Voten mußten aber, weil gefährdet, ſogleich in die Stadt 
zurücklehren. 

3) Es iſt der Gewerbsgraben; die ehemalige Schützenmauer am öſtl. 
Abhang des Haubenloches. 
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was, geantwortet und gedrohet, wie grauſam ſie mit uns um⸗ 
gehen wollen, wenn ſie herein kommen. Die Burger und Bauern 

haben ſie Metzger genannt, weil man dieſen Abend ihnen 5 nie⸗ 

dergehauen; ſolches aber haben die Soldaten gethan. Sie ver⸗ 
meinen, man ſolle ihnen Quartier geben, wenn mans alſo im 

Scharmützel bekommt, welches doch ſie nicht thun, ſondern, wenn 
ſie es ſchon einem Gefangnen verſprochen, halten ſie es doch 

nicht. Zuvor Nachmittag um 1 Uhr, als man das obere Thor 
aufgethan, damit die Reuter hinauskonnten, iſt ein Bauer von 
Weilerspach, Mathias Scholl, geſchoſſen worden von einem Mus⸗ 
quetier, ſo hinter den Schanzkörben bey der Ziegelhütten geſtan⸗ 

den. Der Bauer wird verſehen und wieder curirt. Dieſer 
Bauer iſt ein guter Schütz, der hat ſchon etliche Reuter übers 
Pferd herabgeputzt. Etliche Burger wollten anfangen wankel⸗ 
müthig zu werden und ſich mehr zum Accord als zur Defenſion 

rüſten!) und dieß darum, weil der H. von Stotzingen Herrn 

Prälaten von St. Georgen zugeſchrieben, wenns aufs äuſerſte 
komme, könnte man mit dem Feind einen gütlichen Accord ein— 

gehen. Dieß Schreiben hat Herr Prälat den Bürgern mit Fleiß 
verhalten und allein den Junker Burgermeiſter leſen laſſen, wel⸗ 
ches er aber gleich auf die Bann gebracht alſo, daß die Burger 

vermeinten, es gebe ihnen der Ebentinger Both fälſchlich für, 

als wann ein Succurs komme, und hergegen ſie im Schreiben, zu 
accordiren gleichſam gerathen würden. Es iſt aber dieſer Han⸗ 
del bald geſtillt worden. Demnach man den Bürgern zugeſpro⸗ 

chen und geſagt, daß vielmehr der Landsfürſtinen Schreiben, als 

das von Stotzingen in Obacht zu nehmen ſey. 

19. Auguſt, Freytag. Vormittag haben unſre Reuter bey 
der Altſtadt mit dem Feind geſcharmützelt und einen Reuter ge— 
fangen bekommen und die ganze Truppen ſamt etlichen Fuß⸗ 

knechten, obwohl ſie ſtärker geweſen ſind als Unſrige, von der 

1) Auch der Hunger und Mangel am „Futerage“ war ſchon ſo ſehr fühl⸗ 

bar, „das die Leuth Griſch (Kleie) und das Vieh Holtz conſumirten.“ Lyd. 
Austr. S. 30. 

RRRR
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alten Stadt hinweg bis hinters Glunkenbild ) gejagt, welche 
darnach gegen Warenburg hinaufgezogen. Nachmittag wollten 

die Bauern ihre Pferd auf die Weid fürs obere Thor hinaus 

treiben gegen der abgebrannten Papiermühle, müſſen ſich aber 

gleich wieder in die Stadt machen, weil die Reuter aus der 
Schanz beym Cäppelein ſtark herabgeritten. Gedachte Schanz 

verbollwerkt der Feind täglich ſtärker, und werden über die 
Maaſen viel Schanzkörb und Wellen aus St. Germans Wald 

darein geführt. Aus denen Urſachen dann der Hofmeiſter und 

andre Offizier vermeint, der Feind werde wollen den äuſern 
Graben mit denſelbigen ausfüllen und darauf Sturm lauffen. 

Derohalben die Mauern wohl beſetzt und alles fein angeordnet 
worden. Auf dem Markt haben H. Prälat mit ſeinen beyweſen— 

den Conventualen, die Kleriſen und der Magiſtrat in Waffen 

gewacht ). Demnach die Sonne untergegangen, haben die im 
Laufgraben angefangen, mit Musqueten zu ſchieſen, welches 

länger als eine halbe Stunde gewähret und viel Ziegel in der 
Stadt gekoſtet; ſo wird auch die Vogtin von Klengen, in der 
Bickenſtraß ſtehend, von dieſen Kugeln geſchoſſen. Unter ſolchem 
Schieſen haben wir gehört, daß der Feind etwas Schweres hin— 

weggebracht, welches wir die Stück zu ſein vermeinten; denn als 

ſie dieſelbige herzugeführt, iſt gleichförmiges Schieſen und Raſſeln 

geweſen. Bald darauf iſt um dieſe Laufgräben alles ſtill, aber 

in der Schanz um Wahrenburg beym Schleifelein alles laut ge— 

weſen mit Schreien und Trompeten. Derohalben unſre Trom—⸗ 

peter auch ein Eſetzlein beim niedern Thor aufgemachet. Um 

5 Uhr in der Nacht ſehen wir, daß der Feind die Früchten aufm 

Bickenberg zu verbrennen ſich unterſtanden, aber es wollte nicht 
angehen. An 3 oder 4 unterſchiedlichen Orten haben ſie es an— 
gezunden, ja brennende Schanzkörb darein gewallet, und dennoch 

iſt alles umſonſt geweſen. Darum wir dem Allmächtigen Gott 

zu danken und gleich darneben zu vermerken haben, daß der 

1) Das ſchon 1523 genannte Vildhäuslein an der Straße muß ſüdl. 
vom Kirchbof geweſen ſein. Glungg ein alter vill. Bürgersname. 

2) Gaiffer zum 19. Aug. 
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Feind deſperat iſt, dieſe Stadt zu erobern. Um 11 Uhr führen 

6 Reuter, ſo nur zu Fuß gegangen, den Bothen zum Nebenthür⸗ — 

lein ) bey dem Bickenthor hinaus, wollten ihn convoyiren bis 

auf die Wannen. Weil ſie aber dem Feind eine Schildwach in 

voriger Nacht daſelbſt herum niedergehauen, iſt itzund alles beſſer 

beſtellt; und demnach unſre auf einen Reuter einen Schuß gethan, 

iſt ohne Verzug alles in der Wehr geweſen. Mußten alſo wie⸗ 

derum in die Stadt gehen. Heute Abends um 5 Uhr haben die 

Wächter auf den Thürmen bey 500 im Brigenthal geſehen her⸗ 

aufkommen, welches Brenkiſche Reuter geweſen ſeyn ſollen. Denn 

wie der gefangne Reuter meldet, ſo iſt der Oberſt Hans Michel 

Rau abgeſetzt und der Obriſt Brinkh, ſo dieſer Tagen in die 

fürſtenbergiſche Grafſchaft, von den Unterthanen 800 fl. mit 300 

Pferd zu hohlen, angekommen ſeyn ſoll, an ſeine Stelle geord— 

net worden. 
20. Auguſt. St. Bernardi abbatis. Noctu incendium in 

Pfaffenweiler ab hoste suscitatum. Nachmittag vermeinten wir 

in der Stadt, der Feind ſey entweder gar abgezogen oder wolle 

uns nur hinausreitzen. Denn in allen Schanzen ſich niemand 

geregt und ſehen laſſen, ausgenommen wenig Reuter, ſo im 

Laufgraben, ſo bisher alle Nacht durch geſchaffet; ſind gar ſtill, 

thun auch nicht einen einzigen Schuß, wenn ſich ſchon unſre 

Soldaten auf den Mauern und VBatterien haben ſehen laſſen. 

Konnten wir alſo nicht daraus kommen, was er thun oder für 

einen Anſchlag im Sinn habe. Doch iſts rathſam befunden 

worden, daß man verziehe, bis der Tag angebrochen. Sobald 

aber die Morgenröthe aufgegangen, thut der Feind einen Schuß 

aus einem Stücklein, ſo bisher aufm Haugenloch geſtanden und 

etliche aus Musqueten; haben alſo bald geſehen, daß er nicht ab⸗ 

gezogen, ſondern vielmehr einen böſen Anſchlag auf uns gehabt, 

als er vermeinte, wir ſollten gleich in der Nacht hinausfallen, 

damit er unverſehens uns überfallen könnte. Nichts deſto weniger 

iſt H. Rittmeiſter Tanner mit ſeinen Reutern zum Obernthor 

hinausgeritten, zu ſehen, ob der Feind noch ſtark ſey; nimmt 

) Im Hauptthor, zum Durchgang für Menſchen.
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die 3 Wildſchützen von Weilerspach mit ſich, reitet erſtlich des 
Martin Flecken Mühle zu, da ſie.2 Musquetirern und 3 Reutern 
nachgeſetzt haben, müſſen aber bald wieder umkehren, weil bis 
in die 30 Reuter und 20 Musquetirer aus der Schanz beym 
Käppele und viel ab dem Bickenberg herabgeſetzt haben. Wird 
demnach ein großer Scharmützel bey des Jäcklins, Morgens und 
Papiermühle, und ſchießt der eine Wildſchütz einen Reiter bey 
dem Käßbach, ſo eine ſchöne Binde umgehabt, welcher auf dem 
Pferd liegend zu den Seinigen gekommen iſt. Darauf ſetzen 
unſre Reuter auf den Trupp, ſo bey des Jäcklins Mühle ge⸗ 
gehalten; dieſe erſtlich in die Flucht geſchlagen, ſie hat ſich aber 

jenſeits dem Bach geſammelt, wieder herabgeſetzt und bis hinter 

des Morgens Mühle gekommen, da abermal ein Wildſchütz einen 
Reuter übers Pferd herabgeſchoſſen, und wenn das Pferd mit 

dem Quartiermeiſter im Bach nicht gefallen wäre, hätten ſie 
noch einen Mann bekommen können. Als dieß geſchehen, iſt 
dieſer Trupp wieder zu des Jäcklins Mühle gezogen und die 
Reuter vom Biggenberg mit den Unſrigen geſcharmützelt. Da 
zum zten mal ein Wildſchütz auf einen angeſchlagen und jenſeits 
des Käßbaches vom Pferd herabgeſchoſſen, hat man das Pferd 
und den Mann bekommen, welcher köſtliche Kleider, überſilberte 
Piſtol, viel Geld und ſonſten andre Sachen bey ihm gehabt, alſo 
daß alles zuſammen bis auf 1000 fl. geſchätzt worden, welches 
er und die Reuter mit einander getheilt. Man hat auch ein 
Roſarium, ein ſchönes Halsgehenk und 2 Brieff bey ihm gefun⸗ 
den. In dem einen wird ihm zugeſchrieben, daß er heut einen 
Bagage⸗Wagen von Breunlingen nach Schafhauſen convoyire und 
zu Nacht dorten ankommen ſoll. Das andre Schreiben langet 
etliche 30 Dukaten an, welches er einem zu Schiltach zu ver— 
wahren gegeben hat. Nachmittag ziehen unſre Reuter wieder 
hinaus, ſcharmützeln mit dem Feind auf dem Bickenberg ob der 
Roßwette und erlegen 3 tapfere Soldaten, welche ſie bis zum 
Waſſer herabgeſchleift und ausgezogen haben. Ihre Pferde haben 
ſie nicht bekommen können. In dieſen beyden Scharmützeln iſt 

der Feind allzeit 2 mal ſtärker geweſen als die Unſrigen, aber 
ihre Musquetirer konnten ſie nicht herzubringen, ſondern mußten 

15 
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ſie allzeit mit dem bloſen Schwerdt aus den Schanzen treiben, 

da unſre gutwillig hinausgeloffen und auf die Reuter gepaßt 

haben. Dem Feind ſind dieſen (Tag) durch die Musqgueten⸗ 

Schütz und die großen Stücken mehr als 12 erlegt worden, uns 

aber einer und 2 geſchoſſen worden. Der erſte iſt im erſten 

Scharmützel durch den Hals, aber nicht tödlich, der andre, ein 

Burger, auf der Filen in den Schenkel geſchoſſen worden. Der 

aber, ſo gar geblieben iſt, wurde mit einer großen Kugel durchs 

Maul getroffen. Nachmittags ſehen wir 2 Haufen Fußvolks 

gegen Marpach ziehen, haben zwey Wägen bey ſich gehabt. In 

St. Germanswald haben wir auch etliche Scharen Fußvolk gehen 

ſehen, die vielleicht von Hornberg ſind und bisher graben müſſen. 

21. Auguſt. Dom. 14 post pentecost. In der Nacht ruckt 
der Feind mit den Schanztörben ſchier bis zur abgebrannten 

Spitalmühle. Dagegen iſt ſtets Schieſen auf beyden Seiten 

durch die ganze Nacht geweſen. Sonſten hat ſich dieſen Tag 

nichts ſonderlich Denkwürdiges zugetragen, denn wir den Sonn⸗ 

tag gefeyert haben; und darum haben die Reuter einen guten 

Spaß vor der Stadt gehabt, weil ſie gewuſt, daß niemand hin⸗ 

auskommt. Verwichene Nacht hat der Klerus, des H. Prälaten 
Conventualen wieder auf dem Markt gewachet. In einer der 

Wachſtuben werden 2 Soldaten, ſo geſchlafen, ab dem Haugen— 

loch mit Hagel geſchoſſen, deren der eine gleich geſtorben, der an— 

dre, wie ich vermeine, eurirt worden. 

22. Auguſt, Montag. Verwichene Nacht hat der Feind 

Schanzkörb u. drgl. herzugeführt. Weil es itzt zu Nachts eine 

Zeitlang ſo hell geweſen, daß kein Voth getrauet, ſicher fortzu— 

kommen, und die ganze Stadt verlangte zu wiſſen, wie es doch mit 

unſerm Succurs beſchaffen ſey, ſo haben die Reuter 2 Bothen 

auf ein Pferd geſetzt und ſie bis zu der Pfannenſchmidten ge— 

führt, daſelbſt die Bothen abgeſetzt und ſporenſtreichs wieder des 

Morgens und der Papiermühle (da die Trupp gehalten) zuge⸗ 

ritten, weil auf beyden Seiten der Feind aus den Schanzen her⸗ 
zurennt und ihnen gern wollte den Paß abſchneiden. Bey dem 

Käßbach ſind beyde Partheyen zuſammengekommen, aber der 
Feind hatte keine Luſt zu fechten, ohngeachtet ihrer 2mal oder   
 



während des dreißigjährigen Krieges. 227 

mehrmal mehr als die Unſrigen geweſen. Derohalben eine jede 
Trupp wieder in ihre Schanz gezogen iſt. Denoch iſt ihnen einer 
in einem ſchönen rothen Mantel von einem Musgquetier geſchoſſen 
worden. Bald hernach hat es ein großes Scharmützel bey der 
Bicken⸗Capell abgegeben, in welchem dem Feind, ſo viel ich weis, 
geſchoſſen worden . . . .). Heut wird vom Magiſtrat geordnet, 
daß ab der Herren Stuben unter den Thoren alle Nacht 16 
wachen ſollen, 8 vor Mitternacht und ſo viel nach Mitternacht, 
und dieß ſonderlich zur Verhütung, daß niemand von den Filen 
aus und eingehe, ſondern ein jeder auf ſeinem Poſten verbleibe, 
und zumal das Einbrechen in die Gärten und Häuſer vermieden 
bleibe. In der Nacht um 9 ẽUhr, als wir und der Feind beym 
Riedthor mit einander reden und dazwiſchen auf einander Feuer 
geben, hat ein Soldat ſeinen Geſellen durch Verwarloſung auf 
der Filen verſchoſſen, welcher noch lebendig in die Stadt in das 
Quartier, ſo er in der Gerbergaß gehabt, gebracht und nach ge⸗ 
gebenem Zeichen der Reu abſolvirt worden. Einem Bauern von 
Marpach iſt ein Doppelhacken verſprungen, welches ihm die Hand 
gar ſehr verletzt hat. 

23. Auguſti, Dinſtag. Verwichene Nacht kommt der vor 
8 Tagen abgefertigte Both wieder und bringt, daß etliche 1000 
Mann im Anzug ſeyen, uns zu ſuccurriren und das Elſaß zu 
liberiren ). Um 11 Uhr ſind gegen 300 Reuter aus der Schanz 
auf dem Biggenberg gen Warenburg gezogen, ſie haben dieſen 
ganzen Morgen im Steppen gehalten, vermeinend, unſre Reuter 
würden hinauskommen und ſcharmutziren wollen, wo ſie dann 
mit Gewalt unverſehens auf ſie fallen könnten, zu deſſen Ende 
ſie dann verſchiedene Nacht alle Latten auf dem Biggenberg 
niedergeriſſen haben. Nachmittag treibet man Roß und Vieh zum 
niedern Thor hinaus auf die Weid, auf welches zu Abends der 

1) Auf feindlicher Seite wurden drei verwundet, auf der der Vill. einer. 
Gaiſſer. 

2) Der Brief iſt von Simon Ummenhofer aus Ueberlingen vom 21. Aug. 
datirt. 2000 Reiter, 500 „Crabaten“ und 20 Compagnien zu Fuß bringt 
Oberſt Vizdum aus Wemmingen; U. ſelbſt will geſtracks dieſem Volk ent⸗ 
gegen gehen. Geh. Correſp. Nro. 9. Siehe oben zum 27. Juli. 

15*⁰ 
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Feind gar ſtark geſetzt und vermeint, etwas zu bekommen. De⸗ 

renthalben es einen ernſtlichen Scharmützel zunächſt bey der 
Porten (denn ſie ſo nah hinzukommen) abgegeben; und hat der 

Quartiermeiſter bis in die 5 gar übel zerhauen und 2 tapfere 
Soldaten, ſo bis an die Porte und ihm, als er in die Stadt 

wollte, entgegengekommen, niedergehauen. Hie certamen quasi 
duellium nota! und 3 Pferd bekrieget. Der Quartiermeiſter 

hat eine gute Schlappen bis auf das Hirn davongetragen, und 
ein andrer Reuter, ſo von Dürheim war, iſt geſchoſſen worden. Heut 

hat der Feind auf 20 Schüß mit 2 Stücklein auf die Stadt ge⸗ 
than, geſtern aber iſt er gar ſtill geweſen. Transkuga narrat, 

in hac velitatione viginti sauciatos esse et ob id cum ipso 

Duce expostulasse equites Brenkenses. 
24. Auguſti. St. Bartholomaei apost. Um 11 Uhr reitet 

der Rittmeiſter Simon Thanner mit 7 oder 8 Reutern zum 
obern Thor hinaus, ſcharmützelt mit dem Feind aufm Bickenberg 

und jagt er einzig über die 7 Reuter bis in die Schanz. Es 
ſind auch etliche Musquetirer hinausgeloffen, wollten gern die 

Schanzkörb im Weg umwerfen und in die Stadt ſchleifen; weil 
ſie aber gefüllt waren, konnten ſie nichts ausrichten. Es gehen 
auch etliche über die Roßwette zu den Hägern hinauf, wird aber 

einer aus ihnen, wie auch ein Reuter, alſobald geſchoſſen. Her— 

gegen iſt dem Feind einer verſchoſſen und ein Reuter gefangen 

in die Stadt gebracht worden. Dieſer Reuter war ein Franzos, 

katholiſch und hat ein rosarium B. V. am Hals hangend, anitzo 
aber war er trunken Weins. Als die in der Schanz beym Käp⸗ 

pelein dieſen Scharmützel geſehen, ſind alsbald über die 20 

Reuter daher gekommen; da aber die Unſrige, obwohl ihrer nicht 

12 waren, von der Ziegelhütten am Käßbach hinauf ihnen ent⸗ 
gegen gezogen, haben ſie ſich gleich wieder gewendet und gar 
nicht anbeißen wollen. Derohalben dann Simon Thanner ſich 
wieder mit etlichen in die Stadt begeben, und haben nur 4 oder 
5 bey des Morgens Mühle gegen einen Trupp von 30 Reutern 

gehalten. Simon Thanner iſt kaum in der Stadt, da die Wacht 
ab den Münſter Thürmen daher geloffen und ihm angezeigt, 
daß ein Trompeter von Wahrenburg gegen dem niedern Thor 
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herabreite. Derohalben er, der Bieſchle und etliche andre Reuter, 
ihm ſchier bis zum Schleifelein entgegen gezogen. Seine Ver⸗ 
richtung war allein dieſe: Drey Gefangene wollte er ablöſen, 

von denen aber 2 gleich im Scharmützel, als wie den 20. und 

23. hujus zu ſehen, geblieben ſind. Was ihm für eine Antwort 

ſey gegeben worden, weis ich nicht. Unterdeſſen als man beyder⸗ 
ſeits die Waffen niedergelegt und Unſre beym Riedthor mit dem 
Feind redeten, welcher allenthalben auf die Schanzkörbe geſtan— 

den und ſicher herfür gegangen, thut einer im Laufgraben einen 

Schuß auf die Filen, und darauf (geben) auch Unſre auf den 
Thürmen und Batterien Feuer auf ſie und werfen ihnen für, 

wie gar nichtswortige Soldaten ſie ſeyen, als die keyn Kriegs—⸗ 

recht durchaus nicht halten. Wird alſo die Freundſchaft alſobald 
zertrennt. Es hat auch der Trompeter, nachdem er ſich von den 

Unſrigen nach langem Geſpräch und Veriren gewandt, den Sei— 
nigen, ſo zunächſt ob dem Schleifelein in der Schanz waren, zu⸗ 

geſchrien, ſie ſollen auf die Unſrige Feuer geben, welches auch 

geſchehen iſt. Daraus denn leichtlich abzunehmen, wie ſteif der 

Feind den Accord halten werde, wenn man einen, davon uns 

Gott behüten wolle, mit ihnen müßte eingehen. Bald nach 
dieſem gibts abermalen ein ſcharfer Scharmützel ab beym Bicken⸗ 
Käppelein und in den Hohlwegen gegen der Altſtadt von Reu— 
tern und Fußvolk, und werden vom Feind gar viel verſchoſſen, 

mehrere verletzt und einer gefangen. Von den Unſtigen ſind 2 
geſchoſſen worden. Der Gefangene, ſo gar übel geſchoſſen wor— 
den und in die Stadt gebracht, iſt katholiſch, von Stocken ) ge⸗ 
bürtig. Nach verrichteter Beicht und Comunion wird er exami⸗ 

nirt, wie es bey dem Feind ſtehe, wie ſtark er ſei ꝛe. Er ant⸗ 
wortet, der Feind ſey in allem über die 2000 Mann ſtark; 

denn erſt kürzlich 800 Brenkiſche Reuter zu ihm geſtoſſen, von 
denen jetzt über 100 ausgeſandt worden zu recognosciren, wo 

das kaiſerliche Volk ſey oder wo es hinziehen werde; denn das 
gemeine Geſchrey ſey, man werde uns ſuccurriren. Die grobe 

Stuck belangendt, ſagte er, könne er nicht wiſſen, ob ſie noch 

J) Stockach. Gaiſſer. 
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vorhanden, indem er eine Zeit lang krank geweſen und vor 
wenig Tagen wieder zum Feind kommen; ſey aber allezeit der 
Meinung geweſen, ſich zu uns in die Stadt zu begeben. Sonſten 
ſey der Rheingraf bey Breyſach geſchlagen worden, und habe der 
Feind wenig Hoffnung, die Stadt zu erobern, er bekomme dann 
eine größere Macht. Etliche Aeſcheriſche Soldaten, als ein Lieu— 
tenant, Regimentstromelſchlager, ſo dem Rheingrafen ausgeriſſen 
und hieher gehen wollten, liegen zu Warenburg gefangen und 
begehren, daß man ſie löſen ſoll. Am Abend ſchießt der Feind 
ſtark mit 2 Stücklein, ſo 8 Pfund treiben, auf die Mauern. 

25. Aug. S. Ludovici Galliorum regis. In der Nacht 
kommt der Feind mit den Schanzkörben bis in die abgebrannte 
Spitalmühle, derohalben ſtets Schieſen die ganze Nacht durch 
zu beyden Seiten geweſen; und als ein Soldat von uns ſeine 
Musquete 4mal doppelt geladen und abgeſchoſſen, iſt ſie ihm 
endlich verſprungen und hat ihm die Hand abgeſchlagen. Etliche 
Finger davon hat man auf der Filenen gefunden. Nachmittag 
haben unſre Reuter und etliche 50 Musquetier, Bauern und 
geworbne Soldaten mit dem Feind, ſo jederzeit 3 oder Amal 
ſtärker geweſen als die Unſrigen, geſcharmützelt ob der Roßwetten 
und von dannen bis zur abgebrannten unſer lieben Fr. Capelle 
vorm Bickenthor. In dieſem Scharmützel haben ſich ſowohl die 
Reuter als Musquetier über die Maſen wohl gehalten. Die 
Musguetier, ohngeachtet ſie vom Feind etliche mal ganz umgeben 
geweſen, haben ſie dennoch nicht weichen wollen, ſondern tapfer 
in den Feind geſchoſſen und ſind endlich von unſern Reitern. 
entſetzt worden. Alles iſt durch einander gerennt. Wie viel 
nun dem Feind ſeyen geſchoſſen oder tödtlich verwundet worden, 
kann ich für gewiß nicht ſchreiben. Es iſt aber gewiß mit 20 
nicht genug geweſen. Vier leere Pferdt haben wir geſehen im 
Korn herum laufen und 3 Soldaten mit ſchönen Binden um⸗ 
gethan, die ſich in dieſem Scharmützel brav gehalten, über— 
zwerch auf dem Pferd davon führen. Den einten hat ein ganzer 
Trupp begleitet, daraus zu ſchließen, daß er ein fürnehmer ge— 
weſen ſey. Den Unſrigen aber iſt kein Leid widerfahren, aus⸗ 
genommen, daß ein Pferd geſchoſſen worden. Ob welchem ſich  
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nicht wenig zu verwundern und dem allmächtigen Gott Dank 

zu ſagen, weil der Feind ſo ſtark und etliche der Unſrigen von 

ihm ganz umringt geweſen. Um 5 Uhr hat der Scharmützel 

aufgehört, dann Unſre alsdann in die Stadt gezogen, weil ſie 

gar müde und geſehen haben, daß noch ein Trupp von 60 Reu⸗ 

tern bey der Altſtadt daherkommt. Die Beute, ſo ſie bekommen, 

ſind 4 ſchöne Sättel, 2 par Stiefel und ein Hut. Während dem 

Scharmützel hat man die Früchte, ſo viel man konnte, abgeſchnit⸗ 

ten und in die Stadt getragen. Hlisce diebus denuo, sed frustra, 

flamma maturam segetem populari hostes moliuntur. 

26. Aug. In der Nacht um 10 Uhr ſchlägt man Lermen 

in der Stadt, und iſt ein immerwährendes Schieſen beyderſeits 

von Stucken und Musqueten, weil der Feind den Gatter vor 

dem obern Thor angezunden, ſo aber vom hieſigen Fähndrich, 

der über die Mauern herabgelaſſen worden, wieder gelöſcht wor— 

den. Vormittag ziehen auf die 300 Reuter ob der Wannen für, 

welche nach Ausſag heutiger Gefangner gegen Rothenburg mar⸗ 

ſchiren werden. Nach Mittag um 1 Uhr reiten etliche 20 Reuter 

für die Stadt hinaus und nehmen etliche Musquetirer mit ihnen. 

Es ſind aber nach einander mehrere Fußgänger herausgeloffen. 

Sobald 6 oder 7 der Unſrigen zum Hag hinauf gekommen, 

haben etliche des Feindes Musquetirer, ſo ſich ins Korn gelegt 

und verſteckt haben, Feuer auf ſie gegeben. Ja es ſind auch 

ohnbehendt über 50 Reuter aus dem Steppen daher kommen, 

welche aber nicht recht ſcharmützeln wollten. Bald hernach machen 

unſre Reuter einen Trupp und ſetzen dermaſen in den Feind, 

daß er ſpötlich die Flucht genommen und auf die Wannen hin⸗ 

auf ſich retirirt, auch ihre Musquetirer, ſo ſelbſt herum im Hohl⸗ 

wege geweſen, weichen müſſen. Den Reutern ſetzt unſer Trupp 

nach bis auf den Berg, und haut Simon Thanner einen ſchier 

bey dem Schweninger Kreutz. Im Steppen ſind 5 niedergehauen 

und 2 gefangen worden nebſt 5 Pferden, indem ſie dort nicht 

über den Graben kommen konnten, ſondern ihrer etliche die Pferd 

mußten ſtehen laſſen und zu Fuß davon laufen, welche von 

unſern Reutern, ſo über die Bruck ſind, erhaſcht worden. Der 

Feind iſt auf dem Berg ganz zerſtreut geweſen; und wäre unſer 
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Trupp ein wenig was ſtärker geweſen, ſo hätten ſie ihn, weiß 

nicht was, wohin gejagt. Als dieſen Jamer und Flucht die 

Fußgänger, ſo in der Altſtadt liegen, geſehen, ſind ſie dahinten 
beym kleinen Thörlein hinausgeloffen, dem Glunkenbild zu ge— 

zogen und haben in allem Fliehen Lärmen geſchlagen. Dero— 
wegen ihnen ein großer Succurs von 200 Reutern zukommen, 
welche auf der Höhe bis über den Tauchinger Weg und dann in 
Steppen und auf den Bickenberg gezogen. Die Musquetirer 

ſind auch wieder aus der Altſtadt daher gekommen bis in Weg, 

der gegen Schweningen geht und haben dort auf die Unſrige, 
ſo hinter der abgebrannten Bickenmühle gehalten, über die Maaſen 

ſtark Feuer gegeben, aber alles ohne Schaden. Ihnen aber iſt 
nicht ſchlechter Schaden mit den Stucken zugefügt worden. Wenn 

dieſe 200 Reuter, in Truppen abgetheilt, nicht ſobald gekommen 
wären, hätten unſre Reuter in die Biggenberger Schanz fallen 
wollen, um zu ſehen, ob ſie den Fahnen bekommen könnten. 
Welche Schanz ſie gewißlich erobert hätten, ſonderlich wenn ſie 
mit Pulver angefüllte Krüglein geworfen hätten; denn auſer⸗ 
halb derſelben alles geflohen iſt und ſich darein retirirt, nicht 
ohne Schrecken. Sobald aber dieſe Reuter daher gekommen, 
haben ſich unſre Soldaten retiriren müſſen, auch die Bauern, 
ſo die Schanzkörb im Weg bey der Ziegelhütten zerhauen, weichen 
müſſen. Nichts Luſtigers iſt in dieſen Scharmützeln zu ſehen, 
als daß etwan8 unſrer Reuter 20, und 20 achzig in die Flucht 
ſchlagen; darum dann wir dem allmächtigen Gott wohl zu dan⸗ 
ken haben. Denn wenn wir ſo viel Volk verlieren würden, 
würden unſer viele wankelmüthig ſeyn und vermeinen, man ſolle 
die Stadt dem Feind übergeben, ſonderlich die Bauern und die 
armen Bürger großen Mangel im Eſſen leiden und Tag und 
Nacht ohne Unterlaſſen in der Bereitſchaft ſeyn und wachen. 
müſſen. Itzo aber ſchämt man ſich, demjenigen ſich zu ergeben, 
welcher in allen Scharmützel unterlieget und ſchändlich die Flucht 
nehmen muß, ohngeachtet er 4 oder ömal ſtärker iſt als wir. 
Die 2 Gefangene berichten, daß bey Lindau das öſtreichiſche Volk 
ſtark zuſammen ziehe, welches, wohin es marſchiren werde, ſie 
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nicht wiſſen; es ſeyen aber, dieß zu erkundigen, 30 Reuter gegen 
Ueberlingen hinauf geſandt worden. 

27. Aug. 8§. Gebhardi ep. Constant. Verfloſſne Nacht 

um 11 Uhr werden 6 Soldaten zum kleinen Thürlein beym 

Riedthor ausgelaſſen, welche dem Feind Lermen gemacht und 
die Schanzkörb mit Pechring angezunden haben. Was für ein 

Schreyen und Schieſen beyderſeits geweſen, iſt nicht zu beſchrei— 
ben. Die im Laufgraben haben ſich gegen dem Haugenloch 

hinaufgemacht, und wenn die Wetterleich ) nicht geweſen wäre, 
wären unſre Reuter hinauf gekommen; als ſie aber beym Brück⸗ 

lein von der Schildwach angeſchrien wurden, haben ſie gleich 

dorten das Geſchrey erheben müſſen und die Schanzkörb an⸗ 

zünden, die aber vom Platzregen bald wieder verlöſcht worden. 
Der Tumult hat nicht über eine Viertelſtund gewähret, doch iſt 

er erſchröcklich geweſen, weil alles zuſammen kam, als Regen 
und Donner, Schieſen, Brennen und Schreyen, welches auch die 

in der Stadt gar übel erſchröckt, ſo dieſen Anſchlag nicht gewußt 

haben. Sonſt hat man die ganze Nacht durch geſchaffet und die 

Mauern auf der Filene mit Grund verworfen. Sonſt hat ſich 

dieſen Tag nichts ſonderliches zugetragen, weil es ſtark geregnet, 

als daß zu Abend über die 50 Reuter von der Schanz beym 

Käppele herüber auf den Biggenberg reiten wollen, aber wegen 

10 unſrer Reuter und etlichen Musquetirer bey des Morgen 

Mühle nicht durchſetzen durften, ſondern haben weniger als eine 

Stund bey des Flecken Mühle gehalten und dann wieder um⸗ 

gekehrt und der Schanz beym Cäppele zugeritten. Ein wenig 

zuvor hat die Hochwacht geſehen, daß die Reuter im Steppen 

eilends abgehohlt worden, denen eine Compagnie zu Warenburg 
auch gefolgt; was nun ſolches bedeute, wird die Zeit lehren. 
Der Feind hat dieſen Tag nicht über 4 oder 5 Schüſſe mit den 

Stücklein auf die Stadt gethan. 
28. 8S. Pelagii Martyris. In der Nacht um 12 Uhr 

kommt der Both von Lindau, ſo verwichenen Montag dorthin ab⸗ 

gefertigt worden. Er bringt Schreiben vom Oberſten König an 

Y Wetterleuchten. 
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die Stadt) und vom Commiſſario Kürſner (Kürſinger) an H. 

Prälaten, in welchem abermals ein gewiſſer Suceurs verſprochen 

wird. Der Both referirt eine artliche Praktik, die der Feind 

braucht, unſern Succurs zu impediren auf dieſe Weiſe: Der alte 

Graf von Pappenheim, ſo auch vor der Stadt liegt, beruft un— 

ſern vor dieſem ordinari Bothen, ſeinen Unterthan von Klengen, 

Hans N., und bringt ihn dahin durch Drohungen oder Schank— 

ungen, daß er zum Oberſten König gieng (als welchem er wohl 

bekannt) und demſelben anzeigt und fälſchlich fürgibt, daß der 

Rheingraf mit 2 Regimentern allbereit vor Villingen gezogen, 

denen noch 2 folgen werden, und derohalben es nun mit Villingen 

geſchehen und ihm nicht mehr köunte ſuccurrirt werden. Nach 

Mittag reitet Lieutenant Simon Thanner mit etlichen Reutern, 

denen auch Musaquetirer gefolgt, zum obern Thor hinaus (vor 

welchem Roß und Vieh geweidet), wollte mit den Reutern, ſo 

ſich präſentirt, ſcharmuziren. Sobald dieſe der Feind geſehen, 

kommen gleich gegen 60 Reuter daher und über 30 Musquetirer 

aus der Schanz beym Käppele und aus der Viehgaſſen, welche 

ſich hinter alle Häger und in die Mühlen verſteckt haben. Aber 

deſſenohngeachtet wichen unſre Reuter nicht, ſondern halten beym 

Käßbach, bis ſie endlich geſehen, daß der Feind wieder fortge⸗ 

gezogen iſt. Alsdann ſind ſie auf den Bickenberg ob der Roß— 

wette, da ſich auch Reuter präſentirten, gezogen und haben mit 

ihnen ſcharmuzirt, einen verſchoſſen und ſonſt etliche verletzt; 

uns iſt auch ein Musquetier in den Schenkel und einem Reuter 

ſein Pferd geſchoſfen worden. Des Feindes Reuter haben gegen 

300 Musquetier, ſo von Wahrenburg und aus der Altſtadt ge— 

kommen ſind, bey ſich gehabt, die ſie in Hohlweg geſtellt haben. 

Den 29. Decollatio Joanis Baptistae. In der Nacht ar⸗ 

1) Es ſind zwei Schreiben von Oberſt König, das eine vom 23., das 
andre vom 25. datirt. In jenem ſichert er baldigen Succurs zu und muntert 
die Stadt auf, auszuharren in der ſeitherigen Tapferkeit, die ihr „zu unſterb⸗ 
lichem Lob und Ruhm gereiche;“ in dieſem erklärt er, daß die heranrückende 
ſpaniſche Armee den Marſch gerade auf Villingen zu nehmen werde. Geh. 
Correſp. Nro. 10 und 11. Ueber die ſpan. Armee unter dem Duen de Feria 
ſ. Fr. W. Barthold, Geſch. des großen deutſchen Krieges I. S. 97 ff. 
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beitet der Feind ſtark und ſtellt Schanzkörbe auf den Brühl, ſo 
aber nicht gefüllt ſind. Weil dieſe Nacht die Bothen nicht haben. 

können fortkommen, haben ſie die Reuter als wie vor 8 Tagen 

wieder in St. Germanswald geführt. Unterdeſſen haben die 

Fußgänger das Waſſer in die Stadt gerichtet, welches aber zu 

Abend wieder genommen worden. Derohalben ſind gleich viele 
Reuter und Fußgänger aus der Schanz daher gekommen, mit 
welchen unſre Reuter und Fußgänger bey dem Käßbach ſchar⸗ 
mutzirten und auf ſie ſchoſſen. Denn da ſie eilends wollten durch 

den Bach ſetzen, konnten die Pferde nicht ſobald fortkommen, in⸗ 
dem das Waſſer zu tief war; haben alſo unſre Musquetire viel 

zukommen können und großen Schaden thun. Um 11 Uhr ſetzen 

etliche Reuter und gegen 100 Musquetire, die aus der Altſtadt 
kamen, ſtark auf Roß und Vieh vor dem obern Thor und ob 
der Roßwetten, bekamen eine Anzahl Pferd, davon ihnen aber 

wieder etliche ausgeriſſen. Daß aber unter das übrige Vieh, 
Roß und Menſchen, welche vor dem Obernthor häufig bey ein— 

ander geweſen, ſo viel Schüß gegangen und denoch niemand ver— 

letzt worden, wird dem unglaublich vorkommen, ſo dieß nicht 

ſelbſt geſehen und die Schüß gehört hat. Als unter gedachte 
Musquetirer, ſo auf dem Biggenberg ob der Roßwette geſtanden, 

ein Schuß aus den Musqueten ab der Filene geſchehen und einer 

getroffen worden, ſind ſie alle davon geloffen und haben den 
Verſchoſſnen liegen laſſen, welchen unſre Musquetier alſobald 

geholt, ausgezogen, ſein Wehr genommen und einen Reichs-⸗Thaler 

bey ihm gefunden haben. Als dannoch etliche Reuter und ſon— 
derlich einer auf einem weißen Schimmel ſitzend ſich mauſig ge— 
ſtellt, zum Kreutz vor dem obern Thor und zur Roßwette ge⸗ 
ritten, iſt Herr Lieutenant Simon Thaner mit etlichen Reitern 

hinausgezogen, denjenigen, ſo auf dem ſchönen Schimmel bisher 

paradirt, verſchoſſen, die Piſtol, aber das Pferd nicht bekommen 

können. Ein andrer Reuter hat auch einen verſchoſſen, welche 
beyde zur Roßwette geſchleift, ausgezogen und vergraben wor⸗ 

den. Nachmittags ſehen wir 2 Fähnen Fußvolk von Wahren⸗ 
burg gegen St. Jakobs Kirchlein oder in die Bickenſchanz ziehen 
und 10 Fahnen von Rottweil herkommen, von welchen 4 zu    
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den gedachten zwey geſtoſſen, die übrige 6 auf Warenburg ge⸗ 

zogen und bis Nachts auf dem Berg gehalten. Sie haben auch 

2 grobe Stuck mit ſich geführt. 
30. Auguſti. In der Nacht werden zwey Bauern und 

Wildſchützen von Tauchingen zum obern Thor hinausgelaſſen. 

Die gehen bis zum Käppele hinaus, ſchieſſen dort eine Schild— 

wach nieder und erheben ein Geſchrey; derohalben diejenigen, ſo 

in der Ziegelhütten geſchanzet (indem ſie Schanzkörbe um die 

Ziegelhütten auf beeden Seiten geſtellt und gefüllt haben), alle 

den Berg hinauf in die rechte Schanz geloffen, und wird auch in 

den übrigen Schanzen Lärmen (gehört). Die 2 Bauern kommen 

wieder unverletzt in die Stadt und bringen einen Hut und einen 

Degen mit ihnen. Die Schildtwach, ſobald ſie geſchoſſen worden, 

ſchrie: „O weh! meine armen Kinder!“ Bald darauf wollte 

uns der Feind auch Lermen machen und die Steckaden oder den 

Gatter ) vor dem Riedthor anzünden, aber es iſt ihm nicht an⸗ 

gegangen, denn aus Rath des Hans Appels wird ein langer 

Känner herzugebracht und iſt mit dem Waſſer das Feuer wieder 

gelöſcht worden. Dieſen Tag hats kein Scharmützel abgegeben, 

indem H. Lieutenant Simon Thaner nicht hinaus wollte, weil 

etlichen Reutern ihre Pferd geſchoſſen waren und ſie itziger Zeit 

keine andre mehr bekommen konnten. Nachmittag thut der Feind 

etliche Schüß auf die Stadt aus kleinen Feldſtücklein, die ihm 

erſt zugebracht worden, und um 5 Uhr wirft er wieder eine 

Granatkugel in das Ried ), welche zwar ein Haus gar übel 

verſchlagen, aber nichts angezunden, noch jemand verletzt hat. 

Aus dieſem verſpüren wir, daß der Feind uns abermalen mit 

ganzem Ernſt angreifen werde. Darum ordnen die Officier alles 

fleißig an und beſtellen gewiſſe Perſonen, die Acht haben ſollten 

auf die Feuerkugeln. Der liebe Gott wolle uns gnädig behüten; 

denn ſonſt niemand begehrt, uns zu Hilfe zu kommen. In der 

Nacht vermeinten wir, der Feind werde Feuer einwerfen und 

J) Solche aus eingerammten Pfählen beſtehende Gatter befanden ſich vor 

allen vier äußeren Thoren; ſie hatten die Geſtalt eines rechten Winkels, mit 

Oeffnungen für den Durchgang. 
2) Das Riedviertel iſt das füdweſtliche.  
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mit groben Stucken die Mauer brechen, iſt aber nichts dergleichen 
geſchehen; dann ſie erſt die Stuck plantirt haben vor dem Ried— 
thor, derohalben ſie großes Geſchrey gehabt, vermeinend, damit 

zu verhüten, daß wir nicht hören ſollten, daß ſie fahren oder 

arbeiten; aber wir habens wohl gemerkt. Um 9 Uhr laſſen ſich 
etliche zum Gatter vor dem obern Thor und wollten ihn ver— 

brennen. Sie wurden aber von den Bauern und Wildſchützen, 

die im Thorhäuslein!) Wacht gehalten, mit Verluſt ihrer zween 
abgetrieben und 2 Bunde Stroh, über 12 Wellen Reiß und mehr 

als ein Viertel Schwefel und Pech und Pulver, mit denen ſie 
den Gatter wollten anzünden, in die Stadt gebracht. Die Wellen 

ſind mit Blut beſprengt geweſen. Den Gatter vor dem niedern 
Thor wollten auch etliche anzünden, ſind aber gleichfalls vom 

Schieſen ab der Filene abgetrieben worden. Morgen gegen 
Tag d. i. 

den 31. Aug. vermeinen ſie uns abermals durch das grau— 
ſame Schieſen aus groben Stucken und Einwerfung der ſchreck— 

lichen Granat- und Feuerkugeln unter ihr ketzeriſches Joch zu 
bringen, aber der allmächtige Gott, der die Seinigen nicht mehr 

als ſie tragen können, verſucht, iſt uns abermalen beygeſtanden. 
Richtet alſo der Feind ſeine 8 Stuck, ſo 15, 24, 28, 30, 34 

Pfund Kugeln trieben, auf das Riedthor und ſelbiges Rundell 
und thut den ganzen Tag auf die 200 Schüß darauf ); iſt 
aber alles Schieſen umſonſt, weil das Rundell mit Grund über— 

all ausgefüllt war. Die Granat- und Feuerkugeln, deren ſie 
allzeit zwo mit einander und kreutzweis hereingeworfen, ſind 

mehrentheils auf die Gaſſen und Müſten ) gefallen, oder in den 
Häuſern von den Weibern und Mägden, indem alle Mannſchaft 

auf den Mauern war, verlöſcht worden. Deren ſind 11 geweſen. 

    1) Die Thorhäuschen oder Thorſtuben in den vier äußern oder Zwinger⸗ 
thoren. 

2) ungelehrt Str. 93 ff. zählt 197 Kugeln aus 10 Stücken, von denen 
hinter dem jetzigen Wirtshaus zum Engel aufgeſtellt waren. Nach Mayen⸗ 

berg wurden außerdem von Morgens 9 bis Abends 11 Uhr gegen 24 Gra⸗ 
naten und Feuerkugeln bis zu 103 Pfund hereingeworfen. 

3) Dunghaufen. 
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Auf den Abend kommen etliche 100 Reuter im Lager zu Waren⸗ 
burg an, hergegen ziehen 2 Fahnen Fußvolk hinweg. Wir ver⸗ 
meinen, es ſey ein ander Wahl angekommen und die, ſo 
bisher vor der Stadt gelegen, abgezogen. Sobald die Sonne 

untergegangen, fängt der Feind wieder an, Feuer herein zu 

werfen, aber alles ohne Schaden, jedoch nicht ohne Schrecken; 

denn ſie gar langſam verſprungen und ihre Schläg hin und 
wieder geſchickt haben, alſo daß man nur weichen mußte, und 

durfte ſich niemand dazu nähern. Aber das beſte war, daß ſie 

nicht in die Häuſer, ſondern nur in die Gaſſen und Gärten ge—⸗ 

fallen ſind. Eine einzige iſt in die obere Sammlung ) gefallen 

und hat ein Mädlein von dem Rad getroffen, welches aber alſo⸗ 

bald aus der Ohnmacht wieder aufgeſtanden; eine andere hat 

das Wirthshaus zur Sonnen gar übel verwüſtet, die Mauern 

dermaſen erſchüttert, daß man ſie in Kürze abbrechen muß. 14 

Feuer- und Granatkugeln ſind dieſe Nacht in die Stadt geſchoſſen 

worden, von denen etliche in der Luft verſprungen und 3 gar 

nicht hereingekommen ſind. Heute Morgens hat abermals das 

Villinger Wetter angefangen. 

September. 

Den 1. September. Am Donnerſtag hats ganz ein anders 

Anſehen als den letzten Auguſti. Der Feind, welcher geſtern 

und vergangene Nacht uns und die ganze Stadt mit Feuer ein— 
mal wollte austilgen, läßt ſich heute mit keinem einzigen Schuß 

aus einem groben Stuck vermerken, daraus wir vermuthlich ab⸗ 

nehmen und verſpüren können, daß unſer Succurs herzunahet 

und der Feind die grobe Stuck bey Zeiten an ſichere Ort ge— 

geführt ). Und dieß hat uns ſonderlich eine gute Hoffnung 

und Herz gemacht, daß ſie ſowohl Vor- als Nachmittag über 
  

1) Das ehemalige Zeughaus der Stadt, bis 1454 ein Frauenkloſter, die 
Kürnegger Sammlung. 

2) Der Abzug des würtemb. Geſchützes geſchah in Folge des Herannahens 
der Kaiſerlichen von der Donau her. Der Zweck dieſer, Villingen zu entſetzen, 
wurde aber durch das Gefecht bei Mühlheim (ö. von Tuttlingen, 28. Aug.9) 
vereitelt. Ungel. Str. 99. Martens Geſch. der krieg. Ereigniſſe S. 335. 
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50 Bagage-Wägen hinweggeführt haben. Gegen Abend ſchieſen 

die im Laufgraben ſtark mit den Musqueten auf die Stadt. 

Weil vergangne Nacht nicht ein einziger Schuß aus den Stucken 

gethan, als werden zu Nacht um 10 Uhr etliche Stuck auf den 
Thürmen abgelaſſen, damit man in der Weite nicht vermeine, 
wann alles ſo ſtill ſey, wir hätten uns ergeben. 

Den 2. September, am Freytag. Faſt den ganzen Tag 
hats geregnet; derohalben iſt Simon Thanner mit 20 Reutern 
hinausgezogen, damit er den Feind ins Feld unter den Regen 
bringe und zumal zu recognosciren, was noch für Reuter vor— 

handen ſeyen. Als er auf den Bickenberg ob der Roßwette ge⸗ 

kommen, hat ſich alſobald der Feind ſehen laſſen und aus der 
Schanz, wie auch aus dem Steppen und der Altſtadt (darin 
über die 100 Musquetirer gehalten) zu Fuß und Pferd herfür— 

gemacht; der Reuter waren gegen 100, der Musquetier auch 

nicht weniger. Dennoch haben ihnen unſre Reuter 2 Reuter bey 
dem St. Niklauſen abgebrannten Kirchlein und einen Musque— 

tier niedergehauen, 2 Pferd verſchoſſen und ſonſten viel beſchä— 

digt. Nachmittag führt der Feind viele Bagage-Wägen hinweg 
und kommen etliche angeſchürrte Pferde von Tauchingen gen 
Warenburg. In der Nacht laßt man wieder etliche Stuck in 

der Stadt ab, damit mans in der Weite höre und vermerke, 

daß wir uns noch hielten. Der einäugige Bothe wird ſamt einem 

andern Burger wieder nach Lindau geſchickt ), unſern Stand zu 

berichten und den Succurs zu urgiren. Etliche Soldaten haben 
ihn bis in St. Germanswald begleitet, eine Schildwach ange— 
troffen und niedergehauen. 

Den 3. September, am Samſtag. Nachmittag iſt Simon 

Thanner und der Quartiermeiſter mit etlich 20 Reitern zum 

niedern Thor hinaus und hat mit dem Feind bey der Altſtadt 
und dem Biggen-Käppele herum ſcharmuzirt. Der Feind hat 

ſich gar ſtark aus Warenburg herfür gemacht, alſo daß neben 

Das von Gabiſſer nicht erwähnte Schreiben des Raths an Oberſt König 
im b. Bl. 45 b. Es iſt gewiß „das es in allem mitt vns ad extrema 
kumen und ohne Hülff vns lenger nitt erhalten werden kinden.“ 
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den Reutern über 800 Musquetier dageweſen und auf die Unſrige, 

welche auch Musquetier bey ſich gehabt, Feuer gegeben und dem 

Simon Thaner ſein Pferd erſchoſſen, derohalben alles etwas 

weichen müſſen, bis er wieder auf ein andres gekommen. Er und 

der Quartiermeiſter haben ſich gar tapfer gebraucht und mit 

den andern Reutern unter den Feind geſetzt, einen Musquetier 

niedergehauen und einen Reuter gefangen bekommen, als er 

aber erſt die Piſtol auf ſie abgelaſſen, auch zu Boden gehauen 

und das Pferd davongebracht. Er war ein Lehenreuter neben 3 
andern von dem Freyherrn von Limburg, wie aus dem Patent, 

ſo bey ihm gefunden, zu erſehen. Neben dieſem iſt noch ein 

Reuter und Musquetier niedergehauen, auch ein ſchöner grauer 

Schimmel bey der Biggenkapelle erſchoſſen worden. Den Sattel 

und was dazu gehört haben die Unſrige bekommen. Dem Mann 
aber iſt die Trupp zu Hilfe gekommen. Was nun weiters be⸗ 
ſchädigt worden ſey, tönnen wir nicht wiſſen. Von den Unſrigen 

ſind 2 Reuter, ein Bauer von Pfaffenweiler und noch 2 Mus⸗ 

quetier geſchoſſen worden, deren aber ein Theil wieder könnte 

curirt werden. Während des Scharmützels haben die Leuthe 
Früchte geſchnitten und herein gebracht. Zwey Weiber ſind auf 
dem Acker geſchoſſen worden. Als Klemens Schump ſeinen Acker 

vor dieſen Leuthen hütete, kommt ein Reuter vom Feind gegen 

ihn daher, auf welchen 2 oder Zmal losgebrennt. Der Reuter 

ſchrie ihm zu, er ſollte inhalten, er wolle mit ihm reden, und 

ſteckt hiemit ſein Piſtol in die Hulftern; Klemens Rubin, weil 
noch 2 Burger bey ihm waren, traut und laßt ihn herkommen. 

Der Reuter ſagte, er ſey von Rotenburg und wollte gern, daß 

ihn unſre Reuter fiengen. Der Feind müſſe in kurzen Tagen 

von der Stadt weichen, weil Succurs herzukomme; und unſer 

Sach ſey anfangs übel geſtanden, aber es beſſere ſich täglich. 

Er wollte gern (ſo ſprach er) etwas von den Villingern haben; 

weil aber keiner was ſonderliches bey ſich gehabt, gab ihm Kle—⸗ 

mens Schump etliche Patronen, und weil 2 Reuter dazu kommen, 

hat ſich das Geſpräch geendigt. Etliche wolltens dem Rubin übel 

auslegen. 
Die 410 Septembris, dominica. Habetur consueta suppli- 
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catio seu processio fraternitatis rosarii B. V. M. Mane sub 
sextam quadringenti circiter pedites e Warenburg discedunt 
eum multis curribus; illi versus Dürheim perrexerunt, hi 
Tauchingam vehebantur. Sub undecimam rursus cernimus 
circiter septingentos equites cum 20 curribus et aliquot mus- 
quetariis e Kirchdorf versus Dürbeim proficisci, quos arbitra- 
mur, stationibus, quas hucusque in comitatu Fürstenbergensi 
habuerant, desertis, in tutiora loca sese recepturos ob adven- 
tantes nobis auxiliares copias. Praeterita nox silentio trans- 
acta est, nisi quod tormenta currulia aliquot exonerata sunt, 
ut eorum tonitru remotis in locis audito scirent amici nostri, 
oppugnari etiamnum urbem. Rachmittag kommt ein würtem⸗ 
bergiſcher Reuter für die Stadt vor dem niedern Thor, begehrt, 
man ſolle ihm aufſchlieſen, indem er vom Feind ausreiße und 
ſich hier wolle unterhalten laſſen. Derohalben als man geſehen, 
daß ihm 7 Reuter nacheilten, wurde er alſobald eingelaſſen und 
eraminirt, wie es im Lager ſtehe. Er antwortet, es ſey alles 
erſchrocken, und wenn nur 400 Mann kaiſerliches Volk ſich ſehen 
lieſe, ſo würde ſich alles in die Flucht begeben. 

5. September, Montag. Morgens und den ganzen Tag 
ſchießt der Feind wieder mit 2 Stücklein auf die Stadt, welches 
uns das Herz ein wenig genommen, in Betrachtung, daß er 
ſolches nicht thun würde, wenn unſer Succurs auf dem Wege 
wäre. Auf den Abend kommen von Marbach her gegen Waren⸗ 
burg gezogen etliche hundert (ſind über die 600 geſchätzt worden) 
Reuter mit vielen geladenen Bagage-Wägen, 6 Stücken und 3 
Feuermörſern, vor welchen jedem 12 Roß geweſen. Die 3 Stuck 
haben 9, die übrigen 3 ſechszehn Pferd gezogen, welche von 
Warenburg in die Schanz herüber zum Käppelein geführt wor⸗ 
den. Aus St. Germans Wald ſind 4 geladene Wägen mit. 
Wein nach Warenburg und hergegen andre Wägen in St. Ger⸗ 
mans Wald gen St. Jergen oder Hornberg geführt worden, 

alſo daß niemand vernehmen könnte, was der Feind im Sinn 
hätte. Derohalben dann ungleich davon geredt und vermuthet 
worden. Etliche waren einer guten Hoffnung und ſagten, der 
Feind, weil das öſtreichiſche Volk herzurucke, weiche aus der 

16  
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Grafſchaft, dahin er, als wir vermeinten, er ziehe ab, gezogen, 

den Unfrigen den Paß zu verlegen, präſentire ſich uns alſo 

nur zum Schrecken, als ſollten wir vermeinen, der Succurs ſey 

aufgehalten, und ſie werden uns wieder mit Gewalt angreifen. 

Andre aber redeten nicht alſo von der Sache; derohalben ein 

Schrecken, Furcht und Hoffnung durch einander unter dem ge⸗ 

meinen Mann geweſen. Doch erſchröckte ſie nichts mehr, als die 

große Hungersnoth, ſo in der Stadt würde einreißen, wenn der 

Feind nicht bald von der Stadt abgetrieben werde. Die Feuer⸗ 
mörſer haben auch manchen und ſonderlich den Weibern eine 

große Furcht eingejagt, indem die Granaten gar zu ſchröcklich 

Feuer ausgeſpien. Damit nun Alles beſtellt ſey, wird auf der 

Trommel ausgerufen, daß ſich ein jeder fleißig auf ſeinem Poſten 

finden laſſe. Erwarten alſo, was der Feind zu Nachts werde 
anfangen. Aber Gott ſey Lob, es war gar ſtill in den Lauf⸗ 

gräben und Schanzen vor dem Riedthor, und konnten wir nicht 

verſpüren, daß der Feind die große Stuck vom Käppele herab⸗ 

führe. 
6. Septemb. St. Magni, confessoris. Was das Schieſen 

anlangt, iſts den ganzen Tag gar ſtill geweſen, und nichts als 
etliche wenige Musqueten-Schüſſe gehört worden, welche ab dem 

Thüllen⸗Haus ) und dem Thürmle bey des H. Prälaten Hof 
gethan und vom Feind 2 Musquetier geſchoſſen worden. Wel⸗ 
ches zwar ein tägliches Ding iſt, denn es iſt aus gedachten Orten 
dem Feind itzt gar viele Tage her allzeit Schaden zugefügt und 

täglich aufs wenigſt 1 oder 2 geſchoſſen worden, weil ſich allzeit 

die Musquetier aus den Laufgräben und VBatterien herfürgemacht 

und ſehen laſſen. In der Schanz bey dem Käppele richtet der 
Feind viele Zelten auf. 

Den 7. Septemb. Verwichene Nacht kommt wieder ein Both 

vom kaiſerlichen Volk, berichtet, daß ſie itzo uns nicht ſuccurriren 
könnten, weil General Horn mit 4000 Mann zu Stocken liege )). 

1) Vol das Dihlen⸗ oder ſtädtiſche Werkhaus. 
2) Horn rückte mit 12000 Mann über Stockach nach Conſtänz, am 5. Sept. 

war er noch in Stockach. Barthold a. a. O. S. 100, 101.   
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Der Reuter, ſo verwichenen Sonntag hereingekommen, reitet mit 
unſern Reutern zum niedern Thor, als wollte er auch mit dem 
Feind ſcharmützeln; als er aber ſeine Gelegenheit erſehen, und 
beyde Theil kein Musquetenſchuß von einander waren, wendet 
er ſich einsmals von den Unſrigen und reitet ſpornſtreichs dem 
Feind zu, welcher ihn mit großem Jubiliren und Geſchrey auf⸗ 
genommen. Was nun aus dieſem der Stadt für eine Ungelegen⸗ 
heit könnte zugefügt werden, wird die Zeit geben. Denn dieſer 
Reuter die ganze Stadt wohl beſichtiget und, was für Mangel. 
darin, auch wie es in allem beſchaffen iſt, vernommen hat. Der 
Lieutenant Simon Thanner iſt an dieſem Ding ſchuldig, weil er 
ihm zu viel getrauet und unter ſeine Compagnie ſtoßen wollen 3 
Nachmittag um 2 ẽUhr, obwohlen etliche vermeinten, der Feind 
habe die große Stuck gar von der Stadt geführt, fängt er wie⸗ 
der mit 8 groben Stucken, die 8, 15, 25, 30 und 35 Pfund 
Kugeln trieben, auf die Stadt zu ſpielen an und ſchieſet ein 
Loch durch die äuſere Mauer), ſo aber folgende Nacht wieder 
vermacht worden. Solcher Schütz ſind 82 geweſen, 2 Granat⸗ 
kugeln und vier Quader oder viereckichte Stein, ſo auch aus 
Mörſern geſchoſſen und ein Haus im Ried gar übel verſchlagen 
hat (haben). Abend ſind gegen 600 Mann im Lager zu Waren⸗ 
burg angekommen; ſo haben wir auch geſehen, daß vornehme 
Soldaten hinter der Batterie auf dem Brühl ſind, aus welchen 
als ſich ein Offtzier (ſoll ein Zeugmeiſter geweſen ſeyn) hinter 
den Schanzkörben herfür gemacht und die Stadt beſichtigen wollen, 
iſt er ab den Mauern mit einer Musqueten geſchoſſen nieder⸗ 
gefallen und von ihnen in den Laufgraben gezogen worden. 
Darauf iſt der Feind etwas ſtiller geworden, da zuvor nichts als 
Jubiliren, Schreyen und Trohen geweſen. Als die Nacht her⸗ 
zukam, iſts gar ſtill auf beyden Seiten, und vermeinen wir, der 
Feind werde, wo nicht itzt, doch wenigſt morgen Sturm laufen 
und uns dieſe Nacht mit dem Feuerwerfen matt und müde 

J Ungel. Str. 106—109. 
2) Neben dem Riedthurm gegen das Franziscanerkloſter hin. Gaiſſer. 

Die neuen Stücke waren an demſelben Ort, wo die früheren. Ungel. Str. 110. 
16*  
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machen; dann er zuvor eine Granat probirt und gegen dem Hoch⸗ 

gericht hinausgeworfen, welche ihren Effekt recht erlangt hat. 

Um halb 9 Uhr vermerken die Schildwachen, daß der Feind ſich 

rüſte, den äuſern Graben mit Wellen auszufüllen, derohalb und 

und folgends Sturm zu laufen. Derohalben in der Stadt Lermen 

geſchlagen, mit dem Rathglöcklein geſtürmt und alle Mannſchaft, 

ſo in der Bereitſchaft gelegen, auf die Füllen geführt worden. 

Aber Niemand in der ganzen Stadt war erſchrocken, niemand 

fürchtete, daß uns der Feind überwinden werde; ſondern alles, 

Weib und Mann, Klein und Groß, Bauern und Soldaten waren 

gänzlicher Hoffnung, die Himmelskönigin und die jungfräuliche 

Mutter unſers Erhalters werde uns und die ganze Stadt an ihrem 

hl. Feyerabend und folgenden Geburtstag nicht verlaſſen und 

uns ſowohl wider ihre als unſre Feinde, die Ketzer, einen herr⸗ 

lichen Sieg durch ihr hl. Fürbitt bey ihrem allerhöchſten Sohn 

erlangen. Derohalben bey männiglich ein fröhliches Herz ver⸗ 

ſpüret und nur dieſe Wort gehört worden: „Der Feind ſolle 

doch nur einmal kommen, wir wollen ihm unſre Brügel wohl 

zu verſuchen geben.“ Unterdeſſen aber wirft man Sturmkriegle 

hinaus, durch welchen Glanz wir zumal ſehen und dem Feind 

Schaden zufügen könnten. Als ſolches geſchehen, haben ſich die 

Musgquetirer, ſo allbereit etliche Vüſcheln Reiß in Graben ge⸗ 

worfen, ſtracks davon und in die Spitalmühle gemacht. Sie ſind 

auch darauf die ganze Nacht durch gar ſtill geweſen, alſo daß 

die Schildwachen auch gehört, was ſie in Stille mit einander 

geredt haben. Und ſagte einer aus ihnen, daß ſie ganz und gar 

dieſer Stadt nichts könnten, noch auch mit Stürmen werden ab⸗ 

gewinnen; darauf ein andrer geſagt: es müſſe beim Sakrament 

(alſo ſchwur er) einmal ſeyn, und man werde alles darauf ſetzen. 

Den 8. Septemb. . Nativitas B. V. Mariae, conserva- 

  

)) Die folgende Darſtellung mit der Gaiſſers und ungelehrts (von Str. 

110 an) bieten ein anſchauliches Vild des mißlungenen feindlichen Sturmes 

am 8. Sept., von welchem Tage der genannte Abt ſchreibt: si ullus, Vil- 

Ungae urbi memorabilis. Steidlins Bericht S. 33 ff. iſt auch hier der am 

wenigſten genaue. Nach Ungel. Str. 101, Steidlin S. 39 war der Feind bei 

12,000 Mann ſtark; nach der Commißrechnung für den Sept. befanden ſich 

4 
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tricis urbis Villinganae. Mit was Grauſamkeit und Gewalt 
heutigen Tags der Feind an die hieſige Stadt geſetzt habe, iſt 
ſchier unmöglich zu beſchreiben, und werdens diejenige ungern 
glauben, ſo nicht ſelbſt gegenwärtig geweſen ſind. Denn es 
fürwahr das Anſehen hatte, als gedachte der Feind heute einmal 
dieſe Stadt unter ſeine Gewalt zu bringen, wenn ſich ſchon der 

allmächtige Gott dagegen ſetzen würde. Um 6 Uhr fängt das 
Donnern der groben Stücke und dreyviertel Cartaunen ſolcher⸗ 

maaſen an, daß die ganze Erde erzitterte, und die Mauern er⸗ 

ſchüttert worden. Es wurden allzeit 3 oder 4, ja mehr, drey⸗ 
viertel Carthaunen zumal und ſchier in einem Augenblick ab⸗ 
gelaſſen, durch welcher allergrößter Gewalt die äuſere und innere 
Mauern, obwohl auf der Fülle vorgebaut ward, niedergeſchoſſen 

worden. Es haben aber dieſe grauſame Schütz (deren viel über 
500 den ganzen Tag gethan worden) ) keiner Perſon im wenig⸗ 

ſten Schaden zugefügt, als allein, daß die Kugeln durch alle 
Häuſer bis an das Münſter gedrungen haben. Das Feuer be⸗ 
langend, ſo ſie in Granaten hereingeſchoſſen, iſt nicht ohne augen⸗ 

ſcheinliche Hilf und Fürbitte der Himmelskönigin Maria alles 
verlöſcht worden '). Um 8 Uhr Morgens iſt eine Granat aufs 

Münſter gefallen und alle Ziegel vom alten Thurm“) herab⸗ 
geſchlagen. Nachmittag ſchieſen ſie auf den neuen Thurm, ver⸗ 

ſchieſen eine Glocken und verderben obenzu den Helm gar übel. 

Wer wird aber ſchreiben können, was für einen Schrecken eine 

Granat im Volk erwecket, als eine noch einmal ſo hoch, als der 

Münſterthurm iſt, im Luft daherfliegend, neben dem, daß ſie 
  

in der Stadt 215 Mann Fußvolk und 75 Reiter von regulären Truppen, 
„außer der Burger ritterlicher mannlikeit“. S. Vorbemerkung S. 70. 

1) Ungel. Str. 120 zählt an dieſem Tag 600 Kugeln und außer vielen 

großen Steinen 75 Feuergranaten, jede einen Centner ſchwer. 
2) „Man hat gleichwol gute Anordnung gethon mit dem Fewr, dann 

gewiſſe Bawren mit naſſen Heuten vnd Fewrküblen darzu beſtelt waren, 
welche, alsbald die Fewrkuglen vnd Granathen gefallen, verſprungen vnd die 
Schläg allerdings von ſich geworffen (dann zuvor dörffte niemandts zu nahen), 
ſolche, immaſſen ein wehre mit der naſſen Ochſen oder Kühaut vberzogen vnnd 
alſo den Flammen gedempft.“ Ung. Str. 118. 

) Der nördl. der 2 Thürme.  



  

246 Roder, Beiträge zur Geſchichte der Stadt Villingen 

einen Bauern getödtet, 6 Perſonen beſchädiget, ein kleines 5 

Jahr altes Töchterlein dermaſen zerſchmettert und zerſchlagen, 
daß man die zerſtreute Glieder mit Beſen zuſammenwiſchen müſſen 
und noch folgenden Tag Stücklein Fleiſch hin und wieder auf 

der Gaſſen liegend gefunden hatte. Aber es wäre an dieſem 
leidigen Fall nicht genug geweſen, wenns die Allmacht Gottes, wie 
erſt vermeldt, nicht ſonderlich abgewendet hätte. Denn 130 ſol⸗ 

cher Kugeln heutigen einzigen Tag in die Stadt geworfen wor⸗ 
den, von denen 3 in Mörſeln, ſo dem Feind Schaden gethan, 
und etliche im Luft ob der Stadt verſprungen ſind, die übrigen 

aber mehrentheils nur auf die Gaſſen gefallen. Ungefähr um 
3 Uhr zieht der Feind im Lager zuſammen, und kommen von 
Wahrenburg auf den Bickenberg herüber über die 200 Reuter. 
In die Schanz beym Käppelein kommen ihrer mehr von Reitern 
und Fußvolk, rüſten ſich alſo zum Stürmen mit Herführen der 

Leitern, Dillen und andern Sachen, ſo zum Sturm erfordert 

werden. Nach 4 Uhr kommt ein Trompeter für das Oberthor, 
zeiget an, wo man nicht alſobald ſich in einen Accord wolle ein⸗ 
laſſen, ſo werde man in dieſer Stund die Stadt mit Sturm an⸗ 
laufen und alles niederhauen ꝛc. Ihm ward von den Offizieren 

geantwortet, er ſoll ſich alſobald trollen, oder man werde Feuer 

auf ihn geben, weil ſie kein jus wilitare halten, und indem der 
Trompeter vorm Thor war, mit Feuer- und andern Kugeln auf 

die Stadt geſpielt haben; den Sturm belangend, habe man ihrer 
ſchon lang gewartet, ſie ſollen nur herkommen ꝛc. Sobald der 
Trompeter hinauf zum Käppelein kommen und ſeinem Oberſten 

unſre Reſolution angezeigt, ſind 3 Cornet aus der Schanz her⸗ 

fürkommen und ſich auf die Matten herab geſtellt und gehalten, 

bis ſich der Sturm geendet. Den Reitern ſind 3 Fahnen Fuß⸗ 

knecht gefolgt, welche auch bei ihnen bis zu End des Sturmes 
gehalten. Gleichermaſen ſtellen ſich auch diejenigen, ſo auf dem 

Bickenberg waren. Alsdann kommen etliche Musquetirer vom 

Käppelein den Weg herab, ein jeder trug eine Wellen oder 
Büſchele Reiß vor ihm, warfens bey den Stucken nieder und 
hohlen noch mehr, darauf noch . . . . Fahnen Fußknecht bis in 
die Schantz herabgekommen. Unterdeſſen ordnen die Offizier  
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alles an auf den Füllen und befehlen, daß keiner ſchieſen ſoll, 

bis der Feind allerdings zu den Mauern herkommen. Jeder⸗ 

man war fröhlich und hoffte auf die Himmelskönigin und Mutter 

Maria, daß ſie uns an ihrem hl. Geburtstag nicht verlaſſen 

werde. Die Weiber haben ihre Kinder mit ihnen genommen 

und in der H. H. Franziskaner Kirchen den allmächtigen Gott 

für die Erhaltung der Stadt treulich gebetten. Etliche Weiber 

ſind auch auf die Fülle gegangen mit Bengeln, andre haben 

Stein und Laug zugetragen. Nach dieſem, als der Herzog ein 

Zeichen zu Warenburg, etliches Pulver anzündend, gegeben, 

rennen die Musquetirer aus der Spitalmühle mit den Wellen 

heraus und werfens in den Graben. Solches Tragen aber ver⸗ 

leidet ihnen bald, dieweil unſre Musquetirer auf den Füllen 

gleich im erſtenmal über die 20 erſchoſſen haben. Demnach 

kommt der ganze Gewalt herfür mit Sturmleitern und Werf⸗ 

bruggen ). Es halten ſich aber unfre Burger, Soldaten und 

Bauern ſo friſch, daß keiner vom Feind auf die Mauer herauf⸗ 

kommt. Denn wo man mit den Musqueten nichts konnte aus⸗ 

richten, haben ſie mit Stein und Kalch geworfen, auch Immen, 

Laug und ſonſt heiß ſiediges Waſſer auf ſie hinabgeſchüttet. In⸗ 

dem man ſich aber an dieſem Ort alſo tapfer wehrte und dem 

Feind allen Widerſtand that, wollte es bey dem Rondell fehlen, 

denn die Unſrigen vom groben Geſchütz darab gettieben und 

ſchon etliche vom Feind darauf kommen waren; als ſolches der 

Hofmeiſter vermerkt, ſpricht er den Burſten zu, und machen ſich 

alſo etliche hinauf und treiben den Feind ganz männlich wieder 

über das Rondell hinab, alſo daß keinem mehr geluſtete hinauf⸗ 

zuſteigen. Solches währte 2 ganzer Stunden, alſo daß nichts 

als das Donnern der Stücke und Krachen der Musqueten ge⸗ 

hört worden. Bey allen 4 Thoren wollte der Feind die Stadt 

ſtürmen, werden aber beym obern- und Bickenthor gleichfalls wie 

beym Riedthor mit großem Verluſt abgetrieben. Vorm obern 

Thor wird ſonders ein tapferer Soldat und Reiter übers Pferd 

1) „vil hundert Laitteren und drey braidte auff Wägen ligendt Sturm⸗ 

bruggen haben ſie hergeführt.“ Ung. Str. 132.  
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herunter geſchoſſen, welcher auf des H. St. Blaſiſchen Amtmanns 

Wieſe herumgeritten und dem Volk zugeſprochen hat. Die beym 

Bickenthor holen ſogar etliche Sturmleitern in die Stadt. Die⸗ 
jenigen, ſo beym niedern Thor haben ſtürmen ſollen, ſind nicht 
über die Gärten hinaufgekommen; denn weil ſich die Unſrige auf 
den Mauern zu bald geregt und ihnen einen unter den Sturm⸗ 
leitern erſchoſſen, haben die Uebrigen gar nicht herauf wollen. 

Als die Nacht herzukommen, macht ſich der Feind vor den Mauern 

beym Riedthor wieder hinder die Schanzkörb und iſt die ganze 
Nacht durch gar ſtill. Wie viel ihnen nun auf dem Platz ge⸗ 

blieben, kann ich noch nicht gewiß ſchreiben; es iſt aber ohne 
allen Zweifel mit 400 Mann!) nicht genug geweſen, dieweil ſie 
ganz häufig in einander geſtanden und die Unſrige ſo ſtark auf 

ſie geſchoſſen, daß allzeit 3 oder 4 auf einander gefallen ſind. 
Von uns ſind 7 geblieben ): 4 Soldaten, 2 Bauern und ein 
Burgersſohn; zuvor aber um Mittag iſt auch ein Knab, des 
Zunftmeiſters Schorenmayers Sohn, verſchoſſen worden, und et⸗ 
liche wurden verletzt. 

9. September. Iſt der Feind den ganzen T09 gar ſtill, 
thut nicht einen einzigen Schuß mit den großen Stucken. Vor 
dem Riedthor ſehen wir noch über die 30 Todte liegen, unter 

welchen 2 oder 3 ſich noch geregt und gelebt haben (). Viele 
aber haben die ganze Nacht durch ganz jämmerlich geſeufzet und 
ſind erſt gegen Morgen geſtorben. Vor dem obern Thor liegen 
16, welche hieſiger Fähndrich und der Oberthorwart in der Nacht 

ausgezogen, viel Geld und ein Schreiben bey ihnen gefunden. 

Derjenige, ſo das Schreiben bey ſich hatte, iſt ein Lieutenant 
von Calw, Martin Flick genannt, geweſen ). Von dieſen 16 

1) In einem Brief an den Oberſt König raptissime vom 9. Sept. wird 

der ſeindliche Berluſt auf etwa 200 Mann geſchätzt, nach einem folgenden an 
Scharpfenberg vom 15. Sept. geſchah der Sturm, „wie vom Feindt ſelbſt be⸗ 
tendt würdt, mehr alls mitt 600 der Todten und Geſchädigten Verluſte, da⸗ 
runter auch biß in 50 fürnemer Offieier begriffen.“ Miſſivb. Bl. 45b und 
46 b. Nach Ungelehrt verlor der Feind ſogar bei 1000 Mann. 

2) Ebenſo Gaiſſer; Steidlin S. 36 zählt 6, Ungel. Str. 126 nur 5. 
3) Das Schreiben hat Steidlin S. 40. 
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hat ſich heut Nachmittag ungefähr um 2 Uhr einer aufgeregt, 

aufgeſtanden, ein klein wenig herumgetrimelt, aber bald wieder 

niedergefallen. Dieſer, wie man ſagt, hat in das Cruecifix vor 

dem obern Thor gegen der neuen Stift gehauen und muß darum 

anitzo ſolche Pein leiden. Nachmittag gehen etliche Soldaten und 

Burger zum kleinen Thürlein neben dem Bickenthor hinaus und 

bringen über die 30 Sturmleitern, ſo der Feind geſtern liegen 

laſſen, herein in die Stadt. Von Wahrenburg ziehen etliche 

Hauffen Fußvolks gegen Marpach. Ein Wagen voll Todter 

wird in St. Germans abgebranntes Klöſterlein und Kirchlein 

vergraben und etliche Wägen voll Verwundeter hinweg geführt. 

Abends um 9 Uhr laſſen die Offizier in der Stadt Lermen 

ſchlagen und dieß darum, weil der Feind ſich auf Wahrenburg 

und andern Orten ſtark ſehen läßt; vermeinten alſo wir, ſie 

werden noch einmal Sturm lauffen, aber er rüſtete ſich zum 

Abzug. 
Den 10. September iſt der Feind noch den ganzen Tag gar 

ſtill. Verfloſſne Nacht reißet ein Reiter vom Feind aus, ſo den 

.. . Auguſt gefangen worden, der referirt, daß diejenige, ſo 

neulich den Sturm angeloffen, Schottländer!) geweſen ſeyen, 

vom Horn anhero geſchickt, es ſeyen aber ihnen ihre Offizier 

mehrentheils daraufgegangen und habe in allem über die 600 

Mann gekoſtet. Herzog Eberhard ſey geſtern aus dem Lager 

verreist. In der Nacht hat ſich ein Bauer und ein Soldat beym 

Riedthor über die Mauern hinabgelaſſen, die Todte geplündert 

und etliche Musqueten und Helleparthen hereingebracht. Eben 

dieſe Nacht wird ein Botte nach Engen geſchickt, zu erforſchen, 

wie es um den Bodenſee mit unſerm Volk ſtehe. Nachmittag 

wird ein Gefangener auf dem Rondell beym Riedthor vom Feind 

erſchoſſen, ſo daſelbſt mit ſeinen Geſellen die Käſten einfüllen 

müſſen. 

  

1) Der Entkommene war ein Reiter des Hauptmanns Bütſchlin. Nach 

Ungel. Str. 131 waren die Schotten gegen das Verſprechen der erſten Veute 
zuerſt Sturm gelaufen. Sie verloren aber in die 350 Mann und allein 30 

Officiere. Nach Steidlin S. 37 entkamen dieſen nur 150 Mann, kein Officier.  
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Den 11. September, dominca 24 Sept. Von St. Georgen 

kommen 3 Gutſchen in das Lager und von Marpach her Wägen 

auf Warenburg. Nachmittag ſchickt der Feind einen Trommel⸗ 

ſchlager herein, begehrt, man ſolle ihnen zulaſſen, die Todte zu 

begraben, welches ihnen mit dieſem Beding conceditt worden 5* 

daß ſie allzeit nur 3 Musquetirer zu den Thoren ſchicken ſollen, 

welche die Körper hinweg ſchleifften, und unterdeſſen beederſeits 

alle Feindthätlichkeit beyſeits geſetzt werde; auch was neben den 

Körpern von Kleidern, Sturmleitern, Musqueten ꝛc. liegen laſſen. 

Den 12. Septemb. Am Montag iſt der Feind abermalen 

den ganzen Tag ſtill, ausgenommen, daß er Morgens um 4 Uhr, 

wie auch Abends 2 Schütz aus Stucken, ſo 6 oder 8 Pfund 

treiben, gethan. Von 10 Uhr bis um 11 Uhr tragen ſie die 

Todte zuſammen und finden auch einen im Thorſtüble vor dem 

Riedthor mit einer köſtlichen, blauen Binden umgethan, ſo ein 

Lieutenant geweſen war. 

Den 13. Septemb. Am Morgen ſchießt der Feind 2 Stuck 

ab auf den neuen Thurm. Von Dauchingen her kommen auf 

die 30 angeſchürrte Roß gehn Warenburg, und werden etliche 

Wagen voll Todter nach Münchweiler geführt. Heut Morgens 

erſchießt der Spitz von Weilerspach einen Musgquetier in der 

Schanz vor dem Riedthor. Bey den Ziegelhütten rüſtet der 

Feind eine große Batterie und Schanz zu. 
Den 14. Septemb. Exaltatio s. erueis. Aus dem Münſter 

wird eine Prozeſſion nach St. Johan gehalten, wo der H. Pfarrer 

gepredigt und uns zur Standhaftigkeit und Geduld ermanet, da⸗ 

mit wir einmal auch erhört werden. Heut Morgens um 3 Uhr 

iſt der neulich nach Engen abgefertigte Botte wieder gekommen, 

welcher berichtet, daß nächſt verwichenen Sonntag zu Engen 

3000 Mann Reiter und Musquetirer, ſo vor hieſiger Stadt ge— 

legen, mit 3 Feuermörſer, davon der größte verſprungen, und 

3 Stucken durchgezogen und dem Horn zu marſchiren. Horn 

1) Beide Schreiben gibt Steidlin im Lyd. Austr. S. 38; das der Vil⸗ 

linger ſteht auch im Miſſiob. Bl. 46 a. Nach Gaiſſer hatten ſie zweimal das 
Geſuch Rau's zurückgewieſen.  
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iſt bey Stein von den Schweizern übers Waſſer gelaſſen wor⸗ 

den ), belagert anitzo Konſtanz, und ſind verwichenen Samſtag 

die in Konſtanz liegende Soldaten ausgefallen und dem Feind 
auf die 600 Mann erlegt worden. Das öſtreichiſche Volk aber 
zieht zuſammen, welches ſtärker iſt als der Feind; ſo kömmt auch 
ſchon die Hilf an aus Hiſpania. Auf dem Riedfeldt ſchlagt der 

Feind viel Zelten auf, indem ſie von Riethen heraufgezogen ſind, 
und dieß darum, weil ſie itzt ſo ſchwach vor der Stadt liegen 
und fürchten, wir fallen ins Lager. 

Den 15. Septemb. Octava B. V. Tria sacrificia missae 
apud p. p. Franciscanos habentur, celebrantur pro gratiarum 
actione urbis conservatae. In der Nacht kommen 3 Botten 
vom öſtreichiſchen Volk 9), bringen aber.... 

II. Brevis descriptio 
obsidionis Villinganae triplicis, facta a D. Joanne Philippo 

Mayenberger, archigrammateo Villingano. 

Anno 1632. 

Novembri. Den 7. hujus iſt H. Oberſt-Lieutenant Aeſcher mit 

ſeinem Freyfahnen zu Villingen angekommen. Eodem haben 6 wür⸗ 

tembergiſche Soldaten, ſo zu Mönchweiler gelegen, zu Nordſtetten 

in des Michels Haus einen brennenden Lunten auf das Stroh 

gelegt, ſo aber ohne Schaden geſchehen und gefunden worden iſt. 
Den 17. haben die von Mönchweiler gegen 1000 Stämmen Holz 
in St. Germanswald umgehauen und damit Steckaden um das 
  

) Dieſes geſchah am 5. Sept. F. W. Barthold a. a. O. I. S. 100, 101. 
2) Der Brief iſt von Oberſt König, vom 6. Sept. aus Lindau datirt. 

Die Vill. mögen ſich noch 10 oder zum allerlängſten 14 Tage gedulden, bis 
die ſpaniſche Hülfe anrücken werde, 2000 Reuter ſeien bereits vor 2 Tagen 
angekommen; über das neuliche Gefecht bei Mühlheim werde der Bote münd⸗ 
lich berichten. Geh. Corr. 12.  
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Dorf machen laſſen. Den 22. gegen Tag um 4 Uhr hat man 

allhie den Ausfall gegen Mönchweiler gethan und alles ausge⸗ 

plündert. Den 30. haben ſich 4 Compagnien Reiter den ganzen 

Tag neben etlichen Musquetirern präſentirt, auf die man etliche 

Stuck losgebrennt, auch Dragoner und Fußvolk hinausgeſchickt 

und ihnen etliche erlegt. 

Decembri. Den 4. Der Scharmützel bei Nordſtetten und 

die Abbrennung der Scheuern und Höfe daſelbſt und zu Voggen⸗ 

hauſen; ſind beyderſeits ziemlich viel geblieben und gefangen 

worden. Den 7. iſt H. von Eltz, Oberſter, mit ſeinem Stabe 

und 170 Pferden und 60 zu Fuß hier angekommen. Den 

10. H. von Eltz nach Rottweil geritten und 83 Fferd allhie 

gelaſſen. Den 15. Das würtembergiſche Geſindel ſich aber⸗ 

mals präſentirt, dem die Unſrige einen Lieutenant erſchoſſen, 

ſoll ein Schertle geweſen ſeyn. Den 21. in der Nacht gegen 

1 Uhr zwey Stücke von Miſtelbrun!) herein gebracht. Den 22. 

gegen 7 Uhr Morgens wieder durch Breunlingiſche Fuhren 31 

Stücke von Miſtelbrun hereingebracht. Den 29. Freyburg ſich 

den Schweden ergeben. 

Annus 1633. 

Jänner, den 2. Die eltziſche Reiter nach Rottweil abge⸗ 

reist. Den 5. Die Stadt Rottweil ſich Würtemberg ergeben 

und den 6. der Accord aufgerichtet worden )). Den 6. iſt die 

Aufforderung vom General Horn und Landhofmeiſter von Helm⸗ 

ſtett hier geſchehen. Den 9. hat der Feind anfangen zu ſchar⸗ 

mützeln. Den 10. iſt wieder ſcharmuzirt worden. Den 11. 

wurde die Stadt ſtark beſchoſſen. Den 16. iſt vom Doctor 

Fiſchbach, meinem Tochtermann, der Zimmermann von Bondorf 

mit dem Judenbrod wider Feuerkugeln hereingekommen. Den 24. 

iſt der Feind Vormittags theils nach Schweningen, theils nach 

Mönchweiler abgezogen, hat um 7 Uhr ſein Lager verbrennt; 

1) N. w. von Bräunlingen. Ueber dieſes fürſtenb. Geſchüit ſ. Schleicher S. 11. 

1) Ebenſo Gaiſſer. Martens Kriegsgeſch. S. 327 gibt den (16) 26. Dez. 

als den Tag der Einnahme Rottweils an, ebenſo die Beſchreibung des Ob.⸗ 

Amts Rottweil S. 250. Eine Copie des Accords v. 5. Jan. iſt hier im Archiv.  
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ſoll während der Belagerung 1525 Schütze zu 36, 24, 15, 11, 

8 und 6 Pfund, darunter der mehrere Theil halb und drey⸗ 

viertel Karthaunen-Kugeln und Granaten zu 80 bis 90 Pfund 

hereingeſchoſſen haben. Iſt außer etlichen Dächern und St. 

Klara Kirchen, ſo eingeſchoſſen worden, und 2 Perſonen, ſo ge⸗ 

blieben ſind, ſonſt Niemand beſchädigt worden. 

Februar, den 1. iſt ein Scharmützel vorgefallen, wobey 20 

würtembergiſche geblieben ſind. Den 20. hat das würtemb. Volk 

wieder quittirt und die Bloquade aufgehoben. Den 22. iſt H. 

Oberſt⸗Lieutenant nach Schweningen ausgefallen; wurde alles 

geplündert und der Flecken angebrennt. Hernach zog man noch 

gegen Abend auch von Schweningen auf Mönchweiler, verübte 

desgleichen, plünderte und brannte. Den 23. zog man Morgens 

um 7 Uhr wieder nach Schweningen, plünderte alles vollends 

aus, verbrandt alles, auſer des Schloßbauern Haus, welches 

endlich auch abbrandte. Den 24. kamen die würtemb. Vögte 

von Thoningen, Aldingen, Troſſingen, Schuren, Effingen, Bie⸗ 

ßingen, Baldingen und Sunthauſen, wie auch Thalen hieher und 

verglichen ſich des Brandes und der Contribution wegen. Eodem 

zog man wieder nach Mönchweiler, plünderte und verbrandte 

das noch Uebrige. Den 26. rückt man wieder nach Stockburg, 

holte daſelbſt viele Früchten ab, plünderte alles aus und brannte 

wieder. Den 28. wurde Duttlingen von den Boyerſchen oc⸗ 

cupirt. 

März. Den 17. Nota den unglücklichen Ausfall nach 

Troſſingen. 
May. Den 3. Morgens gegen 4 Uhr zog H. Oberſt 

Aeſcher mit Reiter, Fußvolk und allem anderm ſeinem Geſind 

ſamt 6 Stucken ab und ließ 200 Mann mehrentheils Lichtputzen 

und ſchlechtes Geſind zurück. Den 18. Der Ausfall nach Bießin—⸗ 

gen. Den 19. gegen Tag wurden die Früchten zu Tannheim 
im Kloſter abgeholt, welche hier auf den Kaſten kamen; an 
Roggen 21 Mlt. 3 Vil., Gerſten 24 Mlt. 2 Vil. villinger Maß. 

Du 23. wurde Jakob Holl erſchoſſen und Jakob Rüeß tödtlich 

verwundet. Den 27. waren noch 9200 Musqueten-Kugeln und 
7650 Doppelhacken gefüttert in der Stadt und ganzes Bley 
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630 Centner. Den 28. wurden die Roß im Schlegelwald ) und 
die Schaafherd genommen. 

Juny. Den 6. wurden noch 284 Malter im Vorrath be— 
funden, aber gleich davon abgefaßt. Den 10. zeigte ſich der 
Feind zu Roß und Fuß. Den 19. kam Simon Thanner mit 
ungefähr 40 Pferden hieher und brachte den würtembergiſchen 

Rottmeiſter von Donaueſchingen mit. Den 20. belagerten die 

Würtembergiſchen Schramberg, wurden aber wieder abgetrieben. 

Den 23. wurde Klaus Speth von den Würtembergiſchen nieder⸗ 

gemacht. Den 28. geſchah der Ausfall nach Erdmansweiler in 

der Nacht, wo man 25 Fürſt abbrannte und 150 Stück Vieh 

bekam. Den 30. beſetzten 10 Compagnieu würtembergiſches Volk 

zu Fuß und 6 Cornet Reiter Wahrenburg und belagerten uns 

wieder. 
July. Den 1. wurde des Danielen Mühle vom Feind 

verbrennt. Den 3. geſchah der unglückliche Ausfall nächſt vor 

dem Riedthor. Den 4. wurden die Walken, Hammerſchmieden, 
Loh⸗Mühlen ſamt den Pfannenſchmieden vom Feinde abgebrennt. 

Den 5. wurden des Flecken, Mattheiſen und Hans Meſerlins 

Mühlen ſamt dem Klöſterle St. German abgebrennt. Den 7. 

wurde Hans Steiner von Hohenhaslach, der ausgeſchickte wür⸗ 

tembergiſche Brenner, welcher vorige Mühlen und das Klöſterle 

angezunden, hier verbrennt. Den 13. wurde des Matheys 

Schlegels Hof vom Feinde verbrennt. Den 14. von eben dem⸗ 

ſelben des Weißhaupten Mühle verbrennt. Den 15. haben ſich 

noch 24 Tonnen Pulver hier befunden. Eodem wurde in der 

Nacht des Hans Morgen Mühle verbrennt. Den 16. wurde 

Matthäus Handtmann erſchoſſen. Den 22. wurde Matthäus 

Scham, der Lieutenant von Waldkirch, erſchoſſen; dagegen wur⸗ 

den dem Feinde gegen 40 oder mehr niedergemacht. Den 24. 

wurde Klengen vom Feinde verbrennt. Den 29. fiel man in 

den Laufgraben auf dem Haubenloch ein, verjagte die Schänzer 

und bekam gegen 150 Stück Schanzzeug. Den 30. wurden vom 

Feinde 6 gefangen und zwey erſchoſſen. 

1) Der Schlegelwald nördlich von Vöhrenbach.  
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Auguſt. Den 3. kamen dem Feinde 2 Stücke zu, welche 6 Pfd. 

und darüber ſchießen. Den 4. nahm man dem Feinde 2 Stuck 

ab auf dem Biggenberg, wovon eines 21 Pfund ſchießt, das 

andre aber geringer iſt. Den 11. brachte der Feind 6 Stück 
und 4 Wagen mit ſich. Den 14., 15., 16. Während dieſen 

3 Tagen und Nächten wurden 36 Granaten und Feuerballen 
hereingeworfen, welche in H. Hummels, des jungen Ungerers 

und Andreas Birken Häuſern!) thaten, auch dem jungen Ungerer 

ein Kind zerſchlugen. Die Stadt wurde wieder ſtark beſchoſſen. 
Den 29. kamen wieder 10 Fahnen und viele Reiter vor die 

Stadt. Den 31. wurde die Stadt wieder aus 3 Stücken, darunter 
eine Karthaune und 4 halbe Karthaunen geweſen ſind, be⸗ 

ſchoſſen; auch wurden von 9 Uhr Vormittags bis gegen 11 Uhr 

in der Nacht gegen 24 Granaten und Feuerballen hereingeworfen, 
wovon die erſte Granate, welche ohne Effekt abgegangen, 103 Pfd. 
wog. Mehrere Kugeln hielten 22 Pfd., etliche bis 32 Pfd. 

September. Den 1. wich der Feind wegen des Mühl⸗ 
heimiſchen Einfalls ) etwas, kam aber gleich darauf den 5. wie⸗ 

der. Den 7. und 8. beſchoß der Feind von 6 Uhr Morgens 
bis in die Nacht die Stadt aus 6 halben Karthaunen und 2 

Feldſtücklein und that über 400 Schüſſe herein, worunter gegen 
120 Granaten und Feuerballen waren. Von 4 Uhr bis 6 Uhr“ 
Abends wurde an allen 4 Thoren Sturm geloffen, aber überall 

abgetrieben. Den 14. wurden auf dem kleinen Schänzlein unter 

Wahrenburg gegen 20 Musquetier niedergemacht. Den 17. fiel 
man auf den Hoptbühl aus, verjagte alles Fußvolk darauf und 
machte mehrere nieder, räumte auch den ganzen untern und 

obern Steppach und machte, was man darin antraf, nieder, ſetzte 
gar auf den Biggenberg, nahm den aufgeſteckten Maulbronner 
Fahnen ?) weg, verjagte das Volk daraus, ſogar aus dem Lager, 

) Ergänze etwa: Schaden. 
2) S. die Anm. zu Gäſtlin 1. Sept. 
5) Die Fahne mit der Aufſchrift: Pro Deo et patria iſt noch vorhanden 

in der Alterthumsſammlung auf dem alten Rathhaus. Vergl. Ungel. Str. 
151 ff. und beſonders Steidlin im 15d. Austr. S. 42 und 43, Bei dieſem
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hieb gegen 400 Mann nieder; das nemliche widerfuhr den Mus⸗ 
quetirern in der Altſtadt. Weil der Feind gegen Abend das 
Lager und die Schanz auf dem Haubenloch verlaſſen, ſo wurden 

den 18., 19., 20. die Schanz und Gräben auf dem Haubenloch 

eingeriſſen und zugezogen; desgleichen wurden die Batterien und 

alle Werke vernichtet; die Steckaden, Schanzkörb und Holzwerk 

hereingeführt, das Uebrige verbrennt. Den 23. iſt Sebaſtian 

Müller mit Horniſcher Aufforderung hinausgeſchickt worden Y. 

October. Den 3. wurden die Gefangenen ausgewechſelt. 

Den 5. ſcharmuzirten die Unſrigen Vormittags mit dem Feind. 

Gegen 6 Uhr Abends zündete der Feind das Lager an, ver⸗ 

brannte es und zog ab. Er hat uus 14 Wochen lang in einem 

fort belagert, nemlich vom 30. Juni bis 5. October. Den 11. 

hatte Duca de Feria das Hauptquartier zu Stühlingen und das 

übrige Volk zu Füetzen. Den 13. wurde St. Georgen und 

Peterzell verbrennt. Den 15. kam Oberſt-Lieutenant Binder mit 

5 Compagnien zu Pferd in der Nacht um 12 Uhr an. Den 16. 

ritt man auf Douaueſchingen zum Recognosciren aus. Den 17. 

ſtreifte man auf des Feindes Bagage. Den 18. zog General 

Horn wieder von Bargen 9 mit ſeiner Cavallerie zurück und zog 

von der Bar dem Kinzinger Thale zu. Den 23. begab ſich 

BVietſchle mit ungefähr 500 Mann nach Würtemberg und faßte 

daſelbſt Poſto. 
November. Den 13. reiste Oberſt⸗Lieutenant Binder mit 

ſeinen Compagnien nach Stockach und Bayern ab. Den 25. 

hatte das Kaiſerliche und Spaniſche Volk zu Neuſtadt Quartier. 

merkwürdigen Ausfall waren die Vill. kaum 200 Mann ſtark und verloren 

blos 3 Mann. Sattler, Herzöge VII S. 8s ſpricht nur von 100 Getödteten. 
1) Die Correſpondenz zwiſchen dem vill. Rath einerſeits, Degenfeld, Horn 

und dem Pfalzgrafen Chriſtian von Virkenfeld andrerſeits — im Ganzen 10 

Schreiben — im- L5d. Austr. S. 44—51 und theilweiſe in Miſſvbuch l. 

＋7 und 48. Charakteriſtiſch iſt auch die mündliche Antwort an den würt. 
Trompeter: Der geſchlagene Feind möge ſie nicht mehr mit Abſagen beläſti⸗ 
gen, ſondern nur kommen, „es ſeye zu Villingen nit das Herkomen, das man 

mit Pappir kriege.“ f 

2) Unrichtig ſtatt: Balingen (würt.). Siehe F. W. Barthold Seite 105 

und 106. 

r
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December. Den 10. kam Hauptman Bietſchle auf die Nacht 
von Würtemberg wieder hier an. Den 27. wurde Hauptmann 

Störklins Feldwebel und Fourier mit etlichen Knechten nach 

Breisach geſchickt. 

Annus 1634. 

Jänner. Den 6. zog Bietſchle in der Nacht nach Breiſach 

ab, kam aber nicht weiter als bis Freyburg. Den 10. präſen⸗ 

tirten ſich Truppen Reiter und nahmen den Unſrigen, ſo nach 

Schaffhauſen wollten, gegen 15 Pferd ab. Den 12. klagen die 

Scherzinger ) vor Rath über die 15 Pferd, ſo ihnen Bietſchle 

abgenommen hat. Den 16. zogen Bietſchles Reiter nebſt etlichen 

Bürgern nach Wolfach. Den 21. zogen die Unſrige nach Tainingen), 

wurden aber von den Franzoſen abgetrieben, etliche als: des 

Schumpen Knecht, Wintermäntele, Barthle der alte Knecht, Paul 
Grießer und Heinrich Heimb, ſamt Chriſtian Bauern und Gilgelen 

Knecht wurden niedergemacht. Drey Wagen, ſo man ſtehen laſſen 
mußte, wurden am Sonntag den 6. wieder abgeholt. Dieſe 

Franzoſen fielen hernach zu Geiſingen ein. Den 23. iſt der 

Wachtmeiſter mit 22 Soldaten vor Breunlingen angekommen. 

Den 24. kamen äſcheriſche Reiter mit 116 Roß von Rottweil 

an. Eodem wollte man 60 Franzoſen zu Breunlingen über⸗ 

fallen, wurde aber wieder abgetrieben und einer erlegt. Den 25. 

überfiel Vile France Breunlingen wieder mit ungefähr 300 

Pferden und etlichem Fußvolk, darin ſie 15 niedergemacht, viele 
geſchädigt und hinweggeführt, auch alles ausgeplündert und ge⸗ 
raubt haben. Den 27. überfiel dieß Geſindel Hüfingen und 
plünderte es aus. Eodem kamen Aſcheriſche Reiter an. Den 
31. geſchah die unglückliche Ausfarth aufs Hörnle?), wobey den 
Unſrigen von Rottweiliſchen Reitern bey 70 Pferd abgenommen 

wurden, Martin Bauman niedergemacht und ſein Knecht nebſt 

Il geſchädigt wurden. 

1) Schörzingen ö. von Rottweil. Viele ſolche Beſchwerden im Archiv. 
2) Es iſt Thuningen (würt.). S. Gaiſſer. 
9) Das jetzige Königsfeld. 

17
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Februar. Den 1. kam Volk von Ville France nach Gei⸗ 
ſingen. Den 16. ſetzten 18 Reiter nach Troßingen, bekamen 

28 Roß und brannten etliche Häuſer ab. Den 20. wurde Hew⸗ 
burger und Zeller gefangen, blieben auch ſonſt 4, und 25 wurden 
verwundet und geſchädigt hereingebracht. Den 23. wurde Hans 

Alban durch den Oberſt Aeſcher zum Commandanten vorge—⸗ 
ſchlagen. Den 24. ſtreiften Bietſchle und übrige Reiter nach 
Simonswald. Den 27. präſentirte ſich der Feind mit 4 Trupp 
Reiter und raubte 6 Roß; gegen Abend logirten die ſtämbſiſche 
(2) Truppen, dem Giltinger gehörig, zu Troßingen. Den 28. 

quartirten ſich dieſe Reiter nebſt vielem Fußvolk zu Hüfingen 
und Breunlingen ein. Deu 29. wurde Gaſtelberg i) oceupirt 
und Oberſt Aeſcher geſchoſſen. 

März. Den 1. wurde Wulterdingen von den Welſchen aus⸗ 
geplündert. Den 2. präſentirte ſich der Feind wieder. Den 13. 
begaben ſich etliche unſerer Reiter nach Möringen, machten 18 

Welſche nieder und verbrannten im Rückweg Effingen. Den 15. 
begab ſich unſer Volk zu Roß und Fuß nach Breunlingen, wo 

Gall Rottler, Grießer, Jakob Wittmer, des Rickerlins Sohn und 
zwey Soldaten und unter Wegs auch Konrad Hiener und des 
obern Färbers Sohn niedergemacht wurden. Den 20. wurden 

Kobus und Weiß erſchoſſen. Den 21. kam Simon Thanner mit 

ungefähr 24 Pferden an. Den 26. zog Binder mit ſeinen Rei⸗ 
tern wieder nach Freyburg. 

Ayril. Den 14. kamen 60 Mann von Freyburg an. Den⸗ 

ſelben Tag präſentirten ſich Morgens um 5 Uhr im Steppach 
100 und gegen 9 Uhr die Zillantiſchen zu 500 Pferd. Den 

21. kamen gegen 1100 Mann wirtemb. Volks um Rottweil an. 
Den 23. fiel dieſes Volk zu Fortwangen und Fehrenbach ein. 
Den 29. kam Binder mit 20 Reitern an, weil er von dem 

Simonswald vertrieben wurde. Am nemlichen Tage brachten 
die hieſigen Reiter 170 Roß und Vieh von Röttenbach ). 

1) Kaſtelberg bei Waldkirch. S. Thomas Mallinger a. a. O. S. 551. 
2) Uérrichtig ſtatt: Röthenberg im O.A. Oberndorf. Vergl. Gaiſſer und 

von Martens, Kriegsgeſch. S. 352.  
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May. Den 9. ritten unſere Reiter aus, griffen des Gilt⸗ 

lingers Reiter, welche 80 Mann ſtark waren, bey Nordſtetten. 
an, zertrennten und verjagten ſie bis an die Horgemer ) Steig, 

machten 30 nieder und fiengen 20, worunter der Cornet, ein 
Corporal und andere Offizier ſamt dem Trompeter; waren alle 

von des Herzogs Leib-Compagnie. Den 15. holten unſere Reiter 

die Früchten zu Hüffingen ab und brachten den würtemb. Land⸗ 
vogt ſamt den Commiſſarien des Herzogs Julius und des Gilt⸗ 

lingers Quartiermeiſter mit (ſein Hofmeiſter blieb) und machten 

ſie bey Warenburg und 2 zu Hüfingen nieder. Den 28. wird 

ſtark ſcharmuzirt. 
Junius. Den 12. zog Simon Thanner mit 100 Reitern 

auf Schönau. Den 22. zogen die Aſcheriſche Fußknecht und et⸗ 

liche Reiter in der Nacht aus, dagegen kam Simon Thanner in 

der Nacht wieder an. 
Julius. Den 16. präſentirte ſich Oberſt Gaſſion mit ſeinen 

Reitern von Hüfingen und Breunlingen morgen nach 5 Uhr 

bey Warenburg, zu dem auch gegen 7 Uhr das würtemb. Volk 

zu Roß und Fuß mit ungefähr 250 Wagen ſtieß, und logirten 
ſich, nachdem Rittmeiſter Turn und andre Reiter von den 

Unſrigen dem Feind erſchoſſen worden, auf Warenburg und 
forderten um 1 Uhr die Stadt wieder auf. Sie ſollen unge⸗ 

fähr 3000 Mann ſtark ſeyn. Damals wurde die Waſſerbelage⸗ 

rung angefangen 2). Den 19. wurde Quartiermeiſter Konrad 
Digaſſer erſchoſſen. Den 20. wurde Rittmeiſter Schöm gefäng⸗ 
lich eingebracht. Den 21. wurde Rittmeiſter Thanner geſchoſſen. 

Den 26. verbrannten unſere Reiter Flurn ?) und bekamen 103 
Stück Vieh, machten auch den Prädikanten und etliche Bauern 

nieder. Den 28. wurde Veit Schender )) Corporal erſchoſſen. 

Den 31. verbrannten unſere Reiter Mimmeldorf's) und Peterzell, 

1) Horgen, O.A. Rottweil, an der bad. Grenze. 

2) S. Schleichers Beitrag zur Geſch. Vill. S. 52. 
3) Fluorn, weſtl. von Oberndorf. 

4) Der Reiter heißt bei Gaiſſer Vitus Scheich. 
5) Wol Römlensdorf im O.A. Oberndorf. Peterzell in demſelben O.A. 
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machten über 40 Perſonen nieder und bekamen 80 Stück Vieh 

ſamt 9 Roſſen. 
Auguſt. Den 4. fiel Rittmeiſter Kunzelman mit ohngefähr 

30 Pferden zu Bieſingen ein, nahm des Lieutenants Adam 

Berger, Brenkiſchen) Regiments, verſprochene Geſpons, des 

Philipps von Ehingen Tochter ſamt 30 Pferden und andern 

Mobilien weg und brachte deſſen Hofmeiſter, Koch, Reitſchmid, 

Heerbauker, ſamt der Heerbaucken und noch 2 andern gefangen 

ein. Den 5. trafen unſere Reiter, 80 Mann, bey Scherzingen 

12 Comiswägen an, machten die Fuhrleute ſamt der Convoy zu 

40 Perſonen nieder und brachten 47 Roß herein. Den 10. 

wurden dem Giltlinger 3 Pferde abgenommen. Den 11. waren 

unſere Reiter auf dem Randen und machten 10 geharniſchte 

Schweden nieder. Den 13. bekamen 18 unſerer Reiter zu Boll 

bey Hechingen Zollern 36 Stück Vieh und 18 Roß und brachten 

ſie ein. Den 14. brachten unſere Reiter wieder 28 Roß, 9 

davon unter Oberndorf herauf und 19 von Aldingen ) ein. 

Den 16. brachten unſere Reiter wieder von Deilingen über 60 

Roß; ſollen etliche davon zu Schemberg?) genommen worden 

ſeyn. Den 17. kamen unſre Reiter wieder unverrichter Sache 

von Waldmeſſingen und verbrennten im Heraufreiſen Burgberg 

und Weiler). Den 20. brachten die Unſrige von Rotenzimmern 

wieder 10 Roß. Den 22. brachte Rittmeiſter Kunzelmann den 

alten Gemſele ſamt 25 Stück Vieh und ſoviel Roß aus dem 

Neckarthal. Den 23. brachten unſere Reiter 60 Stück Vieh und 

2 Filen von Wirtenhauſen ). Den 26. wurde die Heerd aus 

der Au zu Rottweil zu 250 Stück ſamt etlichen Roſſen ein⸗ 

gebracht. Den 27. wurden von Enzingen 6) bey 230 Schaafe 

und 60 Stück Vieh ſamt 48 Roſſen eingebracht. Den 29. fiel 

1) Kefer falſch: bremiſchen. 
2) Aldingen bei Spaichingen. 
3) Deilingen im O.A. Spaichingen, Schömberg im O. A. Rottweil. 

4) Waldmöſſingen im O.A. Oberndorf; Burgberg und Weiler bad., n. 

von Vill., an der würt. Grenze. 
5) Wol Wittershauſen O.A. Sulz. 
6) Erzingen im O.A. Balingen. 
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eine ſtarke Scharmützel vor gegen Abend, in welchem Lucas 

Binder geſchoſſen und ſonſt noch 3 Reiter, aber nicht gefährlich, 

geſchädigt wurden. Dem Feind blieben Rittmeiſter Helmſtetter 

und ein franzöſiſcher Freyherr, nebſt einem andern tapfern Fran⸗ 

zoſen, ſamt 4 Reitern von den Lehenreitern und ein Musqguetier, 

ohne was auf der Wahlſtadt niedergemacht wurde. Oberſt Gaſ⸗ 

ſion wurde auch gefährlich verwundet. Den 31. wurden wieder 

4 Reiter, 3 von der ſchönen Compagnie und 1 von der Leib⸗ 

Compagnie eingebracht und 2 erſchoſſen. Den 29. brachte Rit 

meiſter Kunzelmann 70 Stück Vieh, viele Geiſſen und Schwein, 

auch 12 Pferd von Trüchtingen!) ein. 

September. Den 2. Abends um Bethzeit fieng das Waſſer 

an zu ſchwellen ). Den 7. fiel das ſieghafte Treffen bei Nörd⸗ 

lingen vor. Den 8. machten unſere Reiter auf die Proviant⸗ 

wagen einen Anfall, verbrannten beyde Troſſingen, brachten 

22 Küh, viele Roß, aber ſchlechte, und Geißen herein und machten 

etliche Perſonen nieder. Den 9. zündete der Feind um 9 Uhr 

Vormittags ſein Lager an und zog in großer Confuſion und 

Schrecken mit Spott und Schande ab. 

III. Deſignation des Schadens, 

ſo Villingen während des ſchwediſchen und franzöſiſchen Un⸗ 

weſens erlitten. 

Anno 1622 den 14. Febr. machte Adam Arnold von Erff, 

Obriſt⸗Lieutenant des Herrlebergiſchen Regiments allhie mit 3 

Fahnen zu Fuß und 25 Pferden Quartier, hielt den 15. darauf 

auch einen Raſttag. Den 16. ejusdem ſtießen 2 Compagnien 

zu Pferd unter Rittmeiſter Dietrich von Buttberg und Ludwig 

von Lellsdorf zu ihm, welche ebenmäßig den 17. darauf wieder 

fort und auf Hornberg marſchirten. Den 21. März machten 

1) Trichtingen im O.A. Sulz. 
2) In Folge der Brigachſtauung.
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Obriſt Hannibal von Schauenburg mit 2000 Mann zu Fuß und 
200 Pferden, neben Commiſſar Georg Fugger, geweſtem Land⸗ 
vogt in Ober⸗ und Nieder⸗Schwaben, auch mit einem ſtarken 
Comitat ebenmäßig allhier Quartier und brachen erſt den 23. 
ejusd. wieder auf. Den 8. April zog bemeldter Obriſt⸗Lieute⸗ 
nant von Erff mit ſeinen 3 Compagnien zu Fuß und 2 Cornet 
Reuterey wieder zurück und machte abermal hier Quartier und 
brach erſt den 10. nach gehaltenem Raſttag wieder auf und zog 
auf Wurmlingen. Den 23. April machten von des Obriſt Pa⸗ 
radeiſers Regiment abermal 5 Compagnien zu Fuß unter Obriſt⸗ 
Lieutenant Gaudenz von Wolkenſtein hier Quartier, hielten einen 
Raſttag und zogen den 25. nach Hauſen im Kinzinger Thal. 

Anno 1625 den 7. April logirte Hauptmann Franz von 
Merey mit einer Compagnie und den 8. eiusd. auch eine Com⸗ 
pagnie vom Schauenburgiſchen Regiment allhie. Während dieſen 
6 unterſchiedlichen Einquartierungen, Raſttägen und Durchzügen 
gingen dem hieſigen Stadtweſen, das Commisbrod, Wein, Fleiſch 
und Haber aufs geringſte angeſchlagen, weit mehr als 10,000 fl. 
darauf. So hat die Bürgerſchaft auch abſonderlich in ihren 
Häuſern mit dieſen Völkern wo nicht mehr, doch wenigſtens 
10,000 fl. verwenden müſſen. Dieſes alles wurde den 23. Auguſt 
des Jahres 1626 an die v. ö. Regierung ſpecifizirt in auplo ab⸗ 
gegeben. 

Als anno 1632 den 14. October das würtemberger Volk 
vor die Stadt gerückt und ſie durch Gültlinger und Ludwig 
Röſch auffordern laſſen, und das Volk in der Stadt Dörfer 
logirte, hat die Stadt, nebſt dem anderwärts ſpecificirten Scha⸗ 
den der Unterthanen, Köſten erlitten an 2 Faß Wein und her⸗ 
gegebenem Brod — 60 fl. Als den 7. Dezemb. e. ann. Obriſt 
von Elz mit ſeinem Stab, wie auch 170 Pferden und 60 zu 
Fuß bey Obriſt Eſcher allhie eingekommen, iſt auf ihn und ſeine 
hinterlaſſenen Rittmeiſter, Lieutenant, Regiments⸗Schultheißen, 
Caplan und 2 Corporal, wie auch 38 Pferd bis den 5. Jänner 
1633 an Brod, Fleiſch, Wein u. Haber ſpendirt worden — 545 fl. 

Anno 1634 hat des Oberſt Ascany Volk, bis es den 3. 
Februar 1635 nach Biberach marſchirt, an Brod, Fleiſch und
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Haber verzehrt — 976 fl. 48 Kr. Item verzehrte Ober⸗Com⸗ 

miſſar Valentin Lang allhier zur Flaſchen, ſo die Stadt bezahlen 
mußte, als er des Königs Schreiben wegen Ausfolgung der 
16,000 fl. und 400 Mltr. Früchten eingeliefert, ſolche auch da⸗ 

rüber (weil im Königl. Schreiben ſolche auf Wiedererſtattung 
gnädigſt begehrt worden) geliefert und ausgefolgt worden, — 
48 fl. 

Als anno 1635 den 30. Jänner der Herzog von Lothringen 

allhier logirte, mußte die Stadt für ihn bezahlen — 336 fl. 
14 Kr. Mehr an Haber 35 Mltr. 4½ Seſter à 8 fl., thut 
284 fl. 15 Kr. Item als er wieder zurückmarſchirt, wurde dem⸗ 
ſelben ins Quartier nach Verenbach nachgeführt 2 Faß Wein, 

wie auch allerhand Geflügel und Victualien — 77 fl. 48 Kr. 

Den 13. und 14. März ej. ann. wurden auf das Wolken⸗ 
ſteiniſche, Wolfeggiſche und Aeſcheriſche Regiment verbachen und 
abgeliefert 62 Mltr. Früchten, das Mltr. à 9 fl., thut — 
558 fl. Verzehrten deren Quartiermeiſter allhie — 30 fl. 34 Kr. 
Haber wurde geliefert 1 Mltr. — 8 fl. Item verzehrte Herr 
Commiſſar Ruof allhier in 8 Tagen — 29 fl. Item Commiſſar 
Ringler — 14 fl. 42 Kr. Item Baron Suis in unterſchied⸗ 
lichen malen — 49 fl. 18 Kr. Item Freyherr von Merey, als 

er beſchädigt hieher gebracht worden — 66 fl. 20 Kr. Item 
verzehrte General-Commiſſar von Oſſa im April, als er auf 
Wolfach und wieder zurück auf Lindau marſchirt — 103 fl. 

36 Kr. Mehr für 8 Mltr. Haber à 8 fl. — 64 fl. Item 

den 2. Juni iſt auf Bayeriſche und Pappenheimiſche Völker, ſo 

Commiſſar Pingis geführt und einquartieren wollen, abgegeben 
worden 10 Mltr. Früchten à 9 fl. — 90 fl. Item verzehrte 
im Juli 1635 Feldmarſchalk Colloredo allhier — 19 fl. 18 Kr. 

Als anno 1638 Feldmarſchalk Lieutenant Freiherr von 

Werth, wie auch General-Wachtmeiſter von Enkenfurt und 

Herzog von Savello ꝛc. ſamt deren Comitat und Völkern an 

den Rhein gezogen, wurde auf der Stadt Köſten allhier vom 
22. Febr. bis 25. ejusd. in den Herbergen verzehrt — 650 fl., 
an Haber 37 Mltr. à 8 fl. — 299 fl. 30 Kr.; und hat die 

Bürgerſchaft weit mehr erlitten. Als ſich dieſe Völker nach
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dem Treffen) theils allhie ſich wieder geſammelt und aufge⸗ 
halten, iſt darauf gegangen 28 Mltr. Früchten à 9 fl. — 252 fl. 

Den 21. May wurden dem churbayeriſchen Proviant-⸗Officier 
Jo. Berlin Brod-⸗Rationen laut Urkundſchein geliefert 9031 à 

6 Kr. — 903 fl. 6 Kr. Den 30. ejusd. dem Commiſſär Stadler 
laut Urkundſchein Rationen geliefert 500 à 6 Kr. — 50 fl., für 
ihn Zehrung bezahlt — 24 fl. Den 17. Septemb. dem General⸗ 
Feldmarſchalk Graf v. Götz im Vorbeymarſchiren Haber ge⸗— 
liefert 19 Mltr. à 8 fl. — 152 fl. Den 9. Nov. derſelbe all⸗ 
hier verzehrt 98 fl. 17 Kr. und deſſen Page und Diener — 
31 fl. 32 Kr. An Haber geliefert 22 Mltr. à 8 fl. — 176 fl. 
So haben dermalen dero Comitat und Offizier gemeiner Bür⸗ 
gerſchaft auch große Köſten verurſacht. Weil dann auch auf 

Schnetters Ordre die Völker, ſo bereits im Brigenthal logirt 
geweſen, aus lauter Muthwillen aber wieder gegen der Nacht 

contramandirt und für die Stadt logirt worden, alle Vermächt 

und Zäune um die Stadt niedergeriſſen und verbrennt haben, 
ſo iſt der Stadt und gemeiner Burgerſchaft mehr als für 2000 fl. 
Schaden beſchehen. Damals ſind von der Stadt auch durch General 
Grafen von Götz 200 Mltr. Früchten ausgepreßt worden, jedes 
à 9 fl. angeſchlagen — 1800 fl. Item hat Georg Thoman 
Stuckhauptman 21 Pferd zum Vorſpann empfangen, und obgleich 
er die Reſtitution hochbetheuerlich verſprochen, iſt doch deren 
keines mehr geliefert worden, jedes Pferd à 50 fl, thut, ſo die 
Stadt den Bürgern bezahlen müſſen, — 1050 fl. 

Item anno 1638 und 1639 auf Hauptmann Gerſtock vom 
zweyeriſchen und Fähndrich von Diefenbachiſchen Regiment ſpen⸗ 
dirt — 163 fl. Item auf Befehl des Grafen von Mannsfeld 
an Salz nach Offenburg geliefert — 100 fl. 

Anno 1639 den 2. Auguſt dem General-Feldzeugmeiſter 
Freyherrn von Mercy ein Faß Wein und Victualien ins Quar⸗ 
tier geliefert — 54 fl. 40 Kr. Item zu Ankunft des Commiſſars 

Schalk auf ſchriftliches Begehren und verſprochene Wiederer⸗ 
ſtattung Mehl geliefert 45 Mltr. à 9 fl. — 405 fl. Item ver⸗ 

1) Die entſcheidende Schlacht bei Rheinfelden Anfangs März 1638.
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blieb H. von Neuenſtein an 200 Mltr. Früchten oder Kernen, 

ſo auf ſeinen Befehl oder Begehren erhandelt, und für jedes 
Malter zwar 9. fl. zu bezahlen verſprochen, aber nur 6 fl. ge⸗ 
liefert worden, noch ſchuldig — 600 fl. Item iſt von 2 Bür⸗ 

gern, ſo dieſe Bezahlung vielfältig ſollicitirt, im Hin⸗ und Wie⸗ 
derreiſen und Nachfolgung der Armee verzehrt und von der 
Stadt wieder erſetzt worden — 71 fl. 

Anno 1641 iſt auf die Schauenburgiſche allhier für und 
nach Wiel) marſchirte Mannſchaft Brod abgegeben worden — 
11 fl.). 
  

1) Hohentwiel. 
2) Aus obigen Poſten ergibt ſich die runde Summe von 32.251 fl. 

Nach dem kürzlich von der Stadtbibliothek in Ueberlingen gefälligſt überſchickten 

Original dieſer Deſignation kommen noch für die Garniſon unter Aeſcher 

hinzu: An Geld 16,679 fl. Hafer 392 Mltr., Commißbrod 119,966 Stück, 
Fleiſch 88,470 Pfund, Wein 66,080 Maß, Veſen 97: Mlt., Cerſte 1 Nlt, 
Erbſen und Bohnen 2 Mlt. Dieſem entſprechend iſt der Aufwand unter den 

folgenden Commandanten Störklin, Bütſchlin, Alban Rieſcher. Berückſichtigt 
man zudem die empfindlichen Verluſte an Viehheerden, beſonders 1639, 164l, 

1642 (Mpt. der vill. Chron.), ſo erſcheint die von Kefer angeſezte Geſammt⸗ 
Summe von 62,108 fl. viel zu nieder. — Das mit Lit. Z. Nr. 606 bezeich⸗ 

nete Manuſeript des Stadtſchreibers Mayenberg, jetzt im Kefer'ſchen Nachlaß, 
ſtammt aus dem hieſigen Stadtarchiv. 

 



            

Die forſtlichen Verhältniſſe des Amtsbezirkes 
Donaueſchingen. 

Von 

Ferdinand Roth, 
f. Oberforſtrath in Donaueſchingen. 

Einleitung und Allgemeines. 

Schon öfters aufgefordert, die forſtlichen Verhältniſſe des 

Vereinsgebietes und in erſter Reihe des Amtsbezirkes Donau⸗ 

eſchingen zu ſchildern, habe ich ſeit langer Zeit die hierzu er⸗ 
forderlichen zerſtreuten Materialien nach Thunlichkeit geſammelt, 
kam aber erſt jetzt dazu, ſie zu verarbeiten. Die Sammlung 
der Materialien war nicht ganz leicht, weil der Amtsbezirk in 
5 großherzoglichen Forſtbezirken (Donaueſchingen, Blumberg, 
Geiſingen, Neuſtadt und Villingen) liegt und 1 fürſtlich fürſten⸗ 
bergiſchen Forſtbezirk (Donaueſchingen) beinahe ganz und 4 der⸗ 
ſelben (Bachzimmern, Aulfingen, Unterhölzer und Hammereiſen⸗ 
bach) theilweiſe enthält. 

Die Schilderung der forſtlichen Verhältniſſe bietet einiges 

Intereſſe dadurch, daß ein Theil des Amtsbezirkes dem Schwarz— 
walde und ein anderer dem ſchwäbiſchen Jura angehört, wäh— 

rend das zwiſchen beiden gelegene Stück Land eine große 

Hochebene umfaßt, ein ehemaliges Seebecken, in welchem ſich 

aus dem Zuſammenfluße der Brig und Breg, die ihre oberſten 
Quellen hoch oben im ſüdöſtlichen Schwarzwalde haben, die 
Donau bildet. Von dieſer Hochebene aus ziehen ſtrahlen⸗ 
förmig die Straßen in der Richtung gegen den Bodenſee, Schaff⸗ 

hauſen, Freiburg durch das Höllenthal und das Elzthal, durch  
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das Kinzigthal in die Rheinebene und in verſchiedenen Rich⸗ 

tungen nach Württemberg, weßhalb die Amtsſtadt lange Zeit in 

dem Rufe eines ſtrategiſchen Punktes ſtand und dieſen Ruf oft 

herb genug empfunden hat. 
Der Amtsbezirk Donaueſchingen iſt von den großherzog⸗ 

lichen Amtsbezirken Engen, Bonndorf, Neuſtadt und Villingen 
und den königlich württembergiſchen Oberämtern Rottweil und 

Tuttlingen umgeben. Von ſeinen 41 Gemeinden gehören 6 der 

öſtlichen Abdachung des Schwarzwaldes vollſtändig an, während 

die anderen 35 in der Baar liegen, d. i. in der Ausmündung 

der Schwarzwaldthäler, in der Hochebene der Donau, in dem 

ſchwäbiſchen Jura und ſeinen Ausläufern; hierbei iſt jedoch zu 

bemerken, daß ein großer Theil der Waldungen der Städte 

Donaueſchingen, Hüfingen und Bräunlingen und der ganze Ge⸗ 

meindewald von Allmenshofen im Schwarzwalde liegen. 

In den zum letzteren gehörigen Theilen des Amtsbezirks 
iſt der untere Buntſandſtein weit vorherrſchend und er iſt auch 

geologiſch und geſchichtlich die Grenze gegen die getreidebauende 

Baar. Er bildet größere einförmige Hochebenen und Kuppen, 
welche faſt durchweg einen durchlaſſenden, ſteinreichen und häufig 

mit Blöcken und Trümmern überlagerten Boden haben, nament⸗ 
lich an den Einhängen. Nicht ſelten jedoch findet ſich eine ſtarke 

Beimiſchung von Thon oder eine thonreiche Unterlage vor, wo⸗ 

durch der Boden undurchlaſſend und bei ungenügendem Waſſer⸗ 

abfluß leicht naß wird und verſauert oder verſumpft, was na⸗ 

mentlich auf den eigentlichen Hochebenen und Kuppen, welche 

ein geringes Gefälle haben, der Fall iſt. Dieſe Sandſteinflächen 

ſind häufig von Thalbildungen unterbrochen; ſie ſind, wo ſie ſich 

in der Sandſteinformation befinden, in der Regel ſehr flach, oft 

muldenförmig, ſelten tief eingeſchnitten und die darin fließenden 

Bächlein zeigen die vielen Krümmungen und den trägen Waſſer— 

lauf, durch welche die oberen Quellen der Donau ſich kenn⸗ 

zeichnen. Anders iſt es, wo der Sandſtein von dem Urgebirg 

durchbrochen iſt, hier haben ſich tiefe, ſtark und ſteil abfallende 
Thäler gebildet, an deren Wänden das Urgebirge, weit vor⸗ 

herrſchend Granit und Porphyr, anſteht und zuweilen in Fels⸗
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maſſen ſich erhebt (Thierſtein im Bregthaley). Wo der Sand⸗ 
ſtein auf dem Urgebirge aufgelagert iſt, oder nicht weit davon, 
brechen in der Regel die Quellen hervor, doch treten ſolche auch 
vereinzelt im Sandſtein und Urgebirge zu Tage. 

Der Granit iſt meiſtens grobkörnig, leicht verwitterbar und gibt 
einen fruchtbaren Boden, während der Porphyr der Verwitterung 
gewöhnlich ſehr widerſteht, ſo daß ſeine härteren Abänderungen 

im Bregthale bei Zindelſtein zu einem vortrefflichen Straßen⸗ 

material verwendet und weithin geführt werden. 
In den zum ſchwäbiſchen Jura gehörigen Theilen des Amts⸗ 

bezirkes, öſtlich des Köthach- und Donauthales, die Geiſinger 
Berge genannt, ſodann in den zwiſchen dem Donauriede und 
dem Aitrachthale gelegenen Längegebirge herrſcht der Jurakalk 

mit ſeinen vielen Gruppen und Abtheilungen faſt ausſchließlich 
vor. Er bildet die bekannten charakteriſtiſchen langgeſtreckten 

Hochebenen mit dachförmigen Bergwänden und Bergköpfen, welche 
gewöhulich ſteil und ſehr ſteil abfallen und häufig alte Rutſch⸗ 
ungen zeigen, denen oft neue Rutſchungen nachfolgen, namentlich 

bei Wegbauten. Am Fuße der Berge treten vereinzelte Quellen 
hervor, oft recht ſtarke, jedoch nicht häufig, ſo daß zum Beiſpiele 
das Längegebirg, ſoweit es bewaldet iſt, nur drei ſtän⸗ 
dige gute Quellen beſitzt. Das Geſtein iſt durchweg zerklüftet 
und an freier Luft meiſtens ſehr verwitterbar. Die Hochebenen 
und die Winterſeiten der Bergwände, ſowie die Mulden haben 

faſt überall einen friſchen guten Waldboden, der an den Sommer⸗ 
ſeiten trocken und mittelmäßig, mitunter ganz gering wird. 

Zwiſchen dem Schwarzwalde und dem ſchwäbiſchen Jura liegt 
die im Eingange dieſer Beſchreibung erwähnte, von der Breg, 

Brig, der vereinigten Donau, der Köthach und theilweiſe der 

Aitrach durchfloſſene Hochebene und in deren ungefähren Mitte 

das große Ried, durch welches ſich die Donau langſamen Laufes 
und in großartigen Windungen durchſchlingt. Die Hochebene 

iſt von flachen Bergrücken und Hügeln zwiſchen den Thälern 
der Gaucha, Breg, Brig, ſtillen Muſel und Köthach unter⸗ 
brochen; ſie gehören vorherrſchend dem Muſchelkalke, Lias, Keu⸗ 
per und Diluvium an und haben im Allgemeinen einen frucht⸗  
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baren Boden. Das Donauried iſt eine Alluvialbildung mit 
Kies, Sand, Thon und Torf, von welch letzterem mehrere Lager 

im Betriebe ſind; eigenthümlich ſind die an verſchiedenen Orten 

hervorbrechenden mächtigen Quellen, deren wichtigſte, die Donau⸗ 
quelle im Schloßhofe in Donaueſchingen, weltbekannt iſt; wenig 

bekannt iſt die Gutternquelle nahe an der Breg und der Eiſen⸗ 
bahn, ſie iſt die ſtärkſte aller Donauquellen. Anſchließend an 

die Hochebene gegen Süden erheben ſich wieder Juraberge, das 

Längegebirge, der Fürſtenberg, Randen, Eichberg, Buchberg und 
andere, und gegen Weſten fällt die Hochebene ſteil in das tief 

eingeſchnittene Wutachthal und ſeine ebenſo tiefen Seitenthäler ab. 
Die beachtenswertheſten Höhepunkte ſind nach der topo⸗ 

graphiſchen Karte, die badiſchen Fuße in Meter umgewandelt, 

folgende: 

  

Meter Meter 
Geiſingen 660 Subertshofen 82²⁰ 
Hüfingen 686 girnberger Höhe 8²⁸ 
Donaueſchingen, Kirche 688 Randen 832 
Donauquelle 67³ Oefingen 832 

Bräunlingen 694 Stoberg bei Hondingen 8⁴7 
Blumberg 706 Wartenberg, Schloß 8⁴⁸ 
Wolterdingen 719 Längeſchloß, das ehemaliſe 877 
Mundelfingen 727 Eichberg bei Riedböhringen 914 
Forſthaus Unterhölzer 733 Fiürſtenberg, Berg 92²⁰ 

Deggingen 764 Hohe Mark bei Miſtelbrunn 966 
Tannheim 772 Goöchſter Punkt des Bräun⸗ 1027 
Furſtenberg, Stadt 170 linger Waldes 
Schellenberg bei Donau⸗ 801 
eſchingen 

Hiernach liegt der Amtsbezirk ziemlich hoch und da die Berge 

ſich ſelten über 120 bis 150 Meter über die Thäler und Hoch⸗ 

ebenen erheben, ſo iſt die ganze Landſchaft den Winden ſehr 

ausgeſetzt, von welchen die Südweſt⸗ und Nordoſtwinde die zahl⸗ 

reichſten ſind, die erſteren häufig in Stürme übergehend, welche 

in den Nadelholzwaldungen oft Schaden verurſachen.
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Die Jahreszeiten wechſeln ſehr raſch, der Winter geht häufig 

in den Sommer über, faſt ohne daß ein Frühjahr dazwiſchen 
liegt; dasſelbe iſt gewöhnlich ſehr kurz und mit ſehr abwechſeln— 

der Witterung, mit Schnee und Eis bis zur Sommerhitze, häufig 

mit Spätfröſten, die manchmal ſchädlich ſind, namentlich, wenn 
die Vegetation zu früh erwacht iſt. Der Sommer iſt oft ſehr 

heiß, doch ſind die Morgen-, Abend- und Nachtſtunden immer 

kühl, Gewitter kommen häufig vor und entladen ſich hin und 

wieder in verderblichen Hagelwettern. Die ſchönſte Jahreszeit 
iſt das Spätjahr mit ſeinen heiteren warmen Tagen und der 
herrlichen Luft; es geht gewöhnlich langſam, oft aber auch raſch 
in den Winter über, der in der Regel lange dauert und oft 

ſehr bedeutende Kältegrade und vielen Schnee bringt. Doch 
ſind milde Winter mit wenig Schnee, ſogenannte Sudelwinter, 

keine Seltenheit und es iſt ſchon oft dageweſen, daß man ent⸗ 
weder gar nicht oder nur kurze Zeit Schlitten fahren konnte. 

Wie die Jahreszeiten, ſo wechſeln auch die Temperaturen 
der Tage und Wochen oft ſehr raſch und ſehr bedeutend. Die 

Uebergänge von kalt in warm und heiß, von naß in trocken und 

umgekehrt, kommen ſehr häufig und faſt regelmäßig vor. Der 

Temperaturunterſchied eines einzelnen Tages kann 20 R. und 
darüber ausmachen, man iſt aber an dieſes Klima gewöhnt und 

macht ſich aus den erwähnten Wechſeln nicht viel. 
Nach dieſer allgemeinen Beſchreibung, welche der Reich— 

haltigkeit des Stoffes wegen etwas lang geworden iſt, wird zu 

den Einzelheiten übergegangen. 

Flächeninhalt. 

Die Geſammtfläche des Amtsbezirks beträgt nach dem neun— 
ten Hefte der Beiträge zur Statiſtik der inneren Verwaltung 

(Karlsruhe 1858, S. 42—44) 41,992 Hektar, im badiſchen 

Maße 116,644 Morgen = 7,653 Quadratmeilen. Davon ſind 

nach der beifolgenden Ueberſicht A. bewaldet 13,783 Hektar oder 

33 Prozente der Geſammtfläche, welches Verhältniß faſt ganz 

genau auch das Bewaldungsverhältniß der ſüdweſtdeutſchen 

Staaten iſt. Nimmt man die Seelenzahl des Amtsbezirks rund 
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zu 25,000 an, ſo entfallen auf je 100 Seelen etwas über 55 

Hektar Wald, was bei der ziemlich dünnen Bevölkerung viel iſt. 

Eigenthumsverhältniſſe. 

Von der Geſammtfläche der Waldungen gehören 65,13 Pro⸗ 
zente den Gemeinden, 0,99 Prozente den Körperſchaften, 28,98 
der fürſtlichen Standesherrſchaft Fürſtenberg und 5,50 Prozente 
den Privaten. Hiernach gehören gegen /8 der Waldfläche den 
Gemeinden und über der Standesherrſchaft Fürſtenberg. Die 
Gemeindewaldungen vertheilen ſich wie folgt: 

9 Gemeinden beſitzen von 1-—100 Hektar 
8 „ „ „101-—00 
4 „ „ „ 201—300 „ 
7 5 „301400% 
6 65 „ über 400 10 

Die letzteren 6 ſind: Blumberg mit 410, Hüfingen mit 435, 
Thannheim mit 448, Donaueſchingen mit 554, Geiſingen mit 
662 und Bräunlingen mit 1423 Hektar. Keine Gemeinde⸗ 
waldungen beſitzen: Bieſingen, Neuenburg, Oberbaldingen und 
Wartenberg, und kaum nennenswerthe: Pfohren, Sumpfohren 
und Zindelſtein. 

Holzarten. 

In den zum Schwarzwalde gehörigen Waldungen, ſowie auf 

dem Muſchelkalk, Lias und Keuper herrſchen die Nadelhölzer, in 

erſter Reihe die Fichte, theils rein, theils mit der Forle und Weiß⸗ 
tanne gemiſcht und untermiſcht. Dieſelben haben hier ihren 

natürlichen Standort, ein gutes und auf beſſerem Boden vor⸗ 

zügliches Gedeihen, ſowie die Fähigkeit ſich natürlich zu ver⸗ 
jüngen, auch entſprechen ſie dem Bedürfniſſe vollſtändig. Auf 

den Jurabergen herrſcht die Buche, wo ſie ihre natürliche Hei⸗ 

math hat, untergeordnet kommen die Nadelhölzer vor, theils 

durch freie Wirkung der Natur, theils durch Cultur eingebracht. 
Der zwiſchen dem Jura und der Donauebene gelegene Unter⸗ 
hölzer Wald hat Eichen und Buchen, Fichten und Forlen, theils 

in ziemlich reinen Beſtänden, theils in verſchiedenen Miſchungen
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und Untermiſchungen; die Eiche iſt hier auf ihrer Vegetations⸗ 
grenze, hat aber, wo man die Natur frei walten läßt, noch die 

Fähigkeit zur natürlichen Verjüngung. 

Die genannten 5 Holzarten ſind die nämlichen, welche die 
Hochwälder Deutſchlands bilden, ſie ſind auch die natürlichen 

und müſſen zu allen Zeiten erhalten und gepflegt werden. 

Eſchen und Ahorne, welche zuweilen in den Buchenwaldungen 
eingeſprengt vorkommen, ſind gerne geſehene Holzarten und 
auch die Aspe iſt, ſeit ſie zur Papierfabrikation verwendet wird, 
nutzbarer geworden; dieſe Holzarten haben aber eine ſehr unter⸗ 

geordnete forſtliche Bedeutung. 

Waldwirthſchaft. 

In ſämmtlichen Waldungen der Gemeinden und der fürſt⸗ 
lichen Standesherrſchaft wird Hochwaldwirthſchaft getrieben, im 

Nadelholz im 80 bis 120jährigen Umtriebe, in den Buchen⸗ 

waldungen im 80 bis 100jährigen; unter Umſtänden können 
dieſe Umtriebszeiten höher oder niederer ſein, was jedoch ſelten 

der Fall ſein wird. 
Die Beſtände werden von Zeit zu Zeit und bis zur Hau⸗ 

barkeit durchforſtet, worauf ſie zur Verjüngung vorbereitet wer⸗ 
den; die letztere iſt vorwiegend natürlich und erfordert bei den 

Nadelhölzern durchſchnittlich 20 bis 25, bei der Buche mindeſtens 
10 bis 15 Jahre, während welcher Zeit der Dunkelhieb, ver⸗ 
ſchiedene Grade des Lichthiebes und zuletzt der Abtrieb erfolgen 

ſollen. 
Die Buche verjüngt ſich auf beſſeren Standorten in der 

Regel ziemlich leicht; wo ſie ſich nicht freiwillig einſtellt, pflegt 

man mit Nadelholz nachzuhelfen und nachzubeſſern, weit vor⸗ 

herrſchend mit Fichten, untergeordnet mit Weißtannen und For⸗ 

len. Die Einmiſchung der Nadelhölzer geſchieht, theils um den 
Ertrag zu erhöhen, theils um eine vollere Beſtockung zu er⸗ 

zielen, theils um den Boden zu verbeſſern; in der Regel ge⸗ 

ſchieht ſie durch Pflanzung, die Saat iſt faſt ganz abgekommen. 

Auf den geringeren Standorten ſind die Verjüngungen oft ſchwer 

und ohne Beihilfe der Cultur nicht ausführbar.  
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Schwieriger ſind die Verjüngungen in den Nadelholz⸗ 

waldungenz; in den günſtigen Standorten überzieht ſich der 
Boden nach der Lichtſtellung raſch mit Unkräutern und Gras, 
welche das Keimen des Samens verhindern, während in ge—⸗ 

ringeren Standorten der Boden raſch ausmagert und ſich mit 

Heidelbeeren, bei größerer Erſchöpfung mit Haide bedeckt. In 
den höheren Lagen auf Sandſtein zieht der Boden bei der Bloß— 
legung viel Waſſer an, bedeckt ſich mit Sumpfgräſern und Sumpf⸗ 

mooſen und wird bei fortgeſetzter Verwilderung feucht, naß und 
ſumpfig. In derartigen Lagen ſind die Verjüngungen oft ſehr 

ſchwer und theuer auszuführen, in den ſchwierigeren Fällen iſt der 

ſtreifen⸗ oder forſtweiſe Abtrieb der alten Hölzer, die nachfolgende 
Stockrodung und dann die Auspflanzung der abgetriebenen Fläche 

das einzige Mittel, einen jungen Beſtand zu erzielen, wenn man 
nicht vorziehen will, die alten Beſtände Jahrzehnte lang in Rück⸗ 

gang gerathen zu laſſen und es dem Walten der Natur und 
dem Zufalle zu überlaſſen, neue Beſtände zu gründen, welche 
dann aber trotz des großen Zeit- und Zuwachsverluſtes in der 

Regel lückig werden und bei weitem nicht die Holzmaſſen und 
Werthe liefern, welche ſie liefern ſollten. Dieſe Art von Ver⸗ 
jüngung iſt mit der ſogenannten Kahlſchlagwirthaft, bei welcher 

die Beſtände kahl abgetrieben und die Jungwüchſe durch Cultur 

neu gegründet werden, welche daher planmäßig die natür⸗ 
liche Verjüngung ausſchließt, nicht zu verwechſeln. 

Eine ſorgſame Waldwirthſchaft iſt ohne eine gute Hol z⸗ 

zurichtung unmöglich; zu dieſer gehören die ſämmtlichen Ver⸗ 
richtungen der Holzhauerei durch bezahlte Arbeiter und das Bei— 
bringen der Hölzer an die Wege und auf Lagerplätze auf Koſten 
der Waldeigenthümer, weil hierdurch der größte Gewinn erzielt 
und dem Walde am wenigſten Schaden zugefügt wird. In 

vielen Waldungen des Amtsbezirkes, welche die Holzkäufer wohl 

kennen, ſind die ſämmtlichen hierher gehörigen Arbeiten geradezu 
als muſtergiltig zu bezeichnen. 

Unerläßlich iſt, daß, wenn man den Waldungen den höchſten 

Ertrag abgewinnen will, ſie einer guten Pflege bedürfen, beſon⸗ 

ders durch Cultur. Man hat daher allenthalben für die 
18



          

274 Roth, die forſtlichen Verhältniſſe 

größeren Waldungen Saat⸗ und Fflanzſchulen, in welchen die 
Pflanzen gartenmäßig erzogen werden; aus dem Stande dieſer 
Saat⸗ und Pflanzſchulen iſt neben anderen Merkmalen leicht zu 

erſehen, ob in dem Walde die Ordnung und die Pllege herrſchen, 
deren er bedarf. In unſerem Amtsbezirk ſieht man ſehr ſchöne 
Pflanzengärten. 

Ebenſo unerläßlich ſind gute Wege. Schon das gemeine 
Sprichwort ſagt: was thue ich mit einem Walde, in den ich 
nicht gut hinein oder herauskommen kann? Eine unfehlbare 
Wirkung guter Wege iſt die Erhöhung des Holjpreiſes, welche oft 

ſo beträchtlich iſt, daß ein neu gebauter oder weſentlich verbeſſerter 
Weg ſchon bei der erſten oder zweiten Holzverſteigerung durch 
den Mehrerlös bezahlt wird. Auch wenn in den Gemeindewal⸗ 

dungen Holz zu Bürgergaben verwendet wird, bleibt der Gewinn 
der gleiche, weil er jedem Empfänger in der Minderung der 
Arbeitskraft, des Zeitaufwandes und des Fuhrlohnes zu Theil 
wird. Deſſenungeachtet hört man oft klagen, daß die waldbeſitzen⸗ 
den Gemeinden den großen Nutzen guter Wege nicht würdigen“ 

theils weil ſie ſolche nicht gewöhnt ſind, theils weil ſie den 
Koſtenaufwand ſcheuen; doch muß man anerkennen, daß ſeit 
Jahren manches geſchehen iſt und der Wegbau und die beſſere 
Unterhaltung der Waldwege namentlich in der neueren Zeit 
namhafte Fortſchritte gemacht haben, wozu die Steigerung der 
Holzpreiſe und die Wahrnehmung, daß die fürſtliche Standes⸗ 
herrſchaft in ihren mit gut angelegten und unterhaltenen Wegen 
verſehenen Waldungen die höchſten Erlöſe erzielt, nächſt anderen 
Urſachen beigetragen haben mögen. Es kommt auch viel auf 
das Geſchick und die Energie an, mit welchen die ſo wichtige 

Waldverbeſſerung durch gute Wege eingeleitet und durchgeführt 

wird. 
Nicht ſo erquicklich ſind die Zuſtände in den Privat⸗ 

waldungenz es gibt zwar manche, die gut, wenigſtens ſchon⸗ 

lich behandelt werden, weil die Eigenthümer ihren Vortheil ver— 
ſtehen, manche aber verfallen, oft in unreifem Alter, der Art 

und Säge, in der Regel durch kahle Abholzung, wodurch oft
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bedeutende Werthe verloren gehen. Man muß zwar ſolche Miß⸗ 
ſtände bedauern, ſie ſind aber nicht abzuſtellen und es iſt in 
volkswirthſchaftlicher Beziehung ein Glück, daß die Privatwal⸗ 
dungen nur ungefähr 1s der Fläche ausmachen und der ab⸗ 
geſchundene Boden zuweilen in feſte Hand kommt, welche ihn 

dann wieder aufforſtet. 

Holzvorrath und Holzertrag. 

Nach dem 40. Hefte der Beiträge zur Statiſtik der inneren 

Verwaltung des Großherzogthums Baden (Karlsruhe bei Müller 

1878) und der beiliegenden Ueberſicht B. enthielten die Ge⸗ 
meindewaldungen des Amtsbezirkes, welche, wie ſchon bemerkt, in 
5 Forſtbezirken liegen, nach dem Stande vom 1. Januar 1876 

im ganzen einen Holzvorrath von 2,092,715 oder auf 1 Hektar 

234 Feſtmeter. Der jährliche Abgabeſatz betrug 40,234 oder 
auf 1 Hektar 4,5 Feſtmeter. Es beſteht jedoch zwiſchen den 

Nadelholz: und den Buchenwaldungen ein weſentlicher Unter⸗ 

ſchied, die erſteren haben einen erheblich höheren Holzvorrath 

und Abgabeſatz als die letzteren; beim Holzvorrath betragt das 
Mehr faſt , beim Abgabeſatze aber nur etwas über /10. Der 
bedeutend größere Holzvorrath iſt hauptſächlich in dem ſtärkeren 
Zuwachſe der Nadelhölzer und der höheren Umtriebszeit, ſowie 
in der Thatſache begründet, daß viele Buchenwaldungen aus dem 
Stock und aus der Viehweide erwachſen ſind. Da dieſe einer 
früheren Verjüngung unterliegen, um holzreichere Beſtände zu 
erziehen, ſtehen die Abgabeſätze verhältnißmäßig nicht viel nie⸗ 
driger, als in den Nadelwaldungen. 

Bei der andauernden Verbeſſerung der Gemeindewaldungen 

iſt anzunehmen, daß die Holzvorräthe und Abgabeſätze ſich all⸗ 
mählig erhöhen werden, für die gegenwärtige Darſtellung aber 
wird, um mit völliger Sicherheit zu rechnen, angenommen, daß 
ſie wenigſtens nicht zurückgehen, ſondern ſich mindeſtens gleich— 
bleiben. In den fürſtlichen Waldungen, welche über 43 Pro⸗ 
zente der Fläche der Gemeindewaldungen enthalten und ebenfalls 
in 5 Verwaltungsbezirken liegen, die ſich in 6 Amtsbezirke er⸗ 
ſtrecken, iſt die Forſteinrichtung nicht nach Gemarkungen, ſon⸗ 

18*
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dern nach den Verwaltungsbezirken ausgeführt, weßhalb für die 
Gemarkungen des Amtsbezirkes Donaueſchingen keine Auszüge 

gefertigt werden können. Im allgemeinen iſt aber der Holz⸗ 
vorrath größer und der Abgabeſatz etwas höher, in der Neuzeit 
ſind jedoch beträchtliche Aufforſtungsflächen den Waldungen zu⸗ 
geſchlagen worden, ſo daß es für die gegenwärtige Darſtellung 
genügen wird, nicht höher zu gehen, als für die Gemeinde⸗ 

waldungen berechnet worden iſt; denſelben ſind auch die wenigen 

Kirchen⸗, Pfarr- und Stiftungswaldungen, welche nur / Pro⸗ 
zent der Waldfläche ausmachen, zuzuzählen. Ebenſo ſind die 

5 ½½ä Prozente betragenden Privatwaldungen zuzurechnen, indem 
ihr etwaiger Mindervorrath und Ertrag durch das Mehr der 
fürſtlichen Waldungen mehr als ausgeglichen wird. 

Hiernach kann, ohne daß man Gefahr läuft, zu hoch zu 

gehen, für die ſämmtlichen Waldungen des Amtsbezirkes durch⸗ 
ſchnittlich ein Holzvorrath von 234 Feſtmetern und ein Abgabe⸗ 
ſatz oder Jahresertrag von 4,5 Feſtmetern auf 1 Hektar ange⸗ 
nommen werden; hieraus ergeben ſich für 13,564 Hektar Wald 
3u,173,976 Feſtmeter Holzvorrath und 61,038 Feſtmeter Jahres⸗ 
ertrag, welch letzterer nicht ganz 2 Prozente des Holzvorrathes, 

das heißt, des in den Wäldern ſtockenden Kapitals beträgt. 

Man irrt daher ſehr, wenn man den Ertrag eines Waldes gleich 
jenem eines Ackers oder einer Wieſe, oder gleich dem Zinſe eines 
Geldkapitales anſchlägt. Nichts deſto weniger ſind die Waldun⸗ 

gen eine unverſiegbare Quelle des Ertrages bei nachhaltiger 
Benützung und ſorgſamen Pflege, von der größten Wichtigkeit 

ſind ſie für die Gemeinden. 
Zum Schluſſe dieſes Abſchnittes wird bemerkt, daß das 

Stockholz, welches nicht zu dem Abgabeſatze gehört, in obigen 
Zahlen nicht inbegriffen iſt. 

Nebennutzungen. 

Dieſelben beſtehen in der Gewinnung von Steinen, in Gras 

aus Pflanzungen oder auf alten Wegen und Lagerplätzen, ſowie 
in Beeren verſchiedener Art, welche geſammelt werden. Die 

Gemeinde Wolterdingen bezieht eine ſchöne Einnahme aus Mühl⸗ 
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ſteinen, welche aus quarzreichem Sandſteine gefertigt werden und 

ſehr beliebt ſind, ſonſt werden die Steinbrüche nur zur Gewinn⸗ 

ung von Bauſteinen und Straßenmaterial verwendet. Die Peſt 

des Streuſammelns, welche in den Gegenden mit Handels⸗ 
pflanzenbau herrſcht und die Waldungen zu Grunde richtet, 
kennen wir Gott ſei Dank nicht. Die Nebennutzungen ſind 
übrigens im Verhältniſſe zu dem Ertrage aus Holz ſo gering⸗ 
fügig, daß ſie ſich zur Veranſchlagung nicht eignen. 

Geldwerth des Holzertrages. 

In den 5 Jahren 1873/74 bis mit 1877/78 betrug der 

Geldwerth eines Feſtmeters Holz in den fürſtlichen Waldungen 

mit Einſchluß der Koſten für die Zurichtung und das Beibringen 

an feſte Wege oder auf 
1873/74 11,09 M. 
74/5. 106„ 
10½%6% „„„„13½40%„ 
185/% 40,19 
7788s. 9„11, 

zuſammen 53,94 M. 

und im Durchſchnitte jährlich 10,79 „ 

Die Holzpreiſe ſtunden in 3 Jahren ziemlich gleich, waren 

in der Mitte der Periode am höchſten und gingen dann er⸗ 

heblich herab. 
Die Zurichtungs⸗ und Beibringerlöhne betrugen für 1 Feſt⸗ 

meter: 
1878/T4.. 1,7/ M. 
A 
5% e 
76/7ꝛ7õ7 32,04 „ 
N 1,92 „ 

8 — 0 9,31 M. 
und im Durchſchnitte jährlich 1,86 „ 

Dieſe Löhne ſind mit Ausnahme eines Jahres, in welchem 

in Folge von Sturmbeſchädigungen große Mengen Holz aufzu⸗
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bereiten waren, wodurch die Löhne in die Höhe getrieben wur⸗ 
den, ziemlich gleich geblieben. 

Hiernach iſt der durchſchnittliche Werth eines Feſtmeters 
auf dem Stocke in den genannten 5 Jahren geweſen: 

10,79 — 1,86 = 8,93 M. 
Da die Holzpreiſe in den fürſtlichen Waldungen wegen 

ihrer höheren Umtriebszeiten, der größeren Nutzholzausbeute und 

des mehr vorgeſchrittenen Wegbaus, ſowie aus anderen Urſachen, 
höher ſtehen als im Durchſchnitte für die ſämmtlichen Waldun⸗ 
gen des Amtsbezirkes, und da dieſelben ſeit 1876/77 im Rück⸗ 

gange befindlich ſind, deſſen Ende nicht vorauszuſehen iſt, ſo 
wird es für den vorliegenden Zweck ſachdienlich ſein, nicht mehr 
als 7.50 M. für 1 Feſtmeter zu rechnen, wornach ſich für einen 

Jahresertrag von 61,038 Feſtmeter ein Werth auf dem Stocke 
von 457,785 M. ergibt. Rechnet man aber auch nur 7 M. für 
1 Feſtmeter, ſo ergibt ſich doch die bedeutende Summe von 

427,266 M. 

Verwendung des Holzertrages. 

Der Holzertrag der fürſtlichen Waldungen wird größten⸗ 

theils verkauft, was durch ihre günſtige Lage in der Nähe der 
Schwarzwaldbahn, der von Immendingen nach Württemberg ab⸗ 

zweigenden Bahn und der vielen den Bezirk durchſchneidenden 
Straßen in Zeiten guten Abſatzes ſehr begünſtigt wird; ein 
kleiner Theil des Holzertrages wird für die Bedürfniſſe der Ver⸗ 
waltung in Natur verwendet. 

Aus den Gemeindewaldungen werden nach der beiliegenden 
Ueberſicht C. nach dem Stande von 1877 3,807 Holzgaben im 
Betrage von 31,076 Ster und 93,462 Wellen an die Gabholz⸗ 
berechtigten verabfolgt. Dieſer Bezug iſt ſehr bedeutend, ſo daß 

die Empfänger an manchen Orten einen Theil des Gabholzes 
erübrigen und verkaufen können. Wo werthvolles Nutzholz in 
das minderwerthe Brennholz geſchlagen werden müßte, um die 
erforderliche Menge herauszubringen, wird dasſelbe verkauft und 
die Gabholzberechtigten werden für das ihnen nicht in Natur 
abgegebene Brennholz in Geld entſchädigt. Was vom Holzer⸗  



des Amtsbezirkes Donaueſchingen. 279 

trage nicht als Gabholz abgegeben oder von den Gemeinden für 

eigenen Bedarf verbraucht wird, kommt zum Verkaufe. 

Der Ertrag der Privatwaldungen wird von den Eigen⸗ 

thümern theils verbraucht, theils verkauft, iſt aber wegen der 

geringen Fläche dieſer Waldungen nicht von Bedeutung. 

Forſtfrevel. 

Nach den im Staatsanzeiger veröffentlichten Ueberſichten 

über die Thätigkeit der Gerichte wurden von dem großherzogl. 

Amtsgerichte Forſtfrevel gethätigt: 

1876: 436, 1877: 433, 1878: 480, 

zuſammen in 3 Jahren 1349 und im Durchſchnitte 450. 

Die große Mehrzahl der Forſtfrevel beſteht aus kleinen 

Vergehen und Zuwiderhandlungen gegen forſtpolizeiliche Vor⸗ 

ſchriften und iſt im ganzen geringfügig. Große Forſtfrevel und 

Holzdiebſtähle kommen ſehr ſelten vor. Die Bevölkerung des 

Amtsbezirkes iſt nicht frevelſüchtig, im übrigen ſind die Forſt⸗ 

frevel in allen reich bewaldeten Gegenden Badens von geringer 

Bedeutung. 

Schluß. 

Aus der vorſtehenden Schilderung geht hervor, daß die forſt⸗ 

lichen Verhältniſſe des Amtsbezirkes Donaueſchingen ſehr günſtige 

ſind. Die Waldungen ſind eine Quelle reichen Ertrages, der 

ſich bei pfleglicher Behandlung erhalten und erhöhen wird und 

insbeſondere für die waldbeſitzenden Gemeinden von der größten 

Wichtigkeit iſt. Sie erfüllen aber auch wichtige Verrichtungen 

in dem großen Haushalte der Natur; ſie mildern die Hitze des 

Sommers und die Kälte des Winters, brechen die Stürme, be⸗ 

wahren die Feuchtigkeit und geben ſie langſam wieder ab, ſie 

ſind mit kurzen Worten von dem größten Einfluſſe auf das ört⸗ 

liche Klima und die Geſundheit. Aus dieſen vielfachen Geſichts⸗ 

punkten verdienen die Waldungen die ſorgfältigſte Erhaltung und 

Pflege. Mit dem Wunſche, daß ſolche ihnen niemals fehlen 

mögen, ſchließe ich dieſe Darſtellung.
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Ueberſicht K. 
über die Waldflächen des Amtsbezirkes Donaueſchingen nach 

dem Stande vom 1. Januar 1877. 

(Nach den Mittheilungen der großherzogl. Bezirksforſteien). 
  

Ualdſlachen in Dektaren. 

  

    
    

          

                      
  

2 4 Standes⸗ 
Gemarkungen. Forſtbezirk. Ge⸗ 8 928 5 Imm 8 inden, S S. Furſten⸗ 8 — 4* — . oͤS a 
E 8 — 

1l Aaſen Denmuamden 0— —.— 160 179(40 
2 Allmenshofen 4 17360—— — ⁰t —178062 
3] Aufen 1 50%2 100 12360 4o50 74063 

J Bachheim Neuſtadt aun 186, 9.56 1275 17294 
2] Dachinmern Geiſnden — ———1 63450 —— 63400 
6J Behla Donaueſhingen 48]40 907 20 28 27/25 10395 
] Pieſngen: Oeiſngen —————. 
8] Blumberg Blumberg 410ʃ18.— — 2¹ 69 11360 43312 

, daeneen Denaueſcingen 16201—— — 3672 1400003 
10 Bruggen 7 — 10 61/ 44420 6403 
11] Delinger Hof 5 1150—— — 4%2/ 1688 
12J Dedgingen 1549—— 2325 dden 25433 

13 Sreeen 1 554½43—— 152J19 2690, 73881 
14, Eßlingen Geiſingen 209 28874 
150 Fürſtenberg Blumberg 3²⁷ 37483 
160 Geiſingen Geiſingen 662 970025 
17/ Gutmadingen 2567 462030 
180 Habseck (Wald⸗ 

gemarkung) Donaueſchingen, — 16245 
19, Hauſen vor 

Wald 5 61 9310 
20] Heidenhofen „ 27 2490 
21] Hochemmingen Vilingen 63 1N77 
22 Hondingen Blumberg 375 — 1 — 6564ʃ10                 

  

5,17001 8710185827 Aoſ77 74191
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2 Waldflächen in Hektaren. 

Grmarkungen. Ferſbenek. ee 1 18901 2 
8 manden. dn 8 5 en 

230Hubertshofen TDonencſeingen 109 21 — ◻◻ 19921 
24, Hüfingen 447/—— — 89 15 449]41 
25 Ippingen Geſngen 32975 248)24 816( 58615 
26 Kohlwald Eeeee ——- ˙li018—— 10164 
27 Miſtelbrunn 9317 303s[ 12355 
28 Mundelſingen Blunberd 73610 190 424l6 
20/ Neidingen 1685 —— 177ʃ78 
300 Neuenburg Renſtadt 2 770 — 77039 
31] Oberbaldingen Geiſingen —＋◻2= 2 

32 Oeſingen 5 21754,126 — — 170 24729 
33. Pfohren Donaueſchingen. — —— 
34 Riedböhringen Blumberg 32009.—— 43.69 1168] 375(1 
35 Riedeſchingen. „ 331086——208900179,49 720.25 

36 Sumpfohren Donaueſcingen 17⁴.— — — 1172 
37 Sunthauſen Geiſingen 60074—— — —19f17 7901 

38. Tannheim Villingen 448035—— 380(24 20 830066 
50 Unadingen Donaueſchingen 297 55. — ◻ 209755 
40 unterbatdingen“ Geiſingen ＋ 2589ʃ48 

11 Unterbränd Donaueſchingen 102¹82 

4² Waldhauſen „ —— 204(14 

43 Wartenberg Geiſingen —2— 14186 — —14¹⁰86 

44 Woltlerdingen Denaeſänoen 885)3 4⸗58 275072 5169 717.32 
Zindelſtein. 9⁰.— 22.¹. 27.2⁰ 

— ——— 
8.1 774ᷣ¹s20⁷ 2233059 6140085 

n 8lefmesdthft 7419 17 

Föuebe b f6080 0 0550 3870040 658 16 105640r  
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Ueberſicht 

der Holzvorräthe und jährlichen Abgabeſätze in den Gemeinde⸗ 
Waldungen des Amtsbezirkes Donaueſchingen nach dem Stande 

vom 1. Januar 1876. 

B. 

  

  

              

  
        

  

  

  

eee be, . f, , r- 
f I. Gemeinden. vorrath. ſatz. I. Gemeinden. 3 ſat. 

Feſtmeter. ſimeter. 

1 Aaſen 80180 0 19 Hüfingen 104,830 2,160 

2 Allmenshofen 44,650 810020 Ippingen 61,300 1,350 

3 Aufen 13,570 2700210 Mundelfingen 106,277. 1,700 

Bacheinn 38077 560022 Peingen 55,790 1.258 
5 Behla 14,660 30023 DOefingen 49,855 1,000 

6, Blumberg 102,678 2,10624 Riedböhringen 76,401l 1,480 

7 Bräunlingen 379,458 7,018025 Riedeſchingen 65,846 1,379 

8] Deggingen 35,175l 72026 Sunthauſen 16,535 320 

9 Donaueſchingen. 134,662 24001 Tannheimſ 1338,609 2,492 

10, Eßlingen 40,832 801½8 Unadingen 85,420 1,650 

11/½Fürſtenberg 45,045 5 0 Unterbalvingen. 22.018 550 
12l Geiſingen 130,035 2.70030 Unterbränd 19,8344 378 

13 Gutmadingen 44,315 fl Wolterdingen. 105,380 1,779 

14, Hauſen vor Waldd 30,3450 600 EN 

150Heidenhofen 3,475 10 508)0811706 

16 Hochemmingen 14,225 230 I 
17 Hondingen 40,4490 864 2092,715 40,234 

18 Hubertshofen 30,993 0 

T888722750 — 4                     
Dieſe Ueberſicht iſt aus dem 40. Hefte zur Statiſtik der inneren Ver⸗ 

waltung des Großherzogthums Baden (Karlsruhe 1878) zuſammengeſtellt. 
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Ueberſicht 

über die Bürgergabhölzer in den Gemeinden des Amtsbezirkes 

Donaueſchingen nach dem Stande vom 1. Januar 1877. 

(NNach den Mittheilungen der großherzogl. Bezirksforſteien.) 
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2 3 SGeſammt⸗ 23 3 Gepſammt⸗ 

3 Gemeinden. 5 hn 75 3 Gemeinden. 8 21015 

EE 3 DI 

Aas 100 459 3,825 20 Ippingen i00 1191 5,900 

Ee 900 700 — 21ſ Mundelfingen. 100 1,483 — 

3 Aufen 5 84 2550 22 Neidingen 500 1„166 7674 

Vachheim 58/ 106 9.280268J Deſngen 220 8960 3,300 

5 Vehla 9 315/ 86424 Pfohren 

6 Blumberg 157 1,526 6,694 250 Riedböhringen 161 1,564 — 

7 Bräunlingen. 0 3,701 — 26 Risdeſchngen 1780 1,361 — 

8 Deggingen 10 378 — 27 Sunthauſen 320 800 

9 Donaueſchingen 440 1,776( — 28 Tannheim 109 1,526 10,900 

10[Eßlingen 400 828 3,60020] Unadingen 5 1,296 10,800 

11Fürſtenberg 80 9330 — 30 unterbaldingen 1 ö 5000 2,000 

12 Geiſingen 150 1,552 7,800 31 Unterbränd 22 286 — 

13 Gutmadingen 05 1,0960 4,30032. Wolterdingen 90 1,4400 4,000 

140Oauſen vorWald 54, 405 — K1 

1 558 M06r 88s 
16(Hochemmingen. 99 90 1280 8 

uu Sondingen 0 700 7,195 Pö80r8r 07ef 80s 

18 Hubertshofen 50 650 1,000 1 

10 Hufingen 15 2115 — 

I 18,047 48,088      



  

      

Kleinere Mittheilungen. 

(Alte Befeſtigungen an der Breg und oberen Donau!) 
Noch auf dem jüngſten Anthropologencongreß in Straßburg wurde die Anſicht 
ausgeſprochen, daß im Schwarzwalde alte, d. h. vorrömiſche Befeſtigungen 
nicht betannt ſeien. (S. Ausland, 1879, S. 805.) Es fragt ſich, ob dieſer 
Satz gegenüber den folgenden Mittheilungen nicht einer Einſchränkung bedarf. 

Zwiſchen dem Bregthal und dem Krumpenbachtobel, gegenüber dem Hofe 
und Gaſthauſe zum Fiſcher, erhebt ſich aus der Thalſohle von 2490“ ſteil an⸗ 
ſteigend der ſogenannte „Schloßberg“ bis zur Höhe von 3219“. Dort ver⸗ 
zeichnet Blatt 36 der topographiſchen Karte des Großherzogthums Baden 
(v. 1845; in der neuen Auflage iſt dieſes Blatt noch nicht erſchienen) in einer 
Höhe von 29309, ein gleich einer Ruine eingetragenes „Altfürſtenberg“. 
Man darf ſich aber durch dieſen Namen und die Bezeichnung „Schloßberg“ 
nicht beſtimmen laſſen, hier eine mittelalterliche Burg zu ſuchen. Eine Burg 
„Altfürſtenberg“ wird in den Urkunden und Akten nie erwähnt und hat nie 
beſtanden; vielmehr hieß die Befeſtigung auf dem Schloßberge im Munde der 
Umwohner früher wohl nur „das alte Schloß“ und hiefür mag, da die Burg 

Neufürſtenberg bei Hammereiſenbach nur eine halbe Stunde entfernt liegt, im 
Gegenſatz zu dieſer von dem einen oder andern Waldhüter oder Bauern wohl 
auch die Bezeichnung „Altfürſtenberg“ gebraucht worden ſein. Heutzutage lebt 
dieſelbe nicht im Munde des Volkes. Im Donaueſchinger Archive findet ſich 
nun der Vericht über einen Beſuch, den der fürſtliche Archivar Döpfer im 
Jahre 1782 dieſer Stelle abſtattete. Döpſer fand auf dem damals wie heute 
mit dichtem Nadelwalde überwachſenen Berge keine Spur von Mauern, „hin⸗ 

gegen in einem zirkelförmigen Bezirk von 700—800 Schritten ein Bollwerk, 
das aus einer ungeheuren Menge aufeinander gethürmter Steine beſteht.“ 
Er ſpricht die Vermuthung aus, daß dieſes Bollwerk in Kriegsunruhen 
von Bewohnern des Schwarzwaldes aus den Ruinen des Schloſſes Altfürſten⸗ 
berg, theils zur Sicherheit ihrer geflüchteten Habe, theils zur Abwehr des 
Feindes aufgeführt ward. Aber dieſe Annahme ſcheint uns nicht begründet, 
da, wie geſagt, eine Burg Altfürſtenberg hier nie beſtanden hat. Die ältere 
Burg Fürſtenberg, im Gegenſatz zu welcher die im 14. Jahrhundert bei Hammer⸗ 
eiſenbach wohl vornehmlich zur Deckung der Straße durch die Urach angelegte 
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Burg „Neufürſtenberg“ genannt wurde, iſt keine andere, als die bekannte 

Stammburg des fürſtlichen Hauſes auf dem Fürſtenberg. 
Eine ähnliche, aber nicht runde Vefeſtigung findet ſich, in der Luftlinie 

nur etwa eine Viertelſtunde entfernt, in ungefähr gleicher döhe, 2900—8100, 
ſüdöſtlich vom Wildtobel, im Donaueſchinger Oberholz, ebenfalls 
auf der Südſeite des Bregthals. Unſer Vereinsmitglied, Herr Oberförſter 
Kißling, hatte die Güte uns mit derſelben bekannt zu machen. Wir fanden 
im Nadelhochwald, der ſchon am 17. Oktober voll Schnee lag, einen Stein⸗ 
wall aus regellos ohne Vindemittel übereinander gehäuften, unbehauenen 
Sandſteinen, wie ſie auf der Höhe über dem Bregthal brechen, theilweiſe mit 
mehr oder minder hoher Humusſchicht bedeckt, theilweiſe bloßliegend. Die 
kenntlichen Reſte ziehen ſich anfangs in ziemlich gerader Linie, hie und da mit 
Vorſprüngen, von Südoſt nach Nordweſt und gehen in der Gegend des Lauben⸗ 

hauſerbrunnens in eine nach einwärts gekrümmte Richtung über. Das Ganze 
iſt ungefähr 1200 Meter weit zu verfolgen. Ungefähr die erſten 500 Meter 
weit iſt der Steinwall doppelt, die innere Parallelle etwas höher als die 
äußere und 7—8 m von dieſer entfernt. Die durchſchnittliche höhe des Walles 
wird ſich erſt nach einer Ausgrabung, zu welcher heuer die Jahreszeit ſchon 

zu weit vorgerückt war, beſtimmen laſſen. 
Nun erinnern ſich wohl alte Leute, daß die Donaueſchinger vor Zeiten 

im Sommer ihr Vieh zur Weide in dieſen Gemeindewald trieben und aus 
Aufzeichnungen des fürſtlichen Archivs erfahren wir, daß dieß, um das Vieh 
vor den einrückenden Franzoſen zu bergen, auch in den Kriegsjahren am 
Ende des vorigen Jahrhunderts geſchah. Man könnte alſo fragen, ob hier 
nicht etwa nur eine Mauer geſtanden ſei, die das Vieh zuſammenhalten oder 
vor dem Abſturz an der ſteilen Berghalde bewahren ſollte. Aber wozu dann der 

doppelte Wall? Und würde man zu ſolchem Zwecke, der ſich auch durch eine 
minder anſtrengende Arbeit erreichen ließ, wohl ſo ungeheuere Steinmaſſen 
aufgehäuft haben? Aelter als 200 Jahre iſt der Steinwall jedenfalls, da 
wir an einer Stelle einen uralten Stamm in der über den Steinen ange— 
flogenen Erde wurzeln ſahen. 

Wir möchten annehmen, daß wie auf dem „Schloßberg“, ſo auch hier 
alte Befeſtigungen ſtanden. Auffallend bleibt bei dieſer Deutung freilich vor 
allem der Umſtand, daß der Steinwall nicht unmittelbar über der ſteil in den 

Wildtobel und ins Bregthal abfallenden Halde angelegt wurde, wo er gegen 

einen anſtürmenden Feind den beſten Schutz gewährt hätte, ſondern einige 
hundert Schritte weiter ſüdlich, wo die Hochebene nur mehr ſehr mäßig an⸗ 
ſteigt. Sollte etwa weiter außen an der Verghalde dereinſt ein weiterer 
Steinwall ſich hingezogen haben, der im Laufe der Zeit in das Thal abge⸗ 
ſtürzt iſt? Ferner iſt merkwürdig, daß die Befeſtigung auf beiden Seiten an 
Stellen, wo kein natürliches Terrainhinderniß als Erſatz eintritt, plötzlich ab⸗ 
bricht. Daß die Steine von dort zu andern Zwecken entfernt wurden, iſt auf 
dieſer Waldhöhe kaum anzunehmen. Darf man etwa hieraus ſowie aus der
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nur theilweiſen Verdoppelung des Walls den Schluß ziehen, daß die Ver⸗ 

ſchanzung nicht vollendet wurde, daß der Einbruch des Feindes erfolgte, wäh⸗ 
rend man noch an der Arbeit war? 

Man ſieht: mehr als ein Punkt bleibt hier räthſelhaft. Zur Aufhellung 
trägt nichts bei, daß an dieſer Oertlichkeit der Name Laubenhauſen 
haftet, der ſich beſonders im Laubenhauſerbrunnen, einem immer gleich ſtark 
unmittelbar außerhalb der Befeſtigung hervorſprudelnden Quell, erhalten hat 
Der Name deutet auf eine abgegangene Niederlaſſung, aber bis jetzt haben 
ſich keine deutlichen Spuren gefunden, daß auf dieſer, ſoweit die Erinnerung 
zurückreicht, immer dichtbewaldeten Höhe je eine ſolche geſtanden ſei. Vielleicht 

liegt dem Namen ebenſo wie dem „Schloßberg“ nur eine irrige Deutung des 

alten Steinwalles durch das Volk zu Grunde. Nach Döpſer iſt die Geſchichte 
von Laubenhauſen, „einer ehemalig berühmt geweſen ſein ſollenden großen 
Handelsſtadt“ () laut Tradition auf dem Schwarzwalde folzende. „Ihre Lage 

war zwiſchen Miſtelbrunn und dem Krumpenhof von Morgen gegen Abend“ 
(nan beachte die Uebereinſtimmung mit Lage und Richtung des Steinwalles); 

„ihr Umfang ſoll ſich auf eine Stunde Wegs erſtreckt haben und ihr Daſein 
fällt in die Zeiten des Heidenthunis. Wer ſie zerſtört, hat die Sage nicht 
auf uns gebracht, nur ſoll erſt nach ihrem Ruin Villingen erbaut worden 
ſein.“ Dieſe Sage wird in der Literatur mehrfach erwähnt (u. a. bei Schnez⸗ 
ler, bad. Sagenbuch I. 454—457) und lebt noch heute im Munde des Volkes. 
Der uns begleitende Waldhüter von Hubertshofen ergänzte ſie dahin, daß 
auch an der Stelle des heutigen Miſtelbrunn, ungefähr / Stunden von 
Laubenhauſen entfernt, eine Stadt, Namens Holzhauſen, geſtanden ſei. 
Wie beim Laubenhauſer Steinwalle, ſo hat man auch bei den vorgeſchicht⸗ 

lichen Ringwällen im Rheinlande beobachtet, daß ſich oft in deren Innerem 
oder in deren Nähe eine Quelle befindet (ſ. den Bericht über einen Vortrag 
von Schaaffhauſen in der Kölniſchen Zeitung v. 1. Januar 1880, 2. Blatt). 

Verfolgen wir die Breg und dann die junge Donau weiter nach Weſten, 
treten wir aus dem Schwarzwalde in das Juragebiet über, ſo ſtoßen wir zu⸗ 

nächſt wieder bei Geiſingen auf eine noch heute kenntliche alte Befeſtigung. 
Auf dem Höhepunkte nördlich dieſer Stadt iſt auf der topographiſchen Karte, 
Blatt 44, eine „Ehrenburg“ verzeichnet. Auch eine Burg dieſes Namens 
erſcheint nie in Urkunden, und der Name iſt wohl aus einem mißverſtandenen 

dialektiſchen „erre Burg,“ d. h. alte, einſtige Burg, entſtanden. Mauern ſind 
an der bezeichneten Stelle nicht ſichtbar, ſondern nur Erdwälle und Gräben. 
Aehnliche alte Erdwerke finden ſich an vier Stellen in der Nähe: auf der 
ſogenannten Heidenburg bei Bachzimmern, wo auch nie eine eigentliche 
Burg geſtanden und der Name „Heidenburg“ wohl eben dieſen Befeſtigungen 
ertheilt wurde; ſerner bei dem ehemaligen Kloſter Amtenhauſen; zwiſchen dem 
Thalhof und Ippingen; und zwiſchen dem Thalhof und Geiſingen. Alle dieſe 
Erdwerke ſind nach Mittheilung des f. Forſtverwalters Greſſer in Bachzim⸗ 
mern einander gleich: ſie erheben ſich auf ſteilabfallenden Bergvorſprüngen,
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wo man nur auf der mit dem Bergrücken zuſammenhängenden Seite einer 

künſtlichen Befeſtigung bedurfte und dieſe beſteht bei allen aus einem Doppel⸗ 
wall und Doppelgraben. Was aber die Namen Ehrenburg und Heidenburg 
betrifft, ſo iſt daran zu erinnern, daß die urſprüngliche Bedeutung des alt⸗ 
deutſchen „Burg“ nur „umſchloſſener, befeſtigter Ort“ war. Der Name Burg 
haftet daher auch ſonſt wohl an Stellen, wo nie eine Burg im jetzigen Sinne 
des Wortes geſtanden iſt. Bei Birchweil in der Schweiz (. Keller, XVI, 86 
treffen wir für zwei alte Erdwerke auch die Namen „Heidenburg“ wieder. 
Dieſe Namen können jedoch nicht, wie Keller meint, ſchon von den erſten 
deutſchen Einwanderern ertheilt worden ſein, da ja dieſe ſelbſt Heiden waren, 
ſondern ſtammen jedenfalls erſt aus der chriſtlichen Zeit. 8 

Die ganze Anlage ſowohl dieſer fünf Erdwerke im Juragebiete, welche ſich, 
wie es ſcheint im Wirtembergiſchen fortſetzen (ſ. Beſchreibung des Oberamtes Tutt⸗ 
lingen, S. 228 flgd.), als des Steinrings und Steinwalls im Schwarzwalde ſchließt 
ihren römiſchen Urſprung aus. Einzelne Forſcher (ſo Walther, die Alterthümer der 
heidniſchen Vorzeit außerhalb des Großherzogthums Heſſen, S. 29-—39) haben 
ähnliche Befeſtigungen für die Germanen beanſprucht. Ueberwiegend aber und, wie 
uns ſcheint, beſſer begründet iſt die Annahme, daß derartige Werke von den Kelten 
rühren. So hat insbeſondere Ferdinand Keller die von ihm genau beſchrie⸗ 
benen Bergfeſten an den Ufern des Rheins unterhalb Schaffhauſen und an 
anderen Orten der Schweiz den Kelten zugeſprochen und dabei wohl mit Recht 
an Cäſars Schilderungen der keltiſchen Befeſtigungen in Gallien und Britannien 

erinnert (Mittheilungen der Antiquar. Geſellſchaft in Zürich, VII, 175 flad., 
XVI, 53). Oppida, Feſtungen — ſagt Cäſar de bello Gall. V, 21 von 
Britannien — ſind in dieſem Lande nichts anderes als ſchwer zugängliche 
Wälder, mit Wall und Graben verſchanzt, der gewöhnliche Zufluchtsort vor 
dem erſten Sturm des einbrechenden Feindes. In ſolche Feſtungen warf ſich 
in Gallien und Britannien, wenn ein feindlicher Angriff drohte, die ganze 
Bevölkerung der Gegend mit ihrer fahrenden Habe, unter Preisgebung ihrer 
Wohnungen, ſo lange, bis die Gefahr vorüber war. Die Kelten auf deutſchem 

Boden dürften nicht anders gehandelt haben. Es iſt bemerkenswerth, daß in 
der Nähe der Laubenhauſer Befeſtigung, im Ackerfelde bei Miſtelbrunn, 1846 
ein Erzbeil gefunden wurde (ſ. Schriften der Alterthums⸗ und Geſchichts⸗ 
Vereine zu Baden und Donaueſchingen, II, 187), das darauf hindeutet, daß 
auch dieſe rauhe Hochebene an der Breg ſchon von den Kelten beſiedelt war. 

Vielleicht bietet ſich unſerm Vereine demnächſt Gelegenheit, an der einen 
oder andern der bezeichneten Stellen Ausgrabungen und genauere Meſſungen zu 
veranſtalten. Dieſe vorläufige Mittheilung will mehr das Intereſſe für wei⸗ 
tere Nachforſchungen anſpornen als abſchließende Urtheile ausſprechen. Das 
eine aber kann mit Beſtimmtheit geſagt werden, daß mittelalterliche Burgen 
auf keinem der bezeichneten Punkte ſtanden. 

Riezler und Baumann.



              

288 Kleinere Mittheilungen. 

Welſchingen bei Engen, das alte Walahiſchinga (ſo im Jahr 786, 

ſchon im 9. Jahrhdt. dann contrahirt in Walaſinga), d. h. Eſchingen der Wal⸗ 

chen oder Welſchen, iſt dem Alterthumsforſcher noch heute durch die alten 

romaniſchen Reliefs ſhmboliſcher Thiergeſtalten an der Außenſeite ſeiner Kirche 
merkwürdig. In der Nähe dieſes Dorfes ſtießen vor einigen Jahren Arbeiter 

auf ein altes Grab, dem ſie unter anderen angeblich germaniſchen Beigaben, 

lüber welche eine genauere Auskunft leider nicht mehr zu gewinnen war), 
eine einſeitig geprägte, zum Anhängen eingerichtete kleine Goldmünze 

von barbariſchem Gepräge entnahmen. Der 

Gefälligkeit ihres jetzigen Beſiters, des Herrn Antsrevi⸗ 
denten Stocker, verdanken wir hier eine Abbildung der⸗ 

ſelben geben zu können, welche den einen oder anderen 
numismatiſch erfahrenen Leſer dieſer Schriften in den 
Stand ſetzen mag, den bisher noch nicht enträthſelten 
Fund zu deuten. 

Riezler. 

(Die öde Kirche und die Burg Langenſtein.) Hr. Mayer, 

damals fürſtlicher Straßenmeiſter in Donaueſchingen, jetzt Bürgermeiſter von 

Waldshut, entdeckte im Sommer 1878 an der gegen Bräunlingen liegenden 

Südoſtſpitze des Waldes Habseck am Bruderbächle Grundmauern eines Hauſes, 

wie er vermuthete, einer Mühle, und eines aus Duadern errichteten maſſiveren 

Baues, mit Spuren eines Kanals und Weges, das ganze eine alte, jetzt 

wieder überwachſene Rodung im Walde. Wahrſcheinlich darf man in dem 

Quaderbau die Kirche erkennen, welche die Kaufsurkunde des Jahres 1310 

Gurſtenbergiſches Urkundenbuch, II, S. 41) über den damals von Heinrich 
von Aitlingen an das Kloſter Neidingen verkauften Wald Habseck als eine 

Grenze dieſes Waldes und ſchon damals als „öd“ bezeichnet; denn der Wald 

Habseck erſtreckt ſich, wie die Urkunde beſagt, genau von dieſem Punkte gegen 

Miſtelbrunn; auch zeigt die Aufzeichnung von o. 1435 im Fürſt. U.B., Bd. III, 

Nr. 83, Anm. 4, daß die „öde Kirche“ an einem Bache lag. Der Name 

deſſelben „Bruderbächle“ läßt vermuthen, daß dort ein „Bruder“ lebte, ent⸗ 

weder ein Einſiedler oder als Expoſitus ein Mönch des um Miſtelbrunn be— 
güterten Kloſters St. Salvator in Schaffhauſen. Was im dieronymus (5., 
Lebensbilder aus der Baar und dem Schwarzwalde, 1853. S. 40 flgd.) der 

localkundige Lucian Reich von einem Bruderkirchlein in der Nähe des Lauben⸗ 

hauſerhofes berichtet, beruht vielleicht auf Volkstradition von dieſer Ein⸗ 

ſiedelei. 
Ein 1791 reduzirter Grundriß des Bräunlinger Diſtriktes im Schwarzwald 

im f. Archive in Donaueſchingen) verzeichnet übrigens am Vruderbach, an der 
Grenze des Neidinger Kloſterwaldes „Oeden Kirchen“ und daneben das „alte 

Schloß Langenſtein.“ Bei einem Beſuche der von der Karte bezeichneten 
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Stelle im Mai 1879 fanden Herr Oberförſter. Kißling, Dr. Baumann und der Unter⸗ 
zeichnete dort in der That ganz überwachſenes Mauerwerk einer alten Burg, auf der 
nördlichen Seite deſſelben auch noch Spuren von Wall und Graben. Die Stelle 
liegt nordlich von der Straße, die nach Unterbränd führt, hart an derſelben, 
240 Meter weſtlich von dem Thälchen, das auf der topographiſchen Karte von 
Vaden (1848), Aaſenthälchen “, auf der redunzirten Karte von 1791 aber wohl rich⸗ 
liger „Sachſenthälchen“ genannt iſt. Wie die Ueberreſte zeigen, beſtand die Burg 
nur aus einem runden oder viereckigen Thurme. Die Kunde von der wohl 
ſeit deim 14. Jahrhundert oder länger zerfallenen war vollſtändig verloren, 
doch fanden wir unter Vewohnern des benachbarten Dorfes Hubertshofen 
noch die Sage lebendig, daß im Walde Habseck dereinſt eine Burg geſtanden. 
Da Heinrich von Aitlingen den Wald Habseck, den er 1810 an Kloſter Nei⸗ 
dingen verkaufte, nach der oben erwähnten Urkunde von denen von Lan⸗ 
genſtein getauft hatte, darf man annehmen, daß das letztere Geſchlecht, 
Stammesvettern der Herren von Almshofen (l. Fürſt. U.B., Bd. I. Nr. 569 
und die gleichen Siegel, Bd. II, Nr. 592), hier eine Stammburg hatte, zu 
der wohl die „öde girche“ urſprünglich gehörte. Bekanntlich liegt auch im 
Hegau eine Vurg Langenſtein, die einem gleichnamigen Geſchlechte, den Stif— 
tern der Deutſchordenscommende Mainau, gehörte. Es iſt wohl möglich, daß 
die von Langenſtein im Hegau und im Schwarzwalde ein und daſſelbe Ge⸗ 
ſchlecht ſind; wenigſtens erſcheinen, während die Siegel allerdings verſchieden 
ſind, hier wie dort die Vornamen: Hug, Friedrich. Welche der beiden Burgen 
in dieſem Falle die ältere, die eigentliche Stammburg war, läßt ſich nicht ent⸗ ſcheiden. Schon der älteſte bekannte Langenſteiner, Hugo, erſcheint als Rei⸗ 
chenauer Miniſteriale; aber dieß entſcheidet noch nicht zu Gunſten der Hegauer 

Burg, da Reichenau auch in dieſer Gegend des Schwarzwaldes viele Beſitz⸗ 
ungen hatte. Ueber die von Langenſtein im Hegau vergl. Bader in der Zeit⸗ 
ſchrift f. d. Geſch. d. Oberrheins, II, 347 u. Irhrr. Roth v. Schreckenſtein, 
die Inſel Mainau (an vielen Stellen; .. Regiſter). — Beachtet man die Burg⸗ 
ſtälle Langenſtein, Dellingen und Kürnburg, das ausgedehnte Gräberfeld auf 
der Windſtelle, den auf eine abgegangene Ortſchaft weiſenden Namen Notgen⸗ 
ſteinszehnten in der Bräunlinger Gemarkung u. a,, ſo erkennt man, daß dieſe 
ganze Gegend in alter Zeit viel mehr bewohnt war als heute. 

Riezler. 
  

Auf einem Vorſprunge an der Gau cha, ſüdlich von Neuenburg, ent⸗ 
deckte der f. Straßenmeiſter, Herr Maher, Spureneiner mittelalter— 
lichen Burg, die mit merkwürdiger Kühnheit auf den ſteil zur Gaucha 
abfallenden, ja über das Waſſer vorſpringenden Felſen hingebaut und durch 
einen noch deutlich erkennbaren Graben von dem Terrain im Rücken abge⸗ 
ſchloſſen war. Die Stelle iſt iett ganz mit Wald überwachſen und liegt, wie 
wir zum Beſten derer bemerken, die ſie aufzuſuchen Luſt haben, gegenüber 
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dem h im Worte Gaucha auf der topographiſchen Karte des Großherzogthums 

Baden von 1845. Man gewahrt die Mauerreſte nur dann, wenn man ſich 

über den äußerſten Vorſprung hinausbeugt, dann aber unzweideutig. Alte 

Leute von Bachheim und Neuenburg wiſſen, daß dort eine Burg geſtanden 

haben ſoll. Sie mag einem der weitverzweigten Geſchlechter von Blumberg 

und von Blumenegg gehört haben und reiht ſich an die dichtgedrängten Bur⸗ 

gen, von denen in den wilden Thälern der Gaucha und Wutach noch heute 

Trümmer ſtehen. Für ihren Namen hat ſich bisher kein Anhaltspunkt er⸗ 

geben, da die Urkunden und Akten keiner Burg erwähnen, die in der dortigen 

Gegend zu ſuchen und deren Name nicht bekannt wäre. 
Riezler. 

1877 wurden an der nördlichen Grenze des Walddiſtriktes Bahnholz un⸗ 

weit Gundelfingen in der fürſtl. Fürſtenbergiſchen Forſtei Sigmaringen, nahe 

dem Grenzſtein Nr. 66, in einer Steinmauer durch Waldarbeiter 27 ſehr ab⸗ 

geſchliffenemittelalterliche Silberdenare gefunden, welche in den 

Beſit des fürſtl. Münzkabinets in Donaueſchingen überzingen. Das ſchlechte 
und unregelmäßige, bisher, wie es ſcheint, nicht betannte Gepräge läßt auf 

der einen Seite ein Kreuz mit vier Punkten zwiſchen den Kreuzesarmen, auf 

der anderen Seite das Conſtanzer Stadtwappen erkennen oder ahnen und 

zeigt einige Aehnlichteit mit den in Dannenbergs Deutſchen Kaiſermünzen ab⸗ 

gebildeten Nr. 1010 und 1012. Die Umſchriften ſind ſinnlos. Nach Anſicht 

der Herren Grote in Hannover und Dannenberg in Berlin, denen die Münzen 

vorgelegt wurden, ſind es wahrſcheinlich alte Nachahmungen von Conſtanzer 

Denaren des 10. oder 11. Jahrhunderts. 

Im nämlichen Jahre kam bei einem Umbau des Kellers im Hauſe des 

Glaſermeiſters Maier in Donaueſchinzen ein zinnernes Krügchen, vielleicht 

ein alter Weihwaſſerbehälter, zum Vorſchein, der 26 Silbermünzen 

verſchiedener deutſcher Herren aus den Jahren 1663—1677 enthielt. 

Da 1678 ein Einbruch der Franzoſen befürchtet ward, kaiſerliche Truppen 

nach Donaueſchingen kamen und der Landſturm der Baar zur Vertheidigung 

der Schwarzwaldpäſſe ausrückte, mag der Schatz damals eingemauert worden 

ſein. In größerer Zahl fanden ſich darunter beſonders Drittels- und Zwei⸗ 

drittelsthaler des Kurfürſten Friedrich Wilhelm des Großen von Brandenburg, 

ferner mehrere Thaler von Albrecht Ernſt von Oettingen, einzelne Münzen 

verſchiedenen Werthes außerdem von Oeſterreich, Hdanau, Oſnabrück, Montfort, 

Sachſen, Straßburg u. a. Der größere Theil des Fundes wurde für das fürſt⸗ 

liche Münzkabinet in Donaueſchingen erworben.
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Bei Hüfingen zwiſchen den zwei Bächen grub Hr. Reinhard Schelble 
1879 eine ungefähr 25 Pfund ſchwere, einen Fuß tief im Boden ſteckende 
Kanonenvollkugel aus. Die letzten ſcharfen Kanonenſchlſſe ſind in 
dieſer Gegend unſeres Wiſſens 1796 zwiſchen Oeſterreichern und Franzoſen 
gewechſett worden. Vielleicht rührt aber die Kugel noch aus dem Gefechte, 
das am 3. Juni 1644 der bairiſche Feldmarſchall Merey bei Donaueſchingen 
und Hüfingen einem von Oberſt Roſen befehligten frangbiſch⸗weimariſchen Corps 
lieferte. Vergl. hierüber das zweite Heft der Vereinsſchriſten S. 25 u. 52—57. 

  

(Das älteſte Nünſteruhrwerk in Viltingen) Die im 
folgenden mitgetheilte Urkunde gehört zu den wenigen älteren, die ſich auf 
den Bau des wahrſcheinlich von den Fürſtenbergern geſtifteten Villinger Frauen⸗ 
münſters beziehen. Sie iſt aber auch von allgemeinerem Intereſſe; die hier 
vom Bilinger Stadtrath dem Meiſter Gütſch in Rottweil ausgeſprochene An⸗ 
erkennung enthält zugleich ein rühmendes Zeugniß für die auf dem Schwarz⸗ 
wald, ſpeciel. in unſerer Rachbarſtadt, ſchon damals erreichte bohe Kunſtfertig⸗ 
keit in dieſem Fache. Zwar werden ſchon aus früherer geit aſtronomiſche 
Uhrwerke, darunter auch Thurmuhren, genannt y, ſo aus d. J. 1352 das im 
Münſter zu Straßburg, mit welchem das unſrige manche Aehnlichkeit hatte 
(Calendarium mit Angabe der Feſte, Sonne, Mond, Tagesſtunden, die hl. 
Jungfrau und die drei Könige, ſich vor ihr beugend) — immerhin aber dürfte 
unſer Schriftſtück in ſeiner Ausführlichkeit zu den ſeltenen dieſer Art zu zählen 
ſein, Von der Uhr, welche wahrſcheinlicher, wie die Straßburger, im Innern 
der Kirche ſelbſt, als auf dem Thurme angebracht war, iſt jetzt'keine Spur 
mehr übrig. 

  

1401, 6. Mai. Vilingen. 
Wir der schulthaiss, der burgermaister vnd der rautt gemainlich 

der statt 26 Vilingen kunden menglichem mit disem brieff vnd ver- 
Sehen') oſtenlich, daz der erber man maister Claus Gütsch von Rot⸗ 
vil, z06ger dis briefs, vns in vnserm münster ze Vilingen ain sper“) 
geordnet vnd gewachot hät, die also wiset vnd bettet, als hie nauch 
an disem briell geschriben stät: Des ersten ain rade, das des jars ainost') vmb gät, vnd ist das kalendarium daran vnd die 2wolf manot ) gemalot mit den geberden, ala denn 26 mal gewonhait ist 2e tünd; vnd eicht man die lengi zwuschent wihennechten vnd vasnalt allä jar, vnd 
  

1) Fr. W. Barfuß, Geſchichte der Uhrmas ſerkunſt 1850, S. 139—141, 205 und 206. 0 
2) bekennen. 

Wol für Uhr überhaupt, von dem am Aufzieh⸗ oder Walzenrad be⸗ findlichen „Geſperre.“ 
4) einmal. 
5) Monate. 
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eitet ein mennly dauor, daz zaiget vff alle tag durch das jär, vnd ein- 

det man alle virtage in dem jär. Ob dem rad ist die sper geordnet, 

daran ist bezaichent luft, wasser vnd ertrich vnd sunne vnd män) vnd 

die zwölf zaichen, vnd gät die sunne vff vnd ze gnäden vnd hohet vnd 

nidret nauch dem, alz es in dem järe ist; der män gät ouch vff vnd 2e 

gnäden vnd hohet vnd nidert in ie dem schin alz vil, alz die sunne 

ains järs tüt, vnd lait 2u vnd nimpt ab an dem schin ynd wirt nüuwe 

in der stund, alz man liset, daz er an dem himel nüwe sig; vnd ständ 

beide, sunne vnd män, täglichen in irem staffel“) vnd zaichen, als man 

lisct, das si an dem himel standin; vnd sicht man in der sunnen alle 

stunden den tags vnd der naht, vnd sint darob die hailtzen drig kung 

vnd drig kneht, die gänd vmb zll ainer tür vss vnd zll der andren tür 

wider in, wisent vnser frowen vnd kerent sich vmb gen ir vnd nigent 

ir, vnd kert sich das kindli vmb gen inen, vnd schwept ain engel ob 

inen mit ainem sternen, vnd ständ zwein engel vff dem gehüs vnd 

bläsent, so die küng wellent gän; vnd ist ain Positifl daran, das singt, 

die wil si gänd. Dis ordnung vnd dis werk hät der obgenant maister 

Claus mit holtzwerk wol geziert. Vnd dis alles all ainem warem vnd 

stätem vrkund 50 haben wir vnser statt insigel ollenlich gehenkt an 

disen brieff, der 20 Vilingen geben ist an dem nechsten fritag nauch 

dem Maye tag, do man zalt nauch Cristy geburt vierzehenhundert järe 

vnd darnauch in dem ersten järe. 

Das Siegel der Stadt Villingen abgegangen. 

Perg. Or. im Villinger Stadtarchiv. 

Roder. 

Die Entenburg in Pfohren (B. A. Donaueſchingen), wird von der 

Volkstradition als Wohnſitz Kaiſer Karl des Dicken bezeichnet, aber dieſe Tradition 

iſt eine Ente und die Entenburg ein 1471 erbautes Jagdſchlößchen der Grafen 

von Fürſtenberg. Karl der Dicke wurde nach ſeiner Abſetzung von König Arnulf, 

der ihn vom Throne verdrängt hatte, mit einigen zum ſchwäbiſchen Herzog⸗ 

thume gehörigen Gütern in der Baar abgefunden und endete auf einem der⸗ 

ſelben, auf der Pfalz in Neidingen, wenige Monate ſpäter ſein Leben. Die 

Angabe, daß er von ſeinem eigenen Gefolge ſtrangulirt worden ſei, iſt nicht 

genügend beglaubigt. Von Neidingen dürfte der entthronte Kaiſer zuweilen 

auch nach dem nur eine kleine Stunde entfernten Pfohren herübergekommen 

ſein, das in karolingiſcher Zeit Sitz der Grafſchaft war, alſo auch eine Burg 

beſeſſen haben wird, die dem Kaiſer einen würdigen Aufenthalt bieten konnte. 

Von dieſem Vau aber ſind keine Spuren erhalten und in der Entenburg kann 

derſelbe nicht geſucht werden. Nur die getrübte Erinnerung an den Aufenthalt 

1) Mond. 2) Stufe, Höhe. 

*
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Karl des Dicken in dieſer Gegend in Verbindung mit dem alterthümlichen und 
geheimnißvollen Ausſehen des Baues kann die hierauf lautende Volksſage er⸗ 

zeugt haben. Herr Oberſt v. Cohauſen aus Wiesbaden, eine Autorität für 
die Geſchichte des Vefeſtigungsweſens und Vurgenbaues, erklärte, als er 
vor einigen Jahren mit mir die Burg beſichtigte, daß die Bauart auf das 
15. Jahrhundert weiſe. Wall und Graben rings um die Burg wurden 

erſt 1871 eingeebnet. Wahrſcheinlich hatte der Bau früher auch Thürme, 
die erſt ſpäter abgetragen und mehrere Schießſcharten und Fenſter, die zum 
Theil zugemauert wurden. Vielleicht wurden dieſe Veränderungen erſt dann 

vorgenommen, als man anfing das Gebäude als Zehentſcheuer zu benützen; 
ſie aber haben weſentlich dazu beigetragen, dem Bau das myſteriöſe Ausſehen 
zu verſchaffen, wodurch er jetzt die Aufmerkſamkeit feſſelt. 

Läßt ſich aus der Bauart das Jahrhundert, ſo läßt ſich aus archivaliſcher 
Quelle ſogar das Entſtehungsjahr des Baues feſtſtellen. In einem Kinzig⸗ 

thaler Lagerbuche des 15. Jahrhdts. im f. f. Archive findet ſich nämlich der 
Eintrag, daß Graf Heinrich VI. von Fürſtenberg⸗Wolfach 1471 zu Pfohren 
ſich ein „Hus“ erbaute. Dieſes „Hus“ iſt unzweifelhaft daſſelbe Gebäude, 
das Graf Wolfgang von Fürſtenberg, Heinrichs VI. Rechtsnachfolger, 1506 
urkundlich als ſein „Schloß“ zu Pfohren bezeichnet, und beide Erwähnungen 
ſicher auf die Entenburg zu beziehen. Man muß ſich erinnern, daß die 
Grafen von Fürſtenberg 1471 Donaueſchingen noch nicht beſaßen, das erſt 
ſiebzehn Jahre ſpäter durch Kauf in ihren Beſitz gelangte. Wollte alſo Graf 
Heinrich VI., der vornehmlich das Kinzigthal und in der Baar nur vereinzelte 

Beſitzungen inne hatte, am Ufer der jungen Donau mit Bequemlichkeit der 

Jagd obliegen, ſo mußte er ſich dort ein eigenes Haus erbauen. Im Dezem⸗ 

ber 1507 hatte Johannes Krüß, wohl ein fürſtenbergiſcher Diener, darin ſeinen 
Wohnſit. Der Name des Gebäudes, „Entenburg“, aber erſcheint zuerſt in ſehr 
erlauchtem Munde, in dem K. Mapimilians I. Dieſer Fürſt, bekanntlich ein 
eifriger Jäger, beſuchte 1507 auf der Reiſe von Villingen nach Conſtanz den 

Grafen Wolfgang, ſeinen Hofmarſchall und Landvogt im Elſaß und in der 
Ortenau, auf ſeinem Schloſſe in Pfohren, verweilte dort, wohl der Waſſerjagd 
obliegend, drei Tage, vom 25. bis 27. April, und gab dem kleinen Bau, der 

hart an der von Wildenten reich bevölkerten Donau liegt, den Namen Enten⸗ 

burg. Wir beſitzen hiefür ein gleichzeitiges unanfechtbares Zeugniß in der 
Vilinger Stadtchronik des Heinrich Hug (ſ. die in Mone's Edition nicht ent⸗ 
haltene Stelle im Fürſtenbergiſchen Urkundenbuche, Bd. IV., S. 518). Der Name 
war vom Könige wohl im Scherz geſchöpft, wurde aber dann auch von den 
Beſitzern und Umwohnern feſtgehalten. Dem jagdliebenden Könige muß es 

auf der Entenburg nicht übel gefallen haben, denn im Jahre 1510 kam er, 
nun Kaiſer, nochmals dahin zum Beſuche des Grafen Friedrich von Fürſten⸗ 
berg, des Sohnes Wolfgangs. Ein Schreiben des Kaiſers vom 23. Oktober 
1510 an die Erzherzogin Margarethe von Oeſterreich trägt das Datum: 
eseript en notre logis de Entbourch. Culturhiſtoriſch intereſſant iſt die  
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Thatſache, daß auch ein Kaiſer ſich damals mit einer nach unſeren Begriſſen 
ſo dürftigen Wohnung begnügte. Denn ein ärmliches Schlößchen war die 
Entenburg immer, wenn ſie auch erſt durch das Abtragen der Thürme und 
das Zumauern von Fenſtern und Schießſcharten in den jetzigien unheimlichen 
Zuſtand verſetzt worden iſt. 

Riezler. 

Gadewegen, Lagellun). Ein Reichenauer Dienſtmannengeſchlecht, 
das vom Ende des 12. Jahrh. bis in die Mitte des 14. Jahrh. urkundlich 
erwähnt wird, nannte ſich von Badewegen, einer Burg, die nicht, wie ich in der 
Zeitſchrift für Geſch. d. Oberrheins XXXI, 72 vermuthete, auf der Inſel 
Reichenau ſelbſt zu ſuchen iſt, ſondern die auf dem heute noch alſo benannten 
Gewanne Badwegenzwiſchen Biethingen und Krumbach, A. Meßkirch, lag.— 
In den von mir in der ebengenannten Zeitſchrift Bd. XXXI, 47 ff. heraus⸗ 
gegebenen Aota Salemitana erſcheint ferner (S. 106) 1243 ein zu Danningen, 
A. Stockach begüterter Nordewinus de Lagellun. Deſſen Sitz gehörte 1516 
als „Burgſtall Lägelen“ dem Sixtus von Hauſen und lag laut eines Ver— 
trages des letztern mit den Freiherrn von Zimmern ſüdlich von Hauſen auf 
der Höhe über dem Donauthal. 

Baumann. 

(Bitte.) Der Unterzeichnete, mit der Quellenſammlung zur 
Geſchichte Villingens beſchäftigt, wäre den Leſern dieſer Schrift für 
etwaige diesbezügliche Mittheilungen zu großem Danke verpflichtet. 

Villingen. Ch. Roder, 
Profeſſor am Realgymnaſium.
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Wachsthum bis 920. (Mittheilungen zur vaterländiſchen Geſchichte, St. 
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Dr. Emil Rehmann. 

Nekrolog). 

Am 2. Februar 1879 wurde dem Vereine ſein zweimaliger 
Gründer und langjähriger Vorſtand, der fürſtlich Fürſtenbergiſche 
Hofrath und Leibarzt, Dr. Emil Rehmann, durch den Tod ent⸗ 
riſſen. Er entſtammte einer Familie, die dem ärztlichen Stande 
ſeit mehreren Generationen herborragende Mitglieder gegeben 
hatte. Sein Vater, Johann Nepomuk Friedrich, dem er am 26. 

Auguſt 1817 in Sigmaringen geboren wurde, wirkte dort als 

fürſtlich Hohenzolleriſcher Leibarzt und Hofrath. Sein Oheim 

Joſef war Staatsrath und Leibarzt in kaiſerlich ruſſiſchen Dien⸗ 
ſten, begleitete im erſten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts eine 

ruſſiſche Geſandtſchaft nach China und hat außer anderen Schrif⸗ 
ten die Beſchreibung einer tibetaniſchen Handapotheke hinterlaſſen. 

Ein anderer Oheim Emils, Wilhelm Auguſt, Leibarzt des Fürſten 

Karl Egon II. von Fürſtenberg, iſt allen Donaueſchingern wohl⸗ 
bekannt durch das Andenken einer reich geſegneten gemeinnützigen 

Wirkſamkeit, wie denn insbeſondere in den fürſtlichen Garten⸗ 

anlagen eine von ſeinem dankbaren Fürſten ihm geſetzte Erzbüſte 
die Erinnerung an ſeine Verdienſte um die Verſchönerung dieſes 

herrlichen Parkes feſthält. Dieſelbe Stellung wie Wilhelm Auguſt 
hatte ſchon der Vater der drei Brüder, Joſef Taver, der Sohn 

eines Phyſikus in Waldkirch, innegehabt und dieſelbe ſollte auch 
Emil zu Theil werden. 

Nachdem er an der Volksſchule zu Sigmaringen und den 

Unter Benützung eines im Donaueſchinger Wochenblatte v. 4. Februar 
1879 erſchienenen Nekrologs. 
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Gymnaſien zu Sigmaringen und Freiburg ſeine Vorbildung er⸗ 

halten hatte, widmete er ſich an den Univerſitäten Freiburg, 
Heidelberg und München dem Studium der Medizin, beſtand 
1840 mit ausgezeichnetem Erfolge das Staatsexamen und erwarb 

an der mediziniſchen Fakultät zu Freiburg den Doktorgrad sum- 
ma cum laude. Ueber ſein weiteres Lebensſchickſal ward durch 

den Donaueſchinger Oheim entſchieden. In dankbarer Erinnerung 

an die Verdienſte ſeines vor kurzem verſtorbenen Leibarztes 
Wilhelm Auguſt Rehmann gewährte der Fürſt Karl Egon II. 
von Fürſtenberg dem Neffen die Mittel, zu fernerer Ausbildung 

in Medizin und Chirurgie Wien und Paris zu beſuchen und 
ſicherte ihm nach vollendeter Bildungsreiſe die Anſtellung als ſein 

zweiter Leibarzt zu. 
1842 erfolgte dieſe Erxnennung und noch im ſelben Jahre 

wurde Rehmann ordentliches Mitglied der Mildenſtiftungscom⸗ 

miſſion und erhielt die Leitung der fürſtlichen Naturalienſamm— 

lungen nebſt der Aufſicht über die phyſikaliſchen Apparate. Vier 
Jahre darauf gründete er ſich ſein eigenes Heim durch die Ver⸗ 

mählung mit einer Tochter des fürſtlichen Archivars Frey von 
Donaueſchingen. Sechs Kinder ſind aus dieſer Ehe entſproſſen, 

von denen ein Sohn und zwei Töchter den Vater überlebten. 

Reiſen nach Frankreich und Italien, auf denen Rehmann den 

Fürſten Karl Egon III. 1856 und 1867 begleitete, unterbrachen 

auf das angenehmſte ſeine Thätigkeit in der Heimath und er⸗ 
weiterten ſeine wiſſenſchaftlichen Anſchauungen ſowie den Kreis 

ſeiner geſelligen und gelehrten Verbindungen. 1860 erhielt er 

den Titel Rath, 1874, nachdem ihm durch S. K. Hoheit den 
Großherzog von Baden auch eine Ordensauszeichnung zu Theil 

geworden, den Titel Hofrath und im ſelben Jahre, nach dem 

Tode des erſten fürſtlichen Leibarztes Dr. Kapferer, deſſen Stelle, 

die er als treuer und hochgeſchätzter Berather der fürſtlichen 

Familie bis zu ſeinem Tode inne hatte. Nach dem Tode des 

Spitalarztes Duttlinger hatte er auch deſſen Stelle am fürſtlichen 

Landesſpital Geiſingen übernommen und ſich ſpäter aufs eifrigſte 

an der Ueberführung dieſer Heil- und Pfleganſtalt nach Hüfingen 

betheiligt. Als im Jahre 1870 das eben neu eingerichtete Lan⸗ 
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desſpitalgebäude durch die Hochherzigkeit des Fürſten Karl Egon 
zu einem Reſervelazarethe im Dienſte des Vaterlandes eingerichtet 

wurde, übernahm Rehmann dort mit höchſter Uneigennützigkeit 

die ärztliche Behandlung der von den Schlachten bei Belfort 
hierher gebrachten Verwundeten. Durch die Kreisverſammlung 

in Villingen in den Sonderausſchuß für das neu errichtete Kreis⸗ 
ſpital Geiſingen berufen, hatte er auch dort Gelegenheit, ſeine 

langjährigen Erfahrungen auf dem Gebiete des Spitalweſens 

fruchtbar zu machen. In Donaueſchingen ſelbſt erfreuten ſich 
das Karlskrankenhaus und der Verein zur Unterſtützung hilfs⸗ 

bedürftiger Kinder ſeiner hingebungsvollen Unterſtützung. Der 

ärztliche Verein im ehemaligen Seekreiſe wählte ihn zu ſeinem 
Vorſtande. An ſeinem Wohnorte und den Nachbarorten hatte 

er ſich eine ausgebreitete Praxis erworben und wo man ſeine 
ärztliche Kunſt anrief, lernte man ihn bald auch als Hausfreund 

ſchätzen, während die Armen der Gegend an ihm einen unermüd⸗ 
lichen Wohlthäter beſaßen. 

Eine ſo ausge dehnte mediziniſche Berufsthätigkeit hinderte 

Rehmann nicht, dem ſeit den Univerſitätsjahren liebgewonnenen 
Studium der Naturwiſſenſchaften treu zu bleiben. Erwünſchte 

Gelegenheit dazu bot zunächſt die ihm übertragene Obhut der 
fürſtlichen Naturalienſammlung. Weſentlich ſein Werk iſt die 

Anlage des werthvollſten Theiles dieſer Sammlung, der eben 

ſo reichen als gut geordneten und zweckmäßig aufgeſtellten geo— 

logiſch⸗paläontologiſchen Abtheilung. Die Geologie war Reh⸗ 
manns Lieblingsfach, doch beſaß er in allen Zweigen der Natur⸗ 

wiſſenſchaften ausgebreitete Kenntniſſe und als die anthropologi⸗ 

ſchen und prähiſtoriſchen Studien in Aufnahme kamen, wandte 

er ſich mit beſonderer Vorliebe auch dieſem Fache zu. Auch die 
Begründung der prähiſtoriſchen und urgeſchichtlichen Samm⸗ 

lung im Donaueſchinger Karlsbau wird vornehmlich ihm ver— 
dankt. Im Vereine mit dem fürſtlichen Straßenmeiſter Mayer 
leitete er ſelbſt die Ausgrabungen, welche den Stoff dazu lieferten, 

er ſichtete und ordnete die Fundgegenſtände und Dank ſeinen 
Bemühungen ließ ſich im Verlaufe weniger Jahre ein nach man⸗ 

chen Richtungen ſchon ziemlich deutliches Bild von der Cultur
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einer theilweiſe über ein Jahrtauſend alten Bevölkerung er⸗ 
kennen. Seine Freunde werden die herzliche Freude nicht ver⸗ 
geſſen, welche der wackere Mann empfand, wenn er aus unſchein⸗ 

baren, dem Grabe entzogenen Scherben einen ſauberen Topf mit 
primitiver Ornamentik wieder zuſammenſetzen konnte, und das 
gutmüthige Lächeln, mit dem er harmloſen Scherz über ſolche Be⸗ 

ſchäftigung aufnahm. 
Gleich im erſten Jahre ſeines Donaueſchinger Aufenthaltes, 

1842, hatte Rehmann im Vereine mit Gleichgeſinnten die Ge⸗ 
ſellſchaft der Freunde vaterländiſcher Geſchichte und Naturgeſchichte 

an den Quellen der Donau begründet und als dieſelbe unter 
der Ungunſt der Zeitverhältniſſe nach einigen Jahren einge⸗ 
ſchlafen war, rief er ſie 1870 nochmals ins Leben. Im erſten 

Hefte unſerer Vereinsſchriften iſt hierüber Bericht erſtattet. Im 
zweiten Hefte dieſer Schriften begann Rehmann eine Schilderung 

der fürſtlichen Naturalienſammlung in Donaueſchingen zu ver⸗ 

öffentlichen, die dem Beſucher zum willkommenen Führer dient. 

Bis an ſein Ende war er mit der Fortſetzung dieſer Arbeit be⸗ 

ſchäftigt, die nun von anderen Händen übernommen ward und 

in hoffentlich nicht allzulanger Friſt vollendet in den Vereins⸗ 
ſchriften erſcheinen ſoll. Von Rehmanns literariſchen Arbeiten 

ſeien ferner erwähnt: Gaea und Flora der Ouellenbezirke der 

Donau und Wutach, die er gemeinſchaftlich mit Pfarrer Brunner 
von Pfohren in den Beiträgen zur Rheiniſchen Naturgeſchichte, 

II. Jahrgang, 1851, veröffentlichte, und: Zur Kenntniß der 

quaternären Fauna des Donauthales (Archiv für Anthropologie, 
IN, 81 flgd. u. X, 399 flgd.), eine im Vereine mit Profeſſor 

Ecker von Freiburg verfaßte Beſchreibung der reichen Knochenreſte 

quaternärer Thiere, welche durch die beiden Herren und den f. 

Straßenmeiſter Mayer bei Langenbrunn im badiſchen Theile des 
Donauthales unweit Sigmaringen ausgraben worden waren. 
Rehmanns Vorträge in dem von ihm gegründeten und geleiteten 

Vereine umfaßten einen ſehr weiten Kreis, das Gebiet der Zoo⸗ 
logie, der prähiſtoriſchen und anthropologiſchen Wiſſenſchaft, der 
Ethnographie, deren Sammlung im Karlsbau ebenfalls durch ihn 
zuſammengeſtellt wurde. Auch das hiſtoriſche Gebiet hat er zu⸗
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weilen betreten, wie denn einer ſeiner letzten Vorträge in einem 

klaren und wohlſtudirten Bilde die Ergebniſſe der Ausgrabungen 

von der römiſchen Niederlaſſung bei Hüfingen zuſanmenfaßte. 

In den letzten Jahren ſeines Lebens war Rehmann zu ſeinem 

großen Leidweſen durch zunehmende Athembeſchwerden verhindert, 

den Angelegenheiten des Vereins mit dem früheren Eifer ſich 

zu widmen. 
Als Menſch war Rehmann ausgezeichnet durch lautere Her— 

zensgüte, durch Milde des Urtheils, durch nie ermattende Opfer⸗ 

willigkeit, durch unverwüſtlich friſchen, hie und da wohl auch ein 

derbes Wort nicht verſchmähenden Humor. Im Vereine mit 

ſeinen ärztlichen und wiſſenſchaftlichen Leiſtungen werden dieſe 

Eigenſchaften ſein Andenken in weiten Kreiſen in Ehren erhalten 

und mit den wehmüthigſten Empfindungen legt die Geſellſchaft 

für Geſchichte und Naturgeſchichte in Donaueſchingen ihrem da⸗ 

hingegangenen verehrten Vorſtande dieſen ſchlichten Kranz des 

Dankes und der Anerkennung auf das Grab. 

   


